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Zu diesem Heft

Gleich WwEel Beıträge wıdmen sıch Jjener theologischen Grunderkenntnıis,
die nıcht oft wıederholt werden ann „Niıcht du tragst dıe Wurzel,
dıe Wurzel tragt dich!“ Huberyt Irsigler untersucht 1in der gleichnamıgen
theologischen Meditatıion die Doppelthematık, W1e€e der Apostel Paulus s1e
1m Römerbrief thematisıert: dıie „bleibende Erwählung Israels“ und die
Hineinnahme der Heidenvölker in diese Erwählung. Israel Yaoz hebt dage-
SCI) AUS jüdischer Sıcht die „Gemeıinsamkeıten“ hervor un: kommt dabe]
dem Schluss, PISNS 6S VOTLI allem die bedingungslose Nächstenliebe iSt: dıie J0
dentum un: Chrıistentum verbindet.

Rıga, Rumbula, Biekernieki1 werden erst langsam als (Irte des Tauens
und der Vernichtung wahrgenommen. Der Freiburger Hıstoriker Wolfram

geht anhand Zzweler Veröffentlichungen der lange verdrängten (3
schichte der Vernichtung der Juden Lettlands ach Wettes Bemühungen 1st
auch dıe endgültige Aufhebung der NS-„Kriegsverräter“-Urteile VGI-

danken
„Dıie Welt WAar heil!“ 4SSs INa  - das Unglaubliche nıcht glauben

wollte. Angelika Grunenberg erinnert das Schicksal der als Nesthäk-
chen-Autorin bekannten jüdıschen Schritftstellerin Ise Ury und deren Fa-
mıiılıe, das für das Schicksal Vieler 1mM natıonalsoz1ialıstischen Deutschland
steht.

Eın Zuwachs antısemitischen Parteien un: Vereinen führte 1890 vA

Gründung des 37 Vereıin ZUNY Abwehr des Antısemi1tismus Gottfried Meh-
ne  S stellt eıne wissenschaftliche Untersuchung der Geschichte un Hınter-
gründe des ereıns VOI, 1ın der auch die zwiıespältige Haltung des „theolog1-
schen Kulturprotestantismus“ gegenüber dem Judentum dargestellt wırd

ıbt CS eıne „deutsch-jüdische“ Kultur, der 1St der Begrifft bereıits eıne
Fehlaussage? Dieser Frage geht Salomon Korn ach un: stellt fest, aSSs die
1mM säkularen Begriff „Kultur“ angelegte Vielfalt ach jüdısch-orthodoxem
Empfinden eher Bedrohung als Bereicherung 1St In direkter Verbindung
mıt dem Begriff „deutsch-jüdische Kultur“ steht auch das „Besondere
Buch‘ y} das Lexikon der jüdiıschen Gemeinden ım deutschen Sprachraum
VO Klaus-Dieter Alıcke, ein Mammut-Werk VO Yre1ı Bänden, vorgestellt
VO Alwin Renker

Nıcht 1L1UTr für Kınder 1Sst die abschließende Friedensparabel „Der Haı
un der Fisch “ die Gilad Shalıit als ElHähriger geschrieben hat
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35  IC du tragst die Wurzel,
sondern die Wurzel rag dich!“ (Rom 11 ‚18)

ine theologische Meditation

Hubert Irsigler*

„Nicht du Lragst dıe Wurzel, sondern die Wurzel tragt dich!“ (Röm S:
Diese Mahnung des Paulus alle A4US dem Heidentum kommenden Chris-
FE N steht 1mM Zusammenhang des Nachdenkens und Rıngens des
Völkerapostels die bleibende Erwählung un die endgültige Rettung
se1nes Volkes Israel 1mM Brief die Römer Kap 9—1 Hören WIr daraus den
Abschnitt, der VO Bıld des Olbaums gepragt 1ST (Röm [E

13 Euch sage ıch, den Heiden Gerade sofern iıch NApostel der Heiden
bin, Dreıse ıch meınen Dıienst,
ob iıch zuohl meın Volk („Fleisch »”  Ur Eifersucht ryeızen CC UuUnN einıGE
DO  x ıhnen reitfen bann®

15 Denn Wenn ıhre Verwerfung TI Versöhnung für dıe 'olt (geworden
ıst), Wa (wird) annn ıhre Annahme (anders als) Leben AUS den Toten
sein)®?
Wenn ber dıe Erstlingsgabe VDVO Teıg heilıg T, AAannn uch der
ganze) Teig; un Wenn dıe Wurzel heilıg ıst, annn uch dıe Zweıge.
Wenn ber einıgeE VOoO  x den Zweıgen ausgehauen, du aber, als e1n
Zweıg “VO wwılden ÖOlbaum, ıhnen eingepfropft zworden hıst
UunN der ett spendenden Wurzel des edlen Ölbaums mMuiA1t teıl be-
hommen hast, rühme dich nıcht gegenüber den Zweıgen.

18 Wenn du dıich ber rühmst, (nun, bedenke:) Nicht du tragst dıe
Waurzel, sondern die Wurzel trägt) dich!

Dr. Hubert Irsigler 1st Professor für Alttestamentliche Lıteratur un Exegese der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg. Der Beitrag wurde als theologische Meditation 1n der Un
versitätskirche 1ın Freiburg 28 Maärz 2009 gehalten.
Röm 11,15—24 1n weıtgehendem Anschluss Ulrich Wılckens, Der Brief die Römer
Röm 6—11), EKK VI/2,; Zürich d.y Neukirchen-Vluyn 1980, 241
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Nun 0 LVSE du Ausgehauen siınd Zweige, damit ıch eingepfropft
zwerde.
Rıchtig! Aufgrund ihres) Unglaubens sind LE ausgehauen, du Der
hast auferund des Glaubens Stand Sez nıcht hochmütig,
sondern fürchte Gott)!

JE Denn Wenn OLt dıe natürlichen Zweige nıcht verschont hat, z ird
uch dıch nıcht verschonen.
Sıch [Iso (50OLtes Aute UN Strenge. Gegen dıe Gefallenen Strenge,

dich ber Gäte, Wenn dyu beı seiner (,üte Jeibst Z01LVSE
uch du ausgehauen!

Z fene aber, WENN S€ nıcht eım Unglauben bleiben, werden zLeder
eingepfropft werden. Denn (55ft hat dıe Macht, SZe ”ieder P1INZU-
pfropfen.

24 Wenn nämlıch du aAUS dem VO  x Natur AMUS zuılden Olbaum e
hauen UuUnN zu1ider dıe Natur ın den edlen Olbaum eingepfropft WO7T-

den hist, T01€E iel eher werden annn dıie VO  N Natur AUS (Zugehö-
rıgen) ıIn ıhren eigenen Olbaum ieder eingepfropft zwerden.

„Zersägt und doch lebendig!
In der Prosa-Mınıatur „Der Ulmenstamm“ .4 @] Alexander Solschenizyn CI-

zaählt der Diıchter 1mM Wır-Stil eıne Episode, dıie VO selıner Straflager-
erfahrung 1n der Stalin-Diktatur wıderspiegelt. „Wır sagten Holz, oriffen
dabe]1 ach einem Ulmenbalken un schrieen auf Seıit 1mM vorıgen Jahr der
Stamm getallt wurde, WAar VO TIraktor geschleppt un 1n Teıle zersagt
worden, ILan hatte ıhn auf Schlepper un: Lastwagen geworten, Stapeln
gerollt, auf die rde geworfen aber der Ulmenbalken hatte sıch nıcht CI SC-
ben! Er hatte einen frischen erunen TIrıeb hervorgebracht eine künf-
tıge Ime der eınen dıchten, rauschenden Zweıg. Wır hatten den Stamm
bereits aut den Bock gelegt WwW1e€e aut einen Rıchtbock: doch wagten WIr nıcht,
mıt der Sage 1n seınen Hals schneıiden. Wıe hätte I11all ıhn zersägen kön-
nen”? Wıe sehr doch leben 111 stärker als wiır!“ Sowelıt Alexander Sol-
schenizyn.?

Alexander Solschenizyn, Fın Iag ım Leben des 20Aan Denissowitsch UuN andere Erzählun-
SCN, Neuwıied un: Berlin 19770 378
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Die Minıiatur-Erzählung VO Ulmenstamm, zersagt un: doch lebendig,
erscheıint MI1r W1€e elne Gleichnisrede VO bıblıschen Israel un: VO  o der (;e:
schichte des Jüdıschen Volkes bıs heute: VO  = Weltmächten schon 1ın bıblı-
scher Zeıt unterdrückt,; die Königsstaaten Israel un: ]uda untergegangen,
die Hauptstädte Samarıa un: ann Jerusalem mı1t dem Ersten un: dem
Zweıten Tempel zerstort, das Volk dezımıert, ZEESEFCHEL,; spater 1im europäl-
schen Mittelalter un 1ın der euzeıt ach eidlich ebbaren, Ja auch rel1g1Ös
un: kulturell fruchtbaren Intervallen immer wıeder VO Pogromen, AlIS-
weısungen un: Demütigungen heimgesucht bıs hın ZUr Hölle der Schoa!
Und doch das Volk Israel, seıt der Perserzeıt ach dem babylonıschen x1l
als Jüdisches Volk miıt seıner tiefen Tora-Frömmigkeıt, ebt weıter, CS ebt
wiıieder auf, allem neu! Wıe der Ulmenstamm: zersagt und doch leben-
dıg, fast nde und doch nıcht ausgelöscht!

Der OÖlbaum Israel

Israel, das Volk Adonaıs, das erwählte Gottesvolk als Baum nıcht ON Pau-
Ius verwendet dieses Bıld 1in seıner Gleichnisrede VO Olbaum Israel 1mM
Römerbrief. Paulus greift da 1e] altere, vorab prophetische Biıldrede auf So
hatte Jeremi1a e1INst Israe] eınen „saftıgen Olbaum VO schöner Frucht un:
Gestalt“ ZENANNLT, den Gott selbst gepflanzt hat och dieser schöne il-
aum W ar ach Jeremias Worten VO verzehrenden Feuer edroht, das
Adonaı als Strafgericht ber das Haus Israel und das Haus Juda iıhrer
Treulosigkeiten bringen sollte (Jer ‚16—1 %e och durch das Gericht hın-
durch un: ber CS hınaus bleibt (5O1t seınem Volk Lreu Er bleibt „gnädıg
un: barmherzı1g, langmütig un reich uld un: Treue“, W1€e eın Grund-
bekenntnis der hebräischen Bıbel lautet (Ex>

Schon der Prophet Hosea hatte 1mM Jh Chr den msturz 1m Herzen
Csottes verkündet, die mıiıtleidende Liebe, dıie den gerechten Zorn bannt un:
Israel doch nıcht preisgeben annn „Denn Gott bın ıch un: nıcht CIn
Mensch, 1n deiner Mıtte der Heilige, darum komme ıch nıcht 1n der Hıtze
des Zorns.“ Hosea un:! seıne Schüler hatten aufßerst ZeWagT das
mythologisch gefärbte Bıld VO immergrünen Lebensbaum auf (zOtt selbst
angewandt, die Großmut der yöttlichen Liebe beschreiben, die alleın
alle ntreue un: Abkehr heilen annn IC bın W1€e der grünende Wachol-

Neh 43L Ps 56,15; 103,8; 111,4; 112,4; 1165 145,8; Nah (
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der, mMI1r ındest du für dich Frucht“ Hos 14,9) ach dem für die Judäer
unklen Jahrhundert ach dem babylonıschen x 11 kündet eın unbe-

kannter Prophet 1mM Jesajabuch (Jes -  AA  b VO (sottes Geılst DA Frohbot-
schafter für die Armen gesalbt, Heılung für JENC d. deren Herz zerbrochen
NF ıe Trauernden /Zi0ns sollen künfttıig „Eichen der Gerechtigkeıit“ A o

werden, „dıe Pflanzung, durch die Adonaı seıne Herrlichkeit ZeIST.
(Jes 61,3)

Das 1St die prophetische Botschaft, die auch Paulus lebendig VOT Augen
steht: das Volk Israel, se1n eıgenes „Fleisch“, w1e€ Paulus seın Volk N:  9 1St
geliebt un: VO der Lebenskraft un: TIreue (sottes W1e€e eıne herrlı-
che Pflanzung, eın lebenskräftiger Baum, durch alle Sturme un: Katastro-
phen hındurch.

Gottesvolk auUs Juden unHeiden

Aber da 1St och C  9 W 4S für Paulus 1n seiınem Selbstverständnıs als
Apostel der Völker, VO em1ınenter Bedeutung wırd Paulus hat AaUS den
Heıligen Schriften Israels, der Bıbel Jesu un: der frühen Kırche, HSC EIN

Alten der Ersten Testament 1n selıner hebräischen un griechischen (5@e-
stalt, die Hoffnung autf eıl für Juden un: Heıden, für alle Völker, erkannt.
(GewI1ss WAar schon für Propheten W1e Amos und Jesaja VO Jerusalem der
Gott Israels zugleich der alleın wırksame Gott in der Geschichte der Völhker,
Ja der (35 der Welt

ber erst ach dem Gottesgericht, das z babylonıschen xl führte,
erwächst se1It dem 10254 /7weıten Jesaja (Deutero-JesaJja), W1e€e VOT allem spat-
prophetische Schriften bezeugen, die wunderbare Vısıon eınes völkerum-
spannenden Gottesvolks AUS Juden un: Heıden. „Meın Haus 1St eın Haus
des Gebets für alle Völker! verkündet ein Prophet 1mM spaten Teil des Jesa-
jJabuchs (Jes > Es 1St der eıne Gott, den Israel 1n seınem Glaubensbe-
kenntnis „Schma Jısrael“ „Hore, Israel!“ bekennt: „Adonaı,; Gott,
Adona:ı1 1STt eıner '“ Dieser eıne (3601 wendet sıch heilvoll auch den Völkern

Ziel 1St dıie Einheit aller Menschen 1mM Gottesvolk der Endzeıit. Dann
wırd der Name Gottes VO allen geehrt werden, W1€e 6S programmatiısch eıne

Dieses Wort wiırd 1ın der VO  ' allen Evangelısten berichteten Tempelreinigung durch Jesus
LHGUG Sprengkraft enttalten (Mk 1Lf
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prophetische Stimme 1mM Buch des Propheten Zetanja als Otteswort Ver>

kündet: » Ja 21 werde 1Ch den Natıonen reine Liıppen schaffen, 4SS sS1e
alle den Namen des anruftfen, 4aSS sS1e ıhm einträchtig
(wörtlich: mıt eıner Schulter) dienen“ (Zet 59)°

Wıe konnte Paulus se1ıne Theologıe VO Evangelium der Versöhnung
hne Bındung Beschneidung un: die Rıtualgesetze der jüdischen Tora
1aNllein durch das Heilshandeln (sottes 1n 'Tod un Auferweckung Jesu enNt-

wickeln? Sehr wahrscheinlich haben Jjene Ausleger Recht, die davonS
hen, aSS Paulus 1erbe1 VO Ideen christlicher Hellenisten 1St, die

VOT seıiner Bekehrung MAaSsSS1Vv bekämpft hat.® och ebenso 1St nıcht
übersehen, aSs Paulus 1mM eigenen ıntensıven Horen un Eindringen in die
Heılıge Schrift, die Bibel Israels, se1ıne Theologie gegenüber seinen Jüd1-
schen un: judenchristlichen Gegnern begründet, vertieft und entfaltet hat,
A4SSs faszınıert 1St VO  a spätprophetischen Verheißungen des Heıls für alle
Völker und entsprechenden Aussagen 1in den Psalmen (vgl. Rom 15,9-13)

Fur Paulus hat die prophetisch verkündete Endzeıt eindeut1g schon be-
gonnen:/ (561t 111 un soll NnUu als der eıne (5ö1t der Juden W1e€e der Heiden
VO allen se1nes Erbarmens wiıllen gelobt un gyeliebt werden. [ )as WIr d
A großen Lebensprogramm des Paulus (Röm 529 : A  E  )

Panlus ım Zwiespalt
ber da Lut sıch eın schliımmer Zwiespalt auf, Paulus 1sSt schmerzlich hın
un: her gerıssen. Er ekennt: „Grofße Irauer un unauthörlichen Schmerz
habe ıch 1n meınem Herzen“ (Röm 9,2) Er leidet seıiner jJüdiıschen
Brüder und Schwestern, seinen „Stammensgenossen ach dem Fleisch“ Ih-

wollte leber verflucht se1ın un: geschieden VO Christus (Röm
93) Fur Paulus steht doch dıe unverbrüchliche TIreue (sottes seinem CI -

Vgl Zef 2 1 3,9—10; Jes 45,22—24; 19,23—25; auch Jes 2,2—5 Par, Mı ,  S  S
Vgl völlig überzeugend Lorenz Oberlinner, Von Jerusalem nach Rom Die Rezeption des
Evangeliums 1n der hellenistischen Welt, 1n Thomas Böhm( Glaube M7Ld Kultur. Be-
SCRHNUNG Zzweler Welten, Freiburg 1< Br. 2009, 91 ‚97(71—-1 08)
Die ersten Christen erkennen dıes der Auferweckung Jesu aus den Toten (als Erfüllung
VO Danıiel 122 vgl bes akk T 14232756 Jes 25.6: 2619 Ijob 9,25—27 un! typolo-
gisch bedeutsame Worte und Texte w1e€e Hos 6!! Ez 37) un:! der Ausgießung des Geistes
(gemäißs Joel 5
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wählten Volk test Die bısherigen Gnadenerweıse und die Berufung, die
(Oftft Israel gewährt hat, sınd Ja nıcht hıintällig (Röm9 „Sıe sınd Ja doch
Israelıten. Ihnen gehört das Sohnesrecht und dıe Herrlichkeıt, die Bundes-
ordnungen un: die Gesetzgebung und der Gottesdienst und dıe Verheißun-
gCH Ihnen gehören dıie Vater, un dem Fleisch ach entstamm ıhnen der
Christus (Röm 9,4—5).

ber nıcht wenıge AUusSs Israel erkennen nıcht den Immanuel Christus Je-
SUS, VO dem Paulus DanNz ergriffen 1St. S1e sıch dem Evangelıum.
Sıe erkennen nıcht den Weg Z Versöhnung mı1t Gott durch Christus Jesus
und VABE ewıgen Leben MI1t dem auterweckten Herrn als endzeıtliche abe
des einen (sottes. Das 1st bohrender Schmerz für den Apostel. Und da 1Sst
dererseıts dıe wunderbare, überaus glückliche Erfahrung für den Apostel,
ass Heıden, Menschen aus den Völkern, das Evangelıum annehmen und
Christus Jesus als dem Inbegriff iıhrer Versöhnung und ıhrer Hoffnung aut
endgültiges Heıl 1n (5Oft finden.

Erwählung un Glaube eın Paradoxon?®?

Wıe oll das zusammengehen? Viele 1in Israel sıch dem Christus,
der doch AaUus ıhrem „Fleisch“ STaMMTt Und Aaus anderen Völkern, Aaus den
Heıden, nehmen Menschen das Evangelıum un:! kommen Christus
Jesus. Öl1e erhalten aus Gnade Anteıl (sottes Erwählung, alleın 1m lau-
ben Das 1St für Paulus der einz1ıge Weg ZUuU vollen Hei:l 1in (5O6tt Eın grofßes
Paradox LULT sıch da für Panulus auf: Das Versagen vieler 1in Israel führt Zr

Versöhnung un zZzu Leben 1n Christus Jesus für die Völker.
Wıe aber kommt annn auch das sıch versagende IsraelZHeil in Chrıis-

LUS Jesus? Die Paradoxıe geht zyeıter. Die Heiden ertfahren Gnade un Ver-
söhnung 1n Christus, gerade damıiıt Israel s ZUX FEitersucht“ gereizt werde,
W1€e Paulus Sagl (Röm 11:1 1.14) Lar FEifersucht reizen“, die Sehnsucht
anstacheln ach der versöhnenden Liebe, die (CZO:t als seıne Gerechtigkeıt
1im Kreu7z Christiı allen Menschen erwıesen hat, als sS1e och Süunder
Röm 5,8)! Das soll 19888 eın Weg ZU Heil für Israel werden! Freilich INUuss

der Reichtum dieser versöhnenden un neuschaffenden Liebe Gottes VO  =

den Heidenchristen auch glaubwürdig bezeugt werden. Das ISt 1e] Verant-
WOrtung. Sıe fällt ach Paulus Jetzt den Heidenchristen und damıt der Kır-
che insgesamt für das Judentum zu! Wıe sehr haben Christen da immer wI1e-
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der ıhren jüdıschen Brüdern und Schwestern gyefehlt 1m Laute der Jahr-
hunderte!

Paulus sıeht also auch für dıe Juden LLUT den einen Weg Z Fülle der Er-
lösung, dıe Versöhnung, die Rechtfertigung der Sünder, die (361 durch
Christus anbietet un: schenkt. Jedoch, un: das 1St entscheidend, dieses Heıl
1St endzeıtliche Gabe (sottes für Israel. Gott ann se1ın VO  - den Vätern her
erwähltes un gerufenes un: bleibend geliebtes Volk wıeder annehmen.
Und diese Annahme wırd Leben A4US den Toten se1ın, Teilhabe Leben des
auterweckten Christus (Röm S:

Diese endzeıtliche Wıederannahme Israels durch Gott (vgl Rom 1125
I} 1aber wiırd allein 1in der paradoxen Logık der Liebe (sottes begründet
se1n, nıcht 1n der Macht der Kirche und der ıhr ZEWI1SS aufgetragenen Un
kehrpredigt un: Christusverkündigung. (Csottes Erbarmen bleibt gegenüber
allen Menschen freı

Priorıtdt der Erwählung
Das Versagen Israels hat den Weg der Verkündigung des Evangeliums VO  .

den Juden den Heiden gewlesen. ber die Priorität der Erwählung durch
(5Ott lıegt be] Israel, VO den Vatern, VO Abraham, her. Das schliefßt für
Paulus jede Überheblichkeit der Heidenchristen un: damıt jeden Hochmut
der Christen insgesamt gegenüber dem jüdischen Volk vollständiıg AaUus Des-
halb dıe strengZe Mahnung des Paulus die „Heıden“, dıie Chrısten aus

dem Heı1dentum.
Bedenkt, mahnt der Apostel 1n seinem kurzen Doppelgleichnis (Röm
>Wı1e die Optergabe VO ersten Brotteig der Getreideernte g_
heiligt 1St, SE adurch der Teıg des Jahres geheılıigt. Und W1e dıe
Wurzel des VO (sott gepflanzten Olbaums Israel heilig ist, sınd auch VO

dieser Wurzel, VO den Stammwvätern Israels her, auch die Zweıge, das
lebendige Volk Israel 1n seıiner Geschichte geheiligt. In diesen edlen Olbaum
Israel sınd die Christen Aaus dem Heıdentum, etzten Endes WIr alle als
Chrıisten, WwW1€e Zweıge VO wiılden Olbaum eingepfropft worden. Ja WIr
Christen sınd Israel geworden, ZW ar nıcht Israel dem Fleische nach, 1aber 163
rael als VO den Vätern her erwähltes UN geheilıigtes Volk Nıcht die Kırche
hat Israel 1n sıch aufgenommen un: aufgehoben, sondern „Israel In seınen
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Vätern“ hat dıie Kirche AUS den Heıden 1n sıch aufgenommen und hat ıhr
Anteıl der den Vaätern Israels geschenkten Verheißung, ıhrem Geseg-
net-Seıin un: Glaubensweg Abrahams gegeben.‘

‚Rühme diıch also nicht:: mahnt der Apostel die Heidenchristen und die
Kırche insgesamt. Es 1St nıcht eın Verdienst, sondern A4US Gnade un: alleın
1mM Glauben 1STt du Wenn du nıcht 1n der (3ute (sottes verankert
leibst, kannst du auch wıeder Aaus dem edien Olbaum herausgehauen WCI-

den! Blicke nıcht überheblich und verächtlich auf dıe jetzt ‚ausgehauenen
Zweize, auf das jJüdısche Volk, das den Christus Jesus nıcht bekennt!
„Wenn du diıch aber Fühmst.. mahnt der Apostel, ILU, edenke: Nıcht
du Lragst dıe Waurzel, sondern dıe Wurzel Lragt dich!“ Du 1St als Chriıst auch
heute och VO  w der Wurzel des edilen Olbaums Israel, VO den VO

Gott erwählten un: geheiligten Erzvätern her, deren Segenskraft ast du
Anteıl

„Jude und Christ, Arbeiter gleichen Wer

Was tolgt daraus? Ulrich Wıilckens tormuliert 6S miıt der chärfe eınes DEO-
phetischen Weheworts: „Wehe eıner antıyudaıistischen Kıirche, die sıch selbst

Stelle Israels un: Israel gegenüber exklusıv als das CC Gottesvolk VeI-

stünde Un verhielte!“?9 Was der jüdische Philosoph Franz Rosenzweıg in
seinem Hauptwerk 9 Der Stern der Erlösung“ VO der wechselseitigen
Bındung VO Judentum un Christentum Sagl, ABn jeder Christ er-
schreıiben: „ VOor CO sınd die beiden, Jude un: ChrIist. Arbeiter glei-
chen Werk Er annn keinen entbehren.“10

Auf andere Weiıse hat das Zweıte Vatiıkanıische Konzıil 1n der Erklärung
ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Religionen („Nos-
tra aetate”“, Art den Reichtum des gemeınsamen Erbes VO Juden und
Christen betont. Vor allem hat 6S ach vielen Jahrhunderten eine CUu«C Basıs

Vgl Heinrich Schlier, Der Römerbrief, "IhK VIL,; Freiburg IFF X}
Ulrich Wılckens, Der Brief an die Römer Röm 6—1 ) EKKVZürich 1980, 249

10) Franz Rosenzweı1g, Der Stern der Erlösung, Frankfurt/M. 1988 (Erstausgabe 4672
Das Zıtat oilt unabhängig davon, WI1e Rosenzweıg das Judentum als gleichberechtig-
ten Weg der Bewährung der yöttlichen Wahrheit gegenüber dem Christentum akzentulert:
Juden sehen das Licht, das Feuer des Sterns der yöttlichen Wahrheıt, nıcht seine Strahlen,
Christen sehen die Strahlen MN Sterns, also ımmer 11UTr Erleuchtetes.
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der Achtung Israels als VO  - (301t bleibend geliebtes Volk und des SAl
sammenwirkens der Chrısten mi1t den Juden eröffnet, jede orm VO

Antısemitismus.
Auft diesem Hıntergrund W ar un 1St N besonders schmerzlıch, 4SS 1n

etzter Zeıt SHHOTHIE Irrıtatiıonen Juden W1e€e Christen durch Ma{S$-
nahmen unNnserer Kirchenleitung entstanden sind, ausgelöst durch die 1mM
Jahr 2008 für den außerordentlichen Rıtus der Katholischen Kırche LICU tor-
mulierte Karfreitagsfürbitte!! un: erst recht durch das Bemühen des Vatı-
aNs volle Wiederaufnahme der 50S Pius-Bruderschaft.12

Heilende Worte un: Zeichen E bıtter nO  + Eın wichtiges un schönes
Zeichen hat Papst Benedikt XN Februar 2009 be1 eınem TIreffen mıiıt
Vertretern Jüdıscher Organısationen der USA VeSEtZT als wörtlich
wıederholte, W as Papst Johannes Paul I8l be] seiner Pilgerreise 1NSs Heılıge
Land 1M Jahr 20006 tormuliert un: ach JjJüdıschem Brauch auf eınem Zettel
1in eıne Rıtze der Jerusalemer Klagemauer gesteckt hatte: die Vergebungs-
bıtte gegenüber dem jüdıschen Volk un: die Wiıllenserklärung, sıch eINZU-
serizen für echte Brüderlichkeit mi1t dem „Volk des Bundes“:14

I9 Ott UNSCYEY Väter,
Du Aast Abraham UunN se1INE Nachkommen auserwählt,
Deinen Namen den Völhern bringen.
Wır sınd ıIn tiefer TIrauer ber das Verhalten derer,
die ım Verlaufe der Geschichte
diesen Deimen Kindern e1ıd zugefügt haben
Mıt der Bıtte Deine Vergebung
möchten Z01VY UNS verpflichten

echter Brüderlichkeit mA1t dem Volk des Bundes.
Dieses Wort VO Papst Benedikt hat ach Aussage führender Reprasen-

Lanten des Judentums eiılsam gewirkt, auch WEEeNnN Verunsicherungen och
nıcht überall ausgeraumt werden konnten. Der emeritıierte Landesrabbiner
Henry Brandt hat 1n seiner Stellungnahme rARBR HEL formulierten Kartrei-

LE Vgl rRu 15(2008)193-212.
12) Vgl die austührliche Dokumentation 1n rRu 16(2009)162-1
13) Vgl Papst Benedikt XVI., Ansprache VO den Miıtgliedern der „Conference of Presidents

of Mayor Ameriıcan Jewiısh Organızations“, 1n rRu 16(2009)168-171.
14) Vgl Der Papst der Klagemaner (6:39); FrRu 7(2000)179—-183, hier 180
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tagsfürbıtte auf den Punkt Sebracht, W 3as uns allen NOTTLUTL »>, Wenn I1a schon
‚Erleuchtung’ bıttet, darf INnan sıch selbst nıcht AUuS$ dieser Bıtte ausschlie-

ßen, enn Erleuchtung Hi uns allen nNnO  mer Da sıtzen WIr — Juden un Christen
in einem Boot. “l

Schwestern und Brüder! Wenn WIr Chrısten A4US ehrlıchem un: demüti-
CIM Herzen (301€ Erleuchtung bıtten, werden WIr LICU die Wurzel enNt-

decken, dıe uns heute och tragt. Wır werden annn einstımmen können 1n
den staunenden Lobpreıs des Paulus:
‚JO Tietfe des Reichtums, der Weısheit un: der Erkenntnis Gottes! Wıe
ergründlıch sınd se1ıne Entscheidungen, W1e€e unertorschlich seıne Wege!
Denn WeTr hat die Gedanken des Herrn erkannt? der WCI 1sSt se1ın Ratgeber
gewesen? Denn AUS ıhm un durch ıhn un: autf ıhn hın 1St alles Sein 1St
die Herrlichkeit 1in die Ewigkeıten. AÄAmen  CC Röm 11,33-36).

Gebet

Ewıiger Gott, (Gott der Früheren UN der Späteren,
Du einNZIZET Ott aller Geschöpfe!
Du hast Dein Volb Israel eywählt Deinem Zeugen In der olt
In Christus Jesus, Deinem geliebten Sohn,
ASt Du alle Menschen ZUNY Freiheit der Kinder (7Jottes gerufen.
Erhöre Gebet
Erleuchte Herz,
damit Z01V UNSETYEN Auftrag In dieser eıt erkennen UN erfüllen.
Lass Juden UunN Christen als Nachkommen
Deines VO  s Dıir reich gesegnetien Freundes Abraham
U Segen füreinander werden
un [Ass S$Ze ZgemeiInsam Segen Se1iInN für dıe Welt Amen!

15) Henry Brandt, 7u leicht befunden, In Walter Homolka/FErich Zenger (Heo‘) damit
Sze Jesus Christus erkennen Dıie T11ECUEC Karfreitagsfürbitte für die Juden, Freiburg/Br.
2008,
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Wie „cChristlich“ ist das udentum?
Wie „Judisch“” ist das eue Testament?

Israel YXYa0Oz“

Als Reiseführer habe ıch dıe Ehre, viele christliche Gruppen begleiten
dürten Dabe] STauUune ıch immer wıeder, W1e „JUdisch: das Neue Testament
1St un: W1e€e „christlich“ das Judentum, Ja, A4SS Christentum un: Judentum
letztlich CIn un: dieselbe Botschaft verkünden. Ich selbst b1n e1in durch-
schnıttlicher Jude, ein Nachkomme VO Stamme Lev1 Von der jüdıschen
Gemeıinde wurden Priester un: Levıten ımmer sechr hoch geschätzt, 1St
CS LLUT verständlıch, 4aSS diese „Kaste“ ber viele Jahrhunderte hındurch
stolz darauf W äl, die Erinnerungen ıhre edie Abstammung aufrecht CL

halten.
Zweıitausend Jahre lang haben Christen un Juden VOI allem die Unter-

schiede iıhrer Anschauung hervorgehoben un: versucht, iıhren Standpunkt
„beweıisen“ ber nıemand unterstrich das Gemeimnsame, un!: das 1St

sentlich mehr als das, W 4S uns FF Viel oft haben zerstörerische
Mächte dıie Oberhand bekommen un: die Feuer des Hasses geschürt, wel-
che annn auch schliefßslich 1mM Holocaust ıhren Höhepunkt erreichten. An-
scheinend brauchte CS diese schreckliche Tragödie, uUu1ls AAAn Nachden-
ken zwıngen un: ach Antworten suchen auf die Frage: D, Wı e konnte

geschehen?“ Im Jh schrieb der bekannte Rabbı /ehuda ben N
muel Halevi „ 1as Christentum un: der Islam sınd Vorbereitungen für die
etzten mess1anıschen Tage, Früchte des Baumes, den s1e schliefßßlich un:
endlich als ıhre Wurzel anerkennen mussen, auch WEeNN S1e CS YVABRR Zeıt och
ignorıeren.“ Im 13 ‚a lehrte der französısche Rabbiı Menachem ben Salo-
MO  S ha-Me’irı „Diejenizen, welche dıe sıeben esetze Noahs einhalten,

dıe Rechtspflege, das Verbot VO Mord, Unzucht, Blasphemie, aub un:
Brutalität Tiere, erhalten den gleichen Anteıl Ewıgen Leben W1e€e
WIr Juden, die auf 613 Gebote verpflichtet sınd, welche unls VO Mose ber-
1efert wurden.“

Israel VaOZ, gyeboren 1n Gelsenkirchen dem Namen Israel Haeusler, hat als Jugend-
lıcher 1m Bergen-Belsen überlebt.
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Die jüdische Wurzel des Christentums)

FEıne oft diskutierte Frage 1n manchen christlichen reisen lautet, ob c

laubt 1St;, 1mM Rahmen eiınes Dialogs MmMI1t Juden mI1ssı10oN1eren. Das Wort
„Dıialog“ bedeutet, A4SSs elıne Angelegenheıt zayıschen WEl gleichwertigen
Partnern diskutiert wiırd;: sobald Miıssıonierung anfangt, andelt CS sıch
nıcht mehr gleichwertige Partner. [)as Gespräch 1Sst annn vielleicht och
eine Diskussion, 1aber eın Dialog mehr.

Wenn WIr den trühesten Anfängen der Christenheit zurückblicken,
entdecken WIr, A4SSs Jesus un seine Lehren VO unzähligen Juden wıllkom-
ICI geheißen wurden: AaUs der Geschichte der Speisung der 5000 lernen WITF,
aSSs sS1e kamen, selıne Worte hören, nıcht mIıt Nahrung

werden. Die Tausende (Frauen un: Kınder nıcht mıtgerechnet), die früh-
MOTSCNS gekommen 9 usSsstien nıcht, PE Jesus ıhnen diesem
Abend geben würde. Wer diese Leute”? Kanaanıter? Heıden?
Philister? Römer? Griechen? Neın, CS waren /uden, fromme Juden

Wer seine Zuhörer be1 der Bergpredigt? Es waren /uden! Wer
Ten die vielen Menschen, dıe ıhm be] seinem trıumphalen Eınzug 1n dıie He1-
lıge Stadt Jerusalem zujubelten? Wer die Kranken, die ıhm A
bracht wurden, un WeTr Jene, die S1e trugen? Es Juden! Wer

die Maänner, die ıhn aulforderten, in ıhren 5Synagogen predigen?
Wer die Toöchter Jerusalems, dıe ıh auf seinem Weg ach Golgatha
beklagten? Juden, ımmer nur Juden! Wer küummerte sıch se1ın Begräb-
nıs? Fın frommer Jude! Was die Apostel?

Wer die Ersten, dıe selne Auferstehung olaubten? Es waren /u-
den Wıe hoch 1st doch ıhre Zahl 1m Vergleich mıt eıner Handvoll Politiker
un: Hohepriester, dıe AUS Furcht VOL den ROömern der AUS Liebdienerei Je-
SUuS der Willkür elınes blutrünstigen und absoluten Herrschers, W1€ Pontıus
Pıilatus CS W dl, auslieferten! Und schliefßlich, WECIN hatte Jesus ohl 1mM Blıck,
als „ Was ımmer ıhr dem geringsten meılner Brüder habt, das
habt ıhr MI1r getan!  '(( Diese „geringsten seıner Brüder“ — Juden Die-
SC  z „Geringsten“ 111 ıch mich 11U zuwenden und tragen: Wıe „christlich“
1St das „rabbıinısche Judentum“?

Zum Thema „Wurzeln“ des Christentums vgl die theologische Meditation VO  ’ Hubert Ir-
sıgler, „ Nicht du Lragst dıie Wurzel, sondern dıe Wurzel YaZ dich AT l. eftt
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Nächstenliebe ım rabbinischen Judentum
Ich eziehe mich 1er autf die Lehren des Judentums 1mM ‚Alten Testament“
und 1mM Talmud. hne die Lehren des Talmud ware das Judentum eıne V1

altete Religion, dıe sıch e1nst, Csott diıenen, 1L1UT das Optern VO

Hunderttausenden VO  w Tieren 1mM Tempel VO Jerusalem drehte. So wurden
Laubhüttenfest Stiere ma Tempel yeschlachtet. Aber Wenn der

Talmud u1nls lehrt,; 4SSs 1€eS$ miıt der Absıcht veschah, stellvertretend für dıe
A{} Völker der Welt (ob Freund der Feind, ob Nachbar der entfernte,
bekannte Völker) Vergebung der Sünden bıtten, 4A das VO

eıner einzıgartıgen moralischen Gesinnung. Der Talmud diskutiert ber
viele Seiten hın das /iıtat „Auge AUZE, Zahn Zahn“: eıne Aussage,
dıe jedoch nıemals VO  - den beteiligten Gelehrten wörtlichAwırd,
ennn 6S handelt sıch eıne Frage AVA O} finanzieller Entschädigung CNTISPrE-
chend den Überlegungen: „Wäre diese Person ein Sklave, W1€e hoch ware
seıne Wertminderung? Wıe 1e] ware nötıg für medizınısche Behandlung?
Wıe hoch ware der Verlust durch Arbeitsausfall usw.?“ Der entstandene
Schaden WITr d kalkuliert un!: annn eıne dementsprechende Entschädigungs-

verlangt.
Vermutlich halt sıch auch Jesus diese Interpretatıon, als be1 der

Bergpredigt diese Stelle (ExX 21.24: Mt 5,38) zıtiert und dafür plädiert,
selhbst auf finanzıelle Entschädigung verzichten 5,40 35  M WCeNnN

dich eıner VOT Gericht bringen will, d1r das emd wegzunehmen, annn
lass ıhm auch den Mantel“), eınen endlosen Kreıs des Feilschens VCI-

indern. Dıi1e eINZIgEN, dıe diesem Text eıne tendenz1Ööse Wertung gaben,
LE3 Jene, welche die Juden des ‚Alten Testaments“ verunglimpfen wollten,
un: sıch auf diese Weıse VO ıhnen distanzıeren versuchten, obwohl das
„Alte Testament“ Ja auch eın Teıl des christlichen Kanons 1St

Das Verbot der „Schadenfreude“
Pesach 1St das est des Gedenkens die Befreiung Israels AaUS der Knecht-
schaft Ägyptens (J)stern 1St das christliche est der Befreiung VO der
Knechtschaft der Sünde Wiährend des Sederabends, dem testlichsten
Abendmahl des jüdıschen Jahres, rezıtlert der Famılienvater die zehn Pla-
gCNH, die Ägypten betielen. Jedes Miıtglied der Famılie, auch das allerjüngste
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Kınd, taucht aal den kleinen Fınger 1n eın las Weıin und träutfelt eınen
Tropfen neben das las auf das weıilße Tuch Insgesamt ehn Mal wırd JE-
weıls eın Tropfen Weın „vergossen‘, auszudrücken, 4aSSs I11all nıemals
Freude eıd elines anderen haben darf, auch annn NICHT: WEn 6S eın
schliımmster Feind 1St Der Talmud Sagl, als (sott dıe Ägypter ertrinken lıefß,
begannen die Engel 117 Hımmel ıhm eiıne Hymne sıngen un: ıhm JUu-
beln ber (55it rugte s$1e „Meıne Geschöpfe ( dıe Agypter] sterben und ıhr
wollt sıngen?“ Solche Midraschim berühren und beeintflussen die Seele e1l-
1165 Volkes mehr als dıe Erzählungen der Bıbel

Die Bıbel Sagl uns auch, ass die Agypter bis auf den etzten Mannn C1:-

tranken. Im Hebräischen bleibt dıe Frage offen, ob auch der allerletzte
Mann ertrank. Der Talmud SaQl, 4aSSs der letzte Mann der Pharao W ar un:
ass überlebte. Da wurde dem Pharao bewusst, WCI der zuahre Gott ISt;
Lat Buße und wurde eın Gottesfürchtiger. Die Jüdısche Tradıtion legt dem
Pharao dabe] tolgende Worte in den und „ Wer 1St W1€e Du den (SöÖf=
teIN,; Herr? Wer 1St WwW1e Du gewaltıg un: heılig, gepriesen als furchtbar,
Wunder vollbringend?“ (xX> Dieser Midrasch löst gleichzeitig auch
eın Problem für yläubige Juden, die tragen: Wıe könnte eın Jude, un se1 CS

Mose der MırjJam, Jemals VO »>, Oöttern“ sprechen? Laut dem Talmud W ar

nıcht eın Jude, der VO Ööttern sprach. Neın, CS W ar der Pharao, der diese
Worte angesıichts seiner Rettung ausriet!

Zu Schawuot un: Sukkot tragt uns dıe Bıbel Tre1 Mal auf, VOTL dem
Herrn, WUASETETN Gott, tröhlich se1in (vgl. Dtn X  A  9 Lev>
NurZPesachtfest jedoch wurde nıcht ZESAQLT, DU sollst Jubeln Un tröh-
ıch se1n! CC „ Warum nıcht?“ Weil viele Ägypter starben (Mıdrasch Yalkut
Shim’oni Emor 23) Wiährend der sıeben Jage des Laubhüttenfestes beten
WIr täglıch die Hallel-Psalmen (Ps 113-118). ber Pesach beten WIr s$1e
1Nur ersten Tag un: 1in der Nacht davor (vgl Mt 2650 „Nach dem Lobge-
Sang singen S1Ee Z Ölberg hinaus?). „ Warum?” Weil] geschrieben steht:
„ Wenn e1in Feind fällt, ann se1 nıcht schadenfroh un: WenNnn stolpert,
annn lass eın Herz sıch nıcht daran ertreuen“ (Spr 53 Als CS 1987 der
israelıschen Armee gelungen WAal, Arafat un:! seıne Leute zwıngen, den
Lıbanon 1n Rıichtung Lıbyen verlassen, eröffnete der damalıge Mınıiıster-
präsıdent Menachem Begın seıine offizielle Ansprache 1n der Nnesset mıt
den Worten: „ IC habe heute Vieles berichten, 1aber eriınnern WIr uns
das Wort AaUsS der Schriüft: ‚Wenn eın Feınd tallt, annn SE1 nıcht schadenfroh,
un WCNN stolpert, ann lass eın Herz sıch nıcht daran erfreuen’.“
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Das Vaterunser

In den Jahren als ıch aufgrund der Intitada meıliner Arbeıt als
Reiseführer nıcht nachgehen konnte, ahm ıch ın Jerusalem eiınem Bıbel-
em1ınar teil An eınem Holocaust-Gedenktag las uns HLASCIE Lehrerin eınen
Brieft VO ıhrem Grofßvater Josef V.OI; eiınem einfachen jüdiıschen Holzfäller
1n Polen, den LLUT wenıge JTagze, bevor MI1t vielen anderen Juden VO  . den
Nazıs ermordet wurde, seıne Kınder geschrıeben hatte. Der Brief 1St auf
jıddısch 1in hebräischer Schreibschrift geschrieben. Ich bat s1e Erlaubnıis,
den Brief kopıieren dürten un: 1NSs Deutsche übersetzen.? Was I'l'llCh
dem Briet besonders erührte ISt, A4SS darın viele Parallelen 74A08 Vaterunser

finden sind, obwohl dieser fromme Jude siıcherlich dieses Gebet nıcht
kannte, geschweige enn gebetet hat

Lesko 1947
Liebe Kinder,
Teıle euch mML, ASS ıch MLY eın Herz gefasst habe UunN euch mMmeıne Lage UuUnN
meın Testament schreıibe! Istrik Ist gestrıgen Iag ausgesiedelt geworden.
Von AYLS gehen heute alle Männer, Frauen UN Kinder SO cr uch ın Istrik
ZEWESICTL. VWır gehen nıcht y eıt ıIn eın Dorf neben Linsk Dort arbeitet Sd=
muel Leben schon dıie eıt UunN dort, SAagQT YNLATL, merden 3000 arbeitsfä-
hıge Männer leiben, Un der Rest z ird auf den ll gebracht. Und “VO  S

dem QZAaNZEN Sanıker Kreıs sıedelt WWa  S Ziyka Seelen AJetzt mersteht
ıhr schon mMmeiInNeE Lage UN dıe aller Juden zer. Be1i der Zerstörung Jerusa-
lems, scheint NT, ıSE nıcht ZSEWEICH. Deshalb, liebe Kinder, W1LE UNSCYE

Augen sehen, scheint MNLY, A4SS iıch euch jetzt eiınen Abschiedsbrief schreibe.
Ich merabschiede miıich DVO  S euch UN uch “VO  S dieser Welt, weıl solche Z01E
iıch haben nıchts Aber heı AUYLS ın der Tora steht: „afıle cherew
chada munachat al ZU°AYO al ımnNd IV mın arachmım. CC Das heifßt,
Wenn eın scharfes Schwert schon auf deinem Hals liegt, oll dıich nıcht aAb-
halten DO  S Maiıtleid. Kann Gott, geprıesen se1 eın Name, och helfen. Kann
Ott och MALY UuUnN ZUANZ Israel helfen. Aber ıhr Kinder bönnt och Ott hit-
LeN, ASS der Brief och ankommen oll hıs Fl damıit ıhr och Zeıt haben
sollt beten. Wıe Z01Y mnıLt UNSCYEN fleischlichen Augen sehen, jef das DO

Himmel hbeschert. Und Wenn e1in Himmelsurteil ıst, muss jeder Jude
nehmen mık Liebe UuUnN mMUSS gehen ın dem Bewusstsein, A4sSS$ geht AUS-

Erstübersetzung AaUsS dem Jıddischen VO  = Israel NAOZ, Herzeliah; Bearbeıitung: Sigrid Beisel,;
Ehrenkirchen.
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zuführen hıs AYLS nde UuUnN moge 21n Sühneopfer für sıch und für QANZ I6
rael Se1Nn. Wenn der Wılle des Schöpfers ıst, annn anders nıcht Se1N.
Aber ıhr Kinder sollt nıcht meıinen, ASS iıch schon völlig ohne Hoffnung bın
SO lange MAN die Augen en hält, MNd  N och IMMEeTYT auf den Schöpfer
der Welt, AaSsS och helfen z ırd. Aber ıhr Kinder, WETLNL euch (7OE% reiten

z ıyd UunN ıhr werdet, ott wıll,; Leben leiben, sollt ıhr mMmICH nıcht TET=-

QZESSEN , UunN ASS ıhr eiınen Vater auf dieser 'elt gehabt habt Und du Mo7j-
sche sollst eiınen Zettel für miıch einem 7Zaddık 79780  N den Rısıner Kindern
'Schülern] geben. Und Wwenn Schlomo gesund seıin MAS, UN Leben blei-
ben wird, sollst du ıhm das) z ird schon selbst WISSEN, Wdr LUn a
Ich schreibe dır uch die Adresse VDVO  s UNSCYEIN Israel: Weı1ss, Tel Avi1v, Ben
Jehuda 7617 Wenn du nLE (7ottes Hılfe leben WIrSt, sollt ıhr euch sofort ML
ıhm verständiıgen. Ihr sollt ıhm sofort schreiben UunN soll für miıich OTL
den heiligen StAtten Fürbitte E  S Auch hei dem Rabbiı au Leipzıg, moge
och lange leben Und WeNnnNn der Rabbiı A Ischernowitz, moge och
lange leben, da ıSt, sollst du für mich uch hbei ıhm Fürbitte LUN durch einen
Brief. Ihr Kinder sollt Ieiben hei Glauben UuUN 7utrauen. (3OEE D helfen,
NUY WET e$s z 1rd erleben, das G/ute®/. Ich auf Gott, Z B ıhrjunge Kın-
der das Glück haben werdet, uch das (GJute sehen. Ich hıtte euch, ıhr sollt
miıich nıcht VEVNQEISSEN , UuN nıcht den Schöpfer. Und ıhr sollt leiben eım ] —
iıschen Lebenswandel hıs FAn Ende Liebe Feidsche! Ich merstehe jetzt
deine muissliche Lage, ber TWA annn MNa  x LUN, da du geboren geworden hist
In e1InNe sündıge (Jeneratıon. Du hast, leider (rottes, och nıcht angefangen

leben, se1ıt deiner Geburt hıs heute. Aber WCNN Ott helfen wiırd, ASS du
Leben leibst, Z0LYSE du och Lebenserfahrung machen bönnen. Soll Ott

dıch NUAUÜYT bewahren VDOYTY dem Straucheln. Bete (70ott, UuUnN da du och nıcht
gesündıgt hast, z ırd dır Ott helfen. Soweıt, liebe Kinder! Ich habe heine
Zeıt, alles schreiben. Bleibt gesund Un stark UN OLtt nıcht hıs
ZUNY etzten Mınute UN mich uch nıcht. Nur WEEReNTN OLEF hıilft, werden Z01V
UNS och persönlıich sehen können, hei OLtt ıSE alles möglıch. Ihr sollt euch
nıcht das Leben nehmen, zweıl das Ict VDO Himmel beschert. Ich hitte HNT,
ASS euch Kindern helfen UN DOY allem Wıdrıigen bewahren soll, ASS ıhr

Leben hbleibt. Schreiben merdet ıhr hönnen Samuel Leben, ach Sal
Kreıs Sanık Ich nehme A ASS$S dort leiben UN arbeiten zird. Bleibt RE
sund UunN stark. Ich orÜfSse euch MLE »”ielen Küssen. Den Brief bewahret,
werdet ıhr euch eıinst eNINNEYN, ASsSS ıhr einmal einen Vater auf dieser Weltr
gehabt habt Ich ünsche euch eine ZuLe FEinschreibung UN Besiegelung
Un e1n UuUnN gesegnetes Jahr VO  S Vater Josef.
rRu 1/2010



Sowelıt der Abschiedsbrief VO Papa Josef (3anz besonders berührend sınd
dıe ruhige Hınnahme des yöttlichen Wıillens Wenn CS der Wıille des
Schöpfers 1St und der wıederholte Anklang der Worte AaUS dem V S

„Deın Wıille geschehe“. Nirgendwo eın Wort der Klage, L1U!T dıie
Bereitschaft, den Tod als Sühneopfer anzunehmen, das Bewusstseın, 1n
(sottes and ruhen. Statt Anklage 1L1UT der Gehorsam gegenüber dem
yöttlichen Beschluss 39  n WEn eın Hımmelsurteil ISt; INUSsS jeder Jude

gehen 1n dem Bewusstseın, 4SS CS eın Sühneopfer für sıch un für
gahnz Israel 1S ber allem steht das Vertrauen 1n den Wıllen un: die
Macht (sottes „Aber WenNnn CGott helfen wırd“ „50 lange InNnan die Augen
offen hält, hofft INan och ımmer auf den Schöpfer der Welt Keıine Worte
W1€ Feind, Deutsche der Nazıs, keine Rache, eın Fluch, eın Blut Und
verg1ib u1ls HATSCETE Schuld, WwW1e auch WIr vergeben HIISGTCH Schuldigern“
LLUT dıe Feststellung „ Was annn 111a Lun, da du geboren geworden 1St 1n
eıne sündıge CGeneration“. Er denkt nıcht sıch, sondern betet für seıne
Tochter, 4SsSs s1e VOT dem „Straucheln“ ewahrt bleibe. „ Und führe uns

nıcht in Versuchung, sondern erlöse uns VO  . dem Bösen.“ Dabei bleibt die
Frage offen, WT 1St sündıg: Sıe? Ich? Er? Wır?

Als meıne Enkelin 1in der ersten Klasse Grundschule W dl, wurde HO-
locaust-Gedenktag eıner der Grofßväter eingeladen, den Kındern VO den
Leiden während der Verfolgung berichten. Am Ende der Erzählung mel-
ete sıch meıne Enkelıin un „ Wenn ıch eıne kleine Sünde begehe,
annn ıch die Nacht nıcht schlafen. Wıe konnten die Deutschen schla-
fen?“ Der Brief des Vater un: die Frage des sechsjährıgen Mädchens bergen
1in sıch dıe gleiche Gesinnung W1€e die ehn Tropfen Weın, dıie e1im Pesach-
Seder VO Hausvater verspritzt werden, W1€e Gottes Rüge seiıner Engel, w1e€e
der Lobgesang AUS dem Mund des „wıedergeborenen“ Pharao Jener einta-
che Holzfäller AaUus den Wäldern Polens W ar weder eın Rabbi och ein (7e:
lehrter, W alr 1Ur eın frommer Jude, WwW1€ Hunderttausende, WEn nıcht
Miıllionen, die dem Pfad Gottes 1N TIreue folgten.
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DIie ver  en Judenmorde in Riga
ine historische Studie un C1iMNn Zeitzeugenbericht

Woltfram Wette

Der kleine baltısche Staat Lettland MITL SCHIGT Hauptstadt Rıga Wr den
1920er und 1930er Jahren selbständig, wurde ann CTE Jahr lang C111 Teil der
Unıon der Soz1alıstischen SowjJetrepublıken, bıs die deutsche Wehrmacht

Junı 1941 das Land eroberte un damıt die machtpolitischen Vorausset-
ZUNSCH für die Verfolgung und Ermordung der ELWa 01010 lettischen Juden
schuf 1944 wurde Lettland VO der Roten Armee efreıt bzw ach dem
Standort des Betrachters EFNCHE mıilitärisch besetzt Es blieb 'Teıl des SOW -

etischen Herrschaftsbereichs bıs 7 BBE Ausrufung unabhängi-
SCIl lettischen Staates Jahre 1990

Die „Endlösung Rıga
Di1e Geschichte Lettlands während der Zeıt des /weıten Weltkrieges 1ST
hiıerzulande L1UTr ekannt Gleiches oilt für die 1941 bıs 1944 KRıga
verübten Judenmorde Vor diesem Hıntergrund 1ST CS sehr begrüfßen
ass Z W e1 deutsche Hiıstoriker erstmals C1NE wiıssenschaftliche Reg10-
nalstudie vorgelegt haben die CiILIE MINULLOSE Schilderung der natıonalso7z1-
alistischen Vernichtungspolitik Rıga enthält Der Inhalt des Buches Die
59 Endlösung KRıga 1ST schrecklich un die Lektüre C1HHEG Qual So 1ST einmal
mehr dıe Mahnung des jüdıschen Schritftstellers Prımo Lev1 ber-
ebenden dıe Nachgeborenen „LES 1ST nıcht leicht der

Dr Wolfram VWette 1ST Professor für Neueste Geschichte der Uniiversıität Freiburg; Spez1-
algebiete: Hıstorische Friedensforschung un:! Miılıtärgeschichte Vgl den Bericht NS-
„Kriegsverräter“- Urteile pauschal aufgehoben, 73 ı
Andre) Angrıik/Peter Klein, Dıie „Endlösung“ Rıga. Ausbeutung UN Vernichtung
T94Tz1944, Wıssenschaftliche Buchgesellschaft, Veröffentlichungen der Forschungsstelle
Ludwigsburg der Unıiversıität Stuttgart Bd hg VO Klaus Miıchael Mallmann Darmstadt
2006 520 Seıiten
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genehm, 1in diesem Abgrund des Bosen oraben. Man ist versucht, sıch
erschaudert abzuwenden un: sıch weıgern, sehen und hören: [)as
1St eiıne Versuchung, der I1a  b wıderstehen muss.“2

Die auf die Geschichte des Holocausts spezılalısıerten Historiker Andrej
Angrik un: Peter Klein, beide 19672 geboren, haben mıiıt ıhrem gemeınsam
vertassten Buch eıne grundlegende Studie vorgelegt, die sıcher bald den
Rang elınes Standardwerkes erhalten wırd [)as Werk besticht wenıger durch
eThesen FA B GesamtthemaJudenvernichtung, sondern vielmehr durch
eıne außergewöhnlıch quellennahe und detaillierte Schilderung des
schrecklichen Geschehens. IDIG utoren hatten die Möglıichkeıt, In mehre-
F  = osteuropäıischen Archiven recherchieren, un: S1€e haben OFT 1e]

Mater1al gefunden. Weıterhıin studierten S1e die Aussagen VO Tätern
und Uberlebenden 1n den NS-Prozessen der Nachkriegszeıt SOWIe in den
Ermittlungsakten der Zentralen Stelle der Landesjustizverwaltungen 1ın
Ludwigsburg, dıe heute eın Te1il des Bundesarchivs sınd Schließlich re71-
pıerten S1e alle erreichbaren Berichte der wenıgen überlebenden lettischen
Juden SOWI1e die Erinnerungen VO UÜberlebenden :  jener Juden, die aUus ande-
CN Ländern ach Rıga deportiert worden

Fıne wesentliche Erkenntnis dieser sehr konkreten Regionalstudie lau-
tEL,; 4aSS ILal siıch dıe Vernichtung der lettischen Juden LLUT jeder Pun-
dertste VO  m ıhnen überlebte nıcht als das Ergebnıis eıner der mehrerer
oroßer Tötungsaktionen 1in den berüchtigten Vernichtungsstätten Rumbula
un: Bıkerniekı 1n der ähe VO Rıga vorstellen dart Solche tanden 1mM No-
vember 1941 ZW ar

In der Gesamtschau handelte OS sıch be1 dem Genoz1ıd iın Rıga jedoch
einen mehrjährıgen Prozess, der VO Willkür, Unwägbarkeiten un: Irrefüh-
LUNSCHIL der Opfter gepragt W AT. In der langen Reıihe VO kleineren un: erO-
Keren Gewalttaten sıeht 111a dıie örtlichen deutschen Machthaber weıthın
selbständıg agıeren. Mıt den Worten der beiden utoren: Der Holocaust n
Lettland vermuıittelt „NnICHT das Bild eıner o1gantıschen, unpersönlichen T56-
tungsmaschinerie Im Gesamtgeschehen domiıinıeren die Einzelmorde
A4US Tötungslust, ZUSE Bestratung der JCHT.: Abschreckung.“? Ausführlich gC-
hen dıe utoren auft dıe Judenpogrome 1in den ersten Stunden des Krıieges
e1n, die VO lettischen Antısemiten wohlwollender Duldung der eut-

Prımo Lev1; Ist das e1in Mensch® Erinnerungen Auschwitz, Franktfturt/M. 19079
Angrik/Klein, Endlösung Anm. DE 205
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schen Machthaber durchgeführt wurden Im Wıssen die Tatsache, 4aSS
diese Themen Lettland bıs heute uUumstiIrıtten sınd wıdmen Angrık un:
Kleın auch der Kollaboration lıtauischer Faschisten Mi1t den deutschen Be-
ALZGER deren Antührer Vıktor Ära]Js der Zusammenarbeıiıt der
einheimischen Kommunalverwaltung Mi1t den Deutschen ıhre Autmerk-
samkeıt

( al DES0 MA 3Oan Rk
41% ala O f.‚’i

\\ aAU DE 43 a 3121 “VoN.;E A un?)
AT UG‚12A0 5 1000 Aa

OFTı 53 5N {'C 2 1a9'i,—-A ‚42 18 9a ea
® vv CR  \ , HR

A N
E DES R

w  x 1341
ai  5 *$  YY Eıne Gedenktatel (hebrä-

A} sch deutsch) WaldA Lg‘l z &A X& Y ERTE
b}“ R i}&4

VO Rumbula
dıe rmordeten

HIER WALDVRUMBULA ERSCHOSSEN DIE AIS
UN  ® IHRE ORTLICHEN HELFER

30 NOVEMBER UN  = DDEZEMBER 1941 MEHR ALS 25 01010 UDEN
HÄFTLINGE DES IGAER (5BRETEOS KINDER RAUEN (GREISE

UN  S MEHR AES 10906 AUS PDRUISCHLAND UDEN
IM SOMMER 1944 WURDEN HIER UNDERTE JUÜDISCHER MÄNNER

AUS DE  Zn KONZENTRATIONSLAGER „RIGA KAISERWALD GETIGOLEX

Weiterhin biıeten die beiden Hıstoriker CHIE Organısationsgeschichte der
deutschen Besatzungsverwaltung KRıga un: Lettland bestehend aus der
Wehrmacht der Zivilverwaltung, der Sicherheitspolizeı der CFertfO-
verwaltung Di1e Wehrmacht wırd als der SerStiC Nutznießer‘ der Ausbeu-
Lung jüdıscher Arbeıitskräfte (zetto bezeichnet In orofßer Anschaulich-
eıt un: detailgenau wiırd der Leser ber den Alltag (zetto Kıga, Lager

Ebda 481
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Salaspıls unterrichtet. Man erfährt, 4SS dıe gefangenen Juden Rıgas 1ın ber
206 Fabrikationsstätten Zwangsarbeıt leisteten.

ber die Jahre der Besatzung hinweg spielte dıie ständige Konkurrenz
7zwischen Wehrmacht un: Zivilverwaltung auft der eınen Selite und der S>
aut der anderen eıne Rolle Die Ersteren wollten die Arbeıitskraftt der O_
isıerten Juden für dıie Produktionsstätten der Wehrmacht nutizen Heıinrich
Hımmler und se1ine S> dagegen vertochten den “Primat der Weltanschau-
ung‘( ; ‚8588 das bedeutete 1n der Praxıs „Vernichtung Zwanesatbeit: ?
Die Umwandlung des (jettos Rıga 1n eın Konzentrationslager 1im Jahre 1943
beendete diesen Konkurrenzkampf mıiıt einem Sieg der SS-Ideologen. Fur
dıe Inhaftıerten bedeutete diese Entwicklung e1ne weıtere Mınımierung ıh-
RE Überlebenshoffnungen.

Schliefßlich kommt eine orofße Anzahl unbarmherziıger SS-Oftftiziere und
SS-Unterführer 1n den Blick, der SS-VorzeıigeJurist un: ommandeur
der Eınsatzgruppe Dr. Walther Stahlecker, der Höhere SS - un Polizei-
tührer (HSSPF) 1n Lettland Friedrich Jeckeln, der VO den utoren als ‚e1-
LieT der gröfßten Massenmörder 1ın der Geschichte der Menschheit“ ezeıch-
net wiırd,® des Weıteren Dr. Rudolf Lange, ommandeur der Sıcher-
heitspolizel un des (KdS) 1in Rıga, Rudolf Batz, der KdS Lettland,
Albert Sauer, se1ınes Zeichens Lagerkommandant des Kaıiserwald, Kurt
Krause, ommandanten des Rıgaer Gettos, un nıcht zuletzt dıie sadist1i-
schen SS-Unterführer Rudolf Seck und tto Teckemeier. Zugleich können
die utoren zeixEN, A4SSs selbst den SS-Leuten hıltsbereite Men-
schen gab, beispielsweise den schillernden SS-Untersturmtührer jüdıscher
Abstammung Frıtz Scherwitz, der als Leıiter der Rıgaer Spinnere]l un We-
bere1 „LentaCC se1ine fast 1000 Beschäftigten, allesamt lettische Juden, be-
schützte.7

Der Titel Die I7 Endlösung“ In Rıga o1bt nıcht erkennen, 4SS das Buch
auch eıne europäische Dimension hat ach den Berechnungen VO Diana
Schulle un: Wolfgang Schefflerß®, auft deren Arbeıiten sıch die utoren STULTt=-
ZCN, wurden etwa 31 01010 Juden A4US deutschen, Öösterreichıischen und tsche-

Ebda., 378 { 481
Ebda., 451
Sıehe ebda., Fxkurs IT 406—415
IDDıana Schulle/Wolfgang Scheftftler (Bearb.), Buch der Erinnerung. Die INnNS Baltıkum depor-
zerten deutschen, Öösterreichischen und tschechoslowakischen Juden, Bde., München 2003
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choslowakischen Stidten 1NSs Baltıkum deportiert, dıe meılsten ach
Rıga.? Dort wurden sS1e VO Friedrich Jeckeln empfangen und teilweıse
gleich ach der Ankunft den Erschiefsungsstätten geführt un ermordet.
Jeckeln TAmAMMte übrıgens A4US dem südbadıschen Städtchen Hornberg/Kın-
zigtal und WAäl, Ühnlich WwW1e€e der Aaus Waldkirch kommende SS-Standarten-
führer Karl Jäger, eıner der radıkalsten Judenvernichter überhaupt.

Am Ende des Bandes gehen Angrık und Klein den Nachkriegs-Biogra-
tien der wichtigsten deutschen un: lettischen 'Täter der „Endlösung“ 1n
Rıga ach Eınıge wurden verurteılt, andere begingen Selbstmord. DiIe me1Ss-
ten jedoch überlebten den Krıeg. Andere wıederum tauchten der
flüchteten 1Ns Ausland. Angehörige der alten Eliıten AaUS Wehrmacht, S55 un:
Justiz fanden Wege, sıch selbst entlasten. Etwas unnn fällt das Schlusska-
pıtel aus Hıer hätte INa  a sıch eıne systematische Zusammenfassung der
wichtigsten Fakten ber die „Endlösung“ in Rıga gewünscht.

Eın schmerzlicher Zeitzeugenbericht
Wıe 6S der Zufall will, publizierte 19888 mehr als sechs Jahrzehnte ach den
schrecklichen Ereijgnıissen auch eıner der wenıgen lettischen Juden, die den
Holocaust in Rıga überlebten, seıne Erinnerungen. Unter dem
glücklichen Titel „Aufzeichnungen e1inNes Untermenschen“ präsentiert der
Autor Alexander Bergmann seinen lesenswerten Bericht ber das (setto 1n
Rıga un seıne Erlebnisse 1n deutschen Konzentrationslagern.!° Leider ha-
ben die Wiıssenschaftler Angrık un Klein SOWIl1e der Zeıtzeuge Bergmann
nıchts voneınander ZEeEWUSSL.

Bergmann wurde 1m Jahre 19725 in Rıga als Spross eıner alteıngesessenen
bildungsbürgerlichen Famaiulie geboren. Se1n Vater W alr Direktor des „Jüdı-
schen Gesellschaftlichen Gymnasıums“” Miıt dem deutschen Überfall auf
die Sowjetunion 1mM Junı 1941 begann für den 16-jJährigen Alexander eıne
leidvolle Odyssee durch das (setto in Rıga un: verschiedene Konzentra-
tionslager; zuletzt als Zwangsarbeıter 1n eınem Außenlager des Buchen-

Angrik/Klein, Endlösung Anm D 446
10) Alexander Bergmann, Aufzeichnungen eines Untermenschen. Eın Bericht über das Ghetto

ın Rıga UN die Konzentrationslager ın Deutschland, Edition Temmen, Bremen 2009,
213
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ald Von Ort brachten ıhn Angehörige der Roten AÄArmee ın ein sowjJet1-
sches Militärkrankenhaus. Im September 1945 kehrte ach Rıga ZUrück:
ahm eiın Jurastudıum auf un wurde eın gefragter Rechtsanwalt. Neben
seinem Juristenberuf engagıerte sıch Alexander Bergmann für dıe „ VECELSCS-

Juden V Rıgza", das heißt, sowohl für die Erinnerung dıe 1-

deten lettischenJuden, dıe der Geschichtsvergessenheit Pl Opfter tallen
drohen, als auch für dıie wenıgen Überlebenden, für deren Schicksal sıch 1n
Lettland un 1in Deutschland aum jemand interessI]erte.

Gröfßere Aufmerksamkeiıit wurde den VELISCSSCHECI Juden des Baltıkums
1n Deutschland erstmals zuteıl, als der damalıge deutsche Bundespräsident
Rıchard VO eızsäcker 1mM Jahre 1993 die baltıschen Staaten besuchte. FEın
Jahr spater wurde 1m Deutschen Bundestag eiın intertraktioneller Antrag
eingebracht, der das Ziel verfolgte, den überlebenden baltıschen Juden eıne
kleine Rente bezahlen. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, weıl die
Bundesregierung eınen Präizedenzfall befürchtete. Erst 19958 kam CS einer
gesetzlichen Regelung. Seitdem erhalten die Holocaust- un: K7Z-UÜberle-
benden des Baltıkums eınen monatlichen Betrag VO 250 D  } der autf
205 Euro aufgestockt wurde. Dieses Geld zab den alten Menschen lediglich
die Sıcherheıt, mıt dem Allernötigsten se1n. Im Hınblick auf
Krankheit und Pflegebedürftigkeit sınd sS1e jedoch weıter auf Hıltfe AaUS DpI1

Spenden angewılesen, dıe anderem VO einem Hıltsfonds gele1-
SECT wiırd, den die Freiburgerıin Margot Zmuarzlık 1Ns Leben gerufen hat.!!

In den politischen Verhandlungen se1it den 1990er Jahren W ar Alexander
Bergmann der Ansprechpartner für JeLLC deutschen Politiker, die sıch
für eıne Entschädigung der baltıschen Holocaust-Überlebenden einsetzten,
enn tunglerte zugleich als Vorsitzender des „Vereıns der ehemaligen Ju-
ıschen (SeftO= un: KZ-Hättlinge Lettlands“. In dieser Funktion konnte

Januar 1997 1mM Deutschen Bundestag eine ede ber den Holocaust
1n Lettland un: ber die Ziele se1ıner Vereinigung halten. Bergmann forderte
Gerechtigkeıit für dle baltıschen NS-Opfter un: meıinte damıt, A4SS S1€e 1n der
Entschädigungsfrage MmMIt anderen NS-Opftern 1n Westeuropa gleichgestellt
werden sollten.

Der Rechtsanwalt AUS Rıga engagıerte sıch auch in anderer We1se. Er half,
die GLE Jüdische Gemeıinde Rıgas mi1t autzubauen. SeIlit den 1990er Jahren

HD „Hılfsfonds ‚Jüdische Soz1ialstation’ Getto-Überlebende Baltıkum“, Freiburg.
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tührte zahlreiche deutsche Studiengruppen un Freundeskreıise durch
das ehemalıge Getto Rıga un: den ehemaligen Erschießungsstätten
Rumbula un: Bıkernieki Rande seıner Heimatstadt. Einladungen ach
Deutschland Folge leistend, hıelt Vortrage, besonders in Schulen,
auch 1n den südbadıschen Gemeinden Freiburg, Rheintelden und Wald-
kırch Durch se1ine sachlıche, fast emotionslose, dabe1 tarbige Schilderung
se1ınes Schicksals als verfolgter Jude A4AUS Rıga hat be]l den Schülerinnen
und Schülern eınen bleibenden Eindruck hınterlassen.

Schon seıt Jahrzehnten hatte sıch der 1e] beschäftigte Rechtsanwalt MIt
dem Gedanken9seine Erinnerungen dıe Schreckensjahre 1941
bıs 1944 für seıne eigenen Kınder un: vielleicht auch für eınen orößeren
Kreıs VO  . Interessierten aufzuschreiben. ber schwıeg lange Zeıt un
schreckte VOL der grofßen Aufgabe zurück: „Holocaust 1St ein heılıges
Thema Darüber lässt sıch nıcht schreiben hne zıttern und hne aSs e1l-
8i das Herz blutet. Aber als ıch schrieb, W ar CdDy als ware alles erst DCS-
Tern SCWECSCI, un: ıch begrifft, W 4S CS heilst, alte Wunden aufzureißen.“ 12
Hınzu kam, A4aSsSs 1n der Zeıt VOT 1990; als Lettland Teıl der SowjJetunion WAal,

eıne Veröffentlichung ohnehın nıcht denken W AaTfl. So kam CI A
Bergmann erst 1m Jahre 7002 W ar zwischenzeıtlich FF Jahre alt mıiıt
dem erinnernden Schreiben begann, übrıgens 1n russıscher Sprache. Seine
„Aufzeichnungen e1INES Untermenschen CC erschıenen Zzuerst 2005 in Rıga autf
Russisch. Seitdem deutsche Freunde bemüht, eıne deutsche Überset-
ZUNS des Buches finanzıeren un: Zuschüsse einzuwerben, 6r 1ın e1-
1E deutschen Verlag publızıeren können.

Nun liegt dieses Buch auch autf Deutsch VOTL 1in eıner leinen Auflage,
weıl ohl L1UT Wenige 1bt, die sıch ber den Holocaust 1n Rıga intens1ıv
AUS Opfersicht ıntormıeren wollen Eıne lettische Übersetzung des Buches
1St in Vorbereitung. Den Grund für die spate Publikation 1n der Landesspra-
che 2A11ı 85  » dem Geleitwort entnehmen, das 7wel der Sponsoren dem
Buch vorangestellt haben ÖIn der lettischen Gesellschaft wırd die einheim1-
sche, treiwillige Miıttäterschaft den nationalsoz1ialistischen Verbrechen
weıtgehend verdrängt un: tabuıisıert, S1e 1St bestenfalls 'Thema der akademı-
schen Forschung. ®

12) Bergmann, Aufzeichnungen Anm 10),
3) Matthıas Ester un! Hermann Kuhn, Zum Geleit. In Bergmann, Aufzeichnungen

Anm. 10),
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Bescheiden emerkt Bergmann ass CR Sache nıcht SCI, die (Ge=
schichte des Holocausts Lettland darzustellen [Jas uch Sagl be-
schreıbe lediglich „einzelne Episoden AUS ILLC1INECIN Leben der Zeıt des
Krıeges und den ersten Onaten ach dessen nde  CC Di1e Berichterstat-
Lung ber das FErlebte empfindet als Pflicht „Um die Erinnerung
SCFE Verluste un: das FErlebte W3‚Ch halten, haben WIT Häftlinge keıine
ere Waffe als die ehrliche, offene un: wahrheitsgetreue Schilderung der
Geschehnisse des Holocaust

Der Autor C1iMn MIL der deutschen Besetzung Lettlands un: der Er-
mordung SC1NCS Grofßvaters Schaja Hauchmann der Rıga C1I11C aNSCSC-
ene Persönlichkeit des öffentlichen Lebens W al. durch lettische Lands-
leute DıIes geschah Anfang Jul: 1941 Rahmen Pogroms, dem
INSgeEsamM eLtwa ZUG0 Rıgaer Juden ZU Opfer fielen Dıe vierJährıige i<
densgeschichte des Autors SPEtZiTE sıch tfort MI1L der Zwangsumsıiedlung der
Juden das (Gjetto Rıga un: den Mordaktionen November 1941

Der Autor schildert dıe Arbeit der verbliebenen Juden „Kleinen
(Getto VO Rıga den Jahren 1947 un!: 1943 wirft Blick autf den
ıschen Wiıderstand sodann die Übersiedelung das Konzentrations-
lager Kaıiserwald Rande der Stadt Rıga schildern EItere amı-
liıenangehörıge ermordet wurden Es tolgte die Verschleppung der
jüdıschen Häftlinge VO  a} „Kaıserwald“ das Stutthof be1 Danzıg, VO

OFrt das Nebenlager Magdeburg des Buchenwald schließlich die Bes
treiung 1945 un! die Rückkehr ach KRıga September 1945 „Die Häuser
standen och auch dıe Läden zab och WIC VE dem Krıeg Jüdıi-
sche Verkäufer yab 6S nıcht mehr “16 In Alexander Bergmanns Bericht 1ST

1e] VO Erniedrigungen der Juden durch Deutsche un: Letten die ede
VO Verlust jeglichen FE1ıgentums VO der ausweglosen Freiheitsberaubung,
VO Tod der Verwandten, VO  D} Hunger un Zwangsarbeıt Um sıch selbst
das Erinnern un: den Lesern die Lektüre erleichtern, STreut der Autor

wıeder lustige Episoden der komische Begebenheıten Dar-
stellung C111 Mıt 1e] Glück haben Bergmann un: SCLHEGT Brüder den
Holocaust überlebt

Bergmann, Aufzeichnungen Anm ©);
Ebda., 211

16 Ebda., 210
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„Die Welt War SC hneıl“
Die Familie der Else Ury

Angelıka Grunenberg*
Ise Ury (1877-1943) W arlr eıne der be-
lıebtesten deutschen Kinder- un Ju
gendbuchautorinnen. Alleın miıt ıhrer
zehnbändigen I) Nesthäkchen “_Reıhe,
vertasst zwıschen 3—-1 pragte sS1e
Generationen Junger Frauen bıs 1in dıe

ear Jal DE

Fünfzigerjahre hıneın. Das lag nıcht
L1L1UT der Hauptfigur, der Berliner
Arzttochter Annemarıe Braun, die sıch
1m Lauft der Erzählung VO eigenwillı-
gCH Kleinkınd zu modernen weıb-
lıchen Prototyp entwickelt (Abiıtur,
Medizınstudium, Ehe) Else Ury, 1896 OtfO Privatbesitz.

Geradezu hypnotisch aufs (Gemut der Leserinnen wiırkte die heıle amı-
lienwelt, 1N der das Mädchen autwächst. Mıt oroßer Menschenkenntnıis, mıiıt
Humor un utterwiıtz schilderte die utorın ein christlich-protestanti-
sches Mılieu, 1in dem die 1e] gerühmten preufischen Tugenden gelebt und
weıtergegeben, aber auch MI1t teiner Ironıe reflektiert werden. Nıemand hat

gul W1e€e Ise Ury verstanden, das wunderbare un typısch eut-
sche Gefühl VO Nestwärme vermuıitteln. Ehemalige Leserinnen berich-
ten och heute VO lebenslangem Heimweh ach diesem ıdealen Zuhause,
das s1Ee selber 1ın Wirklichkeit nN1€e hatten. Emigrantinnen erinnern sıch, S
sS$1€e be] ıhrem CIZWUNSCHNE Autbruch 1n die Fremde nıcht vergafßsen, ıhre
Nesthäkchen-Bücher einzupacken, sıch Aaus ihnen spater, WE der

Angelıka Grunenberg, Köln, studierte Philosophıie un! Germanıstik un! arbeitet als treıe
Autorin. Der Beıtrag basıert auf dem gleichnamıgen Buch Die 'elt WWar heıl. Dıie Famiuilie der
Else Ury. Chronik eines Jüdıschen Schicksals. 1St Verlag, Berlin 2006 Das Buch 1St 1MmM Handel
bereıits vergriffen. Restposten sınd 11UT noch über dle Autorın erhältlich.

FrRu NF 1/2010



Kummer S1e packte, Irost holen [ J)ass Ise Ury, selbst unverheiratet un:
kınderlos, die Vorbilder für ıhre Romanfıiguren Aaus der eigenen Verwandt-
schaft rekrutierte einer weıtverzweıgten, VOL allem 1ın Berlın un: Danzıg
ansässıgen Dynastıe 1STt VO doppelbödiger Tragık: dıe Urys, Heymanns,
Schlesingers, Davıdsohns, Wallenbergs C5C:5 dıe S1e als Inbegriff deutschen
Wesens darstellte, Juden Di1e wenıgsten Leserinnen mogen das da-
mals SEWUSSL haben, und hätte sS1€e sıcher auch nıcht ınteressıert.

Selbst der Ausschluss der utorın AUS der Reichsschritttumskammer
1934, das Schreıib- un!: Veröffentlichungsverbot, das sS1e W1e€e viele andere
utoren traf, konnte die Fan-Gemeinde auch be]1 Strafe nıcht davon abhal-
tCHs; die verfemten Ury-Bücher heimlich unterm Ladentisch erwerben.
Ich hörte VO eıner Jungen Frau, die och 1M Aprıl 1940 eınen Blumen-
strau{fß und eınen Dankesbrief MIf vollem Absender ıhre Lieblingsautorin
schickte, un: VO ıhr Ntwort erhielt. Da lebte Ise Ury längst 1n e1-
Ara „Judenhaus“ 1n Berlin-Moabıt. Am Januar 1943 wurde S1e ach
Auschwitz deportiert un: vermutlich gleichen Tag vergast. S1e W ar

Jahre alt FEın entsetzliches, anscheinend unausweichliches nde Warum 1St
sS1€e nıcht ausgewandert?

Mıt dieser Frage tlog ıch Sılvester 1987 ach London. Fur eıne Gedenk-
sendung Z 45 Todestag VO Ise Ury WDR „ZeıtZeichen“) wollte ıch
eınen der etzten UÜberlebenden der Famılie ınterviewen: den mıittlerweiıle
pensionierten britischen Regierungsarchitekten Ernest Keith Heyman
(Klaus Heymann, veb Er W ar der Jüngste Neffe der Schriftstellerin.
Dass Klaus Heymann ach dem Abiıtur 1936 Deutschland verlassen un in
England studiıeren konnte un: damıt der Vernichtung entkam VGI->-

dankte seıiner Tante Ise Ury. S1e besafß englische evisen 58R eın SLO-
ßes Herz.

Assimiliert, gebildet, erfolgreich, deutsch

Klaus Heymann erzählte MIr VO seıiner Famlılıie: Vater Hugo Heymann,
Baurat 1n preußischen Dıensten; dessen Gattın Käthe, geborene Ury, tort-
schrittlich 7ABER Lehrerin ausgebildet, Mutltter dreijer Kinder; VO ıhrer
Schwester Else, der erfolgreichen Schriftstellerin, un:! ıhren beiden Brü-
dern, dem Justizrat Dr. Ludwig Ury, ebenfalls 1mM Staatsdienst tätıg, un
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dem AÄrzt,; Dr. Hans ÜUry, dem bekannten Magen-Darmspezialısten und
Gründer einer Poliklinık. Sıe erschiıenen INır unwiırklıch WwW1€ eıne Famıulie
AUS dem Biılderbuch. der eben AaUS den Nesthäkchen-Romanen.

7Zu dem CENSCICH Kreıs kamen och zahlreiche weıtere Tanten, Onkel,
Vettern, usınen EYrSIcCH: zweıten, drıtten Grades, mıiıt denen INan häufıg VT

kehrte, 8Ra deren Geburtstagen der sonstigen Jubiläen gratulieren
Käthe Heymann ıhre Kinder ständıg anhıielt. Allesamt gehobenes Bildungs-
bürgertum, nıcht reich, 1aber doch 1n etablierten Verhältnissen. Jle 24SSIM1-
lıert WE auch och Miıtglieder der Jüdıschen Gemeıinde ıberal den-
kend, polıtisch konservatıv.

Im Miıttelpunkt dieses Akademı-
$ - ker-Clans stand dıe VO allen geliebte

un verehrte Omıma; ; Franzıska
Ury (1847-1 940), Wıtwe eınes Tabak-
tabrikanten. Sıe TATrıinte aUus eıner (3e-
neratıon, 1n der die aus dem Osten e1nN-
gewanderten Juden och fest in der
orthodoxen Glaubenstradition 185

ert I1, jedoch 1n Deutschland gC-
sellschaftliıch 1MmM Abseits standen. Ihr
Vater, eın Dichter un: Musıker, 111U55-

se1ın eld och mıiıt dem Handel VO

Altkleidern verdienen.

Else ÜTr 1937 OtfOo Privatbesitz.

ank seıner Weitsıicht 1aber hatte Franzıska Ury dıe Höhere Mädchen-
schule besuchen können un: siıch OIt die klassısche deutsche Bıldung
gee1gnet. Späater W ar sS1e die wesentliche TIriebkraft eiım soz1alen Aufstieg
iıhrer jer Kınder. Sıe hatte diese Kinder auch och fest 1im Gritf, als sS1€e C1-

wachsen9un: 1n dieser Abhängigkeit lag sicher der tiefere rund für
die ftalschen Entscheidungen, die 7zıumındest Zz7wel VO ıhnen schließlich
1ın die Gaskammer brachten. SO hatte Onkel Hans Dr. Hans Ury seiner
Schwester Else, die VO den Honoraren ihrer erfolgreichen Bücher eın Haus
kaufen wollte, schon 1926 geraten, sıch doch 1in der Schweiz anzusiedeln.
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Als einzıger Soz1aldemokrat der Famılie sah dıie Entwicklung Deutsch-
lands un den zunehmenden Antısem1itismus der Rechten schon damals
sehr nüchtern VOTLTAaUS dıe Juden würden den Nazıs keine FExıistenzbe-
rechtigung mehr haben In stillschweigender Übereinkunft, „Omama;, die
Deutschland nN1€eE verlassen würde, schonen, entschıed sıch der Famılien-
rat für eın Haus 1mM schlesischen Krummhübel, „Haus Nesthäkchen“, in
dem die Famılie tortan ıhre Ferıien verbrachte. Hans Ury beging 1937
Selbstmord, als ıhm der Entzug der Approbation drohte. Die Famılie WEeI-=-=

TETIE 1eSs als Folge seıner ewıgen Schwarzsehereı, dıe INan auf eıne psychı-
sche Labilität zurückführte.

7u spate Erkenntnis spater Entschluss

Fur Klaus Heyvmann, der auch 60 Jahre spater keinen Schatten auf dem Bıld
der verehrten „Omama”“ dulden mochte, W arlr der Entschluss der Famılie, iIm
Lande leiıben VO damals Aaus gesehen LLUT tolgerichtig: „Sı1e ühlten
siıch als hundertprozentige Deutsche, hätten s1e in dıe Emigration
gehen sollen?“ Ise Üry, die eld un: Beziehungen 1m Ausland besafß, ware
trotzdem [ J)ass sS1€e CS nıcht Lal, hatte ebentfalls ursächlich mMI1t der
„Omama: u  3 Wiährend Bruder Ludwig, ach dem Selbstmord seiıner
TAaUu auch alleiınstehend, 1939 d1e letzte Möglıichkeıit NUtZIE, ach Eng-
and kommen, MUSSTIe Ise Ury in Berlin leiben. Als einZIgE unverheira-
tetfe Tochter der Famılie hatte S1e sıch tradıtionsgemais die alte Multter
kümmern, deren ziher Lebenswille jahrelanger schwerer Krankheit

EFPST 1mM Aprıil 1940 erlosch. 1 Ja W arlr S1e Fur Ise Ury, dıe och auf eın Vı
S} ach uba gehofft hatte, vab 6r keıine Rettung mehr.

uch für die Eltern Heymann Wr G Spat, als S1e sıch ach der
„Reichskristallnacht“, dem Pogrom VO 9./10 November 1958,; endlich
entschlossen, Berlin und „Omama un:! Tante Ise verlassen. Und
das auch 1ULI, weı] ıhre Kınder dıe alle langst 1m Ausland lebten s1e CI]GEI=-=

gisch SE AU gedrängt hatten. Das Ehepaar Heymann, 66 Un 58 Jahre alt,
fuhr 1mM Aprıil 1939 mMI1t schlechtem Gewiıssen, einıgen Möbeln un ehn
Reichsmark in der Tasche ach Amsterdam, CS VO  . der Famılie der Al-
testen Tochter Lisbeth Jachmann aufgenommen wurde. och eın Jahr Spa-
Ler die Nazıs da un spulten ıhr in anderen Ländern erprobtes un
perfektioniertes Juden-Vernichtungsprogramm ab ach qualvollen Auf=
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enthalten 1in mehreren Konzentrationslagern endete die Famiaıulie 1n
Auschwitz.

Es hätte die Chance bestanden, den zehnjährigen Deter mıiıt einem Kın-
dertransport ach England bringen Kusıne Helen Ury wollte ıh aut-
nehmen doch Lisbeth, die sıch 1in den Briefen Klaus den Anschein 7ab,
polıtısch vollkommen 1mM Bılde se1n un die Absıchten Hıtlers ken-
NECN, wollte sıch VO ıhrem Sohn nıcht rTennen Be]l mehr Weıtsicht un
nıger Nostalgie hätte dıe ZESAMTLE Famaıuılie Jachmann überleben können. Lıs-
beths Mann, der Bauingenieur Berthold Jachmann, arbeitete für eine
amerıkanısche Fırma. Er hatte 1935 für seıne europäıische Zweıigniederlas-
SU1s Holland gewählt, weıl 65 nah be1 der Heımat lag Er hätte seın Buüro
SCNAUSO zuLl ach England verlegen können.

Be1 WUSGECI) ersten Interview hatte Klaus Heymann voller Wehmut die
glücklichen Tage seliner Kındheit un: Jugend beschworen eıne Schilde-
rung, 1n der iıch Fiktion un: Wirklichkeit aum unterscheiden konnte. Jede
Eriınnerung schıen be] ıhm einem Versatzstück der Nesthäkchen-Idylle

werden: „Das Elternhaus meılner Tante Else Ury, das Heım ıhres Bruders
Ludwig, des Justizrates, un auch meın Zuhause sehr harmoniuıisch. Es
W ar eine heıle Welt! Die Welt WAar he1l für mich als Kınd asSss ıch nıcht
mal WUSSTE, Aass ıch Jude war.“

Wiährend mMI1r VO seıiner Famaiuılıie erzählte, wI1es Klaus Heymann W1e€e
FAa Bestätigung ımmer wıeder auf eınen geöffneten metallenen Akten-
schrank 1n eıner cke se1nes Buros. Zwel gelbe Ordner, die 1e] benutzt aus-

sahen un aus denen zahlreiche Lesezeichen hervorragten, erweckten meın
Interesse. Es W ar eıne Sammlung VO Briefen, die der Student Heymann
zwischen 1938—19 VO seinen Eltern, seıner Tante Ise und seıner ältesten
Schwester Lisbeth bekommen hatte, ertfuhr iıch Als ıch tragte, ob ıch
ohl einıge Orıiginal-Zıtate daraus für meıne Sendung verwenden könne,
wurde das Gesıicht meı1ınes Gegenübers steiınern, un: se1ne vorher santte
Stimme fuhr mich plötzlich scharf „Neın!“ Er schloss schnell den Ak-
tenschrank. Unser Interview WAar eendet.

Ich flog ach Hause, produzıerte dıe „ZeitZeichen“ -Sendung Ise
Urys Todestag und schickte ıhm die tertige Tonkassette. S1ıe geftiel ıhm Wır
lieben 1n Kontakt. Von 1U  - besuchte ıch Klaus Heymann un: seıne
Trau och öfter. Jedes Mal interviewte ıch ıhn für andere Sendungen, be-
fragte auch seıne TauU und 7wel ebenfalls 1n London ebende Kusınen,

FrRu 1/2010 31



mehr ber die große, weıtverzweıgte un: mich ımmer mehr faszınıerende
Famaiuılie der Urys un Heymanns ertfahren. Wır freundeten unls un:
verbrachten einıge Urlaubstage ‚E8| der Schweiz. Dort lernte ıch einen
anderen Zweıg der Famaılie kennen, Vetter un: Kusıne Wallenberg, dıe A4US

Bogota, Kolumbien, angereıst Und sıch VO MI1ır auch bereitwillig
ınterviewen lıefßen.

Jedes Mal, WEn WIr uns trafen, iragte ıch Klaus Heymann, ohb nıcht
doch seıne Briefsammlung veröffentlichen wollte Vielleicht in eiınem Buch?
Er blieb be1 seiınem Neın. och eınes Tages änderte seine Meınung. Er
WAar ınzwischen fast Jahre alt un! hatte sıch entschlossen, MI1r die Briefe
vorzulesen. Ich tlog wieder ach London, un: annn safßen WIr unls jer WOo-
chen lang Tag für Tag acht Stunden in seiınem Buüro gegenüber. Er las die
Brietfe 1Ns Mıkrofon EWa SÄBTE Stück, CN beschrieben 1n deutscher Schrift,
manche sechs bıs acht Selıten lang un ıch stellte Fragen. Mır schien b}

hätte 6S plötzliıch sehr eilıg, fertig werden. Er gyonnte Uu1ls$s keine Miıt-
Lagspause und reagıierte höchst ungehalten, WeNn ıch mich INOTSCNS ach
schweißtreibender Fahrt mıt der Untergrundbahn und unpünktlichen Bus-
SCI1 einıge iınuten verspatet hatte. Ich spurte, A4aSs diese Aktıon
für ıhn ein ungeheurer emotıionaler Kraftakt W ATl. Er MUSSTIeEe autarbei-
teN, das ıhn se1it fast 60 Jahren belastete. Was das WAal, ertuhr ıch Erst spater.

„Man MmMÜUSS horrekt se1ın

Obwohl mMI1r die Famıiılienkorrespondenz vorher als „harmlose Prıvat-
post” un: „völlig unınteressant“ geschildert hatte, erkannte ıch 1in diesen
Briefen wichtige Zeugnisse aus U1ISCFTET Vergangenheit, dıie Jüngeren (Gsene-
ratıonen Ja aum och verständlich 1St Mangels eıgener Erfahrung können
S1e sıch nıcht vorstellen, W d4ds bedeutete, 1mM Faschismus leben Das
„Wıssen VO Auschwitz“, dıe Fülle der Dokumentationen un Statistiken
ber den Holocaust haben überdies den Blick autf die konkrete Sıtuation der
Opfer verstellt: Wer s1e? Wıe lebten S16€, bevor S1e in die Gaskammern
singen? Warum haben ÜE sıch nıcht gewehrt? Was ussten s1e?

Man begreıift Beispiel dieser Briefe, Ww1eso die Famılie Hıtlers Politik
nıcht durchschauen konnte. Es lag nıcht HEBg der bewussten Verschlei-
erungstaktık des Nazıregimes, VO der S1e sıch W1€e viele andere tau-
schen 1eß Es W arlr auch ıhr preufßischer Wertekanon, der S1e unfähig machte,
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die Verbrechen der Nazıs als polıtische Absıcht erkennen. Wıderstand,
selbst Notlügen un: geschickte Wınkelzüge waren ıhnen unmoralısch VOI-

gekommen, un: daher unmöglıch, selbst WenNnn S1e sıch damıt hätten retiten
können. Man 111US5$5 korrekt sein!“ ermahnte 1in eınem Brief Käthe Hey-
INann ıhren zwanzıgjährıgen Sohn Klaus, als der sıch weıgerte, auf die eut-
sche Botschaft 1in London gehen, sıch ein S J C für Jude und den Jüdi-
schen Vornamen AIsrael® 1N den Pass stempeln lassen. Dıi1e 1N
Generationen AaNCTIZOQCNE Untertanenmentalıtät AA W as VO dır verlangt
wırd!“ und nıcht zuletzt ıhre nostalgische Vaterlandsliebe hınderten S1e
daran, klar sehen un: rechtzeitig handeln.

Was diese Briefe och faszınıerend macht: neben allen persönlıchen
Freuden und Leiden eıner bürgerlichen Gro{fßtamiulie transportieren sS1€e gC-
rade 1n scheinbaren Belanglosigkeiten auch eıne anschauliche Kulturge-
schichte der Zeıt. Politische Ereijgnisse kommen schon der gefürch-

Zensur eher Rande VOI, als Auslöser für Angst und Nervosıtät.
Wıchtiger 1St dıe ständıge Kommunikatıion miıt- un: übereinander, sıch
1mM Strom dieser unsiıcheren Zeitläufte nıcht verlieren un den Zü-
sammenhalt bewahren.

Dıie Illusion e1iner „heilen Welt“

Schon der Brieft VO Januar 1938 trıtfft einen wunden Punkt, der 1in
der weıteren Korrespondenz iımmer wieder eidenschaftlich erortert wırd
die eingeschränkten Reisemöglichkeiten. SeIit November 1937 wurden Re1-
sepasse VO Juden generell nıcht mehr verlängert. Eınzıge Ausnahme: agl
gültiges Vısum. Obwohl Käthe Heymann ber diesen Sachverhalt Bescheid
9hat Ss1e sıch MIIt ıhrem abgelaufenen 4aSS 7ZABER Polize1 aufgemacht und
OFIt eine Abtuhr erhalten Akürz un: bündıg, bums, fert1g, hne weıtere
Erklarung”. Nun 1St S1e „erbıittert, AaSS ıch nıcht mehr dıe Möglichkeit ha-
ben soll, meıne Kınder wıederzusehen, grade Jetzt, WIr die Reıse Ilse
vorbereıten wollten“ Der Vater, gSanz Staatsbeamter, fügt „Ich hoffe,
ass Mutlttis Passangelegenheit behördlicherseits geordnet wiırd, ass
dringliche Reısen, W1€e CS der Besuch der Kınder Ist, ermöglıcht werden.“
Schon die ersten Zeılen der Eltern zeıgen deutlıch, 1n welcher Haltung sS1€e
den Nazıs gegenüber stehen: schlicht und eintach ungläubig. Wıe viele
deutsche Juden der Miıttelschicht die Heymanns außerstande, die
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Ma{fißnahmen des Regimes un: ıhre eıgene Lage nehmen WwW1e€e
1E gemeınnt Selbst ach fünf Jahren nationalsozialistischer Dıktatur,
ach ständig diskriminıerenden Gesetzen un Verordnungen, W arlr

ıhr Vertrauen 1in den Rechtsstaat ungebrochen. Als dekorierter Teilnehmer
Ersten Weltkrieg hatte die Festung Breslau ausgebaut fühlte sıch

Hugo Heymann VOT Vertolgung sıcher. uch AaA noch, als ach dem
Nürnberger Parteijtag 1935 seıner Verdienste zwangspens1ionı1ert
wurde.

Durch den SaNZCH Brietwechsel zıeht sıch die Hoffnung wW1e€e Käthe
Heymann nıcht müde wiırd wıederholen „dass da och eıne Lösung
gefunden wiırd, enn das geht Ja nıcht auf die Dauer“. Auf die Dauer annn
sS1e ıhren einzıgen Sohn Klaus nıcht entbehren un: stellt sıch VOIL, A4Ss
ach dem Londoner Architektur-Studium wiıieder in die Heımat zurük-
kkehrt. Be1 den vielen Bauvorhaben Hıtlers, spekuliert S1€, brauchte sıch
annn Aufträge keine Sorgen machen.

Anfang 1938 hofft s1e auch 1eSs ein Hırngespinst auf die VO Baurat
bereıts akribisch ausgearbeıtete Inspektions-Reıise ach Palästina. Dort ebt
ıhre 7zweıte Tochter Ilse se1lt 1934, und WAar „dubiosen Umständen“,
die die Eltern überprüfen wollen Ilse (1908—1989), das schwarze Schaf der
Famiuılie, hat sıch das begehrte Vısum durch die Scheinehe (ein Skandal für
die Heymanns!) MIt einem Jungen Berliner Zionısten beschaftt, VO dem s$1e
sıch ach Ankunft 1mM Gelobten Land sotort CFeHHTE; OFT den Mann ıh-
(W.ahl heıiraten, den KölnerJournalısten 120 Steinteld AFn Pechvogel
un Habenichts“;, urteiılt dıe Famaiulıie. Nun ebt Ilse mMI1t diesem Mann (ın
Berlin argwöhnte INaLl, 4SS die beiden nıcht legal verheiratet wären), hne
Geld, hne yeregelte Arbeıt, 1n eıner Hüuüutte mıtten feindlichen Ara-
ern

Als in Berlin ruchbar wird, ass Ise 1n dieser für die Verwandtschaft
unvorstellbaren Situation auch och eın ınd erwartet, 1St dle Emporung
groß. Ilse, die ımmer als aufsäss1g, labıl und lebensuntüchtig galt tatsäch-
ıch aber die einz1ge WAal, die Realitätssinn bewıes nıemand
Geme1insam mMIt den Eltern Heymann überlegt Lisbeth 1n Amsterdam>
Ilse das ınd wegzunehmen, 6S selber erziehen. Das ınd oll 1n den
„richtigen” Verhältnissen autwachsen. uch 1er WAar das Nesthäkchen wI1e-
der Werk die Mlusion der heıilen Welt, die selbst solch unheilen
Umständen aufrecht erhalten werden MUSSTE Klaus Heymann erzählte MI1r

dieser telle, w1€e 1949, 1117 ach der Gründung Israels, seıne Schwe-
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STer Ilse 1n Haıta besuchte un W1e€e überrascht Wal, Aass das saubere, gul
gekleidete, ohl zehnjährige Mädchen, das sS1e ıhm vorstellte, ıhre
Tochter se1ın sollte. TIrotzdem habe seıne Meınung ber Ilse nıcht gean-
dert, aber yab zögernd Z ass seıne Schwester vielleicht doch einıgeE zuLe
Eıgenschaften gehabt haben MUSSTIE Dass S1€e die Autoriıtät des Vaters 1n
Frage gestellt, bewusst untergraben hatte, ıhn auch jetzi noch, ach ll
den turchtbaren Geschehnissen, SCHNAUSO scharf kritisierte, Wr 1n den Al-
gCH se1ınes Sohnes eın unverzeıhliches Sakrıleg. Andere Verwandte, dıe Ilse
be1 eiınem Gegenbesuch 1n London wıedersahen, entdeckten der 45-Jäh-
rıgen eıne trappante Ahnlichkeit miıt Ise Ury, W1e€e Kusıne Helen, die
Schwiegertochter VO  s Justizrat Ludwig Ury, MI1ır spater erzählte: 30 in fe1-
NCS, vornehmes Gesicht! Als ıch 6S ansah, bın ıch fast erschrocken.“ Sıe habe
die vertraute Gestalt ıhrem Teetisch Zuerst für eın Irugbild gehalten.

Die Briete Klaus „Meın lieber Klausemann!“(Vater); „Meın ( 7E
schöpf! cc Mutter) schildern den Alltag 1n Berlıin. Wiährend der Baurat sıch
sehr geschmeıdıig 1n se1ın rIrZWUNgCNHES Pensionärsdasein fügte un: seine
Tage mıiıt aller Umsıcht un: Bedachtsamkeit strukturierte, sturzte sıch Kä-
the Heymann 1n hektische Betriebsamkeit: Kochen, Putzen, Waschen, Bu-
geln, Flicken, Eınkaufen, Behördengänge. Immer häufiger Arztbesuche
durch Frustessen nımmt S1e stet1g Gewicht Z der Blutdruck ste1gt be-
drohlich. ast jeden Tag o1bt 6S Besuche VO un bei Verwandten, Freun-
den, Bekannten. Dazu kommen regelmäßige Treffen MIt den ehemaligen„Klassenschwestern“ aus der Luisenschule:; Skat- un Bridge-Abende jede
Woche reihum. Und schließlich die Veranstaltungen 1 Jüdıschen Kultur-
bund, für die Heymanns un Urys Abonnements hatten. Be] allen Treffen
die Frage: gehen der bleiben?

Aus Käthe Heymanns SpONTtan un gefühlvoll hingeworfenen Zeılen
spricht das Bedauern, AaSs S1e 1mM Leben ihrer verheirateten Töchter aum
och eine Rolle spielte. Um wenıgstens Klaus 1mM Auge behalten, VCI-

langte S1e VO  - ıhm pausenlos SENAUCNH Kapport ber alles, W as Eat un:
dachte und vab 22 ihre Kommentare ab Ö1e lobte seinen Fleif un die g_
ten Zensuren, tadelte aber heftig seınen Hang architektoni-
schen Entwürten. Der Vater schloss sıch diesem Urteil und ermahnte sSEe1-
HCN Sohn, sıch nıcht VO den Ideen zeıtgenössıscher, hypermoderner
Architekten VO Schlage eınes Erich Mendelsohn (ein entfernter Verwand-
ter des Vaters) anstecken lassen. Rührend wırken dıie einfühlsam e_brachten Ratschläge des Baurats, se1n Sohn moOge doch den Weg gehen, den
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selbst eingeschlagen hat „Blof£ß nıcht hoch hınaus! Blo( nıcht
auffallen! CC

Zur Eintlussnahme autf den Sohn gehörte auch die regelmäßige Kontrolle
SC1INeEeTr Kleidung Auf utters Geheilfß schickte Klaus alle Tase
schmutzıge Wäische ach Berlın und bekam S1C umgehend gewaschen gebü-
gelt notfalls geflickt der durch CI4 Teıl ETSELZE verschlie{f$-
baren Segeltuchsack zurück Dieser Wöischesack der 1U regelmäßıg Z W1-

schen London NARY Berlın pendelte und jedes Mal aut beiden Seıten
muühsam durch den Zaoll gebracht werden MUSSTIeEe wurde C111 wichtiges
Transportmittel mütterlicher Fürsorge un: Neugierde Und C1MN 1Nier-

schöpfliches Thema der Korrespondenz „Wäschesack! Wöäschesack!
Wöischesack! Wöäschesack!“ explodierte einmal der zurückhaltende
Baurat

Reisepläne beschäftigen die Famıuılie ber Jahre hinweg und werden
den Briefen austührlich Vater Heymann besitzt 1938 och
vültigen aSs und kostet Freiheit weıdlich AaUus Er macht Stippviısıten

Amsterdam un: London, die Jjedes Mal länger austallen. S1e tun
ıhm sichtlich zut och Frau; eiıtersüchtig auf die liıebevolle Fürsorge,
die VO SCIHETA Kindern erfährt, macht auf dem Postweg ıhrem Arger
Luft Unter dem Vorwand, xebe zuviel eld AdUs, inszenilert S1IC C111 Famı-
lienkomplott ıhn Di1e Wogen schlagen hoch Der Paterfamıilias 164-

empfindlich Vor dem Szenarı10 des Weltuntergangs wiırkt das (3anze
WIC absurdes Theater

„Ich Ar NA1LO

Klaus Heymann hatte INr fast fünfzıg Briete vorgelesen un Fragen
MmMIit orofßer Geduld un Offenheit beantwortet Plötzlich unterbrach sıch
„Was ZUuUr Sprache kommt INUSSCI1 S1e unbedingt Ihr Buch autneh-
men!“ Er holte tief Luft Es 1ST e1n langer Briet der Mutter Auf Foto,
das ıhr AUS London geschickte hatte, glaubte SI ıhren Sohn Klaus MIt
Dauerwelle erkannt haben S1e schliefßt daraus 4ss SC1IM eld VCI-

schwendet üble Kreıse geraten 1ST womöglich Homosexuelle
1ST CIM hübscher, Zarter. londerJunge; Aass die Zeıt gekommen 1ST ıhn die
Pflicht nehmen „ Wenn ıch höre, WIC die anderen JUNSCH Leute jeden
Pfennig überlegen weıl S1C als Ziel VOT sıch haben, die Eltern schnell WI1C
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möglıch nachkommen lassen, ann kommt CS IMIr wahnsınnig VOTIL, Aass
Du selbst N1ıe auf solche Gedanken kommst. Dıie Zeıten haben sıch geändert.
Heutzutage bauen die Kınder den Eltern Häuser.“

Klaus Heymann, dem INa  aD} se1n Leben lang jede Verantwortung abge-
LNOINIMEN hat, un der vollkommen mi1t sıch und seiınem Studium beschäftigt
ist;, geht auf den Appell seıner Multter gar nıcht e1in Spater, als die Eltern 1n
Amsterdam leben un och VOT dem UÜberfall der Deutschen eıne Reıse
ach England planen, sıcher 1n der stillen Hoffnung, be] ıhrem Sohn leiben

können, wehrt Klaus jeden Gedanken daran heftig 1b ber 60 Jahre lang
hat seın Versagen schwer auf ıhm gelastet:

„Ich WAar AalV un auch unreıf, un ıch hatte Angst, AaSss dıe Eltern
rüber kämen un durch den Kriegsausbruch nıcht mehr zurück könnten.
Stellen Sıe sıch das vor! Daran denk ıch auernd. Wenn Ianl sıch überlegt
aber INan hat doch keine Ahnung gehabt, ass die Deutschen 1n Holland
einmarschieren würden, und A4Ss die Juden ChaRal 1Ns Konzentrationslager
kämen! Sonst hätte ıch 1n meıner iıdiotischen Unreife wahrscheinlich doch
ZCSAQLT, du ast ann die Eltern wenı1gstens Jer. Spielt doch keine Rolle, W as
S1e 1jer machen. Besser, TEr 1n England etteln gehen, als OFT drüben 1mM

umzukommen. Dabej hätte INan für S1€, selbst 1ın iıhrem Alter, eine
Haushaltsstelle finden können. Solche Fälle vab .  C6

Als ıhn urz ach der „Reichskristallnacht“ ein Hılteruf VO  e seıiner Kın-
derfreundin Lilo Lachmann AUS Berlın erreichte, handelte sotort. Er fand
für S1e eine Stelle als Köchin Dreı Jahre spater S1e e1in Paar. ach dem
Krıeg, ach seıner Entlassung AaUus der Britischen Ärmee, hat Klaus Hey-
INann die Korrespondenz auf eiınem Dachboden wıedergefunden un: VO
da wıeder un wıeder gelesen.

In dem Buch „Die 'elt WKWaAaYr heıl“ werden die Briete erganzt durch die
Erinnerungen VO Klaus Heymann, durch Interviews mıiıt anderen überle-
benden Verwandten un durch Kommentare Zur Zeıtgeschichte. Schau-
plätze sınd Berlıin, Krummhübel 1m schlesischen Rıesengebirge, London,
AÄAmsterdam un: Haıta
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„Kulturprotestantismus” und
Im Vereıin Abwehr des Antise  ıtSmus

Gottfried Mehnert“*

Über den 1890 gegründeten und 1933 aufgelösten b»»; Vereıin ZUNY Abwehr des
Antısemiı1t1smus“ VAA) xab CS bısher keıine umftassende Darstellung. Di1e
Verfasserin der vorliegenden Monografıie Auguste Zeiß-Horbach! erwähnt
einleitend 1LL1UT sechs Studıen, die bıs aut dıe zweıteılıge Darstellung VO

Barbara Suchy 1mM Leo Baeck Year Book 1983 un 1985 den Vereıin 1mM we1l-
Zusammenhang des Antısemitismusproblems erwähnen der W1e€e

meılne eigene Studie? ber die Gründungszeıt des ereıns 1n Marburg
891/92 L1LLUTr eınen lokal begrenzten Ausschnıitt behandeln.

uch Zeiß-Horbach erhebt nıcht den Anspruch, die Geschichte des Ver-
e1nNs erschöpfend darzustellen. Gleichwohl bıetet ıhre Darstellung eıne ber
alle bısherigen Behandlungen des NVAAR hinausgehende Ausschöpfung VO

zahlreichen Archiven, die VOT allem für die Vereinsvorsitzenden und andere
herausragende Persönlichkeiten des ere1ıns wichtige Quellen bieten. Vor
allem aber bılden die Archive der Wochenzeitschrift (Wochenkorrespon-
denz) ” Mittheilungen au dem Verein ST Abwehr des Antısemautismus“ für
die Zeıt VO der Gründung bıs 1918 und danach die Fortsetzung der Ze1-
Lung dem Titel „Abwehrblätter“ dıe Hauptquelle für Geschichte un:
Wırken des ereıns.

Pastor Dr. theol Gottfried Mehnert, Marburg, WAar VO  > 990 lutherischer Pfarrer
1n Kıel un VO  - 990 geschäftsführender Vorsitzender der Gesellschaft für christlich-
Jüdısche Zusammenarbeit 1in Schleswig-Holstein.
Der Beıtrag behandelt die urt Nowak als Diıssertation begonnene un: 2007 V  - der
Theologischen Fakultät der Unıiversıität Leipzıg ANSCHOMUMMNEN Studie VO  w Auguste Zeiß-
Horbach, Der Vereıin ZUNY Abwehr des Antısemitismus. Zum Verständnis 78}  s Protestan-
FH1SMYUS und Judentum ım Kaiserreich UN ın der Weirmarer Republıik, Evangelisches Verlags-
haus, Leipzıg 2008 4672 Seıiten.
Gottfried Mehnert, Der Vereıin zur Abwehr des Antısemait1ismus. Seine Anfänge ın Marburg

85972, rRu 9(2002)270-275.
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Zielsetzung UN Vereinsgeschichte
In der Eınleitung (I) die die Zielsetzung der Arbeıt, einen Forschungsüber-
blick un:! die Quellenlage beschreıibt, WITF: d bereıts der charakteristische
Wurzelgrund des ere1ıns benannt: der theologisch ıberale „Kulturprotes-
tantısmus“, der politisch 1n den lıberalen Parteıen des Kaiserreichs und 1n

Urobenummer

2  itfheilungen
S Dent Üerein JMr Abwehr DG Autifemitienuugs,

Herausgegcbhen D ı Sdhristijührer Lic.

Berein zur $° erfheinen „ jeben Conrnniag,  Sonrntag, pro Quartal
60 38lc*itu2= eus dem

* Naum 30 „ werben von Annonorn:der Crpedsition
Dder Bucdruckerei Berlin W.,,devurger-Strake

(rrate 3 gefpaltene Detitzeile
315a |  ;  -  4 Singetragen Boltzeitungstiite Nr. 4057

M, 21. OÖßtober 1891

heitigen Tage Wocdhenforrejpondenz „Mittheilungen dem Nerein 3Ut Abwechr
des Antijomitigmu6” in wolge vieljacher S&  E KXreifen Un jerer alie] INg Qeben

E Borjiand bofit, baß MYlatt beitragen wird, eine regelm.  B' und auernde Ber:
biybung zwifchen ben Mitglicdern berzusellen einc Tbätigfeit derfelben 3u DCTA!

Die „ i  ungen“ 1) indeß Das$ Wr bemerfen und beachten bitten
feine&wegs ein offisielles des Borftandes jein. —+ olcdher faun diefelben je(bitverfiändlich
nicht redigiren, 48 'ann Inhalte derjelben nicht ef]  ä vorbhern nehmen. “Die Wochenfhrijt ‚erfheint
untf

Erste Ausgabe der „Mittheilungen“ (Probenummer) VO DA Oktober 1891

der DDP der Weıimarer Republik, SOWI1e rel1g1ös 1m theologisch lıberalen
Protestantenvereın un der lıberalen Theologie beheimatet W AT. Dabe] wırd
schon 1ın der Eınleitung hervorgehoben, ass die Haltung des lıberalen Pro-
testantısmus ZU Judentum zwıespältig W Aafr. Der Überblick ber die Ver-
einsgeschichte (IL) e1n mıt dem Berliner AÄAntısemitismusstreıit
(1879-1881), erganzt durch eınen für die Eınschätzung .der Juden auf-
schlussreichen, bisher nıcht publizierten Brietwechsel zwischen Werner
761}  S& Sıemens und Theodor OMMSEeN. Die Vereinsgründung wurde 1890 1n
Berlın inıtuert VO Politikern der lıberalen Parteıen un Jüdıschen Grün-
dungsmitgliedern, welche aber 1m Gründungsaufrut, der VO 535 Persön-
lıchkeiten christlicher Konfession unterschrieben W äl, nıcht ZENANNL WUurTr-

den
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Motivıert W ar die Gründung durch die angewachsene antısemuitische
Agıtatıon, 7zıuımal antısemitischer Parteıen un Vereıne, W asSs sıch darın manı-
testierte, Aass EL als die antısemitischen Parteıen abnahmen, dıe Notwen-
digkeıt des VAA hinterfragt wurde Der Vereıin sah seıne Aufgabe, die Ab-
wehr des Antıisemitismus, VOTLI allem darın, die „staatsbürgerliche
Gleichberechtigung HSGGL jJüdıschen Mitbürger verteidigen“ Dieses
Ziel wiırd durchgehend 1N den Vordergrund gestellt, ebenso W1€e dıe Ableh-
HU1 elınes arüber hinausgehenden Eıintretens für Juden Man scheute den
Vorwurt des Philosemitismus. Der Vereıin VELTIFAL die lıberalen Bürgerrechte
unabhängıg VO  z relig1öser, polıtischer der wiıissenschaftlicher Überzeu-
gU11g konsequent, 4SS CS ablehnte, den Antısemitismus mıt anderen
als geistigen Waffen, eLItwa mıiı1t Rechtsmuitteln bekämpfen.

In Ermanglung ausreichender Quellen wırd ber die Mitgliedschaft des
ere1iıns wenıg mitgeteılt, sS1e erreichte 1L1UT eınen geringen 'Teıl der Zahlen,
die die antisemitischen Vereinigungen erreichten. uch 1mM Verhältnis ZU

1893 gegründeten „Centralvereın deutscher Staatsbürger jüdiıschen lau-
ens  CC blieb die Zahl der Miıtglieder, besonders auch der jüdiıschen, gering.
Di1e Mitglieder des ere1ıns kamen AaUus der bürgerlichen Bildungsschicht: CS

Jurısten, Verwaltungsbeamte, Medizıner, evangelische Theologen,
Protessoren, Unternehmer verschiedener Wırtschaftszweige; Katholiken
traten vereinzelt erst ach 191 als Mitglieder 1in Erscheinung.

Als Schwäche des ereıns bezeichnet die Verfasserin seıne mangelhafte
Organısationsstruktur. eın Wırken 1n der deutschen Offentlichkeit be-
ruhte auf dem Eınsatz einzelner aktıver Mitglieder in der Vereinsleitung
un 1n okalen Urtsgruppen, als Vortragsredner, 1n der Publizistik un:
Presse, V OT allem aber auf der eiıgenen Vereinszeıitschriftt un: eıgenen Publi-
katıonen, W1e€e dem „Antisemitenspiegel“. Großen Wert legte der Vereıiın auf
die wissenschaftlich fundierte Auseinandersetzung mMi1t den Behauptungen
der Antısemıiten, W1e€e auch auf die Vermittlung VO Kenntnıssen ber das Ju-
dentum, wobel sıch Rabbiner zunehmend beteiligten.

Vıer „Akteure 1n den ersten Jahren“ stellt die utorın VO  $ den Pfarrer
tto Gräbner, Vorstandsmitglied un erstier Redakteur der „Mittheilun-
en den publizistisch außergewöhnlıch produktiven Archivar Georg
Wıinter, den jüdıschen Unternehmer un:! „Philanthropen“ Charles Hallgar-
Fen un: den Astronomieprofessor un: Direktor der Berliner Sternwarte
Wıilhelm Foerster, der stellvertretender Vereinsvorsitzender W ATl.
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Aus wıeder aufgefundenen Aktenbeständen des Thürıinger Hauptstaats-
archıvs We1mar stellt die utorın als Beıispiel ortsbezogener Aktıvıtät 1n den
ersten Jahren das Wırken des Landrabbiners Moses Salzer als Vertrauens-
INann des Abwehrvereıins 1n dem Z Herzogtum achsen- We1mar-Eı1se-
ach gehörenden Landesteil Stadtlengsfeld dar.

Von den Beispielen der utorın für dıe öffentliche „Wahrnehmung“ des
Abwehrvereıns 1in den Anfangsjahren un: auch spater 1St die jüdısche Sıcht
insotern erwäahnenswert, weıl S1e die „objektive Haltunzg? des ere1ıns un:
seiıne wenı1g volkstümliche Art kritisierte.

Den Überblick ber die Vereinsgeschichte beschlie{ßt die utorın mıiıt der
Darstellung der Schwerpunkte der Vereinsarbeıt seinen Vorsitzenden
Rudolf 101034} Gneıst, Heinrich Rickert, Theodor Barth, dem VO 1909 bıs
1933 amtıerenden Vorsitzenden Georg Gothein und dem etzten Vorsıtzen-
den, dem Zentrumspolıtiker Heinrıich Krone, dem der Abwehrvereıin
1933 aufgelöst wurde.

Wahrung haultureller Identität oder Assımilation

Im 7weıten Hauptteıl geht CS den „Ort der Juden 1n der deutschen Kul-
THr un: Natıon“ un: die Fragze, ob un W1e€e weıt die Juden neben der
staatsbürgerlichen Gleichberechtigung ıhre eigene kulturelle Identität be-
wahren sollen un können. Ihre hıstorischen kulturellen Leistungen WUuLI-

den ZWAT. 1mM Abwehrvereıin anerkannt, 1aber CS gab deutliche Vorbehalte
gegenüber befremdenden jüdischen Bräuchen, WwW1e€e beispielsweise dem
Schächten. Stichworte dieser Eınstellung sind, 4aSSs CS 1mM Judentum „Beseı1-
tiıgungswertes“ zebe un 4SSs 6S letzen Endes kulturell „Verschmel-
Zung‘; „Amalgamierung“, „Assımıilation“, Ja W1€ der jüdische Schriftstel-
ler und Schatzmeister des Vereıns, Ludwig Jacobowskı, forderte
„völliges Aufgehen“ in der deutschen Natıon gehe.

Als Repräsentanten dieser Vorstellungen Im Abwehrvereıin die
utorın neben Jacobowskı den Schrittsteller G ustav Freytag, den liıberalen
Politiker Friedrich AUMANN und, neben weıteren mafßgebliche Vereinsmıit-
gliedern, den langjährıgen Vorsitzenden Georg Gothein. Abschnittsüber-
schritten W1e „Das bleibende Fremde“, „Jüdische Eıinseitigkeiten“ und
„Unbedachter Wortgebrauch“ charakterisıeren das Problematische
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den Miıtgliedern des Abwehrvereins. Immerhin wiırd hervorgehoben, 4SSs
1m Abwehrvereıin besonders mı1ıt Richard Horlacher, eiınem der bedeuten-
den Vertreter des ereıns 1n seinen letzten Jahren, eıne entschiedene Auseıin-
andersetzung MmMI1t völkischen Vorstellungen geführt wurde. Verschwiegen
wırd aber auch nıcht, PISNS einzelne Mıtgliıeder dıe Ansıcht vertraten, der
Antısemiutismus könne in einzelnen Teilbereichen berechtigt se1n, Ja
auf „ıdealen otıven“ eruhen.

Als esumee dieses zweıten Hauptteıils stellt die utorın fest, aSsSs 6S

dem Abwehrverein be1 allem anerkennenswerten Eınsatz nıcht gelungen
sel, eınem effektiven Stofstrupp den Antısemitismus werden.

Die Rolle protestantischer Theologen
Dem „Verhältnis VO Protestantiısmus un: Judentum 1mM Kaiserreich un 1n
der Weı1marer Republık“ 1st spezıell der dritte Hauptteıl „Evangelische
Pfarrer UN Theologen ımM IV) gewidmet. In beiıden Zeitabschnitten
hat eıne Reihe evangelischer Theologen dem Vereın angehört, VO denen e1-
nıge in biografischen Studıien vorgestellt werden.

Da ein oroßer Te1l dieser evangelıschen Theologen dem lıberal-protes-
tantıschen Miılieu CHE  tCH; bietet die utorın einen kurzen Überblick
ber deren relig1ösen Wurzelgrund, den lıberalen, natıonal gyesinnten un
strikt antikatholischen „Deutschen Protestantenvereın“, der eine protes-
tantısche Kulturhegemonie anstrebte un eın zwiıespältiges Verhältnis ZUuU

Judentum besafß Eınige dieser Theologen werden mMI1t kurzen biografischen
Skızzen vorgestellt: der schon erwähnte Redakteur der Vereinsze1lt-
schrift, der Berliner Pfarrer T Gräbner, un: dıe ebenfalls in Berlın tät1-
SCH Pfarrer Theodor Hoßbach, Johannes Schmeidler un: Immanuel Heyn.
Ausführlicher stellt die utorın den Frankfurter Pfarrer Friedrich Batten-
berg, langJährıiges Vorstandsmıitglied des Abwehrvereıins, dar.

Besondere Beachtung finden 7We] Theologieprofessoren, die den Ab-
wehrvereın mafßgeblich gepragt haben Eduard Könıg un tto Baumgar-
Fen Der Bonner Alttestamentler Fduard Könıg gehörte 1mM Unterschied
allen anderen evangelischen Theologen 1mM Vereıin nıcht dem liberalen
Protestantismus d sondern verfitfrat eıne heilsgeschichtliche Theologie, die

WwW1e€e die utorın hervorhebt eınen abschätzigen Blick auf das Judentum
verhinderte. Er hatte bereıts 1916 eınen künftigen christlich-jüdischen
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Diskurs auf wissenschaftlicher Ebene und Protfessuren für jüdische Lıtera-
LUF gefordert.

Der Kieler Praktische Theologe (Jtto Baumgarten, der schon Stoeckers
Antısemitismus? bekämpftt hatte, W ar mi1t dem jüdıschen Handelsrechtler
Levıin Goldschmidt ekannt un hatte schon VOT dem Weltkrieg Kritik
der völkischen Theologie zeübt. Besonders aktıv wiırkte 1n den 7 wanzı-
gerjJahren die aufkommende nationalsozialistische Bewegung. Seine
1926 erschienene Schrift „Kreuz UN Hakenkreuz“ verbreıitete der Ab-
wehrvereın 1in oroßer Zahl Als „problematisch“ wertet die utorın dıe auch
VO  - jüdıscher Seıte scharf krıtisıerte Neıigung Baumgartens ZUrfr „Objekti-
vität“ auch gegenüber antisemitischen Verwendungen wissenschaftlicher
Forschungen, sıeht 1aber damıt seıne großen Leistungen für den Abwehrver-
eın nıcht geschmälert.

Fur die Ziele des Abwehrvereıins wiırkte 1in Nürnberg, 6S auch eine
Urtsgruppe des VAA xab, der Hauptpastor Dr. Christian Geyer, dessen
Predigten, besonders 7uum Israelsonntag (ın der Kırche der 5Sonntag
ach Trinitatis), für die 1in Nürnberg VO Julius Streicher herausgegebene
CXTLCIH antisemitische nationalsozialistische Zeıtung b»»; Der Stürmer“ eın Af-
front Miıt seiner biblisch und eschatologisch ausgerichteten Theolo-
1E€ Zzählt ıh dıe utorın den klaren Fürsprechern der Juden

Als entschiedener Gegner des Antısemıitismus wırd auch der ıberale,
unıtarısch orlıentierte Bremer Pfarrer Emil Felden ZeENANNL, der dem AUS-
schuss des Abwehrvereins se1lit 1921 angehörte und VOTI allem publizistisch
und als Vortragsredner gewirkt hat Mıt dem Stuttgarter Pfarrer Fduard
Lamparter wırd eiıner der wirkkräftigen Bekämpfter des Antısemitismus ın
den etzten Jahren des Abwehrvereins vorgestellt. Vor allem 1n den 39  ÖE
wehrblättern“, aber auch mıiıt eıgenen Schriften, WwW1€e seiınem 19728 erschiene-
NneMN Hauptwerk „Evangelische Kırche und Judentum“, LKAE publizistisch
hervor.

Wıe unterschiedlich liberale evangelische Pfarrer gleicher Herkuntft Aaus

dem Protestantenvereın 1n Erscheinung traten, belegt die utorın 1mM Ver-
oleich des Dortmunder Pfarrers Hans Triıbukait un Pfarrer Dietrich (GJraue

der Berliner St Marienkirche. Beide wirkten mMIt 1mM Kampft den

Der Pfarrer, Hotprediger un Politiker Adaolf Stoecker (1835-1 909) ezeıch-
netfe sıch selbst als „Begründer“ un „Vater der antisemitischen ewegung‘. Im Okumeni-
schen Heilıgenlexikon (vgl www.heiligenlexikon.de) 1st der Februar se1ın Gedenktag (ev.)
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Antısemıiutismus. Wiährend Triıbukaıt, Vertfechter eıner „Ireien Volkskirche“,
in seinem örtlıchen Bereich als Pfarrer wiırkte, FraTt Graue, der zeitweılıg
freisınnıger Landtagsabgeordneter un DDP-Reichstagsabgeordneter WAal,
auch öffentlich den Antısemitismus hervor. Als Anhänger der lıbera-
len nationalkirchlichen Idee neı1gte jedoch ach 1933 natıonalsozıalıstı-
schen Ansıchten

Schliefßlich wıdmet dıe utorıin dem Breslauer Pfarrer Erynst Moerıing,
der 1919 1in den Ausschuss des Abwehrvereıins gewählt worden W Aar un
Vorsitzender der Breslauer Urtsgruppe wurde, e1ıne eiıgene Darstellung.
Sein Pfarramt xab 1926 MI1t erst Jahren auf. Im Antısemitismus sah
nıcht 1Ur den Angriff das Judentum, sondern auch eıne Gefährdung
des Christentums. Die utorın charakterisiert ıhn als „Verfechter eınes 14
eralen Individualismus“

Zweıl nıcht unmıttelbar Z} Abwehrvereıin gehörende Theologen, die
aber ebentalls Antısemiutismus und Nationalsozialismus kämpften,
erganzen die Reihe VO Theologen 1m Abwehrvereın. Die utorın 111
ıhnen deutlich machen, worın die Mängel des Abwehrvereıins bestanden. Es
1ST EerSFfeNSs der in Sangerhausen wırkende Pfarrer Albrecht Gubalke, Miıtbe-
oründer des „Evangeliıschen Friedensbundes“, ZUu relig1ösen Soz1ialısmus
neigend un der Theologie ar] Barths ahe stehend. / weıtens wiırd der be-
kannte, 1966 mıiıt der Yad-Vashem-Medhiaıille geehrte, ursprünglıch ıberal
Orjlentlerte Heıidelberger Pfarrer ermann Maas* vorgestellt, der Mitglied
des Pfarrernotbundes W AAar un: sıch der Bekennenden Kırche anschloss. Die
utorın hebht besonders den Unterschied des theologischen Ansatzes be1
ermann Maas ZUu staatsbürgerrechtlichen Prinzıp des Abwehrvereıins
hervor.

Mıt eıner kurzen Zusammenfassung rekapituliert dıie utorın die „Ge-
meinsamkeiten der evangelischen Vorkämpfter des Antısemitismus“, dıe 1Ur

eıne kleine Mınderheıt der protestantischen PfarrerI,und würdıgt 1b-
schliefßend dıe Vereinsarbeıit. Das umfangreiche Quellen- und Lıteraturver-
zeichnıs lässt gründlıche Archivforschung un: umfangreiche Literatur-
kenntnıiıs erkennen. Be1 der oroßen Zahl VO Namen der 1mM Abwehrvereıin
tätıgen un: 1n Verbindung mıiıt ıhm stehenden Personen ware eın Personen-
verzeichnıs hılfreich SCWESCHH.

Vgl Jörg Thierfelder, Hermann Maas Retter UN Brückenbanuer, 1n FrRu
16223
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Salomon Korn“

Be1 der Grundsteinlegung Z Neubau! der Hochschule für Jüdısche Stu-
1en Heidelberg hıefß „Der Grundsteın, der heute gelegt wiırd, 1St ein
ausschliefßlich materieller. Er bildet gleichzeitig das symbolische Funda-
MmMent eines geistigen Gebäudes eines, dem zukünftig ständig gebaut
werden INUSS, WECNN CS seiner Bestimmung gerecht werden oll der Ent-
wicklung, Belebung und Festigung eıner efnNeueftten deutsch-jüdischen Kul-

CCLUY

Was 1St MmMI1t deutsch-jüdischer Kultur, W as mıt jüdischer Kultur gemeınnt?
Aus jüdısch-orthodoxer Sıcht ex1stliert L1U!Tr eiıne Jüdiısche Religion auf der
Grundlage göttlicher Offenbarung, 1aber keine davon abgeleitete der Sal
VO ıhr unabhängige jüdische Kultur. Eıne solche hätte sıch VO Kern Jüd1-
scher Religion, VO  e’ den Quellen des Judentums entfernt, hın einem VeCeI-

weltlichten, schliefßlich sıch autlösenden Judentum. Dıie 1mM säkularen Be-
oriff jüdische Kultur angelegte Vielfalt wiırd Ve  z der Jüdıschen Orthodoxie
nıcht als „Bereicherungz‘, sondern als Bedrohung empfunden. Jüdische Kul-
LUur, sofern S$1e VO der Orthodoxie als solche anerkannt wiırd, dient eINZ1Ig
un alleın der Erfüllung des Religionsgesetzes. Und sınd CS VOT allem
Kultusgegenstände A4US Haus und Synagoge, der Buchdruck un die Kallı-
grafie der hebräischen Schrift, die diesen Bereich definıeren.

Deckungsgleichheit VO jJüdıscher Religion un: jüdischer Kultur enn-
zeichnen das Wesen des Judentums ber mehr als Zzwe!l Jahrtausende hın-
WE eın gyeschlossenes 5System, das, 1n seiınem Kern unversehrt, seınen
Rändern eınen wechselnden Reichtum VO Ausdrucksformen kannte. In
diesem Sınne stand Jüdısche Kultur 1m beherrschenden Zeichen der
Religion, der Bındung das 1n der göttlichen Offenbarung beschlossene

e  x Prof Dr. Salomon Korn 1St selit 1999 Vorstandsvorsitzender der Jüdischen Gemeinde Frank-
turt/M. un selt 98808 Viızepräsident des Zentralrats der Juden ın Deutschland.

1) Der Grundstein wurde Aprıl 2008 gelegt. Der vorliegende Beıtrag WAar die Festrede

ber 2009
ZUur Eröffnung des Neubaus der Hochschule für Jüdische Studien Heidelberg deptem-
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Sıttengesetz. Die Dıaspora als bestimmende Existenztorm des Judentums
hat lange ZUur Aufrechterhaltung der FEinheit VO jJüdıscher Religion un: ] —
ischer Kultur beigetragen. Erst die Autfklärung mMIt ıhrer Infragestellung
un: schließlichen Leugnung der rein theologischen orm aller Kultur
führte se1it dem Jh eıner allmählichen Auflösung dieser FEinheıit. Im
Christentum hatte S$1e sıch schon Jahrhunderte Z  9 spatestens selıt der Re-
NalssanCe, abgezeichnet, weshalb AUS Sıcht der Kulturwissenschaft eıne
christliche Kultur in all ıhrer Vielfalt 1e] früher auszumachen 1St als eine ] —
dische.

Der Begritt jüdische Kultur hat 1mM Laufte des Ha Jjene Weıte der Be-
deutungen erlangt, dıie dem Begriff Kultur allgemeın iınnewohnt. Indem ] —
dische Kultur sıch VO  — jüdischer Religion durch allmähliche Siäkularıisie-
Frung un: das CHZ begrenzte Verständnıis der jüdıschen Orthodoxıe
„emanzıpiert hatte, umftasst S$1e VO L11U sowohl den Bereich der Reli-
2102 selbst als auch deren säkular-kulturellen Abkömmlıinge. Was-
scheidet 19888 jüdische Kultur 1n Deutschland VOT 1933 VO  = der oft gepriese-
HEeN deutsch-jüdischen Kultur? Wiährend jüdische Kultur VOTL allem
kulturelle Erscheinungen umfasst, dıe unmıttelbar der mıiıttelbar AaUuUs Or1g1-
Nar jüdischen Quellen lıeßen, meınt deutsch-jüdische Kultur jenen nachtol-
genden Schritt, mI1t dem 6S einer Verbindung 7zwischen Jüdıscher und
deutscher Kultur kommt: eın 1m Ergebnıis eigenständıges, AUS ursprünglıch
einander remden FElementen entstandenes Kulturphänomen. Wer aber den
Begriff deutsch-jüdisch der deutsch-jüdische Kultur 1n Lexika un: W orter-
üchern sucht, der sucht vergeblich. So bleibt deutsch-jJüdische Kultur eın
Phänomen, das nırgendwo erklärt wırd un: doch durch Geschichte un
Kulturgeschichte gelstert. War S1e vielleicht nıe ex1istent? Ist sS1e möglıcher-
weılse erst nachträglich konstrulert worden?

In diesem Zusammenhang 1St eın Blick auf das zahlenmäfßige Verhältnis
7zwischen Jüdischer un: nichtjüdischer Bevölkerung in den etzten Z00 Jah
LCIN erhellend, wenngleıich das reine Zahlenverhältnis nıcht unmıttelbar eit-
W 4S ber die tatsächliche Bedeutung des jJüdıschen Bevölkerungsanteıils für
die deutsch-jJüdische Kultur aUSSAQL. Der Anteıl der Juden betrug 1m Durch-
schnıtt nNn1ıe mehr als eın Prozent der deutschen Gesamtbevölkerung. Be1i dıie-
SC Verhältnis 1St 65 kühn, Ja, VEIIMECSSCIL, eine historisch bedeutsame
deutsch-jJüdısche Kultur 1m Sınne einer enswerten deutsch-jüdischen
Symbiose erwarten Mır 1St ein Fall bekannt, 1n dem eın Deutscher
christlicher Herkunft Bedeutendes auf dem Gebiet der SOgENANNLEN
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deutsch-jüdischen Kultur der Sal auf dem der jüdıschen Kultur geleistet
hätte. Aus Sıcht des Judentums 1Sst Akkulturation ımmer eıne Angleichung
des Judentums dıe nıchtjüdısche Mehrheıitsgesellschaft un: N1Ee eıne beid-
seıtıge Annäherung.

Dıie Juden 1ın Deutschland haben VOT der Vernichtung des deutschen Ju-
dentums AUS ıhrer gesellschaftlich verwehrten Gleichstellung heraus kultu-
relle Leistungen erbracht, die INan LL1UTr den geschilderten Vorbehalten
als deutsch-jüdiısche bezeichnen annn Es sınd keine genuın jüdische der
deutsch-jüdische Kulturphänomene als Produkte eıner friedlichen un
fruchtbaren Symbiose, sondern Wıderstände der christlichen ehr-
heitsgesellschaft abgetrotzte, vorwıegend säkulare Kulturleistungen. Wih-
rend der FEıinfluss Jüdıscher Frauen und Männer auf nahezu alle Bereiche
deutscher Kultur, VOT allem auf Lıteratur, Musık un: Wıssenschaft, bedeut-
Sa Waäl, blieb der Einfluss des Judentums auf dıe deutsche Kultur allenfalls
margınal. Diese unterscheidenden Phänomene der Einfluss VO Men-
schen, die Juden der Jüdıscher Abstammung I, und der FEinfluss des
Judentums auf die deutsche Kultur sınd ımmer wıeder erwechselt un

worden, VOT allem dann, WEeNnNn 6S den bedenklichen Nachweis
oing (und geht), welche herausragenden Leistungen deutsche Kultur Ü
deutsche Wıssenschaft Juden verdanken. Miıt jedem dieser wohlgemeinten
„name-dropping“-Nachweise treten Juden 1n Deutschland weder als PDeirs
sche och als jüdische Deutsche auf, sondern vA Preıs eıner iragwürdigen
Exklusivität als gesellschaftlich abgegrenzte Minderheit Aaus der deutschen
Mehrheıitsgesellschaft heraus.

Der Beıtrag deutscher Juden JE deutschen Kultur 7A8 Preıs iıhrer ArR-
kulturatıon un Assımıilation 1St VO der niıchtjüdischen Mehrheıitsgesell-
schaft nıe miıt wirklicher gesellschaftlicher Gleichstellung des jüdischen
Kollektivs gewürdıgt worden. Vielleicht W ar die Zeıt dafür Kürz,; viel-
leicht die nichtjüdischen Deutschen 1in ıhrem Rıngen Nationalıität un
sozıale Stabilıtät och schwach, enn eın deutsches Judentum, das diesen
Namen wirklich verdiente, vab 6 1Ur STA 50 Jahre zwischen Reichsgrün-
dung (1821) un Konstitulerung der We1i1marer Republik (1918) Bereıts 1in
diesen Jahrzehnten entstand der Zionısmus un: eıne, WECNN auch eschei-
dene, natıonal-jüdische Bewegung 1n Deutschland. Beide Bewegungen

Reaktionen auf eıne vollständige Akkulturation und Assımıilation
deutscher Juden 1n Erkenntnis der Fallstricke eıner deutsch-jüdischen 5Sym-
biose-Kultur: Nur WE das Judentum spezıfısche Eıgenschaften un: Iradı-
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t1ionen wahrt, ann CS Quelle VO „Kulturproduktion“ un: Kulturaus-
tausch mi1t anderen Kulturen se1n. Anderntalls oibt CS aum och produk-
t1ve „Reibungstlächen“ zwischen jüdischer Mınderheıt und nıchtjüdischer
Mehrheitsgesellschaft und damıt auch keinen truchtbaren Austausch ZW1-
schen unterschiedlichen Kulturen. Der jeweılige Preıs 1st offensichtlich: Be-
wahren Juden ıhre besondere Pragung, annn leiben s1e bewusst eiıne eigene
Gruppe ınnerhalb der Mehrheitsgesellschaft, W as 1mM anglo-amerikanıschen
Bereich tendenzıiell der Fall 1sSt Geben Juden ıhre speziıtfische Prägung auf,
DEa bal verlieren sS1e ıhre Besonderheiten un akkulturieren der assımılieren
sıch früher der spater in die Mehrheitsgesellschaft, hne eigene kulturelle
Spuren hınterlassen. Aus diesem Dilemma WeEeNnN enn eınes 1St
scheıint CS keinen Ausweg geben. Es tührt der Frage, ob Symbiose-
Kulturen, W1e€e erwWwa die deutsch-jüdische, LUr zeıitlich begrenzte Übergangs-
phänomene sind, Ja, vielleicht eınem Funkenregen gleich 1Ur solche se1n
können.

Durch das VO  = Deutschen verübte nationalsozialistische Menschheits-
verbrechen weıte Bereiche der deutschen Kultur diskreditiert. Se1t-
her annn diese VO den deutschen Juden einst he1ifß geliebte Kultur nıcht
mehr miıt deren einstmalıgen „Naivıtät“ gesehen werden. Nıchtjüdischen
Deutschen, die sıch Mit jüdischer Kultur in Deutschland beschäftigen,
scheıint ımmer och das Ideal eıner deutsch-jüdischen Kultur 1m Sınne einer
verkliärten deutsch-jüdischen Symbiose vorzuschweben. Damıt 1st vermut-

ıch der Wunsch verknüpftt, verlorengegangene Anteıle der eigenen Iradı-
t10N 1mM großen Topf eıner reviıtalısıerten deutsch-jüdischen Kultur wieder-
zutinden. och gelten solche Wiıederbelebungsversuche einem Phantom.
Aus Sıcht des Judentums W ar deutsch-jüdische Kultur eıne Übergangs-
und Auflösungserscheinung auf Kosten jüdischer FEıgenart un Jüdıscher
Wesensmerkmale SCWESCH.

Die historischen Erfahrungen der Juden mı1t jüdischer Kultur ın
Deutschland der MmMIt deutsch-jüdischer Kultur sınd VO Tragık gekenn-
zeichnet. ach 1945 hat sıch ın Deutschland keine wirklich substantielle ] —
dische Kultur herausbilden können. Deren einstmalıge Träser orÖfS-
tenteıls ermordet der em1griert. Die kleine Schar der bıs 1990 knapp 3() 01010
Seelen zihlenden jüdıschen Gemeinschaft W ar weder VO ihrer heterogenen
Zusammensetzung och VO ıhrer institutionellen und finanzıellen Aus-

her 1in der Lase, elne ennenswert jüdische Kultur autzubauen.
FEıne 1NCUC, durch dıe se1it 1990 verstärkte Zuwanderung VO Juden AUS der
ehemaliıgen SowjJetunion gepragte jüdische Kaultur 1St als gesellschaftlıch
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levantes Phäiänomen bısher nıcht erkennbar. Was den Juden 1in Deutschland
ach der zunächst diskreditierten Geschichte des deutschen Judentums als
elıne Geschichte der Überangepasstheit un: Auflösung blieb, W alr der Ver-
such eıner ach ınnen Orlıentlierten Pflege jüdiıscher TIradıtion 1n Famlılıie,
Synagoge un Gemeinde. Die Aufrechterhaltung eıner außengeleiteten SC
sellschaftsfähigen“ jüdischen Repräsentationskultur entsprach und enNt-

spricht eher wohlgemeınten nıchtjüdischen Vorstellungen VO jüdischer
Kultur und siıcherlich auch denen manch jüdıscher Reprasentanten. och s

oibt Eınriıchtungen 1in Deutschland, dıe Kristallisationskerne eıner mMOg-
lıchen zukünftigen jüdıschen Kultur se1n könnten: die jüdıschen Kıindergär-
en Schulen, Volkshochschulen, Bıbliotheken und Jugendzentren VOL Al-
lem 1n den Grofßgemeinden; die Hochschule für Jüdische Studıen
Heidelberg, das Abraham Geiger Kolleg, das Touro College Berlıin, dıe
Lauder Foundation Jüdisches Lehrhaus und 1n Gründung sıch befindlichen
Jüdıschen Akademien un: Jüdıschen Kollegien Hrz die klassıschen
Lehr- un Lernorte des Judentums. Zugegeben: CS sınd wenı1ge, aber allgC-
sıchts der 1n diesem and stattgefundenen Vernichtung jüdıschen Lebens
un: jJüdıscher Tradıtion 1St das nıcht verwunderlıch. Kritik 7Zustand ] _
iıscher Kultur 1in Deutschland sollte die Langzeitfolgen iıhrer einstmalıgen
Vernichtung nıcht unterschätzen.

Aus jüdıscher Sıcht bleibt die Geschichte der jüdıschen Kultur 1n
Deutschland, VOLE allem aber die der deutsch-jüdischen Kultur eıne des VeCI-

geblichen Aderlasses jüdıscher Substanz und eıne der dauerhatten Selbst-
entfiremdung hne nachhaltige gesellschaftlıche Kompensatıon. Warum
also sollte A4US Jüdıscher Sıcht eın solches Kapıtel revitalisiert werden? Und
WE partiell doch, 2nı sıcherlich nıcht miıt Jjenen Zielen und Absiıchten,
W1€e sS1e AUS eıner Geschichte der Selbstverleugnung un: des Scheiterns abzu-
lesen Ssind Es darf keıine gesellschaftlıchem Legitimationsdruck abge-
PrEeSSLE der Repräsentationszwecken dienende deutsch-jüdısche Kultur als
eıne weıtere Übergangs- und Auflösungsvarıante des Judentums 1n
Deutschland se1n. Eıne eigenständıge, erneHerte jüdısche Kultur wiırd HUT

wachsen, WE sS1€e nıcht vorrangıg danach schielt, A4US iIragwürdigen Nütz-
lıchkeitserwägungen heraus eınen ıhr wesenstremden Beıtrag zur deutschen
der europäischen Kultur eısten. Allein durch Verwirklichung dieses
Anspruches wırd sS1Ee eine Bereicherung deutsch-jüdıischer un: europäısch-
jüdıscher Kultur se1n. Möge dıe Hochschule für Jüdische Studien Heidel-
berg eınes der Fundamente eıner erneuertien deutsch-europäisch-jüdischen
Kultur werden.
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„Der Haı und der Fisch“
Fıne Friedensparabel

Gilad Shalıt*

Inmıiıtten des tıllen ()zeans schwamm ein kleiner zahmer Fisch Plötzlich
sah der Fisch einen Haı, der ıh verschlingen wollte. 1)a begann schnell

schwıiımmen, auch der Haı Plötzlich hielt der Fisch und rief dem
Haı „ Warum willst Du mich auffressen? Wır könnten doch auch—
IHACH spielen! CC Da dachte der Haı nach, dachte un: dachte und annn
”O K ZzutL, lass u1ls Verstecken spielen. “ Der Haı und der Fisch spielten
den Yanzech Tag bıs die Sonne unterging. Am Abend kehrte der
Haı ach Hause zurück.
Seine Mutltter iragte ıhn

Wıe W ar 6S heute, lıeber AN hen TheHaı? Wıe viele Tiere SE arnDu heute verschlun- F N Halz FıichSEn Der Haı aNCtWOLr- 1rs 14
He „Heute habe ıch
keıne Tiere verschlun-

. Ta kn 19SCH Ich habe mMIt eiınem
» 13ıer LLAaTilnlENS Fisch SC

spielt.“ „Fisch 1St e1n
Tier, das WIr Spıel
nıcht MmMIt ıhm!“ dıe
MutltterZHaı

Gılad Shalıt, geboren 28 ugust 1986 in Naharıya un aufgewachsen 1n Mıtzpe Hılla 1n
West-Galıiläa, schrieb die kleine Geschichte »”  Is der Haı un der Fisch siıch ZU ersien Mal EYd-

fen bb 1mM Alter VO  - elf Jahren 1ın der Klasse der Ma/’ale] Hagalıl Schule. Am Junı 2006 wurde
Gilad Shalıt während selnes Armeedienstes VO  . Mitgliedern der Terrororganisation Hamas auf
der israelischen Seıte des Gaza-Streitens be] Kerem Shalom entführt un 1n den Gazastreiten
verschleppt. Seither befindet sıch in der Geiselhaft der Hamas. Am Junı 2009, dem drıtten
Jahrestag seiner Entführung, haben Menschen weltweıt diese Geschichte 1n iıhren Sprachen
vorgelesen. Quelle: Newsl/letter der Botschaft des Staates Israel, Berlin, Junı 2009 Erstveröf-
tentlichung 1n der israelıschen Tageszeitung Yedioth Ahronot, Julı 2009
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Im Haus des Fisches passıerte das Gleiche. „Wıe geht CS dir, klei-
88 Fısch? Wıe W ar heute 1mM Meer?“, kraete die Multter den Fisch Der
Fisch antwortietie „Heute habe ıch mıiıt eınem TIier NammenNns Haı gespielt.“
Ha 1Sst das Tier, welches deinen Vater un: deinen Bruder getotet hat Spiel
nıcht mıt diesem Tier!“, antworfetfe die Mutter.

Am nächsten Tag weder der Haı och der Fisch 1m Ozean. Viele
Tage tratfen S1e sıch nıcht, Wochen un: Monate vergingen. Dann, elnes T5
5CS, tratfen sS1e sıch wıeder. Schnell flüchtete eın jeder zurück seiner Mut-
FGT- Und traten sS1e sıch wıeder tagelang nıcht, Wochen un Monate VeCeI-

singen.
ach einem SaNzZCH Jahr ZOS der Haı eınem gemütlıchen Bad hınaus,
auch der Fisch Sıe trafen sıch Z drıtten Mal un annn der Haı

AJ 1St meın Feind, aber vielleicht können WIr Frieden schließen?“ Der
Fisch INn Ordnung.“

Heimlich spielten s1e tagelang, Wochen un: Monate, bıs eınes Tages der
Haı un: der Fisch 7A6 Multter des Fisches kamen un: mıiıt ıhr
sprachen. So S1e auch mMIt der Multter des Haıs. Und se1lt diesem Tag
leben Haıe un: Fische 1n Frieden.

Nachtrag:
Am Julı 2009 wurde Gıilad Shalıt die Ehrenbürgerschaft der Stadt Rom
verliehen. Sein Vater Noam Shalıt ahm die Urkunde seıner 1n Rom

Be1 der Hauptveranstaltung Ehren Gilads Kapıtol sprach
Bürgermeıster (714nn1 Alemanno ber seıne Beziehungen Israel un: ZUT
Famılie des Entführten. Der Bürgermeıster W ar Noam Shalıt anlässlich e1-
11C5 Besuchs in der südisraelischen Stadt Sderot begegnet. Alemanno rief die
Bürgermeıster aller europäischen Hauptstädte auf, dem entführten Soldaten
ebenfalls die Ehrenbürgerwürde verleihen. „Wır mussen die Botschaft
stärken un: alle auf ein Zıel hinarbeiten: Gıilad sıcher un gesund seiner
Famaiuılie zurückzubringen.“ ber der Pıazza hıng eın oroßes OTtO Shalıits,
auft dem die Worte „Rom 111 seinen Bürger Gıilad Shalıt freı haben“ le-
sCH Zuvor hatte sıch Noam Shalıt auch mıt Italiens Außenmuinister
Franco Frattınız un: den Präsıdenten VO Parlament &Rn Senat getroffen.
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Klaus [Dieter Alıcke, Lexikon der jüdischen Gemeinden deutschen
Sprachraum Gütersloher Verlagshaus, Guütersloh 2008 Bde 2364 Se1-
ten

DDas Lexikon der jüdischen GemeıLinden deutschen Sprachraum basıert
auft umtassenden Publikationen ber die jüdiıschen Gemeinden un Fried-
höfe Gebiet des ehemalıgen Deutschen Reiches und SsCE1INeEeTr Vorganger
den deutschsprachigen Regionen und Ländern Dıiese sınd alphabetischer
Reihentfolge Baden (Eranz Hundsnurscher/Gerhard Taddey) Bayern (Ba-
ruch Ophır/Falk VWıesemann), Böhmen (Rudolf Wlaschek) Brandenburg
(Irene Diekmann/Julıus Schoeps) Hessen (Paul Arnsberg) Mähren
(Hugo Gold) Mecklenburg Vorpommern (Irene Dıekmann) Niedersach-
SCI1 un! Bremen (Zwiı Asarıa/Herbert Obenaus) Nordrheıin Westfalen
(Elfı Pracht Örns) Pfalz (Alfred Hans Kuby) Saarland (Albert Marx)
Sachsen Dresden) Sachsen Anhalt (Landesverband jüdischer (3
meıinden Sachsen Anhalt), Schleswig Holsteıin (Elke Imberger) Thüriıngen
(Thüringer Instıtut für Lehrerfortbildung) un: Württemberg Hohenzol-
lern (Paul Sauer) Nımmt IL11Lall dıe östlichen Länder Oberschlesien (Peter
Maser/Adelheid Weıser), Ostpreufßen (Ronny Kabus), Pommern (Wolf£-
Sal Wılhelmus), Posen, Ostpreußen un: Westpreufßen (Michael Brocke
200 Osterreich (Pierre Genee) hınzu, schliefßt sıch der Kreıs der
deutschsprachigen Terrıtorıen MIL dem westlich gelegenen Luxemburg und
dem FElsass (Michel Rothe/Max Warschawskı) Die Schweiz wurde wichtig
als Fluchtstätte für Juden A4AUS Deutschland 7u jeder jüdischen Gemeinde
sind neben den Darstellungen der Gemeinden den ZENANNLEN Publikatio-
1G Ländern un: Terrıtorıen Monografien verzeichnet

Was dieses Lexikon auszeichnet siınd be] jeder Einzelbesprechung
nächst dıe Berichte ber die Anfänge die zeıtgenössischen Schilderungen
Ausschnitten die oft W EeIT 111S Miıttelalter zurückreichen Di1e Epoche der
Aufklärung un!: das Anwachsen der jüdischen Gemeinden 18 un
Jahrhundert bıs 111S$5 Drittel des 20 Jahrhunderts wırd deutlich Aus der
üdıschen Bevölkerung, die VO Klein un Viehhandel lebte, hoben
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sıch Geschäftsleute, Bankıiers un: wohlhabende Fabrikantenfamilien her-
AauUu  ®N )as Verhältnis zwıschen der christlichen und der Jüdıschen Burger-
schaft W ar VO Ausnahmen abgesehen hne Spannung und friedlich, W as

besonders be] der Eınweihung elıner 5Synagoge sıchtbar Wurd€: dıie Landes-
regıerung, der Magıstrat der Stadt un: die christliche Geıistlichkeit nahmen

den Feierlichkeiten teıl; nıcht VELISCSSCH, A4SSs dabe1 Gebete für
die Obrigkeit verrichtet wurden. Dies änderte sıch schlagartıg mıt der
Machtergreitung der Natıionalsozıialısten 1m Januar 1933 Di1e Boykottie-
U1g jüdıscher Geschäfte ZU Aprıil 1933 WAarTr das Sıgnal ZUur Diskriminie-
FUuNgs der jüdischen Miıtbürgerschaft bıs FAn vorläufigen Giptfel 1ın der
Reichspogromnacht 9 /10 November 19358 Die Nazı-Schlägertrupps de-
molierten fast alle 5Synagogen un: deren Inventar. Vor der Inbrandsetzung
schreckte I1L1all LLUT OTT zurück, dıe anlıegenden Häuser mıtverbrannt
waren. Viele Hundert Menschen starben den Misshandlungen. Wer Jetzt
och nıcht em1grierte, wurde mı1t Begınn des / weıten Weltkriegs Sep-
tember 1939 Opfter der systematıischen Ausrottung, zunächst Ha! den Kon-
zentrationslagern, dıe dıe Nationalsoz1ialısten schon ab 1933 eingerichtet
hatten auf dem Reichsgebiet, annn 1n den Vernichtungslagern 1 Osten“,
wohın die Deportationszüge rollten. Detaillierte Angaben arüber finden
sıch Theresienstadt.

Zu den Abbildungen 1MmM Lexikon VO  — 5Synagogen un: Jüdıschen Fried-
höfen ırug eıne umfangreiche Foto-Sammlung bel, die 1m Besıitz VO Joa-
chım Hahn 1St Oftmals sınd aber 1Ur dıie jüdischen Grabsteine Zeugen e1-
HOFr ehemalıgen jJüdıschen Gemeinde. Auft Publikationen ber Synagogen
un: Friedhöfe wırd gesondert in den Lauteratur-Listen verwıiesen. Die
Wiıedererrichtung jüdıscher Gemeıinden 1n der Zeıt ach der Schoa un ach
dem Zweıten Weltkrieg ist; sSOWeılt geschehen, dokumentiert. In vielen Fäl-
len WITLr d freıilich FL der Text eıner Gedenktafel der ehemaligen jüdıschen
Gemeinde der 5Synagoge abgedruckt. Trotzdem 1St erstaunlich, Ww1e viele
ehemalıge Synagogengebäude un Jüdısche Friedhöfe wiederhergestellt
sınd Entsprechend ıntormatıv sınd auch die Angaben ber die Jüdısche Be-
völkerung eines (Ortes der eıner Stadt auf der beigegebenen Statıstik eıner
jeden Gemeinnde VO Anfang ihres Bestehens Für die Zeıt ach 1945 bıs
heute finden sıch da un: Ort wıeder ansehnliche Zahlen. Man legt die rel
Bände nıcht aus der Hand, hne tief arüber beschämt se1nN, W as Men-
schen ıhren Mıtmenschen angetan haben

Alwın Renker, Freiburg
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Chrıistoph Bauer, Graubart Boulevard. Haymon Verlag, Innsbruck/
Wıen 27008 295 Seıten.

In Innsbruck wuteten die Nationalsozialıisten während des Novemberpo-
1938 mı1t besonderer Grausamkeıt. Der Präsıdent der jüdischen (

meınde un der z1ionıstischen Urtsgruppe, Oberbaurat Rıichard BEYBET,
wurde geschlagen un: gesteim1gt. Seine Leiche wurde 1n den Inn geworten.
Der Kaufmann Rıichard Graubart, dessen Famiulie ein oroßes Schuhhaus be-
safß, wurde 1n seiner Wohnung erschlagen. Ebenso wurde der Kaufmann
Wılhelm Bauer, dessen Grofßvater das Kaufhaus Bauer Schwarz mitbe-
gründet hatte, 1n se1ıner Wohnung geschlagen; starb auf dem Weg 1NSs
Krankenhaus. Za den Tätern gehörten Hans Aıichinger, Gerhard Lausegger
un Walter Hopfgartner. Aichinger wurde 13 Jahren Gefängnis Uul1-

teılt, konnte jedoch Hüchten un MUSSTe ach seiner Rückkehr ach ÖSIICI'-
reich LLULE Z7Wel Jahre 1absıtzen. Hopfgartner erhielt Jahre Gefängnıis. Lau-
SEQZET wurde VO Frederik Benson, dem Sohn VO Rıchard Berger, der als
britischer Soldat seinem Namen ach Osterreich zurückkehrte,
acht Stunden lang verhört. Bevor VOT Gericht gestellt wurde, gelang ıhm

Hauptbahnhof VO Viıllach (Kärnten) dıe Flucht: starb 1966 1n Argen-
tinıen. Restlos aufgeklärt wurden die Mordtaten jedoch nıe.

Die Ereignisse Nacht wurden 1993 VO dem Innsbrucker 1stor1-
ker Michael Gehler beschrieben. Nun hat auch der in Innsbruck le-
bende Schrittsteller Christoph Bauer ein ungewöhnliches un sehr be-
achtenswertes Buch dem Thema vertasst. Aus der Perspektive der
Famulıe Graubart versuchte eıne subjektive Rekonstruktion der 4US alı-
1en stammenden Famılıie, SOWweılt S1e quellenmäßig erfassen konnte, un:
der Ereijgnisse un: iıhrer Folgen 1n der Pogromnacht.

Rıchard Graubart hatte W e1 Brüder. Alfred Graubart überlebte die NS-
Zeıt 1in den USA un: lebte VO 1960 bıs seinem Tod 1980 1n Wıen. Er he1-
FAr eıne Nıchtjüdin un 1e4% seınen Sohn Eric; der 1n den JSAÄA deutsche
Sprache un:! Lıteratur unterrichtete, tauten. Der Vater der L1 Brüder, Siz-
INO  R Graubart, W arlr ein Zi0nıst un: begeıisterter Anhänger des Gründers der
z1onıstischen Revisıionisten Zev Jabotinsky. Er vererbte diese Begeıisterung
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VOTLT allen seiınen Sohn Siegfried Graubart, der sıch in Wıen un: London 1in
der Neuen Zionistischen Organısatıon engagıerte und 1932 auch 1in den
Vorstand der Wıener Israelitischen Kultusgemeinde gewählt wurde Er
lebte ach 1945 ın London, 1963 starb.

Bauers Buch, das auch Dokumente ber die Täter verarbeıtet, 1St eıne
sehr gelungene un lesenswerte literarısche Spurensuche, die sıch die
Fakten hält und die die Leerstellen, die aus Mangel Quellen entstehen,
mıiıt einıgen Fragen, 1aber nıcht miıt Spekulationen füllt Was 111a allerdings
vermı1sst, 1St eın erklärender Untertitel des Buches.

Evelyn Adunka, Wıen

John Boyne, Der Junge 1im gestreiften Pyjama. Eıne Fabel Aus dem Englı-
schen VO Brıigitte Jakobeıit. Fischer Taschenbuch Verlag, Frankfurt/M
2009 FL Seıiten.

Die Originalausgabe dieses ungewöhnlichen Buches des ırıschen Autors
John Boyne erschıen 7006 dem Tıtel »” The Boy In +he Striped Pyja-
MAS  “ Das Buch wurde mı1ıt W Ee1 iırıschen Buchpreisen ausgezeichnet un:
für weıtere Preıise nomıiını1ert. Der Konzeption ach 1St 6S ein Kınder- der
Jugendbuch. ber annn INanll eiınem Kınd ZUTAUSEH,; dieses zutiefst erschüt-
ternde Buch verstehen? Die Sprache 1St die eintache Kindersprache des
neunjährıgen Bruno, der nıcht weılß, weshalb miıt seıner Famiulie aus dem
schönen Haus in Berlın, VO der vertrautfen Umgebung un: VO  - seiınen
Freunden WE INUSS, ach „Aus-wisch“ (Auschwitz), wohiınn se1ın Vater, der
„Kommandant“ mı1t der Uniform, VO „Furor“” (Führer) geschickt
wurde Gerade durch diese kindlich naıve Sprache gelingt 6c5sS dem Autor, das
CGirauen Jenseı1ts des Zaunes MmMI1t den einfachen, einahe emotionslosen Wor-
FenN eınes Kıiındes beschreiben.

Bruno Welß nıchts VO dem Entsetzlichen, das OFIt geschieht. Vom
Fenster se1ınes Kınderzimmers A4US sieht die vielen Menschen auf der
deren Seıite des Zaunes, 1aber weıß nıcht, Wer s1e sind un: sS1€e Ort
sınd, alle sind un keıine Haare haben, Ort eiın
Gras wächst un: keıine Blumen, OrIt keıine Tiere o1bt und weshalb
S1e alle gestreifte Pyjamas LTagenN. Sein Vater, der „Kommandant“, beant-
WOTTET ıhm se1ıne Fragen 1Ur MmMI1t den Worten: »” C 9 dıe! Fa Das sınd e1-
gentlich al keıine Menschen, Bruno.“
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Als Bruno eınes Tages den Zaun entlanggeht, sıeht auf der anderen
Seıite den „Jungen 1mM PyJama: sıtzen. S1e reden mıteinander, jeden Jagı un:
Bruno begreift nıcht, weshalb eın Zaun zwıischen ıhnen 1St, weshalb nıcht
ınüuber un: der Junge nıcht erüber soll Er weılß auch NICHt, weshalb der
Junge MI1t dem seltsamen Namen „Schmuel“ traurıg 1ST un: dünn, WCS-

halb keine Haare hat un: jeden Tag eiınen Pyjama tragt. Im Grunde weı(lß
gal nıchts ber den Jungen, 958g A4aSS ıhn INAas un: sıch freut, 4SS ıhn

jeden lag sehen annn
Se1in Vater fejert oft mMI1t den Soldaten Feste. Und Bruno wundert SICH;

weshalb nıe einen VO den „Gestreıtten“ einlädt. Der andere Junge Sagl
L11U  . »>, Wır mogen die Soldaten nıcht un s1e mogen u1ls nıcht.“ Eınes Tages
trıtft Bruno den Jungen ın der Küche chmuel 11USS$S5 Gläser polieren. Be1i e1-
ITGT Gegenüberstellung oıbt Bruno d seinen leinen Freund nıcht ken-
NCH, aber 1mM selben Moment begreift seınen Verrat.

Bruno weı(ß auch nıcht, weshalb die Menschen „drüben“ manchmal
plötzlich umftallen der weggeholt werden un: nıcht mehr wıederkommen.
Und weıl I11all Schmuels Vater auch wegholte, beschlie{fßt Bruno, mMI1t seınem
Freund „nachzuforschen“, enn „Forscher“ wollte ımmer schon werden.
Schmuel bringt ıhm auch einen Pyjama. „Davon o1bt 6S 1mM Kager genug!”
Bruno zıeht seine Kleider AaUS, legt s1e auf dıe Erde, zıeht den Pyjama un:
schlüpft dem Zaun durch seinem Freund auf dıie andere Seıite.
Und weıl Bruno gerade Läuse hatte, und darum auch keine Haare hat, sıeht

Jetzt auch Aaus W1€e „dıe Gestreiften“, TI eben dicker.
Er 1St och nıcht lange auf der anderen Seıte, da werden sS$1e

miıt anderen VO den Soldaten zusammengetrieben. ach eiınem heftigen
Regenguss 1St Bruno froh ber den oroßen WAarmen Raum, 1n den 11a s1e
getrieben hat, 1n dem CS 1aber sonderbar riecht un: der völlig luftdicht wiırkt.
Und als annn die Türen VO außen verschlossen wurden, „merkte Bruno,
ass Schmuels Hand ımmer och testhielt un: ıhn nıchts auf der Welt
AZU bewegen konnte, S1e loszulassen. Danach hörte nıemand mehr
VO Bruno.“

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg
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Annkatrın Dahm, Der JTopos der Juden Studien VAADER Geschichte des Antı-
sem1t1smus 1MmM deutschsprachigen Musıkschrifttum. JRGK, Band Van-
denhoeck Ruprecht, Göttingen 7007 388 Seıten.

Rıchard Wagners berühmt-berüchtigte Schrift „Das Judentum 1n der Mu-
siık“ (1850) hat die Musıkpublizistik un weıt arüber hınaus den kulturel-
len Dıskurs für ber undert Jahre vergiftet. Annkatrın ahm hat sıch 1n ıh-
L:GT Kölner Dissertation ZUr Aufgabe gemacht, die Vorgeschichte un:
Nachwirkung dieser Schrift autzuarbeiten un: das Bild des Juden 1m Mu-
sikschrifttum durch gul W €e1 Jahrhunderte (62 1720—-1945) verfolgen.
Eingebaut 1in dıe hıstorische Darstellung sınd autschlussreiche Fallstudien,
1n denen die Rezeption musıkgeschichtlich zentraler Fıguren W1e€e 13cC0mo
Meyerbeer, Jacques Offenbach, Felix Mendelssohn, (sustav Mahler und Ar-
nold Schönberg exemplarısch aufgearbeitet erd

ahm zeıgt auf, W1e€e zunächst kırchlich gepragte antıjudaistische Vorstel-
lungen auf den Bereich der Kunst übertragen wurden, W1e€e eLIw2 das Vorur-
teıl VO eıner schöpferischen Untfruchtbarkeit der Juden VO der Bıbelexe-
SC übernommen äBmY auf dıe Musık angewendet wurde. Im Licht des
Fortschrittsgedankens, der die Geschichtsauffassung des un: Jh
pragt, erscheıint zumal der tradıtionelle Synagogalgesang als stagnıerende
un: kunstlose Praxis: seıine Darstellungen schwanken zwiıischen Ablehnung
un: Faszınatıon durch das „Orıentalisch-Fremde“ Unter diesen Prämissen
wiırd dıe Musık der Juden zunächst als reın historisches Faktum wahrge-
LOTINIEN das Interesse richtet sıch auf dıe Rekonstruktion der Tempelmu-
ık un: die „Israelıten“ werden als „Eriinder der Musık bal} gewürdigt,
während I11all ıhre gegenwartıgen musıkalıschen Aktıivıtäiten abwertet der
1ENOMELL. Parallel AZU beginnt dıe Rezeption VO Interpreten un: KOompo-
nısten säkularer Konzertmusık dem Aspekt VO  e deren Jüdischer Her-
kuntft Dabe!] werden die alten Stereotype umstandslos übernommen. Mu-
sıkpublızısten versuchen 1aber zunehmend, auch säkulare Merkmale
„Jüdischer Musık“ testzustellen. FEindrücklich zeıgt die vernıchtende Mey-
erbeer-Kritik Robert Schumanns, wW1e€e die gesamtgesellschaftliche Auseıin-
andersetzung den jJüdıschen Emanzıpationsprozess auf das Gebiet der
Musık übertragen wırd

Wagners Pamphlet schlägt eınen5wiırkungsmächtigen Ton antıse-
mitischer Pseudo-Beweistührung A der sıch mehr der wenıger explizıt

Komponıisten jüdischer Herkuntftt, namentlich 12COMO Mey-
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erbeer un: Felix Mendelssohn, wendet. Wiährend dem einen „Internationa-
l 1sSmMus®, „Getfallsucht“ un „erkaufter Erfolg“ vorgeworfen werden, wiırd
der andere der „Seichtheit“, „Weichheıt“, Ja „Weiblichkeit“ bezichtigt. [)as
Schlagwort VO „Musikjuden“ transportiert den Vorwurf VO  . Oberfläch-
iıchkeit un kommerziellen Interessen. Damıt einher geht dıe Stilisıerung
der Musık als eıner „deutschen Kunst“ mıt spezifischer Tiefe Vor allem 1im
Jungen Deutschland leitet die Idee VO der ‚hohen Kunst“ die national-eth-
nıschen Abgrenzungs- un Identifikationsbestrebungen, w1e Ja Musık 1mM

Ih allgemeın e1in wichtiges Emblem nationaler Zugehörigkeıit darstellt.
Aufgrund VO weitausgreitender Literatursichtung zeist Annkatrın ahm
dıe Kontinuıltäten der Argumentatıon, die Akzentverschiebungen in der
7zweıten Hälfte des un: die Radikalisıerung der antisemiıtischen Posıtio0-
nenNn 1mM ersten Drittel des Ih aut Die tatale Zementierung der negatıven
Stereotype mündet annn 1n der Rassentheorie der Nationalsozialisten un:
der Liquidierung jüdischer Musiker 1mM Nazı-Musikschritttum. Als Gegen-
bewegung ZUr antisemitischen Ausgrenzung artikulieren sıch se1lt Anfang
des Jh kulturzionistische Posıtionen, welche selbstbewusst ach Jüdi-
schen Besonderheıten 1n der Musık suchen un:! dem Leitgedanken e1-
HET national-jüdischen Musık eine posıtıve Umdeutung vornehmen. In
Wechselwirkung damıt besinnen sıch auch assımılierte Komponıisten auf
ıhre urzeln und integrieren jüdısche Aspekte 1n ıhre kulturelle Identität.
Beispielhaft für diese Entwicklung 1St die Rückbesinnung un: Politisierung
Arnold Schönbergs, der siıch zunächst als „deutscher Musıker“ betrachtete
un: tauten lie{ß, spater Z Judentum zurückkehrte und se1ıne jüdische
Identität auch 1n Komposıitionen Zzu Ausdruck rachte. Nıcht übersehen
annn TI  z heute die problematischen Auspragungen des Kulturzionısmus,
die sıch bısweilen völkischer Argumente bedienen der antisemıitische An-
schuldigungen 1Ns Posıtıve umzudeuten suchen. Zugute halten annn INa

ihnen, ass diese Diskussionen LLUT in leinen innerjJüdıschen reisen g-
führt wurden un:! Zanz anderen Vorzeichen stehen als der Hegemo-
nie-Anspruch eıner „deutschen“ Musık

Das Verdienst VO Dahms Arbeit liegt ın der akrıbischen Auswertung e1-
11C5 breıiten Korpus VO Quellen, die austührlich zıtlert un: analysıert WCI-

den (bedauerlicherweıse fehlt eın Register). Dadurch erhalten WIr eın kon-
kreteres un: 1n seınen Entwicklungslinıen dıfferenziert gezeichnetes Biıld
Jenes traurıgen Stücks Musikgeschichte, das WIr bereıts 1n Umrissen ann-
TEn

Heidy Zimmermann, Basel
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Marıa Diedenhoten/Frits Gıes, GrenzenLos. Niederländische und eut-
sche jüdische un: christliche Gedichte 1mM Dıalog. Verlag Butzon Bercker,
Kevelaer 2009 250 Seıiten.

Im deutsch-niederländischen Grenzgebiet Kleve un: Groesbeek,
Nıymwegen, Arnheim un!: FEFmmerich Rheın kennt s1e jeder: Marıa Iie-
denhofen: Deutsche, geb 1957 Christin; un Frıts (71eS5: Niederländer, geb
1930 Jude Man kennt sS1Ee Aaus der 7Zusammenarbeıt 1m Vereın „Nachbarn
ohne rYenNZen Buren zonder Grenzen, AaUuUs dem Kontakt ZUuU Nationalen
Befreiungsmuseum Z945 in Groesbeek, Aaus ıhrer Arbeıt für die Sy-
NAagOSZC Nıjmwegen un: für den Synagogenplatz 1in Kleve (2002)

Frıts (71es5 wurde in Haarlem geboren, un als der Krıeg un: MI1t ıhm der
eliminatorische Antısemıiutismus wutete, tauchte d1e Famiılie 1m nıederländi-
schen Widerstand un: überlebte. ach dem Krıeg arbeıtete Frıts (1es
für „Sozıale Versicherung und Arbeitswelt“ un:! ebht heute 1m geldrischen
Almen Schwerpunkt 1St seiıne Versöhnungsarbeıt 7zwischen Juden un:
Chrısten, 7zwischen Deutschen und Niederländern.

Marıa Diedenhofen wuchs 1in der ähe VO Kleve auf eınem Bauernhoft
auft. Die heile Kinderwelt zerbrach dem Nazı-Regime, 1mM Hagel der
Bombennächte un: 1m Erschrecken ber die Verheerungen des Krıeges.
Marıa Diedenhoten arbeitete als Pädagogın 1n och un: Kleve Ehrenamt-
ıch engagıerte s1e sıch für grenzüberschreitende Friedensarbeıt (England,
Polen, Niederlande). Dabe] begegnete s1e Frıts Gies. ‚Leben 1St Begegnung.
Begegnung MmMI1t Menschen, die faszınıeren, dıe aNrCSCIL, einem die Augen
oöffnen für andere Lebensentwürte un Weltsichten, die eınen hınaus-
wachsen lassen ber die vielerle1 Begrenzungen, denen Menschen DE,

sınd Begegnung als Überschreitung des Gewohnten auf Fremdes, AD-
deres hın bereıtet SOMmıIıt den Boden für Verständnıis, Dıalog un: CC

FEinsıicht.“
jetzt legen beide ıhr OPUS MAgSNUIN VO  — Bereıts der Titel GrenzenLos

lässt authorchen: „Einmal gewährt FEinblick 1in das Los, 1n das Schicksal
VO Menschen diesseits un Jense1ts der Grenze, Z anderen 1St SICH-
zenlos, weıl Trennungen überwindet.“ SO umreißt Marıa Diedenhofen
den doppelten Ansatz, der dıe Gliederung pragt MIT den Kapıteln Nacht,
Feuerofen, Schatten, Leben, un: Schalom. Man spurt den Atem des Wagnıs-
SCS 395 ıch CS darf, meın deutsches Kinderschicksal dem eines
nıederländischen jüdischen Jungen gegenüberzustellen? W ıe ntworten auf
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dıe Vielzahl der jüdischen Klagelieder?“ Spannend, W1e sıch die Gedichte
VO Frıts Gies un: Marıa Diedenhoften, jeweıls auf einer Doppelseıite darge-
tellt, begegnen, sıch aufeinander beziehen un: auseinandersetzen:

Die Kriegsmaschine am IN Bewegung Soldaten Z01E Marıonetten RE
lenNRE|..: ]
Meın Vater WAaAY e1n deutscher Soldat /doch Krıeg führen Mar nıcht
se1ine Art
So beginnen W €e1 Gedichte 1m ersten Kapitel: „1Das 1ed VO verlorenen

Kınderglück”. Kollektives Erinnern un: ındıyıduelles Vergewissern stehen
nebeneinander, interpretieren sıch gegenseılt1g, verhaken sıch gleichsam 1N-
einander, sınd often füreinander. Mıt eınem Gedicht VO Marıa Diedenho-
fen beginnt das Zzwelıte Kapiıtel „Feuerofen“: Schmerz Bılder sprechen
blind INS Herz. Eındringlıch, WwW1e€e sıch Gıies un: Diedenhoten jer begegnen
un sıch auteinander beziehen:

Nackt War die Wahrheit dıe ıch sah die Leere /schreiend die Stılle
Es geht hın un: her dıe Frage des (Gew1ssens un: der Verdrängung, Ver-

lust un: Trauer, Unsäglıches un: Unsagbares, „Gesichter VO Iränen
blind“ un ıhre Namen: „Emanuel, LIOD: Heıntje, Jetje, Kietje, Tante Sarah,
Onkel Marcus, Sally, Onkel Jozef, Tedje®. Die Schwere der Schoa 1mM Wort
des Gebets un: 1mM Respons:

Sprich UNLS auf dass ıhre Seelen zurückkehren
A den Öfen der Schoa als Pessach ach dem Exodus

Der Weg ach ON SE der Weg zurück
Jahre sich brümmen blutenden Sohlen

Fragen rechen aut Hıob, ach der Theodizee, dıe Frage ach dem S1N1S-
rn verhängnisvollen Antıjudaismus, un: sS1e leiben doch schmerzlıch Of-
ten

Wunden gıbt die dürfen nıcht narben damıit jeder sıeht
damıiıt nNıe mehr geschieht LEA einmal geschah

Innerlich tolgerichtig, 4aSSs der drıtte Zyklus „Schaduw Schatten“ heißt
Fıne Vergangenheıt, dıe nıcht vergeht, „arbeıten der Zukunft der Vergan-
genheıt“ Gıes), eın poetischer Dıialog, leise dem Leben auf der Spur:

Lehre du miıich doch zuieder begreifen Mensch Se1Nn bönnen.
Still un behutsam leuchten 1in den Kapiteln „Leben“ un „Schalom“ } O
bensspuren, Lebensträume, Lebensverheifsungen auf
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Leise Töne behutsam und freundlich Zzärtlicher Zuspruch auf weıter
ReıseLeise Töne / behutsam und freundlich / zärtlicher Zuspruch / auf weiter  Reise ... die nahende düstere / nachtdunkle Zeit, / sie ist zu bestehn  Aufbrüche deuten sich an, Neuorientierungen schaffen sich Raum, Einsich-  ten kommen zur Geltung:  Gegen die Bilder von Hass / und Gewalt / setz ich meinen Traum / von  einem lichtvollen Tag / wo Menschen /[...] sich versammeln / unter fried-  lichem Himmel  Ins Gemeinsame mündet der poetische Dialog von Frits Gies und Maria  Diedenhofen:  Komm, lass uns beginnen / die Straße zu baun /  den einzig sicheren Weg / durch die Zeit.  „ Es sind noch Lieder zu singen jenseits der Menschen“, schrieb Paul Celan in  seinem Gedicht „Fadensonnen“ (1963), und man muss die abgrenzende  Wucht jiddisch intonieren: „jenseits d’rr Menschen“, um zu verstehen, wie  Paul Celan über „der grauschwarzen Ödnis“ Fäden schlägt zwischen der  untergegangenen Welt des Judentums und der schon apodiktisch zu nen-  nenden Zuversicht, dass es Lieder geben wird jenseits des homo contrahu-  manus (Martin Buber). Jetzt liegen diese Lieder, sogar mehrstimmig, vor:  niederländische und deutsche, jüdische und christliche Gedichte im Dia-  log.  Helmut Zwanger, Tübingen  Gerd Friedt, Carpena Judaica. Beiträge zur Kerpener Geschichte und Hei-  matkunde, Band XI. Selbstverlag des Vereins Heimatfreunde Stadt Kerpen,  Kerpen 2008. 448 Seiten.  Gerd Friedt, Das Buch der Erinnerung an die ehemaligen Juden der heu-  tigen Bürgermeisterei Elsdorf. Selbstverlag Elsdorfer Geschichtsverein,  München 2008. 174 Seiten.  Im Jahre 1983 erschien die erste große Veröffentlichung von Gerd Friedt  (Jahrgang 1945) zur Geschichte der Juden in Bergheim. Obwohl er seit 1980  in München lebt und als Elektro-Maschinenbauer tätig ist, hat Friedt nicht  aufgehört, Spuren jüdischen Lebens im Rheinland zu suchen und zu doku-  mentieren. Für seine unermüdliche Arbeit wurde der nichtjüdische Histori-  ker 2001 mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet, 2006 folgte die Eh-  FrRu NF 1/2010  61die nahende düstere nachtdunkle Zeit (W7S ISt estehn

Autbrüche deuten sıch A Neuorientierungen schaffen sıch Raum, Einsıch-
ten kommen 7R Geltung:

Gegen dıe Bılder 101074 Hass UN Gewalt seLz ich meınen TIraum VO  z

einem lichtvollen Iag Menschen blsıch mersammeln unter fried-
lichem Hımmel

Ins Geme1insame mündet der poetische Dialog VO Frıts Gies und Marıa
Diedenhoten:

Komm, [Ass UNLS beginnen dıie Straße aun
den eInNZIY sıcheren Weg durch die eıt.

I7 Es sınd och Lieder sıngen jenseıts der Menschen C schrieb Paul Celan 1in
seiınem Gedicht „Fadensonnen“ (1963), un: INnan 111US5 dıie abgrenzende
Wucht jıddisch ıntonıeren: „Jenseıts dr Menschen“, verstehen, W1€e
Paul Celan ber „der grauschwarzen Odnis“ Fäden schlägt 7zwischen der
untergegangenecn Welt des Judentums un der schon apodıiktisch NenN-

nenden Zuversicht, Aass CS Lieder geben wırd Jenseı1ts des OMO contrahu-
(Martın Buber). Jetzt liegen diese Lieder, mehrstimmı1g, VO  —$

nıederländische un deutsche, jüdische un: christliche Gedichte 1m Dıa-
log

Helmut Zwanger, Tübingen

Gerd Friedt, Carpena Judaica. Beıträge ZUrFr Kerpener Geschichte un: He1-
matkunde, Band C Selbstverlag des ereıns Heimatfreunde Stadt Kerpen,
Kerpen 200% 44% Seıten.
erd Friedt, Das uch der Erinnerung die ehemaligen Juden der heu-
tigen Bürgermeıistereı Elsdorft. Selbstverlag Elsdorter Geschichtsvereın,
München 2008 174 Selten.

Im Jahre 1983 erschien die oroße Veröffentlichung VO  z Gerd Friedt
(Jahrgang AD Geschichte der Juden 1in Bergheim. Obwohl se1lit 1980
1n München eht un: als Flektro-Maschinenbauer tätıg 1St, hat Friedt nıcht
aufgehört, Spuren jüdischen Lebens 1mM Rheıinland suchen un doku-
mentleren. Fur seine unermüdliche Arbeıt wurde der nıchtjüdische 1StOr1-
ker 70041 mıt dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet, 2006 tolgte dıe Eh-
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LunNng MIt dem Rheıinlandtaler. Die öffentliche Anerkennung seıner For-
schungstätigkeıt hat Friedt oftfensichtlich weıteren Leistungen aAaNSC-
SpOFNL. Der Band b»»; Carpena Judaica“ beeindruckt schon durch seinen Um:-
fang. Wer hätte yedachte, 4SS I11Lall ber kleine jüdısche Landgemeıinden in
der Niähe VO öln 1e] schreiben kann?

Zunächst ckı7z7zı1ert Friedt die Geschichte der Kerpener Juden se1mt dem
Miıttelalter. Danach beschreıibt dıe heute och vorhandenen jüdischen
Friedhöfe 1n Kerpen, Bruüuggen un: Sındorf. Der drıtte Te1il 1St dem Be-
schneidungsbuch des Isaac Kautmann Aaus Blatzheim gewıdmet. Miıt Recht
emerkt Friedt ber Beschneidungsbücher: „Diese Bücher übersetzen
un:! AUS  ten bedeutet ungeheuer 1e] Arbeiıit un Zeıitauftwand
investieren.“ Im letzen Teıl finden WIr eıne Genealogıe der Kerpener Jüdı1-
schen Famılien. Nur Beharrlichkeit un eıne oroße Liebe ZUFT. Sache haben
die Erstellung der genealogischen Lıisten möglıch gemacht. Es würde den
gegebenen Rahmen9das VO Friedt usammengetragene Mater1al
1er austührlich besprechen. ber 7zumiındest W E€e1 Punkte sollen die-
SCT Stelle näher betrachtet werden.

Hochinteressant 1St die Synagogenordnung AUS dem Jahre 1866 In 18
werden diejenıgen Personen ZENANNT, die ZUr Tora aufgerufen werden MUS-
SCH Wır lesen da „ Wer TT TIranchocho aufgeruten worden, wiırd ersten

Tagze des Wochentestes un: Bu(-Sabbath aufgerufen“ (86) Zwel Fragen
drängen sıch aut Was bedeutet TIranchocho? Und geht 6S ber-
haupt? „Tranchocho“ 1ST sıcher eiıne Entstellung VO - Tauchocho‘, die
Warnungen in den Wochenabschnitten „Bechukotaıi“ (wırd VOL dem WOo-
chenftest gelesen) und Ka Tawo  CC (wırd VOILI den Bußtagen gelesen). Da nıe-
mand zr Abschnitt der Tauchocho ZUur Tora aufgerufen werden wollte
(aus abergläubischen Gründen), UuUsstien die „Opfer“ gewissermalßen
besonderen Tagen entschädigt werden.

In seıner Eınleitung ZU: Übersetzung der Grabinschritten bıttet Friedt
Nachsicht: „Jemanden finden, der tahıg un: gewillt iSt; eıne derartige

Arbeit Korrektur lesen, 1St fast unmöglıch“ Das 1St ohl richtig,
1aber CS 1St ennoch schade, A zahlreiche Flüchtigkeitsfehler nıcht beho-
ben worden sınd W1e€e Jetta Leıisers Vater hıel Yızhak (Foto 180);
transkrıbiert wurde /acob! Fanny Leisers Grabstein 1st ebentfalls abgebildet
(214); sS1e wurde das iSt sehr deutlich erkennen Rosch Chodesch
dar beerdigt; dem Autor sınd 1n diesem Fall gleich mehrere Lesetfehler
unterlaufen!
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Im „Buch der Erinnerung“ die Juden, die 1n der Umgebung VO Els-
dorf/Rheinland gelebt haben, findet INa ebenfalls die Übersetzung vieler
Grabinschriften. Besonders beeindruckt hat mich der Text auf dem rab-
ste1n VO Samson Stolzenberg, der 1875 in sch gestorben 1St (Abb 131)
Friedt merkt „Dieses poetische Hebräisch 1Ns Deutsche umzuwandeln
1St sehr problematisch und schwier1g.“ Jedenfalls der Text M C) einer
tiefen Frömmigkeıt un: VO eıner jüdischen Bıldung, die manch einer 1in e1-
HCE Landgemeinde des Jh al1ımn hätte.

ank eıner detektivischen Fleißarbeit 1St 6S Friedt gelungen, die (3
schichte der jJüdıschen Famılien, die früher in un: Elsdorf erum
Hause9 rekonstruleren. Seine genealogischen Aufstellungen dürt-
ten sowohl für die 1n aller eltenNachkommen als auch für 1565
kalhistoriker VO Interesse se1n. Freıilich lesen sıch solche Darlegungen
nıcht spannend W1e€e ZzuLe Krımınalromane. Dabe!] kennen WIr das trag1-
sche Ende Mantred Junggeburth VO Geschichtsvereıin Elsdorf
spricht 1in seıner Vorbemerkung Klartext: En grauenhaftes Kapıtel eut-
scher Geschichte liegt als Ursache diesem Buch zugrunde. Jüdische Am1-
lıen wurden VO den Nationalsozialisten vernichtet, jüdische Kulturc*
löscht.“

Yızhak Ahren, öln

artmut Ludwiıg, An der Seite der Entrechteten un Schwachen. Zur
Geschichte des „Büro Pfarrer Grüber“ bıs un: der Ev. Hıiıltfs-
stelle für ehemals Rasseverfolgte ach 1945 LOgos Verlag, Berlin 7009 195
Seliten.

artmut Ludwig habılitierte sıch 1988 der Humboldt-Universität ın
Ostberlin mıt eıner Arbeiıit ber das „Büro Grüber“ Diese Arbeıiıt erschıen
nNn1ıe 1mM Druck ach der Wende wurde welıteres Mater1al diesem Thema
erschlossen. Unter Verwendung dieser Quellen stellt der Berliner Kırchen-
geschichtlerF Eernelit die Geschichte des „Büros Pfarrer Grüber“ dar un:
berichtet zudem darüber, welchen Schwierigkeıiten sıch Heinrich
Grübers Engagement ach 1945 1n der Arbeit der „Evangelischen Hıltfs-
stelle für ehemals Rasseverfolgte“ fortsetzte.

Di1e Verfolgung VO jüdıschen Deutschen ste1gerte sıch se1it der Macht-
übernahme Hıtlers 1in 1er Stuten: Entrechtung: 3-1 Isolierung:
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51938 forcıerte Vertreibung: 193 SE| 241; Vernichtung:]945 Die
jeweıligen Phasen begannen MI1t dem Judenboykott9den Nurn-
berger Kassegesetzen 415:91935); der „Reichskristallnacht“ 9 MOAE19538)
un: dem Begınn der systematıischen Deportationen aAb 1941 (S 24)

Besonders prekär entwickelte sıch dabe1 dıe Sıtuation der AUS demJuden-
{11 konvertierten deutschen evangelıschen Chriısten. Wiährend dıe Juden
sıch gegenselt1g halfen un auch A4US dem Ausland unterstutzt wurden, Lra-

ten dıie evangelischen Chrıisten IIN selten un: me1st DAl nıcht für ıhre juden-
stämmıgen Gemeindemitglieder e1in Der Grund Die deutschen Protestan-
ten bejahten, VO wenıgen Ausnahmen abgesehen, die nationalsozialistische
Rassenpolitik. artmut Ludwiıg beschreıibt, W1e€e schwier1g 65 WAal, 1n Kreıi-
SCI1 der Bekennenden Kırche (BK) Bewusstseıin dafür schaften, ass ak-
t1ve Diakonische Hıltfe tür Judenchristen dringendes Gebot W ATl. Er zeıgt CS

anderem dem bewussten Unverständnıs, dem dıe Denkschriften
VO Marga Meyusel un: Elisabeth Schmutz begegneten. Letztere hatte g-
schrieben: „Wıe ann sS1e (dıe evangelische Kırche) ımmer wıeder treudıge
Bekenntnisse Z nationalsozialistischen Staat ablegen, die doch politische
Bekenntnisse sınd un: sich das Leben elınes Teıules iıhrer eiıgenen lie-
der richten?“ (S 21 ach Mantred Gauilus, Elisabeth Schmüitz UunN ıhre
Denkschrıft die Judenverfolgung, Berlin 2008, 210) Erst 1938 kam Cr

ach langwıerıgen Verhandlungen mIıt den zuständıgen NS-Behörden und
der Überwindung VO CS vorsichtig >  9 taktischer Zurückhaltung
VO maßgeblichen BK-Persönlichkeiten Z Einrichtung VO evangelischen
Hiltsstellen 1n Berlin un: ZWanzıg weıteren deutschen Stidten. Ihre Auft-
zabe W äal, evangelıschen deutschen Juden soz1alen un: seelsorgerlichen Be1-
stand eısten ‚688| iıhnen, solange das möglıch W al, ZUT Emigration NC

helten.
Motor dieser Hilfsaktionen W ar Pfarrer Heinrich Grüber, der sıch Zeıt

seınes Lebens Jesu Beispielgeschichte VO barmherzigen Samarıter in
Lukas 10,25—37 Orlentlierte (vgl 7-14). Beım Prozess Adolf Eichmann
berichtete Grüber VO eınem Gespräch mıt eınem SS-Mann. Dieser habe
ıh eiınmal gefragt: . NWAS kümmern Sıe sıch überhaupt dıe Juden? S1e
werden keinen ank für diese Arbeıt haben Warum diese Tätigkeıit
ZUgZUNS ten der Juden?’ Ich darauf ‚Sıe kennen die Straße, die von Jeru-
salem ach Jericho führt? Auf dieser Straße lag eiınmal eın Jude, der
fer die Räuber gefallen W Al. 19A kam eıner vorbel, der eın Jude W ar un!: hat
geholfen. Der Herr, auf den ıch alleın höre, Sagl MIr Geh Du hın und LUeEe

das Gleiche. Das 1st meıne Antwort ” (8).
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In eınem ersten Hauptteıl zeichnet Ludwig Vorgeschichte, Aufbau, KOnso-
lıdıerung un Verbot des „Buro Pfarrer Grüber“ ach (15—86) Wıe 1e]
Schwierigkeiten durch schikanöse Behörden un:! polıtische, 1N- un auslän-
dische Unbarmherzigkeıit! Viele Mitarbeiter der Hıltsstellen selbst
rasseverfolgt. Ihre aufopfernde Tätigkeit WAar eıne orm selbstloser Gegen-
wehr ZUZUNSIEN iıhrer Schicksalsgenossen, bıs dıie Hıltsstellen verboten un:
Heinrich Grüber un: seın Stellvertreter Pfarrer Werner Sylten 1Ns VGI-

schleppt wurden. Werner Sylten un: viele andere der „nıchtariıschen“ Miıt-
arbeıiter wurden 1b 1941 ermordet.

Der zweıte Hauptteıil tragt den Titel „Zum Gedenken dıie ermordeten
Mitarbeiter des ‚Buüro Pfarrer Grüber’ un: der Familienschule“ 87-139).
Ludwig hat vierzehn Lebensläufe dieser tapferen Martyrer quellenmäfßig
nachgezeichnet und dreı, ach denen och weıter geforscht werden INUSS, 1in
eınem Anhang beschrieben. Fur mich stellt dieser Te]l des Werkes ein
greitendes Beispiel notwendıger Erinnerungsarbeıt dar I1L1all annn ıhn 11UT

mıt dem Gefühl oroßer Scham lesen. Der dritte HauptteılZ60) un das
umfangreıiche Nachwort V Walter Syltene84) beziehen sıch auf dıe
Geschichte der „Evangeliıschen Hıiıltsstelle für ehemals Rasseverfolgte selıt
1945° Ihre Aktiıonen mehr als notwendig, weıl sıch das Nachkriegs-
deutschland wen1g bıs ga nıcht die überlebenden Rasseverfolgten küm-

Die „Hiılfsstelle“ MUSSTIeEe eınen muühsamen Weg gehen 1mM östliıchen
un: westlichen Nachkriegsdeutschland.

Heıinrich Grüber versuchte sogleich ach der Befreiung 1945 wıeder eine
Hıltsstelle für Überlebende des Holocaust aufzubauen und wıeder
kiırchliche Ignoranz und Wıderstände. Im Dezember 1945 außerte eın Rats-
mitglied der EKD in eıner Sıtzung: „ Wır sollen dıe Juden Chrıistus rufen,
nıcht reiın karıtatıv für sS1e sorgen“ Das entsprach der Einstellung we1l-
ter evangelischer Kreıise. Eugen (Jerstenmaıer sah keine Möglichkeit, durch
das VO ıhm gegründete un: organısıerte „Evangelische Hılfswerk“ (1
ers Aktıonen besonders unterstutzen: „Oberster Grundsatz des Hılfs-
werks 1STt CS Unterstützungen Hilfsbedürttige auszuteilen hne Rück-
sıcht auf relig1öse, politische der rassısche Einstellung der Zugehörigkeıt
der Hılfsbedürftigen. Diıesem Grundsatz würde das Hıltswerk zuwiıder-
andeln, Wenn 6S die nıchtariıschen Christen 1n einer besonderen Kategorıe
usammentasst un: betreut“ Erschreckend die Feststellung artmut
Ludwigs: „Die Christen jüdıscher Herkunftft ın der NS-Zeıt eıner
doppelten Isolatiıon aUSgESELZL, weıl s1e nırgends wohinn gehörten un nNır-
gends Halt fanden: da S1e MmMIt den Glaubensjuden keıine Verbindung mehr

rRu 1/2010 65



hatten un: VO den eutsch-national-antisemitisch denkenden Christen ab-
gelehnt wurden. Sıe hatten auch ach 1945 das härtere Los un
standen wiıeder Rand der Gesellschatt. S1e hatten mehr als alle anderen
mıt den Folgen VO  - NS-Herrschaft un: dem verlorenen Krıeg kämpfen.
Zwischen, VOT un ach 1945 vab CS also eıne erschreckende Kontinuntät“
(148 Umso höher 1St der VO  D Heınrich Grüber und seinen vielen Miıtarbe1i-
tern geleistete, aufopferungsvolle „Samarıiterdienst 1n vieltältiger Gestalt“

werten, den artmut Ludwig in seiınem Werk dokumentiert.
Paul Gerhard choenborn, Wuppertal

Mırıam Magall, Warum dam keinen Apftel bekam Grundfragen des Ju-
dentums. calwer taschenbibliothek FA Calwer Verlag, Stuttgart 2008
370 Seıten.

„ Warum dam keinen Apfel bekam“ WCT diesen Titel lıest, INAag urz STUL-
61 un sıch ann fragen: Gehört 1es wirklich den „Grundfragen des
Judentums“ ? Wenn 111a als Christ der als Jude mıiıt der hebräischen Bıbel

ISt, weı(lß IHall, 4SS in enesıs d nıcht VO dem legendären » AP E
Fal“ die ede iSst, sondern eintach VO  w eıner -Frücht:. mıt welcher das Ver-
hängnis des Menschengeschlechts seinen Anfang ahm Dieses Detaıil 1n
dem unglücklich gewählten Titel dient ohl L1UT als Aufhänger, enn
tatsächlich kommt die utorın 1L1UT ganz beiläufig darauf zurück
Stattdessen hält ıhr Buch mehr un: anderes, als verspricht: Mırıam Ma-
zall, Kunst- un! Religionswissenschaftlerin (ın Israe] geboren, se1t 1988 1n
Deutschland) legt mıiıt ıhrem Buch eıne allgemeinverständliche un:
umfassende Einführung 1n Alltagstragen des jüdıschen Lebens VO  -

Der Text 1Sst ach Art eınes klassıschen Katechismus aufgebaut, wobel Je-
weıls eıner kurzen Frage die entsprechende nNntwort tolgt Auft mehr als 300
Seiten werden Hunderte VO Fragen beantwortet, VO denen jede e1ın-
zelne (wıe der Buchtitel) mMI1t dem Woörtchen )) Warum CC beginnt. Dıie Vertas-
serın hat Fragen gesammelt, die ıhr 1mM echten Leben gestellt worden sınd
zunächst VO ıhrem eigenen Sohn un: spater 1mM Rahmen iıhrer Vortragsta-
tigkeit VOT Schulklassen un be1 Führungen durch die 5>ynagogen 1n Heidel-
berg und München Es sınd also Fragen die jüdische Praxıs, die sıch
ohl AUsS jüdıscher als auch christlicher Sıcht ergeben. Zumeıst siınd S1e Zanz
onkret un!: einfach gefasst un!: entsprechen dem Verständnisvermögen
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VO  - Kındern un: Jugendlichen (was der Gattung des Katechismus durchaus
entspricht). So geht CS darum: „ Warum kommt Danny Schabbath
nıcht SCr Schlittschuhlaufen?“ 14) „Danny“, eın Jüdıscher Junge, taucht
das uch hıiındurch ımmer wıieder auf wıederum eın Hınweıs, 4Ss
dieses Buch 1m Hınblick auf dıe Jugendarbeit konzipiert 1St.

Daneben o1Dt CS eiıne Reihe VO Fragen, welche eher 1mM Ontext der Er-
wachsenenbildung angesiedelt sınd ‚EBaf sıch autf das Aussehen der Sy-
NagOSC, auf Religionsgesetze, Festbräuche USW. beziehen. Bisweilen wıirken
dıe Fragen ungeordnet, auch kommen zahlreiche Wıederholungen
VOI, die be] eıner anderen Anordnung des Stoffes als derjenıgen 1mM Frage-
Antwort-Schema ohl vermeıdlich gEWESCNH waren: - Warum kommt
Danny Freitagabend nıcht AT Party : „ Warum darf ein tradıitioneller
Jude Schabbath nıcht arbeiten?‘ „ Warum oilt der Schabbath als Tag der
geistigen DEl körperlichen Erholung?“ USW. Immerhin INUSS
INan anerkennen, aSsSs alle Fragen Hr un: klar beantwortet werden, un:
ass durch diese Art der Wiıederholung das katechetische Zıael, nämlich die
Eınprägung des vermiıttelnden Stoffes, sıcherlich gefördert wırd

Die Fragen sınd systematısch gegliedert 1n 15 Kapiteln mıiıt Überschriften
W1e „ Was Juden glauben“, „Wıe Juden beten“, „Wo Juden beten“, „ Wıe Ju-
den wohnen“ USW. Das Kapıtel ber dıe jüdischen Feste 1St naturgemäfßs das
umfangreichste un wurde eshalb sinnvollerweise ın Unterkapitel aufge-
teilt, welche ber alle wichtigen jJüdıschen Feste VO Pesach bıs Purım iıntor-
mıeren. Etwas eigentümlıch 1St das Thema VO Kapiıtel „ NWer 1n der
Thora gehorchte und WeT Nicht S: nutzlich dagegen Kapıtel 15 („Was
och typısch jüdisch ist  c Hıer kommen ll Jene Fragen ZUrFr Sprache, die

nıcht untergebracht werden konnten.
Was die Antworten auf die vieltfältigen Fragen betrifft, erfolgen S1e Aaus

der Perspektive des orthodoxen Judentums. Das 1St sıcherlich VO Vorteıl,
enn das Buch macht mıt eiıner Gestalt des Judentums ‘9W1e S1e ber
Jahrhunderte hinweg repräsentatıv SCWESCH 1St Daneben werden 1abwei-
chende Posıtionen ZENANNL, 1es sinnvoll erscheınt. Insgesamt zeichnet
sıch die Darstellung durch eıne dialogbereıte un: offene Haltung AaUs; Ian

spurt, ass die utorın mıiıt dem christlichen Fragehorizont bestens
1St Dadurch wırd dieses Buch gerade 1m Bereich des christlich-jüdischen
Dialogs einer wertvollen Orıentierungshilfte. Abgerundet wiırd dieses
nützliche Werk durch einen hebräischen Festkalender, ein Glossar, eıne s
rael-Landkarte un: dıe Übersetzung mehrerer klassıscher Liedtexte. Darü-
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ber hınaus 1STt 65 mi1t zahlreichen Fotografien AUS allen Bereichen jüdıschen
Lebens ausgestattel, welche den Text für die Leser veranschaulichen.

Jutta Koslowski, Geldern

Andreas Vonach/Reinhard Mefner (H2.); olk Gottes als Tempel. 5Sy-
NAagOsC un Kırchen Band KT Verlag, Wiıen/Berlin 2008 287 Seıiten.

Der vorliegende Sammelband dokumentiert eın Symposıon, das 1mM Rah-
8861 des interdiszıplinären Forschungsprojekts „Synagoge un Kıirchen“
der Universıität Innsbruck stattfand. Den Ausgangspunkt bıldet das Paulus-
WOTL „Denn WIr sınd Tempel des lebendigen Gsottes“ (2 Kor 6,16). ach bı-
blischer Überzeugung 1St der Tempel die „Wohnung“ (sottes auf Erden: das
Pauluszitat legt also eıne Relativierung des Tempels und eiıne Übertragung
seiıner Funktion als Heıilsort auf die christliche Gemeıinde ahe Wıe kommt
Paulus dieser kühnen Metapher EB eiıner Zeıt, der reale Tempel och
ex1istlert un: (nach Apg 2,46) auch für Christusgläubige eın zentraler Ort
relig1ösen Lebens 1st? FEıne Ntwort annn L11LUr 1mM umtassenderen ONtext
der An- un! Abwesenheıt (sottes den Menschen gefunden werden.

Di1e elf utoren untersuchen A4US unterschiedlichen Perspektiven die
Voraussetzungen, Hıntergründe un: Konsequenzen VO Kor 6,16, aber
auch Implikationen für die Beziehung zwiıischen Volk Gottes un Heılıgtum
CGottes bıs hın ZAUT Identitikation beider Größen. Am Begınn stehen re1ı
Aufsätze ZUuF Ersten Testament. Die Spurensuche Vonachs ach der Vor-
stellung VO Menschen als „Heılıgtum CGsottes“ führt dem Ergebnis, 4SS
eıne ausdrückliche Gleichsetzung VO Volk CGottes un: Tempel 1m Ersten
Testament fehlt, ohl 1aber gedanklıch vorbereitet wırd „Israel als ‚heiliges
Volk‘ repräsentiert gleichsam zeichenhaft diesen (Gott selbst und seıne
ırdische Präsenz“ (20) 0Se Oesch zeichnet dıe unterschiedlichen For-
INnen des Mıtseıns (sottes mI1t seinem Volk dem Motto „Vom (Ort ZzUu

Wort“ nach; diesen Aspekt konkretisiert Georg Fischer 5} Beispiel des
Buches Jeremia, sıch der Schwerpunkt VO Tempel als heıliıgem (Ort auf
(sottes Wort un seiınen Verkünder als Heılsträger verlagert. Dreı weıtere
Studien verfolgen dıe Entwicklung des Motivs 1m Frühjudentum Johann
Maıer, Qumran; (‚ünter Stemberger, Rabbinische Tradıtion; Joop U“a  > Ban-
nıng SE Dura Europos).

Im Anschluss daran spuren Te1 Neutestamentler der Vorstellung VO

Volk Gottes als Tempel 1n unterschiedlichen Gattungen der neutfestament-
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lıchen Schritften ach „Der Tempel 1St VETSANSCIL, weıl Jesus selbst die
Gegenwart (sottes seınen Jungern 1St  CC lautet das Fazıt VO Borıs
Repschinsk:ı 5 ] Zzu Matthäusevangeliıum (1 79) Martın Hasıtschka 5 ]_-

sucht die Tempelmetaphorik be] Paulus un: ıhre alttestamentliche Begrun-
dung. Eıne Sonderstellung nımmt die Otffenbarung des Johannes e1in, die
ach der Zerstörung des Tempels entstanden, aber durch eıne ausgepragt
kultische Terminologıe gekennzeichnet 1ISt Der Apokalyptiker versteht den
Tempel nıcht als realen, sondern als theologischen Ort [)as „JT1CUC Jerusa-
lem  CC steht für das vollendete Gottesvolk, das durch eiıne „reziproke Imma-
enz  D ausgezeichnet 1St „Gott nımmt 1n den Heıligen Wohnung und WELLSC-
kehrt wohnen dıe Heıligen 1n (55ött (Konrad Huber, 2115 Dieser Ansatz
führt 1in der trühchristlichen Lıteratur eıner Iranszendierung des A wWah-
ren  D Heıilıgtums 1ın den Hımmel, Ww1e Reinhard Meßner anhand der „Hım-
melfahrt des Jesaja“ un des „ Testaments des Lev1i  D aufzeıigt. Eın motıvge-
schichtlicher Finblick 1n die vieltältige Wirkungsgeschichte der Arche als
Iypos für die spateren Heilıgtümer beschliefßt den and „Der Urt, dem
das für den Schöpfungsgedanken grundlegend Konstitutive wiırd,
1sSt zunächst die Arche, 1aber diese 1St transparent hın auf dıie Sammlung F62
raels 1m Horıizont VO  - Bund un: (zesetz 1m Heiligtum Jahwes“ (Martın
Lang, 260) un: wırd 1mM £rühen Christentum A „Abbild eıner Kırche, die
durch die Sturme un: Verfolgungen dieser Welt hindurch VO Herrn gele1-
TGr wird“ „nautische“ Ekklesiologie, 261 schließlich erd die Arche 1n
Parallele DESECELIZL Z e1ıb Christıi, 1n dem dle Gläubigen geborgen sınd

[Das uch bildet den Auftakt eiıner wissenschaftlich-theolog1-
schen Reıhe, dıe ach dem interdiszıplinären Forschungsschwerpunkt
„Synagoge un: Kıirchen“ der Uniiversıität Innsbruck benannt 1St. Im Mittel-
punkt stehen dabe!1 das Verhältnis VO  aD Judentum un:! Chrıstentum, 1aber
auch unterschiedliche christliche Kırchentradıtionen. Alle Beıiträge bıeten
hohes wissenschaftliches Nıveau 1in verständlicher Darstellung. Der öku-
menische Dialog bedart solcher Grundlagenforschung, die gemeınsame
Glaubensvorstellungen 1n iıhrer Je spezifischen Wirkungsgeschichte be-
leuchtet. Daher 1St dem Band wünschen, A4SSs seıne Resultate un: enk-
anstöfße Eıngang finden in dıe theologische Diskussion den Fakultäten,
arüber hınaus aber auch dem kontessions- WwW1e religionsübergreitenden
Dialog auf allen Ebenen tragfähigen Begründungen verhelfen.

Hıldegard Gollinger, Merzhausen
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Josef Wohlmuth, (Gast sein 1im Heiligen and Eın narratıv-theologisches
Reisebuch. Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 2008 301 Seıten.

Der langjährıge Protessor für Dogmatık der Katholisch-Theologischen
Fakultät Bonn Josef Wohlmuth hat MI1t diesem Reisebuch eın eıgenes
(senus VO Buch geschaffen: nıcht Tagebuch, auch nıcht systematısche Ab-
handlung, jedoch Beschreibung der Orte der Schrift un: bıiblischen Offen-
barung un darın ein höchst lesens- un: lehrreiches Stück „experimentel-
ler  CC Theologie. Diese experimentelle Theologie erzahlt und verbindet als
narratıve Theologie „Theologie un: Spirıitualıität, Jüdisches, Muslimisches
un Christliches, Poetisches un: Politisches“, aber auch Geschichtliches
un Heutiges miıteinander (10) Wohlmuth spurt dem quasısakramentalen
bzw. zeichenhaften Charakter des Landes nach, W AsSs nıcht 1Ur be1 der ed1i-
tatıon ber den Abendmahlssaal VO Jerusalem Reflexionen ber die Ku-
charistie verleıtet, dıie den Autor se1lt selner Diıissertation VO 1975 esselt. Er
konzentriert seıne Lektüre der (Orte un: Erfahrungen 1mM Heılıgen Land auf
das Dreiergespräch VO Bıbel, christlicher un: jJüdıscher Lesart un: führt
se1ın jahrelanges Gespräch mıt Emmanuel Levınas tort und kommt dabe]
tiefsınnıgen un: gelegentlich überraschenden Reflexionen. Erfahrungs-
grundlage sind se1ne zahlreichen Israelreisen, besonders die mehrmonatigen
Auftenthalte in der Benediktiner-Abtei Dormıitıio auf dem Zionsberg in Jeru-
salem als Studiendekan des Theologischen Studienjahrs.

Dıie 15 Kapıtel des Buchs oruppieren sıch ÖUrte, Stätten un and-
schaften, 1aber auch Festzeıten un: Feste WwW1e auch Begegnungen un
Inspırationen SOWIl1e grundlegende Fragen VO Judentum un: Christentum
un: Aspekte der Beziehung zwıischen Judentum, Christentum un: Islam.
Das Buch beginnt mM1t dem Dreiklang VO Galıläa als Heımat Jesu (13—35),
der Heılıgen Stadt Jerusalem (38—66) und dem Sina1l (67-87) Den Sinal
dıitiert Wohlmuth als SÖrt der Offenbarung VO  . der Wuüste her“ Di1e 1m Je-
rusalemer Tempel beheimatete biblische Verehrung des Csottes Israels meınt
den „exterritorıialen (5O61t VO Sına1“: Der Csott der Offenbarung kommt
„ VOIL weıt draußen“, VO Sınal her, VO  e einem Ort.; den Ian ZW ar besteigen
kann, auf dem aber der (35tT der Offenbarung nıcht sehen 1St Insofern
erweıst sıch der Sınal, der Ort der Offenbarung, zugleich S4 wörtlichsten
Sınn des Wortes als U-topia, Nıcht-Ort“ (68 Dıi1e den S1inal umgebende
Wuste 1St eiINn Ort der tılle, 1aber ein Ort der Bleibe. Aus der Wüstenertah-
LUNS der Entbehrung ann dem Reisenden AaUuUs Europa, dessen Völker eıner
Wüstenzeıt bzw. eiıner Vertrauensprobe des Glaubens entgegenzugehen
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scheinen, aufgehen, 4aSSs der Mensch IM der SaNzZCH Nacktheıt se1iner
Todesexıistenz autf den Geber des Lebens angewıesen 1St  c (75)

Vom Mosesberg her SPpannt der Autor den Bogen zr Berg der Verklä-
rung 1n Galıläa, Jesus miıt Mose un: Elija spricht, un: der 1n den Kon-
TExXxTi der Sinaitradition gestellt wırd An die Exterritorijalität des Csottes VO

Sınal werden die Pilger des Heıilıgen Grabes 1n Jerusalem erinnert, WE S1e
„auf eindrücklichste Weıise“ sehen bekommen, „dass Jesus nıcht 1er Ist,
un: siıch mıiıt dem Johannesevangelıum lassen: ‚Selıg, die nıcht sehen
un: doch glauben’ (Joh Z0:29)- 30) Beım Autsuchen der Geburtskirche 1n
Betlehem wırd dem Pılger anschaulich, aSs „dort die Krıppe leer
W1€ das Heıilıge rab in Jerusalem“ 1ST

Beım Besuch des Holocaustdenkmals Yad Vashem fragt Wohlmuth,
„WaIrIu Kırche un: Theologıe erst spat sıch den mMIı1t der Schoa verbun-
denen Fragen stellten“ Und ass Spirıtualität mı1ıt politischer Wachheit
sammengehen kann, zeıgt seıne Erschütterung darüber, W as die acht Meter
hohe Betonmauer Jerusalem „ am polıitisch ungelösten Problemen 7AHSE

Schau stellt“ 64) Jerusalem potenzıert dıe Überzeugung, „dass christliche
Theologie, ımmer s$1e studiert wırd, verwickelt 1St mıt den konkreten gC-
sellschaftlıchen, politischen un relıg1ösen Verhältnissen“ Im Aüuf-
ogreiten der These VO Schlomo Avınerı1, ‚Nıcht die Mauer schüre den Ter-
ror1smus, sondern der Terrorısmus provozıere die Mauer, WenNn Israel sıch
nıcht der Vernichtung aussetizen wolle  “  9 meınt Josef Wohlmuth, PISS „das
Recht der einen (Israels) Z Unrecht die anderen (Palästinenser)“
wurde (178

Die Zielrichtung des Reisebuches gilt jedoch dem Glauben, der ıIn der
Begegnung miıt den Orten „Erdung“ erhält un be1 den christlichen WI1e€e ] -
ıschen Festen 89-157) seıne Feıer und Vertiefung ertfährt. So knüpft der
Autor vielfach VO der Liturgıie des jüdischen Versöhnungstags her den Be-
ZUg Z 'Tod Jesu 1in seıner versöhnenden Wırkung. Und se1ıne Miıtertah-
rung des Torafreudenfestes evozlert 1in ıhm das eidenschaftliche Plädoyer:
„Man darf meı1ınes Erachtens den tanzenden annern (und Frauen!) heute
eın ecclesiam nulla salus mehr entgegenschleudern. Man sollte die
Heilsfrage überhaupt nıcht eıner Verfügungsgröße machen, ber die
letzt WIr Menschen entscheiden (vgl Mt 7,1-5). Wır haben 6S dem C3Oött
überlassen, dessen GöRE und Unergründlichkeıit Paulus nde seiıner
Überlegungen 1ın Röm 9011 gerühmt hat, hne daraus eiıne relativistische
Grundeinstellung abzuleiten“ 95)
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Was sıch Wohlmuth 1mM Heılıgen Land Inspıration aufgedrängt hat, e..

fährt eıne theologische Bündelung 1mM Kapiıtel „Judentum und Christen-
tum  IAIm Heılıgen and lässt sıch „die mehrspektivische Biıbelin-
terpretation” einüben, un: CS annn AaUus dem Lernen der christlichen wW1e€e der
jüdischen Lesart der Bıbel eın Glaubenszuwachs ertahren werden und das
nıcht zuletzt für das christliche Verständnis Jesu. Eıne Dorge das Verwi1-
schen des tiefen Unterschieds 7zwıischen dem jüdıschen Messiasverständnıis
un: dem christliıchen Christusglauben 1St unbegründet. Denn jüdisches
Verständnıis verbindet 1MmM Unterschied 7A5 E christlichen Verständnis den
„Messıastitel nıcht mıt eıner estimmten DPerson der Geschichte“. Und doch
o1bt CS eine verbindende Unterströmung. Wenn Levınas Z das ess1as-
verständnıs ausweıtet: „Der ess1as 1St der Mensch, der leidet“, annn liegt
1er für Wohlmuth eıne Einladung, „dıe mess1janısche Idee VO leiıdenden
Menschen VO Jesus her ZU) verstehen un: ‚Mess1anıtät’ un: ‚ChHhrist1a-
nıtät) CN auteinander ZUu) beziehen“ (228

Die abschließenden Kapitel SPaMNNel) den Bogen VO der Beziehung ZWI1-
schen Judentum, Christentum und Islam D: Reflexion ber die Mitgift des
Heılıgen Landes Das Reisebuch 1Sst voller Anregungen für alle,
dıe sıch auf eine Reise 1NSs Heılıge Land vorbereıten der ıhre Erfahrungen
nachzureflektieren wuünschen. S1e werden VO eıner erzählenden Theologie
einbezogen 1n eıne „Gotteserkenntnis AaUusS Erfahrung- heiligen (JIrten
bzw. 1n heiligen Zeıiten. Und die unumgänglıchen bedrängenden Erfahrun-
gCH der heutigen politischen Wirklichkeit 1in Israel/Palästina werden aufge-
hellt durch den hellwachen Ruf 7AREE Nächstenliebe, welche dıe Priorität des
Anderen ebt un: als gröfßte Mitgift des Heilıgen Landes ahe gebracht
wırd

Hans ermann Henrıx, Aachen
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NS-„Kriegsverräter“- Urteile pauschal aufgehoben

ehr als sechzıg Jahre ach dem nde des Zweıten Weltkrieges hat der
Deutsche Bundestag September 2009 ach jahrelangen Verhandlun-
SCIl dıe pauschale Aufhebung NC} nationalsozialistischen Unrechtsurteıilen,
die des Tatbestandes des „Kriegsverrates‘ S1ING, beschlos-
s  = Eınzelfallprüfungen durch dıe Staatsanwaltschaft sınd nıcht mehr NO-
t1g Auf Antrag Betroffener stellen die Staatsanwaltschaften eıne Bescheint1-
gung arüber AaUs, aSs ein Urteil aufgehoben 1St Antragsberechtigt sınd der
Verurteıilte, ach seınem Tode se1ne Verwandten un: Verschwägerten gCIA-
der Lınıe, seıne Geschwister, die Ehegattın der Verlobte ( Abs NS-
AufhG) Ortlich zuständiıg 1St die Staatsanwaltschaft, die das Verftfahren e1IN-
geleitet hat, das 7A3 E Verurteilung führte. Wenn OIt keine deutsche
Gerichtsbarkeit mehr ausgeübt wırd der sıch die Staatsanwaltschaft nıcht
bestimmen lässt, 1Sst der Wohnsıtz des Betroffenen mafßgeblich. Im Zweıtels-
fall bestimmt der Bundesgerichtshof die zuständıge Staatsanwaltschaft (
Abs NS-AuthG). Unter den Tatbestand des „Kriegsverrats“ tielen alle
Handlungen, dıe dahingehend interpretiert werden konnten, „der feind-
lıchen Macht Vorschuhbh eıisten un: der Kriegsmacht des Reiches der se1-
ner Bundesgenossen einen Nachteıl zuzufügen“ Das 1998 VO

Bundestag verabschiedete Gesetz ZUT Aufhebung nationalsozialistischer
Unrechtsurteile hob 59 Urteile auf, die ” Volksschädlinge“ und

des Verstofßes „ das (‚esetz ZU Schutz des Deutschen Blutes
un der Deutschen hre“ verhängt worden Miıt eıner weıteren (56-
setzesänderung bzw. -erweıterung AUS dem Jahre 2002 wurden die Urteile

Deserteure un Wehrdienstverweigerer pauschal aufgehoben.
„Mıt der pauschalen Rehabilitierung SOgeENANNLEr Kriegsverräter stellen

WIr dıe Ehre und Würde einer lange VELTSCSSCHECNH Gruppe VO Opftern der
NS-Justiz wıeder her. Das 1st auch für dıe Hınterbliebenen G1a wichtiges
Zeichen. Wır erkennen damıt den Wıderstand der eintachen Soldaten

erklärte Bundesjustizministerin Brıigitte Zyprıies ın Berlıin. Ausschlag-
gebend für dıe Verabschiedung des Gesetzes VO September 2009
die Forschungsergebnisse der Milıtärhistoriker Wolfram Wette un Detlef
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Vogel. ach eingehenden Forschungen hatte Prof Wette 2006 dem Bundes-
Lag eınen Zwischenbericht unterbreıtet, in dem belegte, A4SSs VOT allem
einfache Soldaten aufgrund der Strafvorschrift „Kriegsverrat” rAB% Tode
verurteılt wurden. Die Anlässe dafür reichten VO privaten Tagebucheintra-
ZUNgsCNH ber Schwarzmarktgeschäfte hıs hın FAHT: Hılfeleistung für Juden
der Kriegsgefangene. Entsprechend eınem verfassungshistorischen (SUüt-
achten (2009) des früheren Bundesverfassungsrichters Prof Hans Kleın
W alr dıie Strafvorschrift „Kriegsverrat” ( 5 / des einstigen Militärstrafgesetz-
buches) MI1t rechtsstaatlichen Grundsätzen unvereıinbar.

Red

Auszeichnung für Hans Hermann Henr1x

In eıner würdıgen akademischen Feier hat die Universıität Salzburg dem
ehemalıgen langjährıgen Direktor der Bischöflichen Akademıie Aachen, Dr

Hans ermann Henrıx, 13 Maı 2009 den Titel Honorarprofessor
verliehen. Prot Heinrich Schmidinger, Rektor der Uniiversıität Salzburg,
NANNTEe in seınem Grufßwort die Würdigung des 1m christlich-jüdischen 1Iı-
alog international renommıerten Theologen gleichzeıtig auch eıne hre für
die Unuversıität. Bereıts VOTL eınem Jahr W ar Henr1x VO Papst Benedikt NT
für weıtere fünf Jahre ZU Konsultor der Vatikanischen Kommıuissıon für
die relig1ösen BeziehungenZJudentum ernannt worden. In der Laudatıo
fasste Prof Albert Gerhards, Bonn, die wiıssenschaftliche Arbeıt des Geehr-
ten den tragenden Themen „Anteilnahme ıstanz“ un „reflek-
1ertem Sich-Verhalten ZUrFr Last der Geschichte“ Als Akademıie-
direktor hat Henrı1x in zahlreichen Tagungen un: Publikationen auch
zum Ihema der „Beziehung der Lıiturgie 1n Judentum un Christentum“
G Impulse gegeben. Dabei hat mMı1t hervorragenden KReprasentan-
fen der jüdıschen Tradıtion un: Gelehrsamkeıt zusammengearbeıtet.‘!

Seıit Jahrzehnten 1st Proft Dr. Henr1x ein Vordenker des Dialogs auch 1n
seıner Funktion als langjährıger Konsultor eım Freiburger Rundhrief.
Viele nationale und internationale Dokumente des christlich-jüdischen (76-

Vgl den Doppelbeitrag VO  e Hans Hermann Henrix/Edward Kessler, (rJottes Gegenwart ın
Israel UN die Inkarnatıon: Fın christlich-jüdischer Dialog, 1n rKu 15(20
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sprächs tragen seine Handschriftt. Der Laudator charakterisierte dıe Te1
Monografien VO Henrıx, der weıtere A Bücher herausgegeben un: etwa
180 Artıkel iın internatiıonalen Zeitschriften der Sammelbänden veröffent-
lıcht hat Gerhards sing auch auf die aktuellen Irriıtatiıonen 1mM katholisch-Jü-
ischen Verhältnis ein un: meınte: Es 1St ZuL, 4SSs die Kirche SIMn Hans Her-
INann Henri1ix nıcht N1Uur eın exzellentes Gedächtnis des christliıch-jüdischen
Dialogs hat, sondern auch eiınen theologischen Denker, der ber die auf die-
SC Gebiet unverzichtbare abe der Nuancıerung veriügt”. Nıcht LE

diese abe verbinde ıhn mI1t dem großen Aachener Bischof Klaus Hem-
merle (1 929—1 994);, der se1ın oroßes Vertrauen YABE Theologen un Kırchen-
INann Henr1x MIt der Betrauung der Leıtung der Akademıie des Bıstums Öf-
fentlich machte, eın Amt,; das Henr1x bıs seıner Pensionierung nde 2005
iınnehatte.

Bearbeitet nach eiıner Würdigung VO  3 Karl Allgater, veröffentlicht
http://www.bischoefliche-akademie-ac.de/

Mess1aserwartung un messianiısche Zeıt

Die mess1anısche Zeıt eıne Zeıt, in der alle uUuNseTre kühnsten Iräume VO

Frieden und Gerechtigkeit 1ın Erfüllung gehen. So malte Borıs Schapıro VO

der jüdıschen Gemeıinde in Berlin das Thema auUsS, als WIr e1im dritten Ju-
disch-christlichen Gespräch Juli 2009 1m Kloster Alexanderdorf ber
die Mess1anısche Zeıt sprachen. Vierzie Personen waren der Eınladung des
Klosters gefolgt, sıch ber jJüdısches un: christliches Mess1asverständnıis
auszutauschen, ıhnen eine stattlıche Gruppe VO  w} Mıtgliedern der (je-
sellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit 1n Potsdam mıiıt ıhrem
evangelischen Vorsitzenden Hans-Jürgen Schulze-Eggert und iıhrem katho-
iıschen Vorsiıtzenden Michael Lange. Borıs Schapıro wı1ıes zunächst darauf
hın, A4SSs die Meınungen ZU Mess1asverständnıis iınnerhalb des Judentums

WI1e auch 1n zahlreichen anderen Fragen recht vieltältig sind Jüdische Ka-
miılien warftfen auf den Messıas, und deswegen lernen sS1e durch das Lesen in
der Bibel un 1mM Talmud das Göttliche ber das Persönliche stellen. Der
Lernprozess 1St e1n Beıtrag 1in der Erwartung des Messıas:; 1in der Hoffnung,
A4ass ann Krıiege aufhören, Aass Menschen 1in Würde leben können, 4aSSs
Gerechtigkeit un: Liebe sıch entfalten. Leıider haben Menschen 1mM Laufe
der Geschichte gemeınt, das mess1ianısche Reich mıiıt chwert un Gewalt
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herbeiführen mussen. [ )as 1St ein völliger Irrtum, ennn das eıgene Leben
oll ein Beispiel für das9bessere Reich se1InN. Wır leben 1n Zeıten, in
denen Idole un: vermarktete Schein-Retter als Helden sehr verehrt Wel-

den, 4SS dıie echten Werte der Jahrtausende alten mess1ianıschen Tradıtion
1n Vergessenheıt geraten.

Hella Schapıro erganzte die Ausführungen ıhres Mannes mi1t dem Hın-
wels aut die Person des VO den Juden TAWAÄALLGELE ess1as: Er oll E1n mann-
liıcher Nachkomme seın AUS dem Stamme Juda un dem Hause Davıds Er
wırd den Tempel 1n Jerusalem wıeder autfbauen, den Welttrieden bringen
und bewirken, A4SS alle Welt (30tt erkennt. Der Wiederaufbau des Jerusale-
[HEGT Tempels annn aber auch als eın geist1ges erk verstanden werden.

Johannes Evangelıst Haffner wI1es 1in seinem Beıtrag ZU christlichen
Messiasverständnıs darauf hın, A4SSs dıe Christen schon VO  z ihrem Namen
her mIıt ChrtisStus. dem Gesalbten, dem Messıas, verbunden sınd Als Jesus
den Tempel reinıgte, FA C  9 das bewusst in der Reihe prophetischer
Zeichen 1in Bezug auf den erwartetien ess1as steht. Jesus selbst hat den Titel
Menschensohn auf sıch angewandt, blieb aber gegenüber dem Messiastitel
zurückhaltend. Die anschließende Dıiskussion entwickelte sıch eiınem
lebhaften Austausch. Die christliche Messiasvorstellung kennt nıcht die
Auffassung, 4SS die Welt AUS sıch heraus das messianısche Reich hervor-
bringen annn Diese Meınung 1St 1mM Judentum teilweise verbreıtet. Z
DAKA bedeutet Gerechtigkeıt, die durch den barmherzıgen (5Ott zustande
kommt. Msgr. Michael Toepel, der Beauftragte des Erzbistums Berlin für die
Kontakte den jüdıschen Gemeınden, und der Berliner Weihbischof
Wolfgang Wieder halten 1MmM Gespräch, dıe eigene (christliche) Tradıtion bes-
SCI verstehen.

Die Diskussionsrunde endete MI1t dem auf hebräisch SCSUNSCHCH Pries-
Voller Dankbarkeıt für den gemeınsamen un für alle bereichern-

den christlich-jüdischen Austausch verabschiedeten sıch die Teilnehmerin-
nNnen und Teilnehmer. Es W ar spuren, w1e zuLt un:! notwendig der
christlich-jüdische Dıalog zZzu besseren gegenseılıtigen Verständnis beıiträgt.

Sr. Johanna Schwalbe, Alexanderdorf
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Ende Junı 2009 fand 1m ehemaligen Kon- kötter: „Die intensive Befassung MI1t dem
zentrationslager Theresienstadt die Holocaust 1St eıne emınent wichtige Be-
Konferenz ber Vermögenswerte aUus reicherung und Sensibilisierung für die
der eıt des Holocaust (Holocaust Era Teilnehmer, dıe 1in iıhrer täglıchen Arbeit
Assets Conference) In der An m1t staatlicher Autorität gegenüber den
schlusserklärung („ Theresienstadt-Er- Bürgerinnen und Bürgern auftreten.“
klärung“) VO A{ Junı 2009 wurden

Die Internationale Schule für Holocaust-Normen für die Rückerstattung privater
un: gemeinschaftlicher Vermögensbe- Studien (ISHS) der Holocaust-Gedenk-
stände festgesetzt und erstmals die rage statte Yad Vashem bietet ZU zweıten
erortert, mMiıt Eıigentum ohne Erben Mal einen Online-Kurs für Lehrerin-
zugehen, und dies 1ın Zusammenhang miıt nen un Lehrer Das diesjährige
der Notwendigkeit, sıch das Wohler- Thema lautet: Der Holocaust ım Unter-
gehen der überlebenden Holocaust-Op- yıcht: Lernen über Diılemmalta, Entschei-
fer kümmern. Des Weıteren wurde dungen und Handlungsoptionen. Der
auf der Konterenz die Gründung elnes deutschsprachige Kurs befasst sıch MIt

Instıtuts 1n Theresienstadt, des der altersgerechten Vermittlung des HO:
„European Shoah Legacy Instıtute“, OCAaUStT für die Jahrgangsstufen bıs
durch die tschechische Regierung Gegründet wurde die ISHS 1m Jahre
der Schirmherrschaft der Europäischen 1993 1ne iıhrer Aufgaben 1StTt die Ent-
Unıi1on beschlossen. wicklung VO Unterrichtsmaterialien.

Diese werden 1n verschıiedenen Sprachen
angeboten, sınd spezıell autf die Jeweili-

Veranstaltet VO Düsseldorter Justizmı1- gCHh Länder zugeschnitten un werden
nısterı.m hat erstmals eine Gruppe VO teıls 1n Kooperatıon mıt Absolventen der
25 Richtern und Staatsanwälten aUus Seminare erarbeıtet. eıtere Intormatio-
Nordrhein-Westfalen einem Stu- 85  H http://www1 .yadvashem.
dienseminar in der Holocaust-Gedenk- org/yv/en/education/languages/ger-
statte Yad Vashem teilgenommen. man/courses/index.asp
Schwerpunkt W arlr das Thema „ Rassısmus
und Antısemitismus ım Europa des
und ]h « Eınzelbeiträge befassten Dıi1e Israelische Altertumsbehörde
sıch mıt den Themen 3) T äter, Zuschauer, hat 1m Juli 2009 in der Stadt Lod eines
Retter“, LD Holocayust und sein Eın- der eindrucksvollsten antiıken Mosa1-
fluss auf den Einzelnen“ un „Die Welt ken in Israel für die Offentlichkeit
nach TF045 Im Rückblick erklärte Jus gänglich gemacht. Der 1700 Jahre alte
tiızmiınısterıin Roswitha Müller-Piepen- Mosaıikfufßboden umfasst eıne Fläche
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VO GEWa 180 Quadratmetern un: ent- (Ober-)Endingen aAb 1776 die e1n-
hält Detaildarstellungen VO Säugetie- zıgen Dörter auf dem Gebiet der heuti-
reMN; Vögeln, Fıschen, Pflanzen un CI Schweıiz, in denen Juden sıch dauer-
Schifften. Die ursprüngliche Funktion haft nıederlassen durften. Erste FEın-
des Gebäudes, 1ın dem der Mosaıiktu(ßbo- ihres Lebensraumes wurden
den gefunden wurde, 1St unbekannt. Das bereıts Mıtte des erlassen. Um
Mosaık hatte bereits bei seiıner Entdeck- 1850 lebte eLWaA die Hälfte der 3000
un (1996) orofßes öffentliches Interesse Juden der Schweiz 1n diesen beiden DOör-
gefunden, wurde aber Ende der Aus- tern Als 1866 auch den Juden die
orabung wıieder zugeschüttet. iıne orofß- Niederlassungsfreiheit gewährt wurde,
zügıge Spende hat CS der IAA 1U  - CI begann der egzug der meılsten Juden

aus den Dörtern ach Baden, Zürichmöglıcht, Fundort das ‚E6d Mosdiı1c
Archaeological Center“ gründen. oder 1NSs Ausland (vgl K Alıcke, BD

xıkon der jJüdischen Gemeinden ım eut-
schen Sprachraum, 9-1 57

Hongkou, auch Klein-Wien genannt, Heft)
eın unscheinbarer Stadtteil VOIl Schang-
hal, einst der letzte Zufluchtsort für
mehr als 240 000 Juden, soll abgerissen Miıt dem Rabbiner-Spiro-Preis 2009 für
werden. Als zuletzt alle Länder den N-G1 — Dr. Johannes Friedrich würdigt der
tolgten Juden die Fınreise verweıgerten, Landesverband der Israelitischen Kul-
W ar Schanghaı der einz1ıge Urt, der auch tusgemeinden iın Bayern den evangeli-
jene aufnahm, die weder Vısum och schen Landesbischof VO Bayern tür se1-
zültige Päapiere hatten (vgl. FrRu HET Eınsatz tür eın konstruktives un

menschliches Miteinander zwıischenil Der israelische General-
konsul 1n Schanghatı, Jackie Eldan, des- Christen und Juden Rabbiner Davıd
SCI1 Vortahren bereıits 1m 19 AUS Bag- Spıro, eın Überlebender der Schoa, hatte
dad ach Schanghaiı SCZOBCH WAarcll, sıch ach 1945 intens1v für den Wieder-
versucht 11U  - den Abbruch der für dıe autftbau jüdıschen Lebens in Bayern e1IN-
dische Geschichte bedeutungsvollen DESELZL. Di1e tejerliche Verleihung tindet
Gebäude verhindern: FÜr u1ls 1St Dezember 1n der Münchner Resi1i-

denzeıne Herzensangelegenheıit. Wäh-
rend Juden 1n den Gaskammern C”
löscht wurden, hat Schanghai se1ın Tor
geöffnet.“ Marıan Jürskı, Vorsitzender der Gesell-

schaft des Jüdischen Historischen Instı-
LUTS 1ın Warschau, hat 30 Junı 2009 1m

Selit Maı 2009 erschlief(t der 1m Aargau Zentrum des ehemalıgen Warschauer
NEeUuUu eröffnete „Jüdische Kulturweg En- (settos den Grundstein für den Bau des
dingen-Lengnau“ die baulichen Zeug- USECUMS der Geschichte der polnischen
nısse jüdiıschen Lebens der einstigen Ju- Juden gelegt. Turski, ein Überlebender
dischen Gemeinden 1m schweizerischen des (jettos 1n Lodz, betont, Aass CS eın
Surbtal. Die beiden Dörfter Lengnau und „Holocaust-Museum“ seın wiırd. Nach
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Jerzy Halberstadt, Direktor des Mu- vember 1940 wurde CS abgeriegelt.
seum-Projektes, sol] CS auch eın „Jüdı- Junı 1947 wurden taglıch Tausende Ju
sches Museum“ se1n, sondern eıne „pol- den 1ın die Vernichtungslager deportiert,
nısche öftentliche Institution., die RO Julı 1n eıner Grofßaktion die
sichtbar macht, ass „polnısche (56e- 400 000 Am 70 Juli wurde die Kampfor-
schichte nıcht verständlich 1sSt ohne das yanısatıon gegründet, der auch Marek
Jüdısche Element“. Edelmann angehörte. Nach

Massendeportationen ab Januar 1943 be-
4750001 Aprıil 1943 der Kampf

Marek Edelmann, der letzte Kkomman- das (setto (vgl. Julıus Schoeps, Neues
ant des Warschauer Getto-Aufstands Lexikon des Judentums, 848) Am
VO  an) 1943, ist Oktober 2009 Ver- Maı 1943 GLEiLiGTE sıch Marek Edelmann
storben. Das Getto für etwa 500 01010 Ju mıiıt anderen Kämpfern durch die Kanalı-
den AaUusSs Warschau un: Umgebung wurde sat1on 1n den nıcht-jüdischen eıl War-

schaus.bereits 1MmM Aprıl 1940 testgelegt, 1m No-

Werner Abresch, Wesel/Rhein,; schrieb Abraham Frank dessen Be1i-
LTAQ berMorıtz Oppenheim ın 7Ru 16(2009)118-126:
Nun haben S1e Mir ber den „Freiburger Rundbrief“ kulturell W1€e
lıgı1onsgeschichtlich Hochinteressantes 1NSs Haus geschickt. Ihre sorgfälti-
ACIL, mMI1t Geschichten verbundenen, WwW1e€ ımmer mıiıt Herzblut verfassten
Darlegungen haben O0 5GE Morıtz Oppenheim niäher gebracht künstlerisch
ebenso W1€e menschlich. Wer Menschen malt, malt Seelen! Vergangene, heu-
tıge; auch künftige Seelen? Die Leinwand hält fest, W as beispielsweise eiın
Telefonat nıcht VEIMAS. Dazu hat Oppenheim beigetragen. Er hat auf seine
Weıse Religion, Geschichte und Kultur 7zueinander gebracht. Öl1e haben 1eSs
eindrucksvoll dargelegt. Ich wünschte, 4SS WIr genügend freundlich, aber
ımmer auch genügend kritisch den Welten begegnen ebenso vielfäl-
tigst. Der Oberftläche huldigen 1St die gröfßere Sünde heute, nıcht AaSsSs CS
die Obertläche o1bt
Korrektur Heft 4/2009, 302 Der Name des Autors des Buches „ Diıe
Juden UNSECEYE Brüder UuUnN Schwestern“ 1St Rudolt (nıcht Rolf) Krause.
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u diesen. Heft

Begegnung mıt dem Judentum verlangt auch Wıssen das relig1öse
Selbstverständnis des Gesprächpartners. Richard Schaeffler geht och eiınen
Schritt weıter. Er interpretiert Jüdısches Gebet als besondere Berufung, dıie
dem Jüdıschen Volk als „Aufgabe der Danksagung un des Lobpreises“ g-
geben 1St Eın Höhepunkt der Danksagung 1St Pesach. Abraham Frank stellt
einen Ausschnitt AaUS der Vielfalt früherer LE heutiger Pesach-Haggadot
VOI, W1€e S1Ee e1nNst und heute be]l der häuslichen Pesach-Feier verwendet WUL-

den un: werden. Eınes der altesten Gebete, das Lied des Mose, wırd oft ”71-
tiert als 1nweIls autf den „gewalttätigen (5Oött- des Alten Testaments. Udi-
er Lux zeigt dagegen den SOgCNANNTLEN „Gott der Rache“ als eiınen „Fels der
Gerechtigkeit“ un: eiınen „Gott des Lebens un des Friedens“.

Die Bındung des Christentums das Judentum durch Jesus 1St 08 viel-
diskutiertes Thema Klaus Wengst formuliert 1n „Israel un: Wır“ diese
Selbstverständlichkeit 1n klaren Worten: Wer sıch VO  z christlicher Seıite aus

dieser Zugehörigkeıt hinausbegibt, „begibt sıch A der Kırche hınaus“.
Dass aut christlicher Seıite auch Marıa, die Mutter Jesu, 18NSEs annn richtig VeI-

standen werden kann, WECNN die theologischen Überlegungen 1m ftrühen IS“
rael werden, 1St Thema des Buches ” Marıa nıcht ohne Israel®? das
von Josef Wohlmuth diskutiert erd

Sıebzig Jahre se1lt Begınn des /weıten Weltkrieges War Anlass Rück-
schau un: Neuorientierung. Theo Mechtenberg erinnert Marek Edel-
INAN, den etzten UÜberlebenden des Warschauer Gettoaufstandes 1943, den
seine Erfahrungen eınem „unbequemen“ Zeıtgenossen gemacht haben
In Krakau versammelten sıch Vertreter der Weltreligionen eiınem Frıe-
denstreffen, LE beten, den Dıalog Ördern un einen friedlichen Hu-
manısmus stärken“, W1e€e CS 1mM abschliefßenden Friedensappell heißt Bı-
schof Heinrıich Mussinghoff bekannte eım Krakauer Friedenstreffen, A4SSs
dıe katholische Kırche 1in Deutschland bereıts Tag des Kriegsbeginns
schuldig geworden ISt, eıne Schuld, dıe bekennen gilt. »>; eıt R Neu-
Verpflichtung“ War das Motto der Jahreskonferenz des KOC] 1n Berlin. Das
Abschlussdokument, die „Zwölf Berliner Thesen“, 1St elıne Aktualısıerung
der ”1 Seelisberger Thesen“ VO 1947

ber den Besuch VO Papst Benedikt X MI 1ın der Hauptsynagoge VO  ©5}

Rom Januar 204 berichten WIr 1n der nächsten Ausgabe(
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Im
iıne Interpretation 4aUS$ christlicher Sıcht

Rıchard Schaeffler*

Im Rahmen der „Begegnung mıiıt dem Judentum“ 1St das Thema „Das Gebet
1mM Judentum“ VO zentraler Bedeutung. Fragt I1la  > nämlıch: „ Wer 1St eın
Jude?‘ annn INa auf diese Frage W €e1 Antworten erhalten: Das Jüdische
Recht Sagl „Jude 1St, Wer das iınd eıner Jüdıschen Multter 1ST un: keiner
deren Religionsgemeinschaft angehört.“ In der Bıbel finden WIr eıne andere
ntwort. In dem Kapıtel, 1n dem VO jedem der zwoltf Söhne Jakobs erzählt
wiırd, WwW1€ geboren wurde, findet sıch jedes Mal eıne Erklärung des Na-
INCNMNS, MIt dem die Multter den Neugeborenen benannt hat Für den Namen
„Juda* wiırd tolgende Erklärung gegeben: „Sıe Ich 111 Gott danken
Darum Nannte S$1e seiınen Namen ‚Jehuda‘, Danksagung“ Gen’

Di1e Bıbel berichtet VO den Vätern nıcht AaUS reın historiıschem Interesse.
Von den Vätern reden, bedeutet in der Bıbel deutlich machen, WwW1e€e die
Söhne un: Töchter sıch selber verstehen sollen. Das bedeutet 1m Falle des
Patriıarchen Juda Gerade derjenige Stamm, der spater für die gesamte (5@-
meınde der Kınder Israels namengebend geworden 1St; oll sıch VO  M der
Aufgabe der Danksagung her verstehen. FEın bıs heute 1in den 5>ynagogen gC-
bräuchliches Bekenntnis lautet: A nSs oblıegt Cd; preıisen den Herrn des
AHNs“ Und der Ontext dieses Bekenntnisses Sagt Darın liegt das Unter-
scheidende der Juden gegenüber den „Völkern des Erdbodens“

Es scheint I1r 1n hohem alSe bedenkenswert, WEeNNn eın SaNZCS Volk
sıch VO dieser Aufgabe der Danksagung her versteht. ach der Zerstörung
des Tempels durch die Babylonıer, BESF wıeder ach der Zerstörung des
Zweıten Tempels durch die ROmer, SCWaNN das Bewusstseın, A (zottes-
lob erufen se1ın, och eine besondere Bedeutung hınzu: FEın Psalmwort

Prof. Dr. Richard Schaeffler, Prof. für philosophisch-theologische Grenzfragen der
katholisch-theologischen Fakultät der Uniwversıität Bochum, langjähriges Mitglied des (je-
sprächskreises Christen un! Juden beim Zentralkomuitee der deutschen Katholiken. Der Ar-
tikel erschien erstmals 1n der Zeitschriftt „Heliand-Korrespondenz“, 1/2009, „ |
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Sagl Gott: „Du 1St der Heıilıge, thronend auf Israels Lobgesängen“ (Ps
22,49). Dieses Wort gehört Jjenem Psalm, der unls Christen als der Kreu-
zespsalm Jesu ekannt 1st un: der mıiıt dem Ausruf beginnt: „Meın Gott,
meın Gott, asft Du miıch verlassen?“ (Ps 222 Wır denken nıcht 1 -
FLGT daran, Aass der Beter dieses Psalms dann, WECNN ausruft: „Ich
bın eiın Wurm, eın Mensch“, dem Bekenntnis testhält, AaSSs geme1n-
Sa mıiıt allen Juden dıe Aufgabe hat, durch se1ine Danksagung eınen TIThron
für (Csottes Gegenwart iın dieser Welt bereıiten. Fur den Psalmisten un
fur die Gemeıinde, die ıhm diesen Psalm verdankt, besagt dieses Be-
kenntnis: Ehedem W ar der JTempel der Ort, „WOo Gottes Name wohnte“,

(3Ot% anrutbar gegenwärtıg W Al. Nun, da 6S keinen Tempel mehr 1bt,
1St der Lobgesang Israels dieser (Irt der Gegenwart (5Ottes 1n der Welt, se1in
„Ihron“ Das Volk Juda; das seinen Namen VO der Danksagung Hatı 1Sst
A beruften, 1n eıner Welt, in der (2Ott keinen (Jrt mehr haben scheıint,
ıhm ımmer HH diesen TIThron bereıiten un: für seıne Gegenwart ın der
Welt eıne Stelle otften halten.

Vom Gebet 1mM Judentum sprechen, bedeutet deswegen, VO Jjener Auf-
yabe sprechen, die dieses Volk als seıne besondere Berufung Aaus allen Völ:
ern begreift: die Aufgabe der Danksagung und des Lobpreises. Es ware IS
doch eın Mıssverständnıis, daraus schließen, das Volk, das „Danksagung“
(„Jehuda“) heißst, sehe seıne Aufgabe darın, „schöne Worte machen“
Wenn „Danksagung“ die Bereıitung des Thrones (sottes 1n der Welt 1St, annn
schliefßt S1€e Aufgaben tätıger Weltgestaltung e1n.: ber diese Weltgestaltung
hat das Ziel, dıe Gegenwart (sottes 1ın dieser Welt sıchtbar machen,
Aass auch Andere 1in das Lob (sottes einstımmen können. In diesem Sınne
Sagl eine Stelle AaUS den „Sprüchen der Väter“: „Alles, W as du LUSE geschehe

des Namens willen“, CS geschehe dazu, (50611 ın dieser Welt anrutbar
machen. Das wırd och deutlicher werden, WEeNnN WIFr sehen, WwW1e€e der Jüd1-

sche BeterI „Namen Gottes“ versteht, den sıch anrutend wendet.

Eın Beispiel: das jüdische Morgengebet
Fuür jeden Beter, der weılß, W a4as LUL, 1StTt das Morgengebet WI1e ein Motto
ber dem SaNZCH Tag Das jüdische Morgengebet beginnt mI1t einem Aus-
druck der Freude un Dankbarkeit des Beters darüber, Aass se1n Körper
och alle seıine Funktionen ertfüllen kann, entsprechend ÜH4SCKETH Liedvers,
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„Dass Sınnen WIr och brauchen können un Händ un: Füße, Zung
un: Liıppen B  9 das haben WIFr danken Seinem Segen “ Dann 1aber tolgt
eine Anrufung, dıe sıch in Abwandlungen Begınn vieler jüdischer (36e=
etfe findet: „Gepriesen (Gesegnet) ST Du, Herr, Gott, Könıg der
Welt, der UNLS geheilıgt hat durch seiıne Gebote (Aufträge) ' qq Es lohnt sıch, be1
den einzelnen FElementen dieser Anrufung eın wenı1g verweılen.

a) Gesegnet hist Du, Herr, tt“

Dieser Gebetsbeginn ISt u1ls Chrısten ohlbekannt „Benedictus Dominuss,
Deus Israel“, beginnt der Lobgesang des Zacharıas (LK 1,68 [E} der 1mM
Brevıer täglıch während der Laudes wırd Es 1St hılfreich, sıch
daran erınnern, 4SS jedes der tüntf „Bücher“, 1n dıe das Buch der Psalmen
eingeteılt iSt, mi1t eınem Psalm endet, der mMI1t diesem Vers beginnt. So steht

Begınn des Neuen Testaments eın Loblied, das die Anrufung aufgreift,
MmMI1t der sıch das Gotteslob Israels jeweıls vollendet. Was jer der Erläute-
FUNg bedarf, 1St die Weıse, WwW1e 1LLLAall das Wort „Benedictus“ un selıne ber-
setzungs-Vorlagen wiedergeben oll das griechische „Eulogetös“ un das
hebräische Baruüuch . In den Psalmen, in denen dieses Wort VO (3OÖft g...
raucht wiırd, übersetzen WIr vgewöhnlıch „CGepriesen 1st Du“‚ während
WIr das gleiche Wort, WE CS VO Menschen auUSgeESagL wiırd, gewöhnlich
MmMI1t „Gesegnet 1STt du CC wiedergeben, 1m Ave Marıa „Gesepnet 1St du

den Frauen.. Dadurch wiırd nıcht mehr deutlich, 4SS sıch 1in der
hebräischen, griechischen der lateinıschen Vorlage beide ale das ole1-
che Wort gehandelt hat

Wıe der Gebrauch der gleichen Vokabel 1n der Anrede (5ö1% un:!
Menschen gemeınt 1St, ann durch eınen Ruf verdeutlicht werden, der Z
jüdischen Liturgie gehört: Beım Offnen des Tora-Schreıins ruft der Vorsän-
CI AaUu  N „Baruch ha-meborach“, „Gesegnet se1, der mol[l des Segens cr  “
Gott, der ımmer schon die Fülle des degens besıitzt un: VO dem aller degen
ausgeht, der eınem Menschen zugesprochen werden kann, oll VO der (j6:
meıinde „gesesnet werden: So o1bt dıe etende Gemeinde ıhm 1mM mensch-
lıchen Wort se1lne göttliche abe zurück. Di1e Gemeıinde 1aber ANLtWOrTLeTt auf
diesen Ruf des Vorsängers:
” Gesegnet se1 der Name, ın dem aufleuchtet seın Könıgtum auf ewig UN ZUNY

jeweılıigen Stunde CC
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Die menschliche degnung dessen, der immer schon voll des dSegens 1St;
wiıird dem „Namen“ zugesprochen. „Gesegnet se1 der Name  c Der Name 1St
dıie Weıse, W1e€e (50tf sıch dem Menschen zuwendet, 4SS für ıhn anrut-
bar gegenwärtıg wırd Als Ausdruck dieser göttlichen Zuwendung 1St der
„Name“ die aller Gottesgaben: (3# selbst iın seıner anrutbaren
Gegenwart. Und in der Wechselbeziehung zwıschen der Gottesgabe dieses
Namens un: der menschlichen Segens-Antwort „leuchtet CGottes Könı1g-
tu aut“ Das aber geschieht „auf ew1&”, unwiıderrullıch, lange die
Schöpfung besteht, un: ZStunde“ nıcht, W1e€e WIr Chrıisten gewöhnlıch
9 Afür Zeıt und Ewigkeıit“, als ware dıe Zeıt „Jetzt un die Ewigkeıt
AaMnNe ach dem nde der Zeıt, sondern unwiıderruflich und deswegen jedes
Mal NCU, WenNnNn die Stunde Begegnung geschieht.

An diesem Jüdıschen Verständnıiıs des „Namens“ un seıner „Jegnung”
annn u1nls Christen deutlich werden, W 4S Jesus gemeınt hat, als FU Vater

IC habe ıhnen De1inen Namen kundgemacht“ (Joh9Jesus hat
den Jungern nıcht Aureinen Wortlaut mıtgeteılt, den sS1e iın ıhren Gebetsan-
rufungen benutzen können. Er hat sS1e tahıg gemacht, die Zuwendung ( 5O1-
tes ertahren un: betend beantworten, sodass 1n yöttlicher abe un:
menschlicher Rückgabe des dSegens „das Könıgtum autleuchten“ annn Weil
jedes Erwachen AaUS dem Schlaf als dıe Stunde Gottesbegegnung VeI-

standen werden soll, ın der degen empfangen un seınen Geber zurück-
gegeben wırd, hat die Anrufung „Gesegnet isSt Du“ ıhre feste Stelle 1mM
Morgengebet und wırd sıch 1mM Laufe des Tages be] vielen Gelegenheiten
wıederholen.

„Herr, Gott, Könıg der Weolt“

Das Wort „der Herr“ steht 1n der hebräischen un: griechischen Biıbel für
den Gottesnamen, der nıcht ausgesprochen werden darf Die beiıden Benen-
NUNSCH „ UHSe (5OÖtt un: „Könıg der Welt“ bringen die beiden Aspekte ] —
ischer Berufung ZU Ausdruck: die partıkuläre Erwählung, die eıne
verwechselbare Beziehung Israels „seinem“ (56t%t begründet, un den
unıversalen Auftrag, einem Könıgtum CGsottes dienen, das alle natıonalen
renNzen überschreitet un: die Welt umftasst. Ziel der partıkulären
Erwählung Israels 1ST CD‚ „eın Segen se1ın für alle Sıppen des Erdbodens“
Gen 12 Damıt 1St schon der Auftrag mıtgenannt, für den (5O6tt se1ın Volk
„geheiligt“ hat
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C} 39] der Ageheiligt hat durch se1ne Gebote (Aufträge)
Schon frühen Morgen kommt der jüdische Beter autf Gottes ‚Gebote“

sprechen. Das legt den ımmer wıeder geäußerten Verdacht nahe, Jüdısche
Frömmigkeıt se1 auf „Werkgerechtigkeıit“ ausgerichtet, Orlentlere sıch
Pflichten, die (Sott dem Menschen durch seiıne Gebote auferlegt, un:

für die Erfüllung dieser Pflichten den ANSCINCSSCHNCH ohn Nun spielt
der Gedanke VO Pflichterfüllung und Lohn zweıtellos 1mM Alten W1e€e 1MmM
Neuen Testament un: darum 1mM Leben VO Juden und Chrıisten eıne wich-
tıge Rolle ber gerade das Jüdısche Morgengebet rückt diesen Gedanken 1ın
eınen Kontext, iın dem jedenfalls Eınes verliert: den Anschein eıner „Auf
rechnung“ VO Last IEBET Leistung. Denn gleich 1mM Anschluss Jjene Anru-
{ung (ottes, der G5 geheiligt hat durch seıne Gebote“, tügt der Gebetstext
eine erläuternde Belehrung e1n; un diese lässt 6S zweıtelhaft erscheıinen, ob
das hebräische Wort „Miızwa.. das WIr gewOhnlıich miıt „Gebot“ überset-
ZCN, adurch ANSCINCSSCH wiedergegeben WITL d

Der Text, der AaUS den „Sprüchen der Väter“ entnommen iSt; lautet: „Der
Lohn für eine Mızwa 1ST eine Mızwa.“ Er wırd verständlıch, WE WAIT
Mizwa‘ nıcht m1t „Gebot“, sondern MmMIt S Aultrag“ übersetzen. Es andelt
sıch nıcht darum, AasSs für den gehorsamen Diener CGottes die Last der (36-
otfe vermehrt wiırd, sondern darum, ass das Vertrauen Gottes, der dem
Menschen se1ine Aufträge anvertraut, gerechttertigt erscheınt, WCI1N der
Mensch diese se1ne Aufträge zut erftüllt. Und das macht CS möglıch, as®
CGott eınem solchen Menschen HEUCs; och orößere Aufträge ANVENTTAUEFE Das
klıngt 1n der lateinıschen Übersetzung des hebräischen Begritfs och nach,
WenNnn OrIt VO den göttlichen „mandata“ gesprochen wiırd, die (5ö(f dem
Menschen „commendat“, also „anvertraut“. Der Auftrag ist keıine Last; die
I11all tragt, dafür elohnt werden, sondern Ausdruck eines vöttlichen
Vertrauens, das seinen Lohn 1ın sıch selber tragt.

Von 1er AUS ann uns auch eıne oft falsch gedeutete Stelle des Neuen
Testaments verständlich gemacht werden: das Gleichnis VO den „zehn Ta-
lenten“ (Mt 25,14—50, I: 19,12-27). Der „vornehme Mann  I (Mt) der „KO-
CC  nıg (LK); der seınen Knechten hohe Vermögenswerte ANVELIITALT hat, Sagl
ach der Abrechnung: „Wer hat,; dem wırd gegeben, sodass 1n Fülle hat
Wer nıcht hat. dem wırd auch das e  112  9 W as hat“ (Mt 25:.29:; Lk
19.26). Eıne geläutige un: ennoch ırrıge Deutung besagt: „Die Reichen
werden och reicher, die Armen och armer. Denn 1St der Lauf der Welt.“
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Diıe Stelle AUS den „Sprüchen der Väter die jüdischen Morgengebet Z1-

wırd 2n uns besseren Verständnis verheltfen Wer sıch
durch ZULE Erfüllung göttlichen Auftrages des Vertrauens würdig C1-

WICSCI hat dem wırd (Gott och orößere Aufträge an  en Denn
wırd das yöttliche Vertrauen Menschen wırksam Eın rabbinischer
Kommentar 711 lautet D1e „Mızwa der Auftrag, 1SE (L Ausdruck der

yöttliıchen Demut Gott weı(lß ass al-
les 1e] besser würde, WEn 6S sel-

x) g  unn  W p ber die Hand näiähme, SC1MNCH Willen
erfüllen Es 1ST Ausdruck SC1IHNCT

Herablassung und SC111C5 Respekts
VOT dem Menschen ass dıe Erfül-
lung SC1NES5 Wıllens schwachen Men-
chen ANVErTiEAUE Und der MenschwIN aaı a emerkt bald damıt wırd ıhm

AA TY. ... mehr ZUgELFAUL als sıch selber
HAaHen könnte Was (sott letztlich

s * 111 annn ELE selber 111585 erk SECETi-

53273 Z Der Mensch annn diese Aufträge
139 N TE Yn lale 1Ur verantwortungsvoll annehmen,

WEeNn hoffen darf (oOtt selbst erd
durch die Hand VO Menschen WI1IT1-

A ken W as SC1INEIN Wıllen entspricht
„Ana, JHWH Hoschia na  e (erste Zeıle)

„Bıtte JHWH uns

Hamiıilton Sıddur (Haggada un: Gebetbuch)
Spanıen, 1300

Darum schließt die göttliche Beauftragung dıe „Heıligung des Men-
schen C1IH UÜberall (Gsottes Heılıgkeıit aufleuchtet erd „dıese Welt“
ıhre Grenze geführt damıt C111 Stück der „kommenden Welt wirklıch WCCI-

den ann So führt auch der yöttliche Auftrag den Menschen wıeder
Grenze, damıt durch ıh (5OtT selber C111 Stück der kommenden

Welt aufleuchten lassen An Dann wiırd der Mensch selber „geheiligt
durch (sottes Gebote der Aufträge Darum jüdische eıster das
Morgengebet dieser Stelle GE unterbrechen und darüber nach-
zudenken CGottes Auftrag diesem Jaze bestehen werde
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Die Betrachtung LLUT dieser einzıgen Zeıle des jüdischen Morgengebets
»»; Gepriesen (Gesegnet) hıist Du, LE, (70tt, Könıg der Welt, der AYLS

geheılıgt hat durch SeINE Gebote (Aufträge)“ macht deutlich: So beten
VECITNAS HUXS; auf WEeEIN Gott seıne Hand gelegt hat Gott hat VO ıhm Besıtz
griffen un ıhm zugleich seiıne wirksame 5he Außeres Zeichen
dafür 1St die 5Kippa‘, die Juden eım Beten Lıragen UB die 1m „Pıleolus“ ka-
tholischer Bischöftfe och nachlebt. „Kap  c der „Kaph heifßt 1 Hebräi-
schen „dıe Hand“ Di1e „Kippa: 1STt die hohle Hand der der Handteller. Die
„Gebets-Kıppa“ erinnert den Juden daran, aSSs 065 die Handauflegung (501-
tes 1ISt; die ıhn zZzu Beten tahıg macht. Er annn beten, weıl (361tes Eıgen-
Iu 1St und weıl (sott ıhm seıne wirksame 5he hat

Natürlich erschöpft sıch das jüdische Morgengebet nıcht in dieser e1INZ1-
gCH Anrufung. Aber Wenn uns durch s1€e die Eıgenart jüdischen Betens eın
wen1g deutlich geworden ISt: werden u1ls auch andere Teıle verständlich
se1n. Dafür oll 1er LLUT ein einZ1ges Beispiel gegeben werden: Die Aussage
des Beters ber seıne Seele

d) Der Beter UN se1ine Seele

„Die Seele, die Dyu MALY gegeben hast, ıst reın (d tahıg ZU Gottesdienst).
Dau hast S$ZEe geschaffen UunN gestaltet, Du ASt SC MNALY eingehaucht UuUnN hütest
SZe ın MNANY. CC

„Seele  CC 1ST zunächst eın Ausdruck für den Lebensatem. Wır sprechen
RET Gebet miıt HASCICHIE Lebensatem, zunächst 1n eınem reın körperlichen
Sınn Jedes Wort, das WIr sprechen, geben WIr 1 BRAN E ausgeatmeten Atem-
uft mıiıt auf den Weg ber WIr sprechen Gebet miıt dem Lebensatem
auch och 1n eınem geıstıgen Sınn Wenn WIr ıhm nıcht alle UNSsSECETEC Lebens-
kraft MmMI1t auft den Weg yeben, wırd AaUuS dem Beten eın „leere Worte machen“
Wır sınd 1LLU!T tahıg, 1n diesem doppelten Sınne mMI1t uUunNseTEeNINN Lebensatem
beten, weıl dieser Lebensatem (sottes Geschenk 1St un: VO ıhm
„gehütet‘ wırd, A4aSSs weder ıch selbst och die Welt die Seele „unreın“
chen, ıhr die Gottesdienstfähigkeit rauben anl
- Dy I0 LrSst SE (die Seele) PINSE VO  S MNUY nehmen UN SC MNLY wiedergeben IN
der bommenden elt CC

Jedes Einschlatfen 1St e1in „kleines Sterben“. Jedes Auftwachen e1N OÖff:
nungszeichen der Auferweckung un damıt eın Vorzeichen der „kommen-
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den Welt“. Dadurch werden beide Ereijgnisse des iındividuellen Lebens, das
Einschlatfen W1e€e das Aufwachen, hineingestellt 1n den oroßen Zusammen-
hang der Heilsgeschichte.
„ SO lange diese Seele In MALY ST danke iıch Dır, Herr, meın (Jott UuUnN (Jott mMe1-
FT Väter, Du eıster all Deiner Werke, Dau Herr aller Seelen. Gesegnet hist
Duyu, Herr, der den Leibern der Toten die Seele zurückgıbt. CC

Der Lebensauftrag des Menschen 1St Danksagung. Diese 1St nN1ıe 1LL1UTr Sache
der iısolıerten Individuen. In der Erfüllung des Auftrages, ank 9
sind WIr MIIT den Vätern und mMIt allen trüheren un: kommenden Generat1ıo-
LCM des Volkes (sottes vereıinıgt. In der Vielstimmigkeit dieses Chores CI
welst (S0tt sıch nıcht LLUT als meın indıvidueller Schöpfter, sondern als
„Meıster 4] seıner Werke un Herr aller Seelen“.
I9 Von Deinem Angesicht gehe der Befehl AUS, ASS Z01V UTLS einüben 1N Deine
Weısung, A4SS Z01V feststehen IN Deinen Aufträgen, AaSS 01 nıcht IN Sünde,
Verfehlung UunN Schuld geraleNn, ASS Z01Y heute UN jeden Iag (Junst UN
Gnade finden In Deinen Augen. CC

Wer seınen Lebensauftrag erkannt hat, der weılß, AaSss nıcht hne „ Eın
übung“ tahıg ST iımmer LCU erfassen, worın Gottes Weısung für ıh be-
steht. Er weı(l aber auch, AaSs gefährdet 1STt un: des vöttlıchen Beıistandes
bedarf, „testzustehen 1n CGsottes Aufträgen“
9 Gesegnet hist Di, FLerY, der se1in Volk nıt den Wohltaten seiIner Gnade e_

Füllt. CC

Di1e Beauftragung m1t den Werken, die (3Oit durch uUu1ls eiun will, und dıe
Begnadung durch CGottes Wohltaten bılden keinen Gegensatz; sondern eıne
Eıinheit. Wenn diese Einheit verloren geht, entstehen Fehlbildungen der
Frömmuigkeıt: auf der eınen Seıte eıne „Werkgerechtigkeit“, die vergı1sst,
Aass s (Gsottes Gnade iSt; die uns Werken beruft un: tahıg macht, auf der
anderen Seılite ein „bıllıges Gnadenvertrauen“, das nıchts verpflichtet und
nıchts kostet.

Danksagung als Lebensaufgabe: die Segznungen
Wenn die Lebensautfgabe des Juden die Danksagung 1St, annn INUSS sıch das
auch be] ganz alltäglichen Anlässen außern. Deutlicher als 1n den teierlichen
Gebeten der Liturgie trıtt das 1n den „kleinen“ Gebeten ZULage, die schon
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dıe Kınder lernen und dıe den Alltag durchziehen sollen Dabel handelt CS

sıch kurze Anrufungen, dıe nıcht Bıtten, sondern Segnungen AaUSSPIC-
chen Sıe sınd 1ın einem Teıl des jüdıschen Gebetbuches gesammelt, der den
Titel tragt: „Sefer berachoth“ (Das Buch der Segnungen). SO wiıird dem Be-
Dlg empfohlen, „beim Anblick elines Blıtzes, eınes hohen Berges der
einer orofßen Wüste“ sprechen: »” Gesegnet hıst Du, Herr, (70tt, K6-

nıg der Welt, der die Werke des Urbeginns hıs heute r kt. CC

FEindrucksvolle Naturphänomene werden durch dieses Gebet als Fei-
chen tür das gegenwartıge Wırken dessen gedeutet, der dıe Welt 1mM rbe-
sinn geschaffen hat „Beim Anblick des ersten blühenden Baums 1 Früh-
lıng“ empfiehlt das Gebetbuch dıe AnrufungE der ın SCINEY 'elt nıchts
fehlen Iässt und für s$Le ZuLE Geschöpfe erschafft“ „Beim Anblick eınes VOI-

zügliıchen Gewächses der eiınes besonders schönen Menschen“ oll der Be-
FTr (7€ anruten, b der ın seiner elt Geschöpfe hesitzt 7Z01€E dieses“.

Und W 4S geschieht e1ım Anblick eınes wenıger schönen Menschen, be1-
spielsweıse „eınes zwergwüchsıgen der krankhaft riesenwüchsıgen“ ? Das
Wıchtigste 1St auch 1n solchen Fällen nıcht verlegen beiselte schauen,
sondern die Wirklichkeit 1n den Blick nehmen, wWwW1e S1e iSt;, und ann
sprechen: „CGesegnet 1st Du, FLr (Gott, Könıg der Welt, der seıne
Geschöpfe In Mannigfaltigkeit erschafft. CC der „bei der Besitzergreitung
VO einem Haus, VO  ' eınem Kleid, eıner Frucht, die INan 1n
diesem Jahr och nıcht hat“ )) Gesegnet hıst Du, der macht, A4S$S
Z01Y leben, der AUNLS aufrichtet UunN gemacht hat, ASS Z017V ankommen bonnten
hıs dieser Stunde. CC

Diese Beispiele zeigen; Dı1e Aufforderung, „ohne Unterlass beten“
Thess 517 entspricht jüdiıscher Gebetspraxı1s un: hat Ort die konkrete

Gestalt, jeder alltäglichen Erfahrung eınen besonderen Anlass AT (30tftes-
lob abzugewıinnen. Dabei hat diese Art der AnleitungZ Gebet och eıne
segensreiche pädagogische Nebenwirkung: S1e ordert den Menschen auf,
mM1t offenen Augen durchs Leben gehen, den S‚EISTteEN blühenden Baum 1mM
Frühling“ der „vorzügliche Gewächse un: besonders schöne Menschen“
ausdrücklich wahrzunehmen, auch MC)E: dem Missgebildeten das Auge nıcht

verschliefßen, un die Ankuntft in der jeweıligen Gegenwart nıcht für
selbstverständlich halten, sondern mıiıt Dankbarkeit als Geschenk
empfangen. Das Gebet erweIılst sıch er nıcht 1Ur als Schule des Glaubens,
der ımmer HC mMI1t konkreter Erfahrung gefüllt se1ın will, sondern zugleich
als Schule des Lebens.
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Anlässe ZUNYV Segnung (Jottes eın Grundverhältnis

Di1e Anlässe FA Gotteslob der U „Segnung (Sottes” sınd vieltältig
W1e€e die Erfahrungen des Lebens Deshalb kommt 6s daraufd sıch 1n dieser
Vielfalt nıcht verlıeren, sondern 1n der Mannıigfaltigkeit der Erfahrungen
den eınen (5ö6 Wiederzuerkennen. Ausdruck dieses Wiıiedererkennens 1St
der eiıne Name, MI1t dem Gott ımmer wıeder angerufen werden ANN Da
1U die rabbinische Lıteratur dıe Bemühung solches Wiıederer-
kennen die „Einung des Namens“, „Jichud ha-Schem“ Gelingt diese Fı-
NUunNns nıcht, ann vertallen WIr der Vielgöttereı, die 1in unterschiedlichen
Inhalten uUumnNserIrer Erfahrung dıie Manıtestationen unterschiedlicher Gotthe1i-
ten finden meınt.

Der Verehrer vieler (3ötter aber findet auch nıcht ZUuUr FEinheit der eigenen
Exıstenz. Er 1St seinen wechselnden Erfahrungen vorbehaltlos hingegeben,
weıl 1n jeder VO iıhnen eiınem besonderen (sott begegnen meınt. Da-
durch zertällt selber in die wechselnden Gestalten seıner Lebensführung.
Er 1St zuweılen Qanz der Liebende, 1ın anderen Sıtuationen ganz der Has-
sende der der Gleichgültige, bald Zanz Mutltter der Vater, bald nıchts
deres als der zielstrebige Geschäftsmann der dıe Karrierefrau. Gegenüber
diesem rohenden Zertall der Person 1ın die Vielzahl VO Funktionen un
Soz1ialrollen oilt 6S ZUrT eigenen Identität tinden Di1e rabbinische Lıtera-
Lur S1e 3) Eıiınung des Herzens“, „Jichud ha-Leb “

Und 6S zeıgt sıch Die I7 Einung des erzens“ gelingt nıcht hne die ; E1-
HÜNS des Namens“, nıcht hne das Wıedererkennen des einen Gottes 1n der
Vieltfalt seıner Wıirkweisen un Erscheinungsgestalten. Nur in der Bezı1e-
hung AA einen CGott findet der Mensch 1n der Vieltfalt seiner Lebenssitua-
tionen ZALT FEinheit seıner eıgenen Person. Aber auch das Umgekehrte oalt.
hne die ” Einung des erzens“ annn auch die ” Einung des Namens“ nıcht
gelingen. Wer sehr 1n die Vieltalt seıner Erfahrungen zZzerstreut iSt, ass
nıcht mehr ZA17 eigenen Identität ındet, 21 iın dieser Vielfalt auch nıcht
das Wıirken des eınen (sottes wıedererkennen. Iieser Zusammenhang
kommt 1mM Grundbekenntnis des jüdischen Glaubens un: Lebens ZAUS-
druck

” Höre, Israel, der Herr, OLE ıSE e1n einzıger Herr
Und du sollst lieben den Herrn, deinen (7ott,
mMA1t der Ganzheit deines Herzens, mMALt der Ganzheit deiner Person,
MA1LE der Ganzheit deiner Kräfte CC Dtn 6,5)
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Nur 1n der ungeteilten Liebe zZzu einzıgen (sott tindet der Mensch ZUrFr

Ganzheıt se1nes Herzens, seıner Person un: seıner Kräfte. ber auch UMSC-
kehrt Nur in der ungeteilten Ganzheıit des Herzenss, der Person un: aller
ıhrer Kräfte 1St 6S möglıch, den eınen (Jott vorbehaltlos lıeben Halbher-
zıgkeıt 1St der Todfeind der Religion w1e€e der Moral

Die beiden Verse des „Hore, Israel“, das Bekenntnis
Gott als dem Eınzıgen un: das Gebot, ıh MIt der Ganzheıt
des Herzens, der Person un: der Kräfte lieben, gehören \Alunlösbar In dieser Zusammengehörigkeit sol-

D

len S1e das Glauben un: Leben des Juden bestimmen. Des-
halb kommen sS1e nıcht L1LUT 1ın der Liturgıie un: 1mM AUS- N]

lıchen Gebet ausgezeichneter Stelle VOIL, sondern werden,
W1e€e die Bibel das vorschreıibt, „gebunden autf Stirn un:
Hand:s damıt sS1e das Denken ‚ERal Handeln des Menschen
bestimmen, aber auch „geheftet dıe Türpfosten des Hau-
ses“, damıt der Bewohner des Hauses „S1e sıch vorsagt, DA5$= 7
WE ausgeht un:! WenNnn heimkehrt“ Dtn 6,8—9) Anı-

3} )Keres Zeichen daftür sınd dıe „Gebetsriemen“, die der Jude }Dsıch auf Stirn un: Hand bindet, un: die „Mesusa“, die
(fp }seıne Türpfosten heftet. Beide enthalten, autf kleine Schrift- /

rollen geschrıieben, dıe beiden Verse des „Höore, Israel“. Auft F Z  Z
Nsolche Weıse 1St dieses Grundbekenntnis jüdıschen Jau- ©L/  —7Zens und Lebens 1mM Alltag ımmer prasent.

N
Mesusa AUS Sılber, Russland, Iar

Wer ıst der Gott, den der Beter sich zwendet?

Der Einzie6e, auf den hın der Beter sıch 1ebend sammelt, oll 1n der Vieltfalt
dessen, W as dem Menschen wıderfährt, wıedererkannt werden. Dann erd
alles, W as 1STt un: geschieht, seinem Wırken zugeschrıieben. In jeder dieser
Weıisen selınes Wıirkens 1St als (GGanzer gegenwärt1g. Darum annn jede die-
SCT Wırkungsweisen seiınem Erkennungszeichen un 1n diesem Sınne
seınem Namen werden, hne Aass adurch die ‚Kinung des Namens“
wıderruten würde. Diese Namen haben 1mM Hebräischen gewöhnlich die
orm VO Partizipien, durch die dem Handelnden seıne Taf W1€ eıne blei-

rKRu 2/2010



bende Eıgenschaft zugeschrıieben wırd Das bekannteste Beispiel 1St der
(sottesname „ Der Hımmel UN Yde Erschaffende“. Im Deutschen geben
WIr dieses Partızıp gewöhnlıch durch einen Relativsatz wıeder: „der Hım-
mel un rde erschaften hat“ Andere Beispiele haben WIr schon 1n den ] —
ıschen Stofsgebeten kennen gelernt: der dıie Werke des Urbeginns bıs
heute wiıirkt“ der der gemacht hat, 4aSS WIr ankommen konnten bıs
dieser Stunde“
An den tolgenden Beispielen AUS dem großen Bittgebet,l dem die (S2-
meınde sıch VO den Sıtzen erhebt und das deswegen „Amida“ ZENANNL
wırd, das „Gebet 1mM Stehen“, soll och deutlicher werden, WCTI der (Zöft ISt,

den der Beter sıch wendet. Dabe] erd jede der ausgesprochenen Bıtten
durch eıne Segnung „versiegelt”, Auf diese „Versiegelungen“ oll 1m Fol-
genden HASEI€ Autmerksamkeit gerichtet se1In. Die ErSstien TEe1 Bıtten betref-
ften das Volk, dessen (ZO6tt der Väter wiıllen gedenken mOge. Eıne der
Versiegelungen lautet:
»” Gesegnet hist Du, Herr, (G’ott, Könıg der Welt, der Du der Frömmıi1g-
heit der Väter gedenkst und für dıe Kindeskinder den Erlöser hommen [Äässt

Deines Namens zwillen In Liebe CC

Die zweıten re1l Bıtten betreffen die einzelnen Beter, dıe Erkenntnis
un: die Gnade der Umkehr biıtten. Die entsprechenden „Versiegelungen“
lauten: „der mıiıt Erkenntnis beenadet“, „der Wohlgefallen hat der ( m-
kehr“, „der onadıg 1St un: reich Erbarmung“. Dreı Bıtten betreffen Welt-
lıche Nöte: die Bedrängnis durch Feinde, die Not der Krankheıit, das Ban-
SCH eıne gzuLe Ernte. Die abschliefßenden Segnungen wenden sıch den,
„der Israel befreit“, „der die Kranken heilt“, „der die Jahre SCEENEL . Drel
ere Bıtten sprechen die Hoffnung auft den ess1as un das eCue Jerusalem
au  % S1e werden durch dıe Anrufungen „versiegelt“: „der Jerusalem wıeder
erbaut“, „der das Horn des Heıls (den Messı1as) aufsprießen Jässt., „der die
Gebete erhört“. Das „Amıda“-Gebet wırd durch dıe degnung SNVCGI*
siegelt“:
„Gesegnet hıst Du, Herr, (7ott, Könıg der Welt, dessen Freude der
Lobgesang ıs UN der sein Volk nLLE Frieden segZnet. CC

SO der Bogen der Bıtten un der abschließenden Segnungen
die unterschiedlichsten Lebensbereiche: Die Folge der Geschlechter VO

den rvätern bıs den Kindeskindern, aber auch die Indiyviduen mMI1t ıhrer
Suche ach Eıinsıcht und ıhrer Erfahrung VO der Notwendigkeıt der Um-
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kehr, die dorgen Befreiung VO Feinden, Gesundheıt un: Nahrung,
1aber auch dıe endzeıtlichen Hoffnungen auf den ess1As un: das’neue Jeru-
salem. Die Einübung in solches Beten ewahrt den Frommen VOL eıner Ver-
CNSZUNS seınes Blicks; zugleich aber lernt CI, sıch in der Vielfalt dieser Les
bensbereiche nıcht verlieren, sondern se1ın Herz „einen“ in der
Hınwendung dem, der alles umtasst un: gerade der Eıne bleibt. Franz
Rosenzweıg hat ZEeESagT.: Der Glaube den Eınen Gott 1St die Quelle des
Mutes 7VABEG Erfahrung, weıl ıch ylaubend ZEWI1SS se1n annn ıch werde nır-
gendwo remden Ottern begegnen, sondern überall dem Eınen, dem ıch
mich an  en annn So gelingt MI1r 1in allen Wechseltällen des Lebens Je-
L1CS „Standgewınnen“, das hebräisch „Emunah“ heifßt Z  Jenes hebräische
Wort, das in unserenNn Übersetzungen mMI1t „Glaube“ wıiedergegeben, und
ZWBESl oft MI1t eiınem blofßen „ Für-Wahr-Halten“ verwechselt wırd
(3061t als der Eıne ıT der, be] dem allein der Mensch seinen Stand findet und
2die Sıcherheıit gewınnt, mıt der den wechselnden Erfahrungen se1ınes
Lebens standzuhalten VEITMAS.

Wer ıst der Beter, der Z Gott sprechen hann®

Wır haben schon einıge Züge 1mM Charakter dieses Beters gefunden. Se1n
Name 1St „Jehuda“ „Danksazunz Sein Auftrag ISt, durch seinen Lobge-
Sa1l1g in einer gottentiremdeten Welt eıne Stelle bereıten, „Gottes
Name wohnt . also (3Off selbst anrutbar gegenwärtıg W1I'd In diesem
Sınne sınd alle Worte des betenden Menschen HÜr den Namen“ SCSPIO-
chen, aber auch alle se1ıne Taten Jr den Namen“ Darın esteht Jjene
„Mizwa, jener Auftrag, den CGsott 1n seıiner (311e schwachen Menschen

un: dessen Erfüllung durch ımmer CC Erweıise dieses Vertrauens,
durch ımmer CS Aufträge elohnt wırd

Zur Erfüllung dieser Aufträge 1aber wiırd der Mensch LLUT durch die be1-
den einander zugeordneten Bemühungen tahıg, die „Einung des Namens“
und dıe ” Eınung des eyrzens“. Die ’7 Einung des Namens“ bringtZAus-
druck, 24SS der Beter auch 1n scheinbar eiınander widersprechenden Lebens-
erfahrungen den eınen (50611 wıedererkennt un eshalb e1m Namen rufen
annn Die ” FEinung des erzens“ geschieht adurch, AaSsSs der Mensch sıch
gerade dann, WCI111 diese Gegensätzlichkeit se1iner Lebenserfahrungen ıhn
1n die Gefahr bringt, seıne Identität verlieren, sıch selber un al] seıne
Kräfte sammelt 1n der ungeteılten Gottesliebe.
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FEın Text der jüdischen Lıiturgie, 1n dem dıe Gemeıinde sıch iıhrer be-
sonderen Berufung bekennt, lenkt dıe Autmerksamkeit des Beters och auf
e1in weıteres Moment Jüdıscher Ex1istenz: auf seıne Sıtuation als Mıtglıed e1-
HI Mınderheıit inmıtten e1ıner elt VO „Götzendienern“ Der Auftrag
Zu Dienst Eınen (3Ott unterscheidet ıhn VO der Lebensart der „Völ
ker“, dıe ıh umgeben:
)) [/nıs oblıegt C3, Dreıisen den Herrn des ALllIs, Huldigung darzubringen
dem Bıldner VDO  s Anbeginn. Denn nıcht hat Er UNS geschaffen, Z01E dıe Völ-
her der Erde, UNS nıcht gleichgesetzt MI den Sıppen des Erdbodens. Sondern
Z01Y bnıen nıeder UN sıngen das Loblied DV“OYT dem Angesicht des Könıgs, der
ber alle Könıge Könıg ist. des Heiligen. Er se2 geprıesen. CC

Das Beachtenswerte diesem Text 1St zunächst, worın die Jüdısche (52:
meınde iıhren Vorrang VOTL den Völkern sıeht: nıcht ass (sott ıhr Macht
un Reichtum hätte, sondern in der Berufung, nıederzuknien un
das Loblied sıngen. Sodann 1sSt CS ZUuU Verständnıiıs dieses Textes hılf-
reich, sıch daran erınnern, worın dıe Bıbel Jjenen „Götzendienst“ sıeht,
1n dem „dıe Völker“ befangen siınd un VO dem Israel sıch durch seıne BEe=-
rufung efreıt weılß Josua aut dem „‚Kandtas VO Sıchem“ benennt dıe
möglıchen Alternativen Vn Dienst wahren (5OÖ1t. “ Ihr musst wählen,
welchen Ööttern ıhr diıenen wollt.“ Diese Alternativen sınd die (GsOtter der
Sıppen un ıhrer Väter un die (3Öötter der Scholle (Jos 24,15). Den Alteren

uns fällt dabe‘ dıe Verehrung VO „Blut un: Boden“ 1n der NS-Ideo-
logie e1ın Und schon adurch bemerken WIT, 4SS die Abgrenzung VO den
Verehrern dieser (3ötter nıcht 1Ur 1ın fernen Zeıiten der Antıke gefordert
W ar

ber vielleicht 1St och eıne andere Weıse gyESTALLEL, die Aktualıtät der SC
torderten Abgrenzung aufzuzeigen. Man ann dıe „S1ippe” als die Urtorm
der Gesellschaft verstehen, die Bearbeitung der „Scholle“ als die Urtorm der
Wırtschaft. Dann erg1bt sıch tolgende Anwendung VO Josuas Auftfforde-
LUNS “Ihr musst wählen, welchen Ottern ıhr dienen wollt, den OÖttern
der Gesellschaft un: der Wıirtschaft der dem Gott, der euch aus der Herr-
schaft dieser Götter efreıt Hat“ Den Ottern der Gesellschaft un: der
Wırtschaft dienen „dıe Völker der rde“ Die Gemeıinde 1aber ekennt ın
dem Text, den WIr 1er betrachten:

„Mıt ıhnen hat Ott AUNLS nıcht gleichgesetzt. Sondern OLV bnıen nıeder DVOY

dem Könıig, der ber alle Könıige Könıg ISt. CC
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Aber die Abgrenzung gegenüber den 1enern solcher (3Otter 1St LEUS- der
Schritt. Der Gebetstext schliefßt mıt der Aussage eıner die Welt

umspannenden Hoffnung:
- Dayum hoffen OLV auf Dich, Herr, (0Ott, bald sehen dıe Offenba-
VUNS Deiner Macht, damit weggeschafft werden AUS dem Lande die Gräuel
\ die Kulte der Fruchtbarkeit VO Sıppe un Scholle], die (‚Oötzen abgeschnit-
Len UunN mernichtet werden, damit dıe Welt gegründet zwerde auf Dein Kö-
nıgtum, damit das Angesicht aller Verblendeten sıch Dır zuwende, damıiıt
alle Bewohner des Erdkreises VARHS Finsıcht bommen UuUnN Deimnen Namen 0Y —-

kennen, damıit WOTr Dır sıch beuge jedes Kanıe UunN jede Zunge Dır den Fıd
leiste. i IInd Du z LVSt Könıg sein ber SC alle, bald UuUnN auf ewig UunN 1N-
mmMmerTr.

CC

Di1e jüdısche Gemeinde spricht 1in diesem Gebet VO  e ıhrem Auftrag
( Uns obliegt — VO iıhrer besonderen Berufung ( icht hat Er uns

gleichgesetzt MIt den Sıppen des Erdbodens“), VOT allem 1aber VO ıhrer
Hoffnung („Darum hoffen WIr auf Dıich, He (Oott :, die zugleich
eıne unıversale Hoffnung 1St („kür alle Bewohner des Erdkreises)“ Erst
WE diese unıversale Hoffnung sıch erfüllt, wırd allen Völkern deutlich
se1n, W 4s das Grundbekenntnis des Judentums schon heute ekennt: „Der
Herr 1St eın einzıger Herrt“ Aber auch die Glaubenden werden erst dann,
WCI1N eın Bereıich des persönlichen der ötffentlichen Lebens mehrC den
„Göttern der Sıppe un der Scholle“ beherrscht wiırd, tahıg werden, den Fı-
HeCH (3öit 1in allem, W as S1e erfahren, wıederzuerkennen un: eım Namen
rutfen. Darum schliefßt das Gebet, das MI1t dem Satz beginnt SÜNns obliegt
“  es MI1t der Zusage: „An Jjenem Iage z 1yd der Herr e1n Einzıger sein un
seıin Name e1in Eıinzıger. CC

IDieses Hoffnungsbekenntnis des Judentums hat eine frühe christliche
Gemeinde Wa befähigt, ıhr Bekenntnis Jesus als dem Christus 1ın Worte

tassen un: sıngen: „damıt 1n seınem Namen jedes Knıe sıch beuge un:
jede Zunge das Bekenntnis spreche“ freilich 1U das CC Bekenntnis: »>) C —

SUuS, Chrıstus, Kyrıos“.

Dıie Vollendung jüdischen Lebens

Di1e gemeinschaftliche Berufung der jJüdıschen Glaubensgemeinschaft, die
1n dem Gebet „ UnS obliegt es  IL Z Ausdruck kommt, bestimmt auch das

FrRu 2/2010



Selbstverständnis des Eınzelnen, der sıch 1n diese Gemeıinschaft hineingeru-
fen weıfß Das kommt besonders deutlich 1mM - Kaddısch“ 708 Ausdruck, e1-
L1C Gebet, das 1mM Leben des Juden eıne unvergleichliche Bedeutung hat
Eıne Kurzfassung dieses Gebets wiırd nde VO Stunden des Torastudi-
uUu11lls der nde gemeinschaftlicher Gebetszeıiten gesprochen.

Seine austührliche Fassung aber 1St für das Ende des Lebens bestimmt
und erd dem Verstorbenen bel der Beisetzung 1Ns offene rab hıneıin
nachgerufen. Das 1St 1mM Regelfall die besondere Aufgabe der Kınder, VOT al
lem des erstgeborenen Sohnes. Er hat dieses Gebet 1n seınem aramäıischen
Wortlaut schon 1m frühen Jugendalter lernen; enn annn Ja nıcht WI1S-
SCIl; W1€ $rüh rab selines Vaters der seıner Multter stehen wırd Und
CS wırd ıhm als einem Heranwachsenden ımmer wıeder erläutert und 1nr
iınnerung gerufen, weıl daran seıne besondere Berufung erkennen oll
stellvertretend für den Toten einen Lobpreıis sprechen, den dieser selbst
nıcht mehr sprechen kann, und ıhm abschließend eıne Heilszusage ZUZUTFUÜüu-

ten, 1n der auch die versammelte Irauergemeıinde ıhre eigene Hoffnung
wiedererkennt. Und WIFr d auch VO den Eltern ımmer wıeder edacht.
Denn das Wort, das ıhnen 1mM Tode wırd zugerufen werden, Sagl iıhnen schon
1MmM Leben auf besonders eindringliche Weıse, auf welches 7iel dieses Leben
zugeht.

I7 Es eYWEILSE sıch or0/ß UuN eYWEILSE sıch heılig
der erhabene Name In der Welt,
die Er ıhrer eıt WIrd,
WeeNnnNn Er dıe Toten helebt UuUN ZU ewıgen Leben heraufführt,
WeNnn Er das neune Jerusalem baut UN NLFE dem Tempel In seiner Miıtte
krönt,
WENN Er den Götzendienst aAUS$ allen Landen beseitigt
UuN dessen Stelle den wahren Dienst des Himmels
Dann z 1yd der Heilige, gelobt se1 E Könıg Se1IN.
Und du AULSE erleben, In deinen Iagen,
UN ZANZ Israel z ird erleben, schnell UN In naher eıt.
Dazu sprechen IDLV Amen! CC

Quellenangabe:
Alle Gebetstexte sınd dem offiziellen jüdıschen Gebetbuch, „Sıddur s’hhath «“  emet“, „Anord-
HNUNg der Sprache AT Wahrheit“ eENINMOMMECN, das MIt gewıssen regionalen Abweichungen autf
der BaNzZCH Welt verbreitet 1St, hıer nach der zweısprachıgen Ausgabe (hebräisch/deutsch bzw.
aramäaısch/deutsch) VO Rabbiner Samuel Bamberger, Basel 1978
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Die Pesach-Haggada
Fın Kaleidoskop

Abraham Frank

Der „Tenach“, die Bücher des Jüdıschen Alten Testaments, sınd das welt-
verbreıtetste, meistgedruckte, meıstübersetzte, kommentierteste un:! PODU-
lärste Buch des jüdıschen Volkes. Weniger ekannt 1ISt; AaSs die „Haggada-
(Erzählung) direkt ach dem Tenach den zweıten Rang einnNımMmMt. Dieser
Vergleich 1St I1N1SO beachtenswerter, als der Tenach, das Göttliche, allumftas-
sende Lebenselixier der Juden, und überall gelesen, „gelernt®, studıiert
und zıtlert wurde un: wırd

Die kleine, schlichte Haggada, die 1Ur eın Kompendium VO ausgewähl-
ten /iıtaten AUS der Bıbel, der Mischna und dem Talmud, nebst rabbinıischen
Kommentaren un: mıittelalterlichen Refraindichtungen un: Volksliedern
enthält, wiırd dagegen 1Ur eiınmal 1mM Jahr, ersten Abend des Pesach-
(„Überschreitungs“-)Festes, 1mM Famıilienkreise während des Seder-(„Ord-
nung“)Mahls vorgelesen. TIrotzdem oilt die Pesach-Haggada als das DODE
lärste Schriftwerk, öfter handgeschrieben, gedruckt, kommentiert, ber-

und künstlerisch gestaltet als ırgend eın anderes Jüdisches Buch aufßer
der Bıbel! Di1e Rezıtatiıon der Haggada 1STt e1iIN bıblisches Gebot .Ihr sollt

Söhnen diesem ‚Jasen (Ex 13586); die Erinnerung den
Auszug der Kınder Israels AUS Agypten ın allen (Gsenerationen un: Volks-
schichten wach halten. Text un: orm sınd daher 1n erster Linıe angetan,
die Kınder lehren, 1m weıteren Sınne aber auch, das Bewusstsein der
Befreiung AaUS der Knechtschaft un den Urbeginn des Volkwerdens auf
ew1ge Zeıten allen Teılen des Volkes einzuprägen. Die tolgenden Ausfüh-
FUNSCH sollen sıch jedoch nıcht mi1t dem Sınn un Text der Haggada befas-
SCI1 sıch eın bedeutsames Unterfangen sondern eınen Einblick 1n die
Vielseitigkeit der wichtigsten als Manuskripte erhaltenen und gedruckten

Abraham Frank, Jerusalem, 19723 in Flacht, Rheinland-Pfalz, geboren, 1936 mıiıt den Eltern
nach Palästina/Israel ausgewandert, hat se1ne 2500 Exemplare umtassende Haggadot-Samm-
lung dem Jerusalemer konservatıven Rabbiner- un! Lehrerinstitut vermacht.
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Haggadot geben. Di1e Anzahl der VOIL der Erfindung des Buchdrucks
handgeschriebenen un ıllumınıerten Texte 1St unbekannt.

Die berühmteste dieser Haggada-Unikate 1St
die SOgENANNLTE „Sarajevo“-Haggada. Dieser
prachtvolle Quartband, m1t tarbıgen, figurati-
VC  n Komposıtionen, miıt reichen Zierleisten un
grofßformatigen Inıtialen, 1St 1mM Jh 1m KO-
nıgreich Aragon entstanden. Er wurde 1894 VO

ASarajevo-Museum A4US dem Besıtz eıner VCLAaril- za

ten sefardischen Famiılie fur eınen Spottpreıs %8worben.

Sarajevo-Haggada,
Rabban Gamlıiel MmMIt drei Schülern. vı$

N S74 Abb A4US der „Vogelkopf-Haggada“.
N  E TEEIH

Im oberrheinischen Raum eNtTt-
stand nde des Ia das
wahrscheinlich älteste aschke-
nasısche Manuskript, dıie „ Vo-

gelkopf-Haggada“. Um das Verbot, das menschliche Antlıtz 1abzubilden
(Ex 20,4), umgehen, hat der AHNONYVINC Ilustrator die Fıguren MIt Vogel-
köpfen dargestellt. Dieses einz1igartıge Exemplar befindet sıch 1mM Israel-
Museum ın Jerusalem.

Die Hessische Landesbiblio-
hek 1n Darmstadt besitzt das —’

£  7reichste ıllumınıerte Haggada- E

Manuskrıipt des deutschen Rau-
INCS, 1430 VO Israel hen Meır

H  Ö  }  MAaus Heıidelberg 1n wunderschönen
kalligrafischen Buchstaben o
schrieben. 1927 zab der ıberale Pesach-Haggada, Darmstadt (Ausschnitt).
Stadtrabbiner Bruno Ttaliener e1-
Hen wıssenschaftlichen Textband eıner in Leıipzıg gedruckten Faksımile-
Ausgabe heraus en heutzutage vielbegehrtes Sammlerobjekt.
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Ebenbürtig Seltenheıit 117 Wert
. E OT W

*gelten auch dıie Renatissance-Bilderhand-
SCHrYt, die dem Namen „Roth-
schild Miscellany“ ekannt 1St, W1e€e auch S? %edie „Barcelona-Haggada“, eın elister-
werk jüdisch-spanischer Buchmalereı. 4
ach der Erfindung des Buchdrucks zab
CS aum ein and der eınen OUrt,

X D f Ndem eiıne jüdische Gemeıinde VO KRang
BLexıstıierte, nıcht eiıne der mehrere

Haggadot gedruckt wurden. Von der al- A  Sı
arw“ R

lerersten, 14872 1n Guadalajara (Spanıen) e

gedruckten Haggada (Standardtext hne
A E

Kommentare und Illustration) exIistiert
1Ur och eiIn Exemplar 1n der Salman Die Auffindung des Mose,

Goldene Haggada, Barcelona (2)Schocken Inkunabula-Sammlung der Je- Anfang des Jh
rusalemer Nationalbibliothek.

1526 wurde 1in Prag VO  - Gerschon Kohen-Katz die komplett ıllus-
rierte Haggada gedruckt. Eınıge iıhrer tguratiıven un dekoratıven OlZ-
schnıtte wurden AUS christlichen Frühdrucken, WwW1€e ZUuU Beispiel der
„Nürnberger Chronık (1484), tiNommMeEN Idieses Prager Standardwerk
wurde 1mM Lauf der Jahrhunderte unzählige Male H Plag1taten un: 1n der
euzeıt in zahlreichen Faksımile-Ausgaben reproduzıert. Dasselbe oilt für
dıie EKXSTCN ıtalienıschen Haggadaot: dıie eiıne 1560 VO Synagogendiener Isaac
Bassan hben Samuel, die 7welıte sechs Jahre spater dem Pseudonym
„Fillipino CC herausgegeben. Dieses Modell diente zahlreichen Ausgaben, die
1b 1599 1m für se1ıne Hebraica-Bücher berühmten Druckzentrum Venedig
erschienen. Ebenso wichtig ınsbesondere für dıe sefardiıschen Juden 1mM
Mittelmeerraum wurden die 1n Leghorn (Livorno) produzierten Hagga-
dot, deren Texte dem spanısch-portugiesischen Rıtus entsprachen.

Ab 1695 spielte Amsterdam eıne tührende Rolle Abraham ben Jacob, eın
ZU Judentum übergetretener protestantischer Prediger, zeichnete die VT

Ort 1e] benutzten Kupferstiche als biblische Szenen. Solche wurden eben-
falls AaUus den „/cones Biblicae“ des Baseler Kupferstechers Matthäus Merı1an

entliehen. Von diesem auch dıe oft nachgedruckten Zeich-
NUNSCH der „Vıer Söhne“, welche die „ma-nischtana“ Fragen Was _-

scheidet diese Nacht VO allen anderen Nächten?“) vorlesen.
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Dı1e berühmtesten Druckereıijen fur Haggadot ex1istieren 1b dem Jh 1n
deutschen Gemeinden Frankfurt/Maıin, Offenbach, Fürth-Wilhermsdorf,
Sulzbach, Dyhernfurt (nahe Breslau) ur Krotoschin (Provınz Posen)
1LLUT einıgE HELIHHET: Dort W1e€e auch 1n Wıen un Prag un spater iınsbeson-
ere 1n osteuropäıischen Stäiädten (Warschau, Krakau, Lemberg, Wılna) lag
der Schwerpunkt wenıger auf Ilustrationen und mehr auf den zahlreichen,
austührlichen gelehrten Kommentaren, verfasst VO  H berühmten Rabbinern
un chassıdischen „Zaddıkım“ Im Jh wurden erstmals in London und
danach 1ın französıischen un: deutschen Haggadot den Sederabend
üblıchen Liedern Schluss der Haggada auch dıe Musıknoten hinzuge-
tügt. SeIit der Emanzıpationsperiode wurden dıie Haggadot 1n sämtliche
ropäıische Landessprachen übersetzt.

In der euzelt wurde der Rahmen der tradıtionellen Haggadot 1ın den
USA: aber auch 1ın Europa und Israel ZESPrFENZT. Di1e Textkürzungen un!: _varı-
atıonen 1mM Sınne des Reform- un lıberalen Judentums begannen 1m Jh
Eın eklatantes Beıispiel 1St dıe 1927 VO Szegfried Guggenheim verfasste ”  u
fenbacherHaggada“, 1n deren deutschem Text 86808 och wenı1ge Gebete 1n he-
bräischer Sprache eingefügt sınd Seither sınd unzählige Varıanten un ur10sa
erschienen. Dazu zaählt auch eıne I) humanıistische“ Haggada, 1n der der Name
(Gsottes nıcht erwähnt ISt; eıne „vegetarısche“, 1ın der das Pesach-Lamm tehlt;
mehrere „feministische“, 1ın denen die Erzmuütter AaNSTAatt der Erzväter ZCNANNL
werden und dıe Rolle MırJams un: der Frauen eCIm Auszug aus Agypten
unterstrichen wırd Fur Christen, die eiınem Sedermahl teilnehmen, 1St eiıne
1ın den USA erschienene „ökumenische“ Haggada bestimmt, die davon AaUusSs-

geht, AaSs „das letzte Abendmahl“ eine Jüdısche Sederteijer Wa

Dıi1e Anzahl un Auswahl 1St unerschöpflich. Die
VWIV/V.
W VV . x Y *

x \\ ü / mafßsgebende Bıbliografie (Jıtzchak Judlov, Otzar
E Schatz der) Haggadot, Jerusalem für

die Zeıt VO O01 960 insgesamt 4715 gedruckteS Haggadot. Seitdem ürften ohl mehrere Ta1-
sende hinzugekommen se1n. Das Ergebnis VO  -

—_- —— ;KJ_—Z_ —>— . Jahrhunderte währenden textlichen, künstleri-
schen un: drucktechnischen Entwicklungen 1St

D  Pessach-Haggadah.
die Pesach-Haggada, W1€e WITr S1e heute kennen.
Wahrlich eın buntschillerndes Kaleidoskop!

3
Pesach-Haggada, deutsch-hebräisch, Tel Avıv, 1976
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0oSsSses Schwanen  san
Gott und die Gewalt im Alten Testament

Rüdıger Lux“

„Seht jetzt: Fürwahr, ıch, iıch bın ©S; UN gıbt heinen OLtt neben NT,
Ich, iıch tote un iıch mache lebendig.
Ich habe zerschlagen UN iıch zwerde heilen.
Und nıemand annn DOTYT meıiner Hand retten

Fürwahr, iıch erhebe ZU Himmel mMmeinNeE and un iıch spreche:
SO zuahr iıch ebe auf ewig!
Wenn iıch geschärft habe dıie blitzende Klinge meınes Schwertes,
annn hält meıne Hand fest Recht
Ich bringe Rache ber meıne Bedränger
UuN denen, die miıch hassen, vergelte iıch
Trunken mache iıch mMmeInNeE Pfeile VO  e Iut UN meın Schwert frısst Fleisch,
DO Iut des Durchbobhrten UuN Gefangenen,
VDO Haupt der Fürsten des Feindes.
Lasst jubeln Voölkher seıin Volk,
enn das Iut seiner Knechte vrächt CX
UN Rache bringt Dber seine Bedränger,
ber entsühnt seinen Acker, seıin Volk CC Dtn 32,39—43).

Auslegung als Versuch der Pazifizierung (rottes

Wer die exegetische Lıteratur OE Thema „Gewalt 1mM Alten Testament“
durchmustert, der stOfßt ımmer wieder auf eın fteststehendes Argumenta-
tionsraster, das VO den Auslegern einNgeEseEtZT wırd, den (Gott des Alten

Prof. Dr. Rüdıger LA Inhaber des Lehrstuhls für Altes Testament der Theologischen Fa-
kultät der Uniwversıität Le1ipzı1g. Die vollständige un: Anmerkungen erganzte Fassung
dieses Beıtrags, der 1m Rahmen einer Ringvorlesung für Hörer aller Fakultäten vorgetragen
wurde, erschiıen zuerst 1n dem Sammelband VO Wolfgang Ratzmann (Hg.), Religion Chrı-
Tentium Gewalt. Einblicke und Perspektiven, Leipz1g 2004, 11
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Testaments un: die Texte, die ıh gewalttätig erscheinen lassen, pazıfi-
zieren. Fınes der Standardargumente lautet, Aass sich gerade iın solchen Tex-
ten der ausgepragte Realıitätssinn der Bıbel Israels un seiner utoren orel-
fen lasse. Hıer werde dıe Welt nıcht schöngeredet un: eınem gewaltireien
Paradıes umgelogen, sondern 1n schonungsloser Nüchternheıt eben auch
mı1t ıhrem Gewaltpotential FAr Sprache gebracht. [ )ass dıe utoren dieser
Texte ıhre elt beschreıben, wW1e€e sS1€e 1St, das wiırd 111a ıhnen also nıcht ZU

Vorwurtf machen dürten Und 111all sollte iıhnen daher auch nıcht eiıne gCIA-
ezu paranoıde Anlage 72880 Gewalttätigkeit andıchten. Schließlich würde Ja
auch keiner VO uns dem 1e] gelesenen Krımıijautor Henning Mankell eıne
wahnhafte Neigung blutigen Gewalttaten unterstellen, obwohl solche
in oft geradezu schockierender Weı1se ımmer wıeder beschreibt.

SO W1€ heutige utoren eın Recht darauf haben, nıcht MIt den 1n ıhren
Texten beschriebenen Scheufßlichkeiten iıdentifiziert werden, haben
das ohl auch antıke utoren. Und Wenn der lıterarıschen Konzeption
ach der (F{ Israels selbst der Autor des Schwanengesanges! des Mose
ist, annn hätten WIr ohl auch die Pflicht, gleichsam (5ö11 selbst VO seınen
Texten unterscheıiden. Diese 1m Grundsatz richtige un notwendiıge
Unterscheidung bereıitet aber deswegen Schwierigkeiten, weıl Gott 1n die-
SC Text in die Rolle des Ich-Erzählers schlüpftt:
”  € Ja iıch tote ff iıch habe zerschlagen F iıch bringe Rachel iıch
che meıne Pfeile t#runken UoN Blut; meın Schwert frisst Fleisc «

Das “1Ch“ Gottes iıdentifiziert sıch also selbst MIt der Gewalt, die VO

ıhm ausgeht. Der Autor erklärt sıch damıtZTäter. Er außert unüberseh-
bar die Absıcht, auch TUBn; W as Sagl un: der lıterarıschen Konzeption
ach seiınem Knecht Mose 1n die Feder diktiert. Unser Text beschreıibt da-
mıt eben nıcht 1Ur die reale Gewalt dieser Welt, sondern den (5Ott Israels,
der dieser Welt gegenübersteht un sıch 1n ıhre Gewaltgeschichte selbst als
eın Gewalttäter verstricken lässt.

Weil der Gott Israels mı1ıt dem durchaus berechtigten Verweıls auf dıe Re-
alıtät der Gewalt UuUuNscIerI Lebenswelt letztlich aber nıcht pazıfızıeren 1St,
wırd eın Zzayeıtes Argument 1n Stellung gebracht, das gleichsam das

konterkarıert. Man dürfe diese Texte VO gewalttätigen Gott 1n ıhrer

Die Bezeichnung Cantıcum CY8ENECUM Mosıs“ pragte Gerhard VO Rad, 1: Das fünfte Buch
Mose. Deuteronomıium, AÄTD S, Berlin 1965, 14535
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anthropomorphen Redeweiıise gerade nıcht wöoörtlich nehmen und mıiıt der
Realıtät verwechseln. Es andele sıch vielmehr poetische Texte miıt
einem metaphorischen Sprachgestus, eben Dıichtung un: daher gerade
nıcht Realıtät. [)aran 1ST iımmerhın 1e] richtig, A4SS Dtn eın hoch-
poetischer Text 1St och WCI daraus den Fehlschluss zıeht, habe des-

nıchts miıt der Wirklichkeit Lun, 65 handele sıch lediglich eıne
Poetisierung des unklen Phänomens der Gewalt, der Irrt. Auch dıe Poesıe
bleibt Ja durch das dichte Netz der Sprache dıe Realıtät gebunden, dıe S1C
treılıch in iıhrer Zanz eigenen Weıse ZUuiT Sprache bringt. Wır hätten daher
darauf achten, 1in welcher Weıse dıe Poesı1e Israels die Gewalt (sottes und
der Menschen artıkuliert. Wırd jer Gewalt verherrlicht, verschleiert, VeI=

harmlost der Zeachtet? Wırd ZFÜLT Gewalt aufgefordert, wırd Gewalt aNZC-
ordnet derb}wırd sS1e ZAT 7iel un Inbegriff des Handelns (sottes
erklärt?

Wer sıch dieser Fragen annımmt, der sieht sıch häufig mI1t eınem drıitten
Argument konfrontiert, das das Volk Israel un: seınen C701 VO Vorwurftf
der Gewalttätigkeıt entlasten oll LDem in den Texten des Alten Testaments
geschilderten Geschehen, 1in dem VO Israel un: seınem (CSOTE Gewalt AUS-

yehe, wırd jede Hıstorizıtät abgesprochen. Es andele sıch weıthın tik-
t1ve Texte, die die Frühgeschichte Israels AUS der Perspektive spaterer (5enNne:
ratiıonen 11193 Jahrhunderte AD Darstellung bringe.

och auch dieses Argument ann die Probleme nıcht lösen, dıe WIr mıi1t
der 1ın der Hebräischen Bıbel dargestellten Gewalt Israels un sel1nes (sottes
haben Wieder sind WIr m1t der Frage konfrontiert, die FErzähler Is-
raels sıch genötıgt sahen, die Frühgeschichte iıhres Volkes ıhren Lesern weIılt-
hın als eıne blutige Gewaltgeschichte präsentieren. Wenn daher weder
der erweIls auft dıe alltägliche Realıtät der Gewalt, och der auf ıhre Irrea-
lıtät un: Fiktivität durch Poetisierung un: Enthistorisierung ZAA7 Pazıtizie-
Fung Israels un se1ines (zottes beitragen kann, annn oilt CS zunächst einmal,
siıch der Realıtät dieser Texte selbst stellen. Welche Geschichte haben s1e?
Wıe wırd Gewalt iın ıhnen ZAAT: Sprache gebracht?

Das Lied des Mose als Krisenliteratur
Das Lied bestätigt scheinbar ll das, W as spatestens se1lIt Markıon dem (sott
Israels ımmer wıeder ZU Vorwurtf gemacht wurde. Dieser se1 ein zornıger,
gewalttätiger, rachsüchtiger, auf Vergeltung bedachter, stratender un:! rich-
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tender Demuiurg, der mI1t dem Erlösergott des Evangelıums nıchts gemeın
habe.2 Was tür eın (36{t 161 das; der „selbst VOTLI Bıldern des Blutrausches und
Gemetzels“ nıcht zurückschreckt?? Es 1St der (30ft e1ınes gedemütıgten, VeE=

7zweıtelten Volkes, dem das Recht auf Selbstbestimmung un: Freiheıit selmt
(Generationen durch die Assyrer un: Babylonier zunächst beschnitten und
schliefßlich gahnzAwurde. Was der literarıschen Konzeption
ach Mose, der Erzprophet Israels Dtn 34,10), 1n prophetischer Zu=
kunftsschau voraussieht, 1St 1in Wirklichkeıit dıe poetische Rückschau elınes
Volkes auf se1ıne eigene Geschichte Aaus den spaten Jahren des babylonischen
FExils der AUS frühnachexilischer Zeıt, also AUS der zweıten Hälfte des Jh

Chr. Dıe monotheistischen und götzenpolemischen Aussagen des Liedes
(532.172.21 9) welsen dıe utoren als Zeıtgenossen des DeuterojesaJa aus

Dass eın derartıg gedemütıigtes Volk auch VO Gedanken der Rache und
gewaltsamen Vergeltung heimgesucht wiırd, dürfte menschlich zumindest

verständlich se1n und sollte VO unls keiner eilfertigen moralıschen Zensur
unterworten werden. Dies gilt 1I1NSO mehr, WEenNn WIr uns klarmachen, A4aSS
65 sıch be1 den Ver angesprochenen Instıtutionen der „Rache“ 1119 „Vergel-
tung“ antıke Rechtsinstitutionen handelt. Umgangssprachlich s1iedeln
WIr heute Rache TE Vergeltung gerade nıcht W1€e e1in antıker Leser IN, SO11-

ern außerhalb 1LHSGL6T Rechtskultur Rache und Vergeltung sınd ach
HAASEFTELHN Verständnıis privatısıerte Formen der Sanktionierung VO  — Unrecht,
die sıch gesellschaftlicher Kontrolle und Legıtimatıon entziehen. Daher be-
steht zwiıischen dem antıken biblischen un: uUuNsereInN heutigen Rache- und
Vergeltungsdenken eine ogrundlegende Ditfterenz.

Der (Gott der Rache als eın els der Gerechtigkeit
Durch das gesamte Moselied zıeht sıch W1e€ eın Faden das Bekenntnıis
Israels seınem Fels 32:4.45.18 30.31):
„Der Fels/! Vollkom men ISt seıin erk
Denn alle seine Wege siınd Gerechtigkeit.
Fın Ott der Beständigkeit ich UN ohne Falsch,
gerecht UN gerade ıs er  « Dtn 32,4).

Henning Graft Reventlow, Epochen der Bıbelauslegung E, München 199C© 144 +
Martın Rose, Mose. Teilband Z Z/ZBK 5  9 Zürich 1994, 572
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[)as hebräische Nomen für „Fels“ bıldet eıne Gottesmetapher. S1ıe findet
Verwendung in der Jerusalemer Zionstheologie (PS 185 Jes 8,14 O2),

1in der der Fels den Ort Gottes, den Jerusalemer Tempelbeziırk kennzeıch-
Her der als eın (Irt der Rettung iM der Zuflucht gepriesen erd In der Zeıt
des babylonıschen Exıls, 1in der der Tempel 1n Irümmern lag, WIF d (zott SEe1-
116 Volk selbst ZU Fels, eınem verlässlıchen Ort der Zuflucht und der
Gerechtigkeıt. Und als solchen preıist ıh das Moselied.

Wenn nde des Liedes VO (301t der Rache un: der Vergeltung gC-
sprochen Wird, annn estand für antıke Leser ein Zweıtel daran, S Ka
che un: Vergeltung Instrumente se1ıner Gerechtigkeıit und se1ines unermuüd-
lıchen Eıinsatzes für das Recht selines Volkes darstellen. Der Monotheismus
Israels weılß sıch damıt eınem (35ött verpflichtet, der ständıg eıner »5C
rechten Weltordnung“ arbeıitet. Und diese Arbeıt (zottes richtet sıch nıcht
etwa LL1UT die Feinde Israels un das Unrecht, das S1e ıhm eu  m} Sıe
oilt vielmehr zuallererst dem Volk (zottes selbst, das die Fürsorge se1ınes
(sottes 1ın der Wuüste VETSECSSCH hatte, anderen öttern abtiel und damıt
die Ordnung der Freiheit und Gerechtigkeıt auf empfindliche Weıse VeCI-

letzte 3  L8)

„Als Jeschurun Israel) fett zwurde, da bockte
ett hıst du geworden, dick Un gemastet.
Und verwarf den (J0tt, der ıhn machte.
Er hielt ıhn für dumm, den Fels se1ınes Heils
Eıfersüchtig machten SLC ıhn durch Fremde ötter),
durch Scheusale machten sZe ıhn merdrossen.
Sıe opferten den Aämonen UN nıcht Gott,
(Jöttern, dıe SC nıcht kannten,
Neaulıingen, die erst hürzlich gekommen '9
DO  s denen PÜTE Väter och nıchts Uussien
Den Felsen, der dich ZeugZLe, hast du getäuscht,
UunN VEVSESSEN hast du den Gott, der dich hervorbrachte“ Dtn 32,15-18).

Wohlstand macht gOLLVErgESSCH un: anfällig für modische GOötzen un:
amonen. Dies 1St offensichtlich nıcht erst eıne Erfahrung der Neuzeıt, 1n
der der bunte und schillernde Markt der Religionen un: Religionssurrogate
C1M breites Angebot VO Möglichkeiten zwischen dem scheinbar harmlosen
Tageshoroskop un: dem gahnz un gal nıcht harmlosen, sondern tödlichen
Satanısmus bereit hält Was 1aber häalt der (5Oött Israels für seın treuloses Volk
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bereıt? ach der vehementen Anklage se1ınes Volkes werden WI1r Zeugen e1-
11C5 ergreitenden Selbstgespräches Gottes, das dıe Poeten Israels diıesem ın
den Mund legen. Die Dicktelligkeıit un: Vergesslichkeıit Israels hat (sottes
rasenden Zorn entbrennen lassen. Er esteht autf seınem Recht Und das
heißt 1n diesem Falle auf einer gerechten Vergeltung. In exakter Entspre-
chung dazu, 4SS Israel seinen (506tt für “dumm“ hielt 15 beschliefßßt die-
SCT HU:

597 S1e, SL€e haben mMmeiınNe Eıfersucht geweckt durch einen Nicht-Gott,
S$ZLE haben mich merdrossen gemacht durch ıhre Luft-Götter.

SO ıll uch iıch SZEe eifersüchtig machen durch e1n Nıcht- Volk,
durch e1Nn dummes Volk z ıll ıch ıhnen Verdruss bereiten“ Dtnb}

hne 4aSS der Begrifft der Vergeltung 1er tallt, findet das Vergeltungs-
denken 1in diesen Worten eıne geradezu klassısche Formulierung. Das fette
Wohlstandsvolk, das eiınem „Nıcht-Gott“ überlief, oll die Erwä-
gung CGottes ELIZL durch eın „ Nicht:\olk eın Un-Volk Zur Rechenschaft
SEZOSCNM werden. Der Gott, den Ss1e für „dumm“ verkauften, der überlie{ß sS1e
B  Jetzt eınem „dummen Volk“ Sıeht sS1e also AdU>», die Gerechtigkeıit Gottes,
VO der da Anfang des Liedes die Rede war ” Kommt auch sS1e nıcht ber
die u1ls oft kleinkariert erscheinende Aufrechnung VO Schuld un:
Strafe hınaus? [ )as deutsche Wort „Vergeltung“ hängt Ja etymologisch MmMI1t
„Geld“ Wem vergolten wırd, dem Wll”d heimgezahlt.
Wırd 1mM Vergeltungsdenken dıe Gottesbeziehung des Menschen auf eıne
Geschäftsbeziehung reduzıert, in der das (Gesetz der Heimzahlung fegiert?
Bevor WIr uns moralısch ber das Prinzıp der Vergeltung 1in der Antıke un
1mM alten Israel erheben, lohnt CS arüber nachzudenken, W1€e CS die
Rechtskultur dieses Landes bestellt wäre: WEEeNN CS keıinerle] Formen VO

Vergeltung mehr zäbe. Wıe sähe CS AaUs, WenNnNn Täter damıt rechnen könnten,
AaSsSs Mord, Körperverletzung, Vergewaltigung, Betrug, Untreue, Verleum-
dung un: andere nNtaten keinerle1 Strafe mehr fänden, Aass S1€ dafür nıcht

1ın welcher We1ise auch ımmer bezahlen mussten” Ist Ötrafe nıcht eın NOL-

wendiger Bestandteıl HAHSCTET Rechtskultur, der lässt sıch das friedliche Za-
sammenleben alleın auf der Basıs VO Gnade un: Vergebung regeln?

Das hebräische erb salam, das auch mI1t „vergelten” übersetzt wiırd, be-
deutet 1n seinem Grundstamm „vollständig, SanNZz, heıl, unversehrt“ der
„Triedlich seiın“ Von diesem Verb leıitet sıch das Nomen „Frieden, Heıl,
Wohlbeftfinden“ 1ab Eıne Stratftat annn HT: adurch ehoben werden, AaSss
der Täter die beschädigte Beziehung wieder „ganz macht:. „heilt“, für den
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Schaden „bezahlt“ der A ErSatz eistet“. Wenn JHWH, der C361 Israels,
Vergeltung übt, annn diesen Zusammenhang 7zwıschen Tat
un Tatfolge 1n Kraft Er lässt den Täter für den angerichteten Schaden be-
zahlen. ıe eigentliche Intention des altisraelitischen Vergeltungsdenkens
zielt damıt nıcht auf eıne Verlängerung un Perpetuierung VO  . Gewalt, SO11-

ern auf eıne Befriedung, Heılung un Wiederherstellung der gestorten
Rechtsordnung ab TDDem VO  a unls oft überheblich geschmähten Vergel-
tungsdenken geht emnach die Wiıederherstellung des Rechtsfrie-
ens

Das Moselied (Dtn 32) hat dabe] aber ZUuU.Eerst den Rechtsfrieden zwıschen
(50tt un: seinem Volk 1mM Bliıck, der durch Vergeltung wiıeder hergestellt
werden soll Und erst danach geht CS Vergeltung Israels Feinden. Be-
VOT also dıe Poeten Israels 1n iıhrer verzweıtelten Lage dıe Schuld be] ande-
L1CIN suchen, fragen S1e ach ıhrer eigenen Schuld und bekennen sıch ıhr
S1e erkennen ıhr Geschick als gerechte Stratfe (sottes

Der Schwanengesang des Mose 1St emnach eın cOhauvinistisches Ra-
chelied. Als Marschgesang für israelitische Landser, das „Gott MI1t uns  c auf
den Koppelschlössern, das eın „Gott dıie anderen“ iımplızıert, für der-
artıg martialische Kriegsrituale dürfte dieses Lied aum gee1gnet SEWESCH
se1In. Hıer artıkuliert sıch ein Volk, das seiner Schuld steht I{} daher das
Recht JHWHs anerkennt, ZUEeTtTS! eın (zott 6S selbst se1n. Die ıch-
ET Israels scheuen nıcht davor ZUFÜCK: sıch dieses „Gott uns  D 1n Yas-
tischen, gewaltsamen Bildern auszumalen. JHWH spricht das Urteıl, das s1e
verdient haben
LE (THWH) lege ıhnen hel auf,
mMmeıinNe Pfeıle merbrauche iıch $2E.
Ausgemergelte VDO Hunger UN merzehrt DVO  s der Pest,
UN VO  an der hıtteren Seuche (sollen S$ZC seın).
Den Zahn der zwilden Tiere lasse iıch $2LE [os,

MLE dem Gift derer, dıe ımm Staube briechen.
Auf der (7Jasse macht das Schwert kınderlos,
UunN ın den ammMern (herrscht) Entsetzen
(von) Jüngling und Jungfrau, Sänugling UN Greis“ Din 32,23-25).

Die Drastıik der Bılder, 1ın denen der Urteilsspruch CGottes ergeht, macht
zunächst einmal deutlich, A4aSSs Israel 1n seınem CÖ1% keinen eus Ot105SUS
sıeht, keinen fernen Gott, der sıch AUS dem gewalttätigen Getriebe der Welt
angewidert zurückgezogen hätte un: dem Recht der Rechtsbruch einerle1
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sind In diesen Biıldern begegnet vielmehr eın hochemaotionaler Gott, der
seiner Schöpfung un: seiınem Volk eidenschafrtlich zugewandt leıbt, der
durch Götzendienst un Unrecht selbst betrotffen ist; un dem schon des-

eıner Wıederherstellung der verletzten Rechtsordnung liegt.

FEın (rJott des Lebens un der Befriedung
Nachdem (5ött iın Dtn se1n Urteil ber Israel gesprochen hat, besinnt
sıch un: vollstreckt CS nıcht. Er lässt Gnade VOTLT Recht ergehen. Und das AaUS

Z7wel Gründen. Der Grund 1St gleichsam 1n (sottes hre selbst
chen Wenn se1n Volk durch Hunger, est Un Krıeg der Vernichtung
preisgäbe, annn könnten dıe israelfeindlichen Völker auf den Gedanken
kommen, der Untergang Israels sSCe1 ıhr eigenes Verdienst und das iıhrer (506t-
ter. S1e könnten ylauben, der Fels Israels sSEe1 ebenso schwach un: jJammerlıch
W1e€e se1ın Volk (32:27) Iso steht schon se1nes eiıgenen Namens un:
seıiner hre willen seiınem Volk ehr och aber als seiınem eigenen
Namen liegt ıhm Leben un UÜberleben dieses Volkes:
„Fürwahr, IHWH chafft seinem Volk Recht UunN eyrbarmit
sıch aller seiner Knechte, enn sıeht, ASS (jede) Hand kraftlos Z
un A ıSE m1E dem Unterdrückten UunN dem Verlassenen {< Din,

SO wandelt sıch das Stratgericht (Gsottes 1n e1Nn Gnadengericht den
Unterdrückten und Verlassenen. Sein Zorn wandelt sıch 1n Erbarmen. Der
gewalttätige (ott wandelt sıch 1n eınen barmherzigen (zott seınes be-
drängten Volkes wiıllen Er vollzieht die Strafe nıcht. So W1e€e S1e auch da-
mals nıcht vollzog, als durch seiınen Propheten Jona Nınıve den Unter-
ga ANSagcChl 1eß (Jona 3 Vielmehr kehrt sıch jetzt nde seın
Gerichtszorn die Feıiınde Israels, die 6S art bedrängten.

Damıt stehen WIr wıeder eım Abgesang des cantıcum SENCUM Mosıs.
Und WIr iragen e1n etztes Mal, W as eigentlich 1St das für eın Gott, der Gnade
walten lässt be] seiınem eigenen Volk, aber seıne Hand die Feinde 1S-
raels einem Schwur der Rache und Vergeltung hebt? Es 1St, paradox
das klingen INAaS, eın Gott, für den das Leben mehr 1St als das hohe (50%1 der
Gerechtigkeit, un der deswegen das Gewaltmonopol VO Rache un: Ver-
geltung alleın für sıch beansprucht, auf diese Weıse die Völker befrie-
den Um das 1n der etzten Strophe des Moseliedes entdecken, INUSS INa  a}

och einmal SCHAaUCFK hıinschauen. Die ZESAMLE letzte Strophe 1St
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durchzogen VO dem emphatischen „Ich“ Gioöttes. Es geht den utoren des
Liedes seine Einheit un Eınzıigkeıit. Dieser Strenge Monotheismus, den
S1€e VCREFCLENs führt dazu, 24SS s1€e auch VO ıhm alles erhoffen, Ja selbst das
Leben och erhoften S16€, obgleich sS1e bereıts dem Strafgericht des Todes
vertallen Ssind Wenn (SOtt gleich Eıngang dieser Schlussstrophe bekennt,
I7 Ich, iıch tote UunN iıch mache lebendig.
Ich habe zerschlagen UuUN iıch werde heilen“ Dtn 3239569
2n o1bt bereıts diese Formulierung eıne Rıchtung des Handelns VOTL, dıie
den normalen Ablauf des Lebens umkehrt. Dass (5011 der Herr ber Leben
un: Tod IS das oilt den Psalmendichtern Israels hne jede Frage (Ps 53195

O.) Hıer 1aber wırd dıie gewöÖhnliche Abfolge, die den MenschenV 1 e:
ben 1n den Tod führt, geradezu umgedreht (vgl Sam 2,6; Ps Z ZO O:} DDa
stehen Anfang des Handelns (sottes 'Tod un Schläge, 1aber sS1e zıelen 1b
aut Leben un: Heılung. CGsottes Gerichtshandeln, das oll MmMI1t dieser m-
kehrung VO Leben un 'Tod angedeutet werden, zielt nıcht auf 'Tod un:
Vernichtung, sondern autf Leben un: Heıilung. Daher hat se1n Volk be-
onadet un: sich seıiner erbarmt. Und dieser Gnadenwille Gottes, Ja se1ın Er-
barmen leiben auch nıcht auf se1ın Volk beschränkt. Der Prophet Jona
MUSSTeEe das in elıner schmerzlichen, aber heilsamen Lektion dem wach-
senden un: verdorrenden 1Z1Nus lernen. [Das Buch endet mıt eıner Frage
(sottes seinen störrischen Propheten:
” DM’ du hast Mitleid des Rızınus, den du dıch nıcht bemüht ast
UunN den du nıcht hochgebracht hast, der das Kind einer Nacht Mar Un als
Kind eıner Nacht zugrunde ZINZ. Und da sollte iıch eın Erbarmen haben
mMLE Nınıve der großen Stadt, IN der P1inNe Menge “VO  x einhundertzwanzig-
ausen.d Menschen o1bt, die nıcht 7zayıschen yechts UN Iinks unterscheiden
WISSEN, UN e1InNE Menge Vieh '<q (Jona 4,10 ®

Im Jonabuch wırd Uu1l$s eindrücklichsten VOT Augen geführt, aSs (506T(-
tes Gericht und Gnade auf das Leben un gerade nıcht auf den Tod Aaus sınd,
ies eın Gott des Lebens ist. Und weıl das Leben allemal] mehr 1St als (5e-
rechtigKeit, deswegen ann auch be] seınem Volk un: be1 anderen Völ-
rı Gnade VOT Recht ergehen lassen un Rechtsverzicht eısten. Das
allerdings VOTAdUS, aSs der Mensch ıhm nıcht durch das Verlangen ach SNa
denloser Gerechtigkeit seine Posıtion als Rıchter ın Schöpfung un: (56=-
schichte streıt1g macht. Um 1658 verhindern, beansprucht das Gewalt-
monopol für sıch
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I) Meın ıst dıe Rache UN die Vergeltung Ka (Ditn 32.353).
” Ich bringe Rache ber mMmeıinNe Bedränger.
Und denen, die mich hassen, vergelte ıch »  “ Ditn 32,41b)

Di1e Instrumente der Rache un: Vergeltung, die als Instrumente des
Rechts ogrundsätzlıch anerkannt werden, sınd nıcht 1n jedermanns Hand gul
aufgehoben. In der Hand des Menschen lassen sS1e ımmer wıeder eıne Ten-
enz 7E Ausuferung erkennen, dazu, sıch verselbständigen. Dann T Aall-

x1ert der unbezweiıtelbare Wert der Gerechtigkeıit VOT dem VWert des Lebens
Um dieser Tendenz entgegenzuwirken, haben dıe Gottespoeten un: Pro-
pheten Israels die Rechtsinstrumente der Rache und Vergeltung ımmer wI1e-
der aUus ıhrer and 1ın die Hand (zottes gelegt und alleın ıhm AHVELEKAHTE (Jes
1,24 © Jer 51.6: E.7 25:17: Nah 1,2) Wenn (35ötf diese für sıch reservıert,
annn sS1e damıt dem menschlichen Zugriff (vgl Sam
&} Dieser Grundsatz hat schliefßlich selbst 1mM SOZENANNLEN Heıilıgkeıits-
DESELZ seiınen Nıederschlag gefunden:
„Räche dich nıcht, UuUN se1 nıcht nachtragend MLE den Söhnen deines Volkes,
sondern liebe deinen Nächsten 7U 1E dich selbst Ich bin JHW CC e 191 8

Wenn das Racheverbot 167 lediglich auf dıie Angehörıigen des eigenen
Volkes bezogen wırd, An hat das se1ine Ursache darın, A4SSs jer ohl SPC-
z1ell dıe Blutrache 1mM Blick E die 7R heiligen Pflicht VO Sıppe un amı-
lıe gehörte. Diese Blutspur der Gewalt sollte damıt unterbrochen werden,
da S1€e oft verheerende Auswirkungen auf das Zusammenleben der soz1alen
Gemeinschaft hatte. Was u1ls 1n IItn auf den ErTrSTEeN Blick als dıe Dichtung
gewaltbesessener Gottesftanatiker erschıien, dıe ıhre Leser mMI1t einem VO

blutiger Rache und Vergeltung gepragten Gottesbild indoktrinierten, das
erweıst sich be] Lichte esehen als ein Aufruf Yr Verzicht darauf, Rache
un Vergeltung selbst 1in die Hand nehmen. Dieses gedemütigte, VeEeT-

letzte un: 1n alle Wıinde ZEISLIITCHLE Volk Israel hat seınem (Gott das Gewalt-
monopol überlassen, 1mM vollen Vertrauen darauf, 4aSSs dieser (sott leiden-
schaftlıch auch MIt den Instrumenten VO Rache un: Vergeltung eıne
gerechte Weltordnung rıngt. Es hat ıhm das Gewaltmonopol überlassen,
weıl CS hoffte, 4SS dieses Rıngen, Ja A4aSS (sottes Vergeltung letztlich dem
Schalom der Welt un damıt dem Leben dient und nıcht dem Tod, auch
nıcht dem Tod dessen, der 1m Grunde se1ın Leben verwirkt hat
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Josef Wohlmuth

Gerhard Lohfink un: Ludwig We1i1mer haben dem Titel „Marıa
nıcht ohne Israel“ eın beachtliches Werk veröffentlicht, das den Untertitel
tragt: „ Emme CC Sıcht der Lehre VO  S der Unbefleckten Empfängnis“.!
ank I1 Zusammenarbeıt elınes Neutestamentlers un: e1ınes Systematı-
ers tällt auf dıe Lehre der Immaculata conceptio Marıae 1n der Taf ein
Licht: enn beide utoren sınd davon überzeugt, A4aSs eın Zugang dieser
Lehre JB8GBE möglıch iSt, WE I1l S1e iın den Gesamtkontext der katholi-
schen Theologie hıneinstellt un: diese zugleich zentral 1mM frühen Israel VeCT-

Einblick 2ın die Gesamtanlage des Buches

Stellt IMNan das Dogma der „Unbefleckten Empfängnis“ VO 1854 1n eınen
unıversalen ONtext sowohl des frühen Israel als auch der
Menschheıitsgeschichte, stellt sıch VOIL allem die Fragze ach der „Erbsün-
denlehre“ und deren Neuinterpretation 1mM Rahmen eınes evolutiven Weit-
bıldes, VO der her dıe Geschichte der Menschheıt 1in Licht erscheint.
So umtasst das Werk der beiden utoren rel orofße Teıile MIt Je sıeben Ka-
pıteln. Im ersten Teıl yeht 6r die Erbsündenlehre, die aut dem Hınter-
grund der jüdisch-christlichen Tradıtıion, der Evolutionstheorie un: der
paulinıschen Sıcht 1n Rom S als „ VOIl Menschen verschuldeter Unheıilszu-
sammenhang“ verstanden wırd (13-1 Der zweıte 'Teıl tragt den Titel
„Gottes Gegenaktion: der Kampf dıe Erbsünde 1n Israel“ (105-217).
In den sıeben Kapiteln dieses 'Tejles werden dıe oroßen atl Linıen VO bra-

Proft. Dr. Josef Wohlmuth, VO  a 1986 bıs seıner Emeritierung 2003) Professor für
Dogmatık der Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, 984/85 un! 2003/04 Studiende-
kan Theologischen Studıenjahr der Abte1 Hagıa Marıa 10N iın Jerusalem.
Gerhard Lohfink/Ludwig Weıimer, Marıa nıcht ohne Israel. Eıne NCUEC Sıcht der Lehre VO

der Unbefleckten Empfängnıis. Herder, Freiburg 2008 443 Seılten.
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ham ber Mose un: dıe Propheten bıs ZALT. Weısheıitsliteratur SCZORCN. Auf
diesem Hıntergrund wırd 1mM drıtten Teıl „Marıa: das Inbild des erlösten [S*
rael“ (218—395 behandelt, wobe]l jetzt dıe dogmatischen Gesichtspunkte
dominıeren. Die bıblische Fıguration der Tochter Zion wırd 1er bıs der
Frage vorangetrieben, inwıetfern Israel 1in dieses Dogma iınvolviert 1STt Hıer
Wll‘d ausgeführt, elıne Irennung der Lehre ber die Unbefleckte Empfäng-
N1Ss VO der ber die Erbsünde se1l nıcht möglıch. Dabe] musse sıch dıe Kır-
che der Tatsache bewusst se1n, A4aSS Marıa Jüdın W ar un A somıt eine
Marıentrömmigkeit hne Israel nıcht gedacht werden könne.

Das sınd nachdenkenswerte Überlegungen, MIt denen sıch AFCT- allem die
Gläubigen, die Aaus tiefer Marıenfrömmigkeıit leben, machen Oll=
FE  5 Im Rahmen meıner kurzen Darstellung annn die Fülle der theologi-
schen Materı1alıen nıcht behandelt werden. Ich konzentriere mich vielmehr
autf ein1ıge Eragen, in denen das Buch 1mM Blick auf den jüdısch-chrıistliıchen
Dıialog eıner kritischen Auseinandersetzung autftfordert.

Zur Bedeutung des Wortes ‚Israel’
Be1 der wichtigen Stellung, die Israel 1mM Gesamtkonzept der beiden Auto-
ON einnımmt, stellt sıch die Frage, welches Israel damıt gemeınnt ist: Offen-
siıchtlich erd das Wort ‚Israel’ gleichgesetzt MT dem antıken Israel, dem die
Autorschaft der Heıligen Schriften des Alten Testaments zukommt, dıe
auch 1in den Kanon der christlichen Bıbel aufgenommen wurden und dıe
MIt Juden un Christen bıs heute gemeınsam sınd „Marıa nıcht hne Is-
rael“ W1 1"d also eiınem Titel, der ahe legt, A4Ss die vorgelegte Lesart der
für das Thema einschlägigen atl Texte schon adurch als jüdısch erwıesen
oilt, WMOTAA S1E sıch auf das vorchristliche Israel ezieht.

Dıies erg1ibt sıch zunächst aus der unbestreitbaren These, A4sSs weder die
Marıiologıe och die Christologie hne das Ite Testament verstanden WEECI-

den können. Wıe 1aber 1St mMI1t der Tatsache umzugehen, A4Ss die jüdisch-rab-
binische Lektüre der hebräischen Bıbel keiner Mariologie geführt hat,
W1e€e S1e Lohfink und Weıi1mer aus iıhrer christlichen Lektüre ableiten? Müsste
zumal] heutige jüdısche Lesart der Texte nıcht dem Titel führen „Marıa
hne jede Bedeutung für Israel“? Späatestens jer ware klären, wer mi1t
dem Wort ‚Israel’ gemeınt 1St Meınt ‚Israel’ eLtw2 das ‚L1CUC Israel’, das MmMIt
der Kırche gleichgesetzt erd un somıt das Israel der nachbiblischen Jahr-
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hunderte bıs AB UE Gegenwart konsequent übersjeht der AAl ausschlief($t?
Dass die Kiıirche un: somıt auch Marıa, dıe VO / weıten Vatikanıschen
Konzıil sehr MIt der Kıirche 1in Verbindung gebracht wurde, „nıcht hne
Israel“ gedacht werden können, 1St in christlicher Lesart der VO den beiden
utoren behandelten Texte unbestreitbar. Was aber tolgt daraus für das
nachbiblische Judentum?

Eıne NtWwOTrtT 1St ehesten AUS dem vierten Kapitel des drıitten Teiles
entnehmen, das die Überschrift tragt: Fn Dogma auch ber Israel“. Hıer
wırd zunächst mi1t dem Magnifikat ZESAQT.: „Israel, se1nes Knechtes, hat
sıch angenommen” 319) Mıt Recht wırd betont, 4SS Israel, das VOI-

christliche Israel, (zsottes Frbarmen steht. Deshalb annn DEeSagT WOCI -

den, Gnade sCe1 bereıts vorchristlich „immer auch geschichtlich vermuittelt“
17 Die Unheilszusammenhänge seılen bereıts iın Israel wıederum 1St das

vorchristliche Israel gemeınt
kannt und durchbrochen worden,

Bl  a< Ww1€e 1M Rückgriff auf den zweıten
/n& Teıl des Buches resüumılert wırd

0Ö a\ Y
A} -';xne 319) Man dürte zwischen

N  In miıttelbar eingreifender und V1 -

muittelter Gnade keinen Wıder-
Mg  O7r Y N  E1 spruch aufbauen.

(
JANNSan  SS  s=  z —  . M7 Wurzel Jesse,

Zainer Bibel, Augsburg, 1477 Quelle:
} ; W\ www.heiligenlexikon.de/BiographienI/Isaı_

; Zn Jesse.htm.

Abgelehnt wırd VO beiden utoren VOT allem die Sichtweise eınes
punktuellen Eingreifens (Gottes, das die geschichtlichen Kontexte verg1sst.
Eıne Mariologie hne Israel könne 65 tolglıch nıcht geben, Ja, S wırd be-
CONT, eine solche habe den Antiyudaismus begründet un letztlich dıe
Schoa mMi1t heraufgeführt Entscheidend bleibt sOmıt 11 gesaAMTEN
Buch dıe Frage, Z welchem Israel Marıa gehört. Gehört S$1e AL „Heılıgen
Rest“”, IM dem der Alte Bund doch och ZUMN Ziel kommt“, W1€E MI1t Karl-
Heınz Menke 325 ZCeSART wiıird? Ich folge uneingeschränkt der These der
beıiden Autoren, A4SsSs 1n heilsgeschichtlicher Sıcht dıe Lehre ber die Be-
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wahrung Marıas VO der „Erbsünde“ sehr 1e] MI1t der vorchristlichen (Se-
schichte‘ Israels Lun hat Angesıchts der Tatsache freilich, 4sSss dieses
frühe Israel VO (sott ständıg „dUus sıch fortzeugenden Unheilszusammen-
hängen“ werden IMUSSTE; erg1bt sICch: A4ss Marıa nıcht für ganz
Israel steht, „sondern für den heiligen Rest Israels“ 350

Im Zusammenhang MIt der Erlösungs- und Miıterlösungsfrage lautet
eine weıtere These des Buches „Das alles 1SC Gnade, Versöhnung, 20 WAar
1mM Alten Testament schon da, 6S W ar teilweise schon realisiert, aber
erst in Jesus Christus un: seıner Sammlung des wahren Israel wırd n e1IN-
deutig aal endgültig“ Ist damıt nıcht notwendigerweise ZCSAZT, Aass
die Kırche, dıe AaUS$ der Sammelbewegung Jesu hervorgeht, das ‚wahre Israe]’?
ist, neben dem eın weıter bestehendes ‚Israel’ keinen Platz hat? Wieder ann
ıch dıe exegetischen Argumente, Aass die Jesusinterpretation hne Rück-
oriff auf die alttestamentliche Oftenbarung nıcht vorstellbar ware, keines-
WCBS bestreiten. Im Gegenteıl. Wenn dıie neutestamentlichen utoren dıe
alttestamentlichen Schriften als einz1ge Offenbarungsquelle betrachten,
mussen S1€e darauf zurückgreifen, sollte 1n den neutestamentlichen Schriften
nıcht menschliche Weisheit dıe Stelle der Offenbarung CGottes tretfen

Wıe aber steht CS Marıa? Mafrıa; lautet eine zentrale These des Bu-
ches, 1St „der Höhepunkt der Geschichte Israels“ ındem S$1Ce Hörende,
Empfangende und Magd Adonais se1 Daraus erg1ıbt sıch die weıtere Fräge,
ob Marıa auch eiıne Miıtwirkung bei der Erlösung zugesprochen werden
annn Vier Denkmöglichkeiten werden vorgelegt un diskutiert:

Alles 1st Gnade, (sott alleın wirkt.
Der Mensch alleın 1St für das Heil zuständıg.
Teıls handelt Gott, teıls der Mensch
(sottes Handeln iın der Welt 1St zugleich un pal (zottes Werk un
des Menschen Werk

Die Prütung tührt ber das chalkedonische Axıom des „unvermischt
nd ungetrennt” ZUIT: marıiologischen Konsequenz, hne die treie Lal
stımmung Marıas „hätte er keinen Jesus gegeben un: Gott hätte an anderer
Stelle anfangen müuüssen“ 364) Miterlöserschaft arlas besage, „dass
das glaubende un hoffende Israel Wegbereiter, Helter un Mittler auf Jesus
Christus hin W ar 365) Unsere Erlösung se1 nıcht plötzlich un ste1l
VO Hımmel gefallen, sondern habe sıch .ın einer langen Geschichte 1n
(GJottes erwähltem Volk angebahnt“ (365) Auft den Begriff ,Miterlösuq„g’

S  b
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komme 6S dabe1 nıcht d darauf könne INan zuL verzıchten. In Marıa,
lautet 1MmM drıitten 'Te]] die These des etzten Kapitels, trıtt „das unverdorbene
Konzept der Schöpfung“ hervor. Es gehe eın Konzept VO Welt, „Wwıe S1e
VO Gott gedacht 1St reiın und makellos“

FEın britisches Wort ZUNY hermeneutischen Grundausrichtung
)as Buch endet 1mM Ausblick mıiıt tolgenden Satzen: „50 1St Israel wahrhaft
die Multter der Kırche und die Multter aller Christen. Alle Mariendogmen
tühren ber Jesus Chrıstus zurück der Wurzel Israel. Di1e Multter des
ess1as bıldet die Brücke 7zwiıischen Altem un: Neuem Testament. Marıa iSt
das Realsymbol für die Finheit VO  n 5Synagoge un!: Kırche als der eınen Braut
(zottes. So annn die Theologie in der Person Marıas hınter die un uUur-

alte Aufspaltung des Gottesvolkes zurückgehen: hınter die Aufspaltung
7zwischen Juden un: Christen 403) Darüber hınaus fragen die Vertas-
SCI, ob Marıa als Symbol der reinen Gnade und als wahrhaft Glaubende
nıcht die Spaltung der Christenheıit überwiınden könnte.

Hıer drängt sıch die Krage auf, W1e€e INan sıch die Überwindung der AN1T-
spaltung zwıschen Juden un: Christen vorstellen oll FEinerseıts 1St klar,
aSSs ach Ohristlichem Verständnıs Marıa TI VO der atl Offenbarung her
verstanden werden kann, andererseıts musste das nachbiblische Judentum
davon überzeugt werden, A4SS s dıe schriftliche Tora HT: richtig versteht,
WE N 1mM Blick auf Marıa der christlichen Auslegung tolgt Das würde
1aber ohl bedeuten, 4aSS das nachbiblische Judentum die muündlıche Tora
1ın ıhrer Relevanz nıedriger einstuten musste, als die orofßen Strömungen des
nachbiblischen Judentums CS haben un: heute och H1  =)

An dieser Stelle blende ıch abschliefßend och einmal aut den dritten Teil
des Buches zurück un: verschärtfe damıt dıie ben bereıts aufgeworfenen
Anfragen beide Autoren, dıe ıhre Verwendung des Wortes ‚Israel’ betref-
fen Im vierten Kapiıtel erd nämlıch der UÜberschrift „Maäarıa; die
Tochter Zi0n, die Jungfrau Israel“ wıederum ach sehr lesenswerten FEın-
zelanalysen der bıblischen Texte resümıert, 4SS Marıa nıcht 1Ur das (r
bıld der Kırche sel, „sondern auch das Inbild Israels“. Mehr och „Wenn sS1Ce
nıcht das Inbild Israels WAäre. ware sS1e auch nıcht das Urbild der Kırche.
Denn die Kırche 1St das endzeıtlich gesammelte un sammelnde Israel“
292 Entsprechend heißt CS 1in weıterer Zusammenfassung, Marıa se1 als dıe
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„Tochter Zion  CC Jüdın, „Tochter Israels, Tochter des VO (5off erwähl-
ten Volkes, dessen Erwählung un: Würde die Kırche A4US den Heiden
Anteıl haben darf“ 295) ber Marıa 1st zugleich „Jungfrau Israel‘ > womıt
ZDESAQYTL wırd, darın verberge sıch der lange Atem, „Ssich ein Volk schaffen,
1n dem sıch das Tiel seıner Schöpfung schön un unverletzt spiegeln sollte“
(295 Ist dieses Ziel aber erreıicht worden? Die Ntwort heißt lapıdar: AIn
Jesus und se1ıner Multter Marıa hat Gott| dieses Ziel erreicht“ Man
ware versucht erganzen: Damıt hatte Israel 1mM Sınne des weıter bestehen-
den, nachbiblischen Judentums seıne heilsgeschichtliche Rolle ausgespielt.
Und 1es stünde 1mM Gegensatz Z Überzeugung des Apostels
Paulus, der In seınem eschatologischen Ausblick gerade auf die Rettung
Sanz Israels (vgl. Rom b X

So ann ıch nıcht verhehlen, A4Ss ıch AUS der Lektüre dieses Werkes g-
spalten hervorgegangen bın Fiınerseılts 1ST CS bezüglıch der Interpretation
der Erbsündenlehre un: des Dogmas VO 1854 eın Buch, AaUus dem die ka-
tholische Leserschaft sehr 1e] lernen kann, auch WE ıch MI1r wen1gs-
tens eın kurzes Wort Z Immaculata-Lehre des Konzıils VO Basel g_
unscht hätte. Andererseıts 1St dıe These, dıe Kırche se1 das wahre Israel, 1n
das HU der „heılige Rest“ eingegangen sel, unüberhörbar, 4SSs autf dieser
Basıs eın Gespräch MI1t dem weıter bestehenden Judentum geradezu
möglich erscheint. hne die unbegreıflichen Ratschlüsse (sottes entschlüs-
seln können, hat Paulus ach meınem Verständnıs eıne andere Basıs für
den Dialog grundgelegt, ındem MmMI1t dem Restgedanken, m1t dem das
Verhältnis VO Jesusgemeinden un 5Synagogen ZUT Abfassungszeıt des KO-
merbrietes beschreibt, ennoch die eschatologische Rettung ganz Israels 1mM
Blick behält.

Die paulinische AFı uratlonN; 1St sSOomıt eıne andere: Wenngleich VEI-

schiedener Zeıt Juden un: Heiden gehorsam der ungehorsam9wırd
sıch (sott gegebener Zeıt aller erbarmen (vgl ROöom Als A4US dem
Heidentum kommende Getaufte sınd WIr Kırche, 1n der Marıa das bleibend
Jüdische 1mM Sınne der geschriebenen Tora Alıgurneren INAaS Um aber CG3OÖ1-
tes Allerbarmen für Juden un: Heıiden vertretien können, wonach auch
Jenes Judentum, das nıcht der Kırche beıtrıtt, 1n seıner Ganzheıt
werden kann, 1St eıne Hermeneutik erforderlich, die sıch VO der der beiden
utoren deutlich unterscheıidet.
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Gelebte Solidarıta
Zum ode VO Marek Fdelman (1919—-2009)

Theo Mechtenberg“*
Am Oktober 2009 unterbrach das polnische Fernsehen das Abendpro-
b} dıe traurıge Miıtteilung machen, aSs Marek Edelman, der
letzte Uberlebende UunN Anführer des Warschauer Gettoaufstandes, VerstoOr-
ben se1 (vgl FrRu Fıne solche Ehrung, W1€e sS1Ee ıhm 1m Tode
teıl wurde, hat allerdings dem kommunistischen System nıcht C1-

tahren. Eher das Gegenteıl. Wiährend der „antızıonıstischen“ in Wahrheit
antısemitischen Kampagne als Reaktıiıon auft die Studentendemonstratio-
NenNn 1mM März 1968, als rund 13 01010 Juden AaUus ıhren Stellungen gedrängt WU[r-

den und siıch genötigt sahen, das Land verlassen, wurde auch Marek
Edelman kurzzeıtıig arbeıtslos. Der Pförtner hatte ıhm den Zutrıitt z
Krankenhaus verweigert. och einem internatıonalen Skandal ZU-

beugen, hob Mınısterpräsident Jözef Cyrankıewıicz persönlich das ber ıhn
verhängte Berutsverbot auf ach Einführung des Kriegsrechts De-

ACCzember 1981 wurde auch Marek Edelman als Aktıvıst der „Solidarno
verhaftet un 1n e1n gewOhnlıches Gefängnis eingeliefert, die Zelle mıi1t
2 Häftlingen teılen MUSSTIE och auch 1esmal fürchtete INan dıe Reaktion
des Auslandes, A4SsSs sıch für ıh ach kurzer Zeıt die Gefängnistore wI1e-
der öffneten. Und als sıch 198% weıgerte, dem Ehrenkomiuitee Z40-Jäh-
rıgen Gedenken den Gettoautfstand beizutreten un 1es damıt begrün-
dete, 4SS ein 5System, das seıne Büurger unterdrückt, eın Recht eiınem
solchen Gedenken habe, wurde Bewachung gestellt, verhın-
dern, aSsSSs eıner illegalen, VO der 1mM Untergrund agıerenden -Solidar-
ÖOSC  L organısıerten Gedenkteijer teilnahm.

Dr. Theo Mechtenberg, Vorstandsvorsitzender des Gesamteuropäischen Studienwerks
Vilotho un Miıtglıed des Vorstands der Stiftung reisau für Europäische Verständigung,
yagıert sıch se1it Anfang der Sechzigerjahre als deutsch-polnischer Brückenbauer. 2001 wurde
Mechtenberg mıt dem Kavalierskreuz des Verdienstordens der Republik Polen ausgezeich-
NT: Vgl auch den Beıtrag „ANSsSt., Antısemiıt1ismus ım Nachkriegspolen, 1ın FrRu
16(2009)41—50.
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Solidarität als Lebensmaxime

Nıcht einmal 25-Jährıg eıtete Edelman 1943 als etzter ommandeur den
Aufstand, ehe ıhm mıt seınen Leuten gelang, sıch durch die Kanalisatıon
auft dıe „arısche“ Seite retiten Eın Denkmal seıner selbst W ar deswegen
nıcht un: wollte 6S nıcht se1n. Der bewatfnete Kampf W arlr für ıhn nıcht das
Wiıchtigste. Nıcht davon wollte Zeugn1s ablegen: „Tapfer WIr
ohl och W as besagt das schon. Verloren haben WIr ohnehin, bezwungen
wurden WIrF. Meın Zeugn1s 1sSt eınes VO Werten, VO  a annern un Frauen,;
VO Liebe un: Polıitik, VO brüderlichen Banden.“

Der Grund für se1ıne Lebensmaxıme wurde 1in seiner frühen Kıindheit CC
legt Er EeNFISEAIMIN eıner Famılie 1n der Tradıtion des 1897/ 1m zarıstischen
Russland gegründeten Jüdıschen „Bundes“, dessen Grundlagen Solıda-
r1tät und Brüderlichkeit zählten. Den Vater verlor früh, sodass sıch
4a1 seıiner erinnern konnte. Eınıge Jahre spater verstarb auch seine Mut-
BOT. Nun wurde der „Bünd- für ıhn eıner Ersatztamıilie. Marek FEdelman
charakterisiert ıhn W1€e tolgt „Dıie Bundıisten weder auf den Mes-
S1AS, och hatten S1e die Absıcht, ach Palästina auszureısen. S1e sahen in Po-
len ıhr and un: kämpften eın sozıalıstisches, gerechtes Polen, 1in dem
jede Nationalıtät Polen, Juden, Ukrainer, Deutsche kulturelle Autono-
M1€ haben sollte un: die Rechte der Minderheıit gyarantıert werden.“

Sıeg der Solidarität uüber toödlichen Hass

Marek FEdelman zählte 18 Jahre, als sich für ıhn dıie Tore des Gettos schlos-
SC  = och weıl C 1mM Diıienst des Kınderkrankenhauses die Blutproben zl

Labor auf dıe „arısche“ Seıite bringen hatte, besafß die Erlaubnis, das
(etto verlassen un: hatte dıe Möglichkeit, als Mitglied des (Ynter-
orundes Informationen vermıiıtteln und beschafften. Edelman W ar da-
her 1m Besıitz der „Lebensnummer“, die ıh VOILI der Julı 1947 begin-
nenden „Grofßen Aktiıon“ bewahrte, Mit der täglıch VO Umschlagplatz AUS

Tausende 7ASBE Vergasung ach Treblinka transportiert wurden. Doch
NMuUtZieEe diese Vorzugsstellung nıcht ABı eigenen Vorteıil. Tag für Tag hielt
sıch ın der ähe des Umschlagplatzes auf, andere, vornehmlıch ıhm be-
kannte Mitglieder des Untergrundes, VOT ıhrer Fahrt 1in den 'Iod retiten
Von den Tausenden, die 1n die Züge getrieben wurden, CS täglıch LLUT
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W e1 bıs drei, dıe durch se1ın Bemühen ıhrem Schicksal entgingen. Unge-
fährlich WAar dieser Eınsatz nıcht. Es 7ab Fälle, be1 denen die Retter selbst 1n
dıe Waggons CZWUNSCH wurden.

Marek Edelman hat sıch eıne UÜberbewertung des bewaffne-
ten Kampfes ausgesprochen. Für ıhn W ar der Tod mMI1t der Waffe 1n der Hand
nıcht würdevoller als das Sterben 1ın der Gaskammer. Er wehrte sıch
den auch 1n Israel erhobenen Vorwurf, Ial hätte sıch W1e€e Lammer ZUur

Schlachtbank führen lassen. Der schweigende ZugZUmschlagplatz galt
ıhm vielmehr als Beweıs für die Wahrung der Würde angesichts des Todes
Es Wul'd€ 1mM (setto nıcht 1T 1n Würde gestorben, wurde auch iın Würde
gelebt. Dies nıcht VO jedem un nıcht allen Umständen. ber 6S vab
auch Liebe 1mM (Seit6. Und S1e se1 Ort notwendıger SCWECSCH als
Dabe] Ist für Edelman „Liebe“ eın anderes Wort für Solidarität. So berichtet

VO eıner Mutter, dıie VO den Iransporten freigestellt W alr un!: dıe Selbst-
mord beging, ıhrer Tochter die „Lebensnummer“ hinterlassen. An
anderer Stelle spricht VO eiınem Mädchen, das verzweıtelt 1n der .1}

Umschlagplatz getriebenen Menge ach seıner Multter sucht, S1e schliefßslich
findet un sıch ıhr anschlief{t, S$1e nıcht alleın 1in den Tod gehen lassen.
Es 1St eıne Liebe, die mehr 1Sst als erotische Leidenschaft, wenngleıch Edel-
INnan auch diese als Protest den Tod keineswegs gering Sschätzt: N 1St
eıne Liebe rückhaltloser Hıngabe des Anderen wiıllen

FEın Leben ım Diıienst der Kranken
Marek Edelman überlebte das Getto, un überlebte auch den Warschauer
Aufstand, dem aktıv teılgenommen hatte. ach dem Krıeg 1e4% sıch
mMI1t seiıner ral 1ın Lodz nıeder, studierte Medizin un: wurde e1in iınternatı1o-
nal anerkannter Herzspezıalıst. Seine Berufswahl 1St dıe Konsequenz selner
Lebensmaxıme. Als Arzt konnte seıne Solıdarıtät mıiı1t den chwachen VeI-

wirklıchen, konnte Leben rettfen un: den unheılbar Kranken einem Ster-
ben 1n Würde verhelten. Er W alr e1n begnadeter Dıiagnostiker, erkannte
Krankheıiten, die andere Arzte nıcht wahrnahmen. Es sınd nıcht wenıge, die
ıhm ıhr Leben verdanken. Als 1mM Junı 1976 die Arbeiter 1in Radom und Ur-
SUuS dıe Preissteigerungen protestlierten, die Bahnlinie Berlin-War-
schau blockierten un: V Sıcherheitskräften zusammengeschlagen un
verhaftet wurden, bot Edelman kostenlos seıne äarztlıche Hılfe für die
drangsalıerten Arbeıiter un!: ıhre Famıilien A ahm ihre Kranken 1n se1ıne
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Abteilung aut un wIı1es die Sıcherheitskräfte ab, die ıhm verbieten wollten,
Menschen außerhalb VO  w odz behandeln. Be1 diesem arztliıchen Ethos
wundert Gc$s nıcht, 4SS Edelman 1999 auf den Arztestreik 1ın Polen mıt schar-
ter Kriıtik reagıerte: „ES o1bt keine Sıtuation un keinen Grund, der einen
Arzt berechtigen würde, einem Kranken die Hılfe verweıgern. In Sa-
chen der Gesundheit un: des menschlichen Lebens darf INan sıch nıcht auf
die Regeln des Marktes erutfen. Der Arzt hat eın Recht, se1ine Verhält-
nısse auf Kosten remder Gesundheit un remden Lebens verbessern.“

Kritik Israel
In Israel hat 190P38! Edelman übel e  IN  9 RS CI; der eld des War-
schauer Gettoaufstandes, 1m ‚antısemıtıischen Polen“ geblieben Wäl, als
mıttelbar ach dem Krıeg dıe z1i0nıstischen Emuissäre die UÜberlebenden des
Holocaust Zr Auswanderung ach Palästina aufforderten. Wiährend se1ine
Kampfgefährten, W1€e Bundısten, dem Ruf tolgten, blieb Edelman. Und
1eSs nıcht zuletzt AUS Solıdarıtät mıiıt den Miıllionen rmordeter Juden och

W ar nıcht LLUT seıne antızıonistische Haltung, die ın Israel auf Unver-
ständnıiıs stiefß. Es WAar VOT allem seıne scharfe Kritik Gründungsmythos
und der Politik Israels, wodurch sıch Edelman unbeliebt gemacht hatte:
Der Gründungsmythos des 1948 proklamierten Staates, Edelman, sSCe1
sprünglıch nıcht der Holocaust, sondern der Piomierseist der frühen Sıedler
SCWESCNH. Erst der Eichmannprozess 1MmM JTahr 1961 habe 1er eıne Wende ın
der israelıschen Erinnerungskultur ewiırkt. Durch S1e se1 eın Mythos
entstanden, der die Schande auslöschen ollte, Aass sıch die Juden W1€e LAäM-
EHEGT AAA e Schlachtbank haben führen lassen. Nun selen die Helden des War-
schauer Gettoaufstandes gefragt SCWESCH, VOTr allem die AaUsSs den Reihen der
Zionısten, nıcht aber die Kämpfer des „Bundess. Diese würden ın der Rang-
liste der Helden den etzten Platz einnehmen, obwohl der „Bund“ die füh-
rende Kraft des Widerstands SCWESCH se1 „Sıe überflüssig verloren
hatte ıhre antızıonıstische Idee, verloren hatten auch S$1e  CC Dıie Zukunft des
Staates Israel sah Edelman 1n düsteren Farben. Er se1 seıner mıiılıtärı-
schen Stiärke ungesichert, weıl abhängıg VO  — der internatıonalen Lase, VO
der amerıikanıschen Polıitik SOWI1e VO der Entwicklung des islamıstischen
Fundamentalismus. Auft Dauer könne sıch Israel, umgeben VO eiınem Meer
VO Arabern, nıcht behaupten. Auch vermıiısste Edelman 1n Israel die Werte,
für die seın Leben lang eingetreten W ar Solidarıtät mMIiıt den Schwachen,
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Schutz der ethnıschen un relıg1ösen Minderheiten. Be1i Israel „handelt CS

sıch eınen Natıional- un: Religionsstaat, 1N dem ein Chriıst Buürger Z7wWel-
ter Klasse 1STt un:! ein Moslem drıtter Klasse FEın Unglück. ach al dem,

jer Millionen Menschen ermordet wurden, wollen S1e domıinıeren,
hne autf Nıchtjuden Rücksicht nehmen?! Es sınd bıttere, ZWıder-
spruch reizende Worte A4US5 dem Munde e1nes Juden, aut dıe 1n Israel MmMI1ta
verständnıs reagıert wurde HT die FEdelman geradezu eıner DETYSONA NO  s

machten.

Woachter ın e1ner bedrohten Welt

Nıcht HAT Israel bekam Edelmans Kritik spuren. Miıt gleicher Schärfe
wandte sıch antısemuitische Erscheinungen 1mM eiıgenen Land, etwa

die judenfeindlichen Attacken des für seınen Antısemitismus be-
kannten Senders „Radıo Maryya“ In Deutschland EITEQLTC Aufsehen, Ja
Befremden, als 1m August 70063 dıie Errichtung e1Ines Zentrums Ver-
treıbungen als „Katastrophe“ bezeichnete, dıe „Verveltung‘ ermöglıchen
wuüurde. Edelman mischte sıch auch iınternatıional e1IN: So hıelt auf der VO

Europaparlament einberutenen Konfterenz - F000 \s1c!] Tage Belagerung
DVO  d SaraJevo CC eiıne 1e] beachtete Rede, 1ın der die demokratische WeltZ
Intervention autforderte: „ Wenn I11all 1mM Jahrhundert, der Schwelle
ZU drıtten Jahrtausend, dem Völkermord nıcht Einhalt gebietet, an
wırd sıch dıe Politik des Völkermordens weıter ausbreiten.“ Ahnlich aUuU-
Kerte sıch 1999 1n eınem die NATO-Führung gerichteten Appell, in
dem forderte, Serbien nıcht LLUT A4US der Luft bekämpfen, sondern Sol-
daten in das KOsS0Ovo schicken: IC weılß, AaSSs 6S jenen, die Soldaten 1in
den Krıeg schicken, schmerzlich bewusst iSt; A4ass sS$1e umkommen können.
Aber ıch weılß auch Ww1e€e jeder meıner (GGeneratıon aSsSSs dıe Freıiheit iıhren
Preıs hat un haben muss.“

Miıt Marek Edelman 1st nıcht 11 der letzte Anführer des Warschauer
Gettoautstandes verstorben. Mıt dem Verstummen seiner Stimme 1st auch
die Welt eine moralısche Autoriıtät armer geworden.

19292 rKRu 2/2010



„Krieg ist keıin Schicksa
Eın Schuldbekenntnis der katholischen Kırche

Heinrich Mussinghoff“
Vor Jahren, September 1959 meldete der deutsche Rundtftunk den
Angriff auf Polen. Dieser Angrıff War SOrFrSSam geplant und vorbereitet. Der
Propagandaminister Goebbels hatte gehetzt und das Feuer geschürt, be-
sonders ach dem ord dem deutschen Gesandten VO ath 1in Parıs
durch den polnischen Juden Herschel Grynspan. Adolf Hıtler verwıes 1n
seıner „Eügenrede” September V1 dem Reichstag aut angebliche pol-
nısche Grenzverletzungen, die die SS5-Kommandos gezıielt inszenıert hat-
ten

NOr €} Jahren brach der Z weıte Weltkrieg “  aus“. Sagl INan ber Kriege
rechen nıcht AaUs, Krıege werden vemacht. Kriege werden gemacht VO

Menschen, die Verantwortung Lagn 1n Politik, Wırtschaft un Mılıtär.
Und verantwortlıch für diesen Krieg Adolf Hıtler un: das NS-REe-
oıme. uch der Nıchtangriffspakt zwıischen Polen un dem deutschen
Reich VO 1934 hıelt Hıtler nıcht ZUrück;, vielmehr hatten ach dem FEın-
marsch 1ın ÖOsterreich und der Ischechoslowake; Hıtler un Stalın schon
heimlich die Beute Polen sıch aufgeteilt.

Be] diesem UÜberfall autf Polen oing r nıcht die „Freıe Stadt Danzie*
und den Zugang Ostpreußen, sondern Hıtler wollte „Lebensraum
1mM (Osten“ und z1elte auf die Vernichtung der polnıischen Intelligenz. Am
Oktober, als auch die Rote ÄArmee VO Osten einmarschiert WAal, kapıtulier-
ten die etzten polnıschen Verbände. Zırka 01010 polnische un:

Dr Heınrich Mussınghoff, Bischof VO Aachen, 1st stellvertretender Vorsiıtzender der Deut-
schen Bischofskonferenz un Vorsitzender der Unterkommission der Deutschen Bischofs-
konferenz für die relig1ösen Beziehungen Zu Judentum. Bischof Mussınghoff hıjelt diese
Rede beim Friedenstreffen in Krakau, bei dem sıch Oberhäupter der Weltreligionen, Staats-
oberhäupter un!: Vertreter der Kultur auf Eınladung der Gemeıinschaft Sant Eg1di0 un: VO

hannes Pau!] I1 traten.
Kardinal Stanıslaw Z1WIS7Z VO 68 September 2009 1M (elst VO Assısı un: VO  w Papst Jo-
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deutsche Soldaten gefallen. Fur die polnısche Zıviılbevölkerung un
besonders für dıe polnıschen Juden begann eın schrecklicher Leidensweg.
Polen un dıe NS-Vernichtungslager wurden ZU Hauptschauplatz des
Holocaust. Die Schoa oilt heute 1mM kollektiven Gedächtnis der Polen als JUu-
dische un: natıonale Katastrophe. ast jede polnische Famıulie WAar während
der 5-Jährıgen deutschen Besatzung VO Diskriminierung, Zwangsarbeıt
und Ermordung betroften. Alleın bıs Ende 1939 wurden systematisch etwa

61816 Angehörige der polnıschen Intelligenz VO  - Eınsatztruppen der SS e_.

schossen:; den Opftern viele Priester.
Di1e deutschen Biıschöfe haben diesen Angriffskrieg auf das katholische

Land Polen nıcht laut verurteılt, vielmehr W ar 1n Botschaften dıe Solda-
ten stattdessen VO Pflichterfüllung, Opftersinn un Treue dıie ede Beım
Sıeg ber Polen un: den tolgenden Irıumphen der deutschen Wehrmacht
läuteten auch katholischen Kirchen die Glocken. Diese eıgene Schuld
mussen WIr als deutsche Kırche heute bekennen.

Die Vernichtung und Ermordung der Juden Kuropas W ar VO Hıtler un:
der SS beschlossene Sache Sechs Millionen Juden wurden Opfter der Schoa,;
darunter s Miıllionen Kınder. Auschwitz 1St das Realsymbol für Leiden
un: Tod der Juden 1n Europa Wiıderstand dagegen sıch kaum, weder
in HIS CTEGI: Kirche, och in Deutschland, och 1mM Westen. Man schaute WC3S;
wollte den Massenmord nıcht wahrhaben. as 1STt uUulNsere Schuld.

Der Krıeg orift auf dıe Welt ber 55 Millionen Menschen wurden
Opfter dieses Weltkrieges. Fünf Millionen Menschen wurden aus iıhrer He1i-
HIati vertrieben, 1 Miıllionen davon starben. Ich verne1ige miıch VOLI allen
Opftern dieses Krıieges, VOT den ermordeten Juden, VOT den gyetoteten Polen,
VOT allen, dıe gelitten haben un:! och den Folgen leıden Wır mussen
Schritte der Versöhnung gehen. Wır brauchen eiıne Kultur des Gedächtnis-
SCcS, die Toten ehren un: die Lebenden mahnen.

Zum Abschluss des Zweıten Vatiıkanischen Konzıils 1965 tauschten dıe
polnıschen 1117 deutschen Bischöfe eınen Briefwechsel dUS», dessen prophe-
tische Worte Geschichte vemacht haben Di1ie polnischen Bischöfe schrıe-
ben A Wır gewähren Vergebung und bıtten Vergebung.“ Di1e deutschen
Bischöfe B88  en „Mıt brüderlicher Ehrturcht ergreifen WIr die darge-
botenen Hände Der Gott des Friedens gewähre Uu1ls aut die Fürbitte der
‚Regına Pacıs., AaSs nıemals wıeder der Ungeıst des Hasses HSGGL Hände
trenne.“
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Damıt WAarlr eın Prozess der Versöhnung eingeleıtet. Versöhnung IS mehr,
als Schuld erkennen un: bekennen, als sıch entschuldigen 1n VCI-

geben. Versöhnung zielt Frieden un: Freundschaft Versöhnung bedarf
des ständigen Dialogs, des aufrichtigen Gebets, des ehrlichen Friedenswil-
lens, der echten Liebe, die die Zehn Gebote (sottes AT Rıchtschnur nımmt.
So erd CS möglıch, dıe Spirale VO Hass, Feindschaft un: Gewalt endgültig

durchbrechen. So können Friede und Freundschaft wachsen. Ich schaue
1in Dankbarkeit auf meıne polnıschen Freunde, denen ıch sehr verbunden
bın Ich fühle mich 1n eıner Linıe mıiı1t der geistiıgen Freundschaft, dıe den
heilıgen Märtyrerbischof Adalbert HN: Kaıser (Jtto 14 verband. Der
Adalbert (von Prag) yründete die polnısche Kırche, und (Itto 1E baute die

Kırche Ehren des Adalbert (ım Jahre 1005 vollendet) Aachen
Die Europäische Unıion aln einem Werkzeug des Friedens werden,

WEECNN S$1e auf ıhren relig1ösen un humanen Wurzeln autbaut. Bei der Verlei-
hung des internatıonalen Karlspreises Aachen Papst Johannes Paul I8

1n ROom, ftormulierte dieser herausragende Papst un: Sohn
Polens seiınen Iraum VO Europa: IC denke eın EKuropa hne selbst-
süchtige Natıonalısmen, in denen die Natıonen als lebendige Zellen kultu-
rellen Reichtums wahrgenommen werden, der CS verdient, ZUuU Vorbild al-
ler geschützt un gefördert werden.“

Hınter diesen Worten steht der ınnıge Wunsch ach einem friedlichen
Europa, ach eıner Völkergemeinschatt, die die Werte, aUus denen S1e lebt, 1n
den Blick nımmt, die 6S schafft, die Einheit ın Vieltfalt leben Furopa annn

eıner Melodie werden, in der die verschiedenen Töne un: Instrumente 1n
Harmonıie zusammenklıngen, eıne Melodie, die (1l ehrt und Zukunft
schafft durch Freiheit in Friıeden un: Gerechtigkeıt.

Hıer 1n Polen annn ıch als katholischer Bischot nıcht anders reden, als
meın Herz ZUr (sottesmutter VO Ischenstochau richten, VO der die
Dichterin Gertrud VO le OIrt in eiınem Roman ber den 30-jährigen Krıeg
den katholischen Feldmarschall Tilly lässt: „Marıa sıegt nıcht mıt dem
Schwert 1in der Hand, sondern mıt dem Schwert 1m Herzen.“ Sıe lehrt uns

die Achtung VOTLr dem leiıdenden Menschen. Wır Christen achten den Prımat
der Leidenden, weıl der LTEHSCLTEGIIN Heiıl eidende un: sterbende Christus

Kreuz besonders die Leidenden un: Ausgegrenzten dieser rde mMI1t SEe1-
TenNn ausgebreıteten Armen umfängt.
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„Religionen und ulturen Im Dialog“
Friedensappell ZU Abschluss des Treffens in Krakau

(60_8o September

Als Vertreterinnen und Vertreter verschiedener Religionen haben WIr uns

sıebz1g Jahre ach dem Begınn des 7weıten Weltkrieges 1n der alten Stadt
Krakau versammelt, beten, den Dialog Öördern und eınen fried-
lıchen Humanısmus stärken. Dankbar eriınnern WIr uns Johannes Paul
Hz eınen Sohn dieser Stadt Er W alr e1n Lehrmeister des Dıialogs un eın
freuer Zeuge für die Heıiligkeit des Friedens. Br hatte dıe Fähigkeıt, selbst 1n
schwierigen Zeıten eıne Vısıon aufzuzeigen: den Geılst VO Assısı.!

In vielen ftriedlichen Veränderungen der Welt zeıgte sıch das Wehen die-
SCS Geistes, VOT ZWanzıg Jahren 1mM Jahr 1989, als Polen un: Usteuropa
ıhre Freiheit wıederfanden. Im September 1989 hatten sıch Vertreterinnen
un: Vertreter unterschiedlicher Religionen auf Eınladung der (Semeıln-
schaft Sant’ Eg1d10 1n Warschau versammelt un rückten MIt lauter
Stimme ıhre Liebe z Frieden Aau  N „Nıe wieder Krıeg!  "( Wır sind diesem
Geılst treu geblieben, obwohl sıch 1n den VELSANSCHCH Jahren die Meınung

stark verbreıitet hat, A Gewalt un: Krıeg die Probleme un: Konflikte
UHBSCIGFE elt lösen könnten. Immer wıeder 1St die bittere Lehre des 7 weıten
Weltkrieges 1in Vergessenheıt geraten, obwohl eıne entsetzliche Tragödıie
für die Menschheitsgeschichte darstellt. Im Bewusstseın, A4SS die Mensch-
eıt siıch 1in Auschwitz 1in den tiefsten Abgrund begeben hat, haben WIr uns

als Pilger diesen (Ort begeben. Um die Geschichte in iıhrer Tiete VeI-

stehen, Ussien WIr 1n diesen Abgrund des Bösen hinabsteigen! Nıemals
darf dieses orofße Leid VELSCSSCH werden!

Schauen WIr auf das eıd dieser Welt auf die Völker, die 1mM Krıeg leben,
auf dıe Armen, autf den Schrecken des Terrorısmus un auf die Opfer VO

Dıie Tagung stand dem Motto „Religionen un Kulturen ım Dialog“. Der zweıte Tag
WAar den insgesamt Dialog-Podien gewidmet. Von jüdischer Seıite sprachen Rabbiner
Davıd Brodman, Israel, Mordecha: Levy, Botschafter beim Stuhl, Michael Schudrich,
Oberrabbiner VO Polen, un! Rabbiner Davıid Rosen, Israel. Der dritte Tag Walr dem Gebet
un:! dem Gedenken gewidmet.
Quelle: www.santeg1idi0.0org/index.php rpagelD=903&res=1 &idLng=1067&idTesto=1
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Hass un Gewalt. Wır haben den Schrei der vielen Leidenden gehört. (3anze
Völker sınd Geisel des Krıeges un der AÄrmut, unzählbar viele Menschen
mussen ıhre Heımat verlassen, viele sınd verschollen der entführt worden
un leben in Unsıicherheıit. Unsere Welt hat dıe Orıjentierung verloren in e1l-
C Kriıse des Marktes, der sıch allmächtig olaubte, un durch eıne Globalı-
sıerung, der 6S oft Seele un: Gesıicht tehlt Die Globalisierung 1St elıne hıs-
torische Chance, auch WE s1e häufıig dem Gesichtspunkt des
Kampfes der Kulturen un Religionen betrachtet wurde. Wenn der Dıialog

den Völkern stirbt, annn G keinen Frieden für die Welt geben. Keın
Mensch, ein Volk 1St eıne Insel! Unsere relıg1ösen TIradıtiıonen einge-
denk iıhrer Unterschiede yemeınsam mıt lauter Stimme, 4aSSs eıne Welt hne
Geılst nıemals menschlich ISE S1e weılsen den Weg der Rückkehr Gott,
dem Ursprung des Friedens.

Geılst un Dialog schenken dieser globalen Welt eiıne Seele Verweıigert
s$1e sıch dem Dıialog, werden Hass un: Angst VOT dem anderen die Welt be-
herrschen. Die Relig10nen wollen keinen Krıeg. Sıe wollen nıcht für den
Krıeg miıssbraucht werden. Von Krıeg 1mM Namen Csottes sprechen 1STt
eıne Gotteslästerung. Keın Krıeg 1St jemals heılıg. Gewalt un Terror be-
deuten ımmer eıne Nıederlage für dıe Menschheit. Geılst un: Dialog weılsen
den Weg ZU friedlichen Zusammenleben. Miıt orößerer Überzeugung ha-
ben WIr testgestellt, 4SSs der Dıalog VO Angst un: VO Miısstrauen n_
ber dem Mitmenschen efreıt. Er 1STt die wahre Alternative 7ABE Krıeg. Dı1e
Identität erd durch den Dialog in keıiner Weıise geschwächt, vielmehr befä-
higt Uuns,; 1n uns selbst un 1mM Anderen das (zute entdecken. Dialog
tühren bedeutet nıemals Schwächung der Verlust. Der Dıialog schreibt die
bessere Geschichte, WOSCHCHI der Kampf 1n den Abgrund tührt Der Dıialog
1sSt dıie Kunst des Zusammenlebens. Er 1St das Geschenk, das WIr dem 2
Jahrhundert 1n die Hände legen wollen

Ausgehend VO Gedenken den 7 weıten Weltkrieg un: VO der Pro-
phetie Johannes Pauls I1 begeben WIFr uUu1ls als Pilger auf den Weg des rie-
eAs Mıt Geduld un TIreue setzen WIr Uu1ls für eıne CUu«C Leit des Dialogs
e1n, 1ın der alle Menschen, die sıch hassen der die siıch nıcht wahrnehmen, 1n
Friıeden vereınt sınd alle Völker un: alle Menschen. (ott schenke der Dall-
ZeHn Welt, allen annern un Frauen das wunderbare Geschenk des Frıe-
ens

FrRu 2/2010 DA



Israel und Wır
FEıine theologische Perspektive

Klaus Wengst”
Christen sınd ‘WON ıhrer Bibel her grundlegend auf Israel/Judentum Der-

wıiesen; diese Verwiesenheit gehört 2715 Zentrum christlicher Identität.

a} Die 1mM Judentum entstandene un sıch 1in Judentum bewegende auf Jesus
bezogene Gemeinschaft hatte als ıhre selbstverständliche Grundlage, W as

1m Judentum der Zeıt als heilige Schrift gelesen wurde. Auch die sıch ann
1mM Gegenüber un 1m Gjegensatz A Judentum bıldende christliche Kır-
che hat in aller Selbstverständlichkeit der jüdischen Bıbel testgehalten,
die S1Ce als Altes Testament zAUt ersien Teil ıhres Kanons machte. Ob das
Alte Testament Teil des christlichen Kanons 1St der nıcht, arüber 1St 1n der
Kıirche Nı1€e abgestimmt worden, sondern diese Zugehörigkeit War selbstver-
ständlıche Voraussetzung. Wer das iın Frage stellte, begab sıch AaUS der Kır-
che hınaus. Damıt W arTr 1aber VO vornhereın ber die 1n meınen Augen wiıich-
tigste theologische Frage entschieden, nämlıch WCT für dıe Kırche (5OLT 1St
ZEWI1SS der C(zOtt aller Welt, aber eın Allerweltsgott, sondern Israels Gott,
dem 6S gefallen hat, mıiıt diesem Volk eıne besondere Bundesgeschichte
haben un dem getällt, S$1e auch weıterhın haben Denn das haben WIr
iınzwischen aus der Wahrnahme des tatsächlich ex1istierenden Judentums
un: auch AUS Zeugnıissen des Neuen Testaments gelernt, ass die Bundesge-
schichte (zottes MI1t se1ınem Volk Israel nıcht miıt Jesus endet, sondern unab-
hängıig VO ıhm weıtergeht. Wenn aber der biblisch bezeugte C;Oft 1MmM
Neuen Testament 1St das nıcht anders Israels (softf 1St, annn oıbt 65 (3O0tt
nıcht hne se1ıne Bundespartnerschaft mıiıt diesem Volk Würde Israel un
FOLTCE,: yäbe 6S auch (zott nıcht mehr als Israels (301t So habe ıch Juden 1n

IDr Klaus engst, Prot. ür Theologie 1n Bonn und Bochum. Rede anlässlich der Ver-
leihung des Hans-Ehrenberg-Preises Dr. Edna Brocke, Leıiterin der Begegnungsstatte
„Alte 5Synagoge Essen“, 1n Bochum 11 Oktober 2009 [DDem Beıtrag zehn Mınuten
eingeräumt. Deshalb tormulijerte der Laudator jer Thesen, dıe knapp erläutert werden.
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Geschichte un Gegenwart achten und schätzen gelernt als Zeugen (Gottes,
dem meıne Vorfahren un: ıch m1t ıhnen durch Jesus 1mM heiligen Gelst

gekommen sind

D) Es IsT für mich eıne wesentliche Lernerfahrung der ertzten zehn Jahre,
AaSSs Z WT das Neue Testament als (3anzes ein christliches Buch iSt, A4SS aber
die meılsten seıner Schritten VO ihrem Inhalt un VO Selbstverständnıis ıh-
LT Verftasser her jüdısche Schritten siınd Auch das unterstreicht och e1InN-
mal dıe grundlegende Verwiesenheıit der christlichen Kırche auf Israel/Ju-
dentum. Natürlich 1St wahrzunehmen, ass sıch dıe auf Jesus bezogene
Gemeinnschaft aus dem Judentum heraus entwickelt un: sıch dıe christliche
Kırche nıcht 1Ur 1MmM Gegenüber, sondern oft auch 1MmM Gegensatz An

Judentum gebildet un verhalten hat ber ıch halte A ach der langen
„Vergegnungsgeschichte“, W1€E Buber S1Ce geNaANNL hat, für ANSCIMNECSSCH un
wichtig, be]l klarer Erkenntnis des bleibend Irennenden un: Respek-
tierung unüberschreitbarer renzen das Verbindende und (GGemelinsame
VADR Bewusstsein bringen damıt Christen nıcht mehr 1ın den Überle-
genheitswahn vertallen und rückfällig werden in alte Verhaltensmuster
gegenüber dem Judentum.

Aus der theologisch begründeten Verwiesenheit der christlichen Kirche
auf Israel/JTudentum ıst der Staat Israel nıcht säuberlich herauszunehmen,
als habe damıit nichts IM  S

a) Karl Barth stellte ALTZ ach der Staatsgründung staunend fest, AaSs dieser
Name Israel RA S 5R überraschend Aaus der Sprache der Bıbel un der Kır-
che, A4US der ‚Sprache anaans‘ plötzlıch wıeder 1n dıe Zeıtung“ übergegan-
SCH ist.1 Be1 der heutigen Bıbelvergessenheit weıter Teile der Gesellschaft
dürfte das Staunen allerdings eher 1ın umgekehrter Richtung erfolgen, 4SSs
nämlı:ch der Name Israel schon 1ın der Bıbel verankert 1St un ach deren
Darstellung zuerst dem Stammvater Jakob ach seiınem geheimnısvollen
Kampf Jabbok? vgegeben wurde Gen’ Die ach dem bıblischen
Bericht 1n Bundesschlüssen (zottes dem Jakob un schon seınen Vortahren
Abraham un Isaak gegebenen Verheißungen beziehen sıch auf Nachkom-
menschaft, auf dıe abe elnes estimmten Landes un auf siıcheres Leben
1mM Land, nämlıch 1mM Land Israel, Ww1e€e 65 auch 1MmM Matthäusevangelium (Mt

Karl Barth, Kirchliche Dogmatik VE RA S 241
ach Zählung der jüdıschen Bibel Gen IZ:28
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220 ZCNANNL wırd Es 1St alles andere als zufräallıg, sondern in der bıblı-
schen un weıteren biblisch-jüdischen TIradıtion begründet, Aass 19458 der
He geschaffene jüdısche Staat den Namen Israel erhielt un 4SS die-
SC Platz der Welt, eben 1mM and Israel, seinen (Irt fand un: nıcht in
Uganda, Madagaskar der

Di1e Verbindung des Volkes Israel miı1t dem and Israel 1St also bıblisch be-
gründet. Diıiese Verbindung 111US5 nıcht die orm staatlıcher Vertasstheit ha-
ben un hat S$1e auch lange nıcht gehabt. Darüber wurde bereıts 1970 1n eıner
Handreichung der Niıederländisch Reformierten Kırche nachgedacht: „Die
Verheißung (sottes oIlt ohl der bleibenden Verbundenheıt VO  . Volk un
Land, aber nıcht 1in gleicher Weıse der VO  - Volk und Staat. Wıe aber
gegenwärtıig die Dınge liegen, sehen WIr einen freien Staat als die einz1ıge
Möglıchkeiıit, die das Bestehen des Volkes gewährleistet un: dem jüdischen
Volk die Möglichkeit o1bt, wirklıch seiınem Wesen leben  CC

C) FEıne christliche Lektüre neutestamentlicher Schrıiften, die nıcht mehr LLUT

sıch selber sıeht und nıcht blind gegenüber Israel 1St, annn 1n ıhnen sıch auch
findende „Bodenständıigkeıt“ 1m Blick auf Volk un: Land Israel stehen las-
SCI1 un wahrnehmen. Wır haben bald wieder Advent un: Weihnachten. Ich
empfehle Ihnen, einmal langsam und ogründlıch un: möglıchst unbefangen
dıe EerStien beiden Kapıtel des Lukasevangeliums lesen. Dort werden autf
Israel bezogene messianıisch-politische Verheißungen gebracht. Sıe werden
nıcht spırıtualısıert, sondern gelassen, WwW1e€e S$1e sind Ich ll LLUTr eınen Satz
zıtieren. In ıhm spricht der Priester Zacharıas unmuıttelbar ach der Be-
schneidung se1ınes Sohnes Johannes 1mM Blick auf „Israels (0tt (Lk 1,68) dıe
Bıtte AdU>, CS uns efreıt AUS der Hand unNnserIer Feinde geben, A4aSs WIr
ıhm hne Furcht dienen können 1n Lauterkeit un: Gerechtigkeit, VOT ıhm
alle HEHSCEFE Tase‘ (LK 1,73—75)

Von al dem her sehe ıch mich als Christ 1n Solidarıität gestellt miıt dem
Staat Israel, nıcht 1n eıne Posıtion neutralen Abwägens, sondern 1n eiıne
bedingt verpflichtende und gahz un: ga parteiliche Solıdarıtät solange je-
denfalls mächtige Staaten der Region un VO ihnen ausgehaltene un: AaUuUS-

gerustete mıilıtante Verbände die Exı1ıstenz des Staates Israel MmMI1t dem Ziel
seıner Vernichtung 1n Frage stellen.

Vg Raoltf Rendtorff/Hans Hermann Henr1ix (Ho.); Dıie Kiırchen un das Judentum. oku-
VO  - 1945 bıs 1985 Paderborn ünchen 461—478; das Zıtat auf 474
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Aus dem Erschrecken ber die Verheerungen des 7 weiten Weltkriegs UN
ber den Massenmord den jüdischen Männern, Frauen UnKindern Fu-
D durch Deutschland entstand die Doppelparole: 99  ze zuieder Krıeg!
Nıe zu1eder Auschwitz 6 Sıe ann 2ın ıhren beiden Teilen nıcht gleichge-
wichtig aufrecht erhalten averden.
Dass das nıcht geht, 1STt MI1r während des ersten Golfkrieges 1991 deutlich
geworden. Ich habe eshalb damals nıcht Friedensdemonstrationen teil-
-  111  9 obwohl ıch mich vorher stark 1n der Friedensbewegung CI1SA-
xjert hatte. Wenn INan die Parole absolut9ann CS geschehen, AasSs

VO dem, WENN nıcht alles, W as die zweıte Parole verneınt, sıch doch
wiıieder ereıgnet. Wer wirklich wıll, aSsSs CS „nı1€ wıeder Auschwitz“ 21Dt,
annn un: darf nıcht reflexartıg mı1t Friedensdemonstrationen Israel
reagıeren, WE CS CZWUNZCNH ISt; sıch der Erhaltung seıner ımmer och
1n Frage gestellten Exıstenz willen mıiı1t militärischer Gewalt wehren.

Theologische Unpolitische Einsichten werden ZEWILSS uch 2ın der S$t1u-
dierstubeCN,für die Einsicht dergrundlegenden Verwiesenheit der
christlichen Kirche auf Israel/JTudentum scheinen MALY ber die Begegnung
UN der Austausch miıt lebenden Jüdinnen und Juden zumindest hilfreich,
Wenn nıcht unerlässliche Bedingung seın.
Meın theologischer Weg ware hne solche Begegnungen mıiıt Sıcherheit
ers verlaufen. Ich sehe CS als eiıne ZzuLe Fügung A lıebe Edna, A4SSs ıch C11I‘
begegnet bın Du MI1r Lehrerin un Gesprächspartnerin 1n oroßer
Kontinuıität; WECIIN ıch richtig zähle, haben WIr der Ruhr-Universität
sechzehn Seminare gemeınsam gehalten. Für die dabe] un: anderswo SCHE”
benen Anfragen un: Anstöfße danke ıch dir. Und eshalb freue ıch mich,
ass du heute den Hans-Ehrenberg-Preis bekommst.

Nachtrag:
Dr. Edna Brocke hat mMIt ıhren Analysen des Verhältnisses VO  a Juden, Israelis un:! Deutschen
und ihrer Kritik moderner Antısemıitismus-Formen 99  ur Neuorientierung des deutschen Pro-
testantısmus gegenüber dem Judentum un! dem Staat Israel beigetragen“. Der evangelische
Theologe Dr. Hans Ehrenberg (1883-1 2538 Sohn eıner jüdiıschen Gelehrtenfamailie, WAar ine
der führenden Persönlichkeiten der Bekennenden Kırche. 1938 wurde mıt BO-
chumer Juden 1m Sachsenhausen inhattiert. Der nach ıhm benannte Preıs 1St „dem PrOtEeS-
tantıschen Prinzıp verpflichtet, 1MmM Dıialog mı1t Menschen anderer politischer, reliıg1öser und WI1S-
senschaftlicher Überzeugung die Welt auf Gott hın verändern“
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Andreas Engwert/dusanne Kıll (Heg.); Sonderzüge in den Tod Die Depor-
tatıonen mIiıt der Deutschen Reichsbahn. Eıne Dokumentatıon der Deut-
schen Bahn Böhlau Verlag, Köln/Weıimar/Wıiıen 2009 162 Seıten.

Sıebzig Jahre ach Begınn des Zweıten Weltkrieges gelangen ımmer mehr
Grofßfßinstitutionen un: Unternehmen TT Einsıcht der Notwendigkeıt hıs-
torıscher Selbstaufklärung ber ıhr Verhalten während der Zeıt des Natıo-
nalsoz1alısmus un ihrer personalen und strukturellen Vernetzungen mMI1t
der natıonalsozıalıstischen Vernichtungsmaschinerie. Dıies dient A eınen
der kritischen Selbstvergewisserung, Zzu anderen aber auch der selbstleg1-
timatorischen Darstellung VOT eıner zunehmend kritischer werdenden Of-
fentlichkeit. Angesichts des Zıviliısationsbruchs, W1e€e 1n Auschwitz kulmı-
nıert, stellt sıch die Frage, wWwW1e€e möglıch se1ın konnte, A4ass die 1m Sınne
iınstrumenteller Rationalıität Streng durchorganisıierten Abläufe in den Be-
reichen VO Polizei, Mılıtär, in Verwaltung, in Banken, 1n Wirtschaftsunter-
nehmungen un: 1mM Iransportwesen für die iındustrijell betriebene Massen-
vernichtung VO Menschen tunktionalisiert werden konnten. So darf INan

se1ın, WenNnn L11U ach der Volkswagen un: Banken W1e die
Deutsche Bank auch die Deutsche Bahn sıch 1n dıe Tradıtion der
Deutschen Reichsbahn stellt un: deren Beteiligung der Geschichte der
Deportationen autfarbeitet.

Dazu gehört die Wanderausstellung )) Sonderzüge In den Tod“ Di1e Inıtı-
atıve 21ng VO Derge un: Beate Klarsfeld dU>, dıe n sıch ZuUur Aufgabe g..
macht haben, mıiıt der durch sS$1e gegründeten Inıtiatıve ‚Söhne und Toöchter
der deportierten Juden Frankreichs“ dıie rmordeten Jüdischen Kınder

erinnern. Unter Rückegriff autf eıne 1n Frankreıich bereıts 1mM Jahr 2006 g-
zeıgte Ausstellung, aber auch auf diverse Forschungen, Tagungen un: (5@-
denkveranstaltungen wurde ann die Ausstellung 1n Kooperatıon MmMI1t dem
Deutschen Technikmuseum 1n Berlin un:! der Stiftung Neue Synagoge Ber=
lın Centrum Judaicum ZJanuar 2008 1mM Berliner Bahnhof Potsdamer
Platz eröffnet un: inzwıschen 1ın mehreren Städten Deutschlands gezeılgt.
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Di1e vorliegende Publikation versteht siıch als deren Begleitdokumentation.
Hält sS1e den Erwartungen stand? ach eiınem OrWOort 7-8) VO Vorsıt-
zenden des Vorstands der Deutschen Bahn arbeıtet die Eınführung
(10—1 die Vorgeschichte der Ausstellung auf, präsentiert deren konzeptio-
nelle Leıitlinien und personelle Verantwortlichkeiten. Der Hauptteıl (19—
154) esteht aus acht Kapıteln. Im Vordergrund stehen nıcht institutionelle
Abläufe, sondern Instıtutionen un indıyıduelle Perspektiven. So beginnt
die Darstellung Mif eindrucksvollen Interviews VO Opftern ber ıhre Jewel-
lıgen Deportationen (19-24) Das tolgende Kapıtel (25—38) beleuchtet
nächst allgemeın die Geschichte der Deutschen Reichsbahn 1mM Natıionalso-
z1alısmus.

Wenn INan sıch fragt, dıe Deportationen erschreckend „rel
bungslos“ vollzogen werden konnten, der übergrofßen Anfor-
derungen durch dıie Mobilısierung breiter Bevölkerungsschichten un den
Krıeg diese ennoch möglıch9 erd eıne Gemengelage herausgear-
beıitet aus Antısemitismus, AUS pflichtschuldiger un: vorauseıilender Erfül-
lung dessen, W as in breıiten un häufig propagıerten Losungen als Führer-
wiılle un: natıonaler Dienst ausgegeben wurde, aus durch instrumentelle
Logık perfektionierten Abläufen in Technik, Personalführung un Fahr-
plangestaltung SOWI1e aus Scheinlegalität selbst och be] der Durchführung
des Völkermordes, die etwa daran erkennbar W dl, AaSSs INan dem Reichssi-
cherheitshauptamt als Besteller der Sonderzüge ausgehandelte Preise
berechnete. Dazu kam eine korporativ vermuıiıttelte Fürsorge für die Bahnbe-
dıensteten, VO  a denen INan als Gegenleistung eıne INSO höhere Pflichterfül-
lung konnte.

Dies Wl['d annn 1mM Eiınzelnen verdeutlicht 1n dem Kapıtel ber Sonder-
zuge 1m Auftrag des SS- und Polizeiapparates (39—-54), 1mM Kapıtel berJu-
dendeportationen (55—62) SOWI1e 1mM Kapıtel ber die Fahrpläne für die
Deportationstransporte (63—76) Mıiınutıiös werden jer die einzelnen Ab-
läufe nachgezeichnet, Fahrpläne rekonstruıiert, geografische Abläufe 1n
Karten un: Schaubildern ıllustriert SOWI1e die entsprechenden Hierarchien,
Befehlsgänge und instıtutionellen Verflechtungen der Apparate nachge-
zeichnet, sodass Ian tassungslos VOT der Tatsache steht, W1e€e wohlorganıi-
sıert diese Deportationen un mMIt welcher ınneren Systematık diese
abliefen. Wichtig 1St auch er wıeder die Aufsprengung einer Fıxierung auf
eine reiın instıtutionelle Logık durch den Blıck auf einzelne Entscheidungs-
trager be] Reichsbahn, S5, Reichssicherheitshauptamt un anderen nstıtu-
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tionen. So werden einzelne, besonders wırkmächtige Dokumente präasen*
tıert, Verantwortliche 1mM Bıld gezeıigt und WLZ biografischD:
stellt (2 57) Dies alles betont eindrucksvoll dıie Verflechtungen VO Ins-
tıtutiıonen un: personalen Verantwortlichkeiten.

Wiährend die bısherigen Kapıtel eher dıe reichsbahnbezogenen Aspekte
1n den Blick nehmen, 1St das Kapıtel (77-88) der Frage gew1dmet, W1e€e die
Deportationen sıch haben vollziehen können, un: das Kapitel den Fahr-
zı1elen der Deportationen 89-115) Teilweise anhand VO Farbfotografien
wırd deutlich gemacht, 4aSSs die Deportationen buchstäblich “OTYT aller Ayu-
SEN stattgefunden haben, eın Umstand, den auch HCHETE Forschungen W1€e
dıe VO  s DPeter Longerich erhärtet haben (79 {£.) Das Kapıtel versammelt
Berichte VO  o Opftern, 1aber auch VO Tätern W1e€e den eınes Selektionen 1
Auschwitz beteiligten Lagerhäftlings un: den eines Reichsbahners ber dıe
„Güterabfertigung“ 1n Auschwitz. Erschüttert steht INnan VOT diesen Berich-
ten eiıner emotionslosen Rationalıtät der Abläute durch gahlz normale Män-
Gx 1mM 1enste der Reichsbahn. ach einer eher systematıschen Analyse der
Deportationen bestätigt das Kapıtel E54) die durch aul Hilberg
herausgearbeıtete Tatsache, 4SS Deportationen ZW ar ach eiınem einheıit-
lıchen Schema abliefen, 1aber jede Stadt ennoch iıhre eıgene Deportations-
geschichte hat Konkret werden dıe Abläufe 1n Stiädten W1e€e Münster, Mann-
heim, München, Berlin, Dresden der öln beschrieben und ıllustriert. So
ekommt die Deportatıon auch topografisch e1in Gesicht. FEın detailliertes
Verzeichnis aktueller Forschungsliteratur SOWI1e eın ausführlicher Bild- und
Quellennachweis5beschließen den Band

Man ann der 1er besprochenen Begleitdokumentatıiıon keine durch-
ogreitende apologetische Absıcht unterstellen. Gleichwohl verwundert CS

schon, A4SS die heftigen Auseinandersetzungen dıe Darstellungsweise
un: den Darstellungsort der Ausstellung aum erwähnt werden. Man hätte
sıch vewünscht, a4aSs diese Dokumentatıion selbstkritisch W1e€e otfen MmMI1t sol-
chen Stimmen UMSCHANSCH ware, die der Deutschen Bahn damals eıne
eher pflichtschuldige, leidenschaftslose Behandlung des Themas un: damıt
eıne aum vollzogene Aufarbeitung der eigenen Vergangenheıt vorwarten.
Dessen ungeachtet aber jetfert diese Begleitdokumentation eıne sehr auf-
schlussreiche, dıfferenzierte Analyse des Verhaltens eıner Grofßinstitution

den Zwängen des Nationalsozialismus. S1e ezieht multiperspekti-
visch unterschiedliche, divergierende Bliıckrichtungen e1n, vermuıittelt SPan-
nungsvoll individuelle W1€e instiıtutionelle Perspektiven und kommt e1-
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He hohen rad wissenschaftlicher Präzısıon WwW1e€e orofßer Anschaulich-
eıt DDazu tragt sicherlich die hohe ÜAsthetische Qualıität WwW1e€e die gelungene
pädagogische Bearbeitung der Grafiken, Schaubilder un: Textbeispiele be1
Darum 1St dieses geradezu spannend lesende, instruktive Werk auch für
Bildungszwecke in Erwachsenenbildung un 1m Geschichtsunterricht der
Oberstute einsetzbar.

Bernhard Grümme, Drensteinfurt

Claudıia Alsleben-Baumann, Synagoga. Typologien eınes christlich-kulti-
vierten Antijudaismus. Übergänge, Studien ZAHT Ev. un: ath Theologie
Religionspädagogik. Hg VO Reinhard Wunderlich un Bernd Feininger,
Band I1 Peter Lang Verlag, Frankfurt/M. 2009 und 178 Seıiten.

Dieser Band 1St die aktualisierte Fassung eıner Dıissertation, die der
Freiburg VO Prot Dr DPeter Fiedler (vgl. 156 1. betreut wurde Es
I11LUSS5 eıne der etzten Arbeiten SCWESCH se1n, dıe VO dem verdienten WIs-
senschafttler VOT seinem unerwarteten Tod 1mM November 7009 aNSCHOMUIMN
wurde. Fiedler hatte mıt seiınem uch bb; Das Judentum ım batholischen Reli-
Qzonsunterricht“ (1980) einen Meilensteıin sowohl für das jüdisch-christli-
che Gespräch w1e€e für dıe katholische Religionspädagogik der Nachkonzıils-
zeıt ZESECTZL. Die vorliegende Studie zeıgt eindrucksvoll, WwW1e€e seine VOTL

mehr als Tre1 Jahrzehnten begonnenen Bemühungen eıne verantwort-

are un engagıerte Behandlung des Judentums 1mM Religionsunterricht hıs
seiınem Lebensende weıter entwickelt un: auf den unterschiedlichsten

Feldern aktualisıert hat
In dieser Arbeıt, die den Untertitel „ Einsichten un AÄuswege 1rN Fokus

anammnetischer Religionspädagogik CC tragt, zeıgt die Autoriın, w1e der christ-
ıch motivıerte Antıyudaısmus sıch ıntens1v auch auf verschiedene kulturelle
Bereiche WwW1e€e Malereı, Plastık, Literatur und Musık gerade auch eım Thema
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„Synagoga” ausgewirkt hat Dabe geraten nıcht UT: dıie berühmten Kon-
trastfiguren Kırche UN 5Synagzoge mMI1t ıhrer triıumphalistischen und erniedrI1-
genden Symbolıik 1in den Blıck, sondern auch Bachs Passıonsmusık mMI1t iıhrer
ırrıtıierenden Eınstellung Zr Judentum, aber auch der Versuch einer krıt1i-
schen Neubewertung VO Bachs Passıonsmusık 1in dem Ballett AT Mat-
thäuspassıon, das John Neumeıer 2006 inszenlert hat Z weiıtellos hat der
„Cchristlıche“ Antıjudaısmus, W1€e sıch 1n den kulturellen Zeugnissen ze1gt,
erhebliche Auswiırkungen auf dıe Einstellung unzählıger Christen gehabt,
weıl ıhnen Bıld, Wort und Musık leichter zugänglıch als eıne 1bs-
trakte judenteindliche Theologie. Im Einzelnen überrascht die utorın mıiıt
dem Nachweıs, W1e€e vielfältig der Topos Synagoge mıt antıjüdischen Iypo-
logien W AaTl. S1e wırd interpretiert als Kain/Ahasverus und der Nar
rater Judas Sıe 1st Satansbrut, schändliches Kollektiv un: verworftenes u
dentum. Dankenswerterweilise geht dıe utorın nıcht 1Ur auf diese
furchtbaren Fehltormen e1n, sondern zeıgt auch Danz praktısch für die AT-
eıt 1in der Schule „AUSweZe, W1€e INa  = sachgemäfß un: sympathisch VO  -

der Synagoge reden An
Wenn I11Lall diesem Buch krıitisıeren hat, annn LA darauftf

hıinweısen, 4SS die Interpretationen 711 den jeweıls einzelnen Beispielen des
christlich kultivierten Antijudaismus reichlich urz geraten sınd und für
den Unterricht angereichert werden mussten. Vor allem wırd die Lektüre
durch eıne recht komplizierte theologisch-didaktische Fachterminologie
erschwert, dıe zumiındest für Lehrer und Lehrerinnen gewöhnungsbedürf-
t1g 1St. ber WE 1L11all VO  - diesen Mängeln absıeht, hat I11all schon elıne
regende Arbeit VOT Sich, die wiıchtige Aspekte für den Religionsunterricht
un gof auch für fächerübergreitendes Lernen (Musık, Kunst, Geschichte)
eröffnet.

Werner Irutwın, Bonn

Rosıne De Dain,; Das Schicksalsschiff. Rıo de Janeıro Lissabon New
ork 1947 Deutsche Verlagsanstalt, München 2009 FTA Selten.

In tarbenreicher Sprache beschreibt Rosıne De Dın die Geschichte des
Schiftffes „Serpa Pınto“ Kapıtän mer1co dos Santos aut der Fahrt Rıo
de Janeıro Lissabon New York 1m Jahr 1947 Eın „Mikrokosmos der
Dramen des /weıten Weltkrieges“ gebündelt auf eınem Schiff. De Dın be-
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schreıibt die beiden Etappen der Reıise In die Gegensätzlichkeıit der Passa-
gıere, die nıcht orößer se1ın könnte. Die Passagıere der ersten Route VO Bra-
sılıen ach Portugal heißen Spiewack, Buchholtz, Kruger un: VO Cossel
und sınd reichsdeutsche Nachtahren VO Auswanderertamılien des Jh
und Kaufleute. Die Orte heißen Hansa Hammonıa,;, Blumenau, Neu Bre-
1HNEeN un: Pommerode und sınd mıiıt ihrer Namensgebung Ausdruck des Na-
tionalgefühls der Kolonisten. Der Nationalsoz1alısmus fällt j1er auf frucht-
baren Boden Von Cossel, deutscher Geschäftsmann un: Vertreter seıner
Fırma 1n Brasılien, 1St seıt 1931 Mitglied der}Aun leitet 1n S10 Paulo
die oröfßte Urtsgruppe der Auslandsorganısation des NS-Regıimes. Die
Rückwanderungswelle der Deutschen 1St nıcht HUr 1n ıhrem Nationalsoz1a-
lısmus begründet, sondern 1ın erster Lıinıe 1 Bruch des Dıktators Vargas mı1t
Hıtler, der auf Druck der USA vollzogen erd Unabhängıig VO ıhrer polı-
tischen Haltung und WE 6S sıch Juden handelt, die VOT dem Na-
tionalsoz1alısmus geflohen siınd, werden alle Deutschen AUS$ dem and VeCI-

trieben.
Beeindruckend 1St dıe Umtftässlıchkeıt, mı1t der Rosıne De Dın dıe gesell-

schaftlichen Lebensbedingungen un Zusammenhänge der Deutschen bıs
1n biografische Detauils hıneıin beschreibt un: damıt nıcht LLUT eıne gC-
schichtliche, sondern auch eine sozi0ologische.Leıistung erbringt. Als die als
Diplomatenschiff gekennzeıichnete „Serpa Pınto“ 1n den Haten der u-
x1esischen Hauptstadt einläuft, warten ÖOrt schon dıe Passagıere.
Diesmal sind die Namen Van Leeuwen un: Padawer und stehen stellvertre-
tend für dıie jüdıschen Emigranten auf dem Weg 1in die JS

uch 1er geht De Dın 1n dıe gesellschaftlichen un biografischen De-
taıls integrierten Jüdıschen Lebens 1n Belgien un: 1n dıe Verknüpftungen der
Entwicklung des natıionalsozıalıstischen 5Systems. Di1e „Serpa Pınto“ wiırd
Zu Schnittpunkt zweler „menschlıcher Frachten“, die sıch gegenseılt1g be-
dingen un doch widersprüchlicher nıcht seın könnten. Die eınen AAA

vertrieben, aber ennoch 1MmM Siegestaumel nationalsozıalistischen Größen-
wahns auf dem Weg zurück ach Kuropa, OIt ıhre Aufgabe 1n der
großen Vernichtungsmaschinerie übernehmen. Di1e anderen auftf der
Flucht VOTL dem Terror des Natıionalsozıalısmus, der ıhnen die Heımat
nımmt un das Leben nehmen ll Die »„Serpa Pınto“ wırd ZAusdruck
des Zynısmus, mı1t der ein unmenschliches 5System menschliche Schicksale
mıteinander verknüpftt.

Miıchael Ney, Bremen
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Kupert Feneberg, Die Erwählung Israels un die Gemeinde Jesu Christi.
Biographie un: Theologie Jesu 1mM Matthäusevangelıum. HBS 58 Verlag
Herder, Freiburg/Br. 2009 398 Seıten.

Seiner Studie Markus 1mM Jahr 7008 lässt Feneberg 1U eıne Matthäus
tolgen. Der Autor unternımmt CS denen den Weg verlegen, die eınen ot-
tenen der verdeckten Antijudaismus 1mM Mit-Ev. finden, un: das sınd nıcht
wenıge Kommentatoren des VELSANSCHECIN Jahrhunderts un: vielleicht unab-
siıchtlich hochverdiente Exegeten uUuNnserer Tage In Fenebergs Mt-Kommen-
Peba oll Jesu Biografie und auch Theologie konsequent autffindbar se1ın mMiıt
Hılfe der These, ass Jesus Jude W ar un: s theologisch zeıtlebens blieb
7Zwischen „iırdıschem“ Jesus un:! Auferstandenem wırd 1aber keine strıkte
/Zäsur gemacht: „Deutlicher als be1 Markus geht 6s dem Schriftgelehrten
Matthäus darum, die Botschaft Jesu Aaus der Tora selbst theologisch abzule1-
en und daraus eıne eigenständıge heidenchristliche Gemeinde neben der
5Synagoge begründen“ (14) Dass Jesus eıne heidenchristliche Gemeinde
gewollt haben soll, 1Sst ZEWI1SS eıne gewöhnungsbedürftige Feststellung ANZC-
sıchts se1ıner offenkundıgen Mıssıonsanweısung, „Nıcht den Heiden
gehen, keıine Stadt der Samarıter betreten“ 103% un auch 1in Mt
15,24 Sagl Jesus ZUur heidnischen AL IC bll'l NUur den verlorenen Scha-
fen des Hauses Israel gesandt.“ Dıies lässt alleın den chluss Z „dass Jesus
selbst nıe aktıv verkündend den Heıiden (37) Nun aber steht der
Wılle Jesu, wolle Petrus Zzu Felsentundament seıner (Jesu Fkklesia
chen, halt einmal da (Mt 16:18). Wıe kommt Jesus, vielmehr der matthäische
Jesus dazu, 4SS gleichsam ber seıinen jüdıschen Horizont hınaus die
Nıchtjuden, dıe Weltvölker, 1Ns Missionskonzept, auch SIM seın
Boot  “ hereinholt?

Feneberg ann ZEISEN, ass der FfOTratreue Jude Jesus 1ın seiınem Mıssıons-
auftrag 1es gleichsam mıiI1t 1mM Gepäck hat „Dıie Frage lässt sıch präzısıeren,

1n der ‚messianıschen) Sendung des historischen Jesus s der Ansatz
(liegt), für die nachösterliche Entwicklung einer heidenchristlichen Kır-
Ch CC 36) Der VO Evangelısten Matthäus vorgefundene Entwicklungs-
stand derjenıgen Juden, die christusgläubig geworden W1€e selbst,
der als jüdischer Schriftgelehrter un: toragemäfßs hne Abstriche lebte (Mt
5,1 7); un der Entwicklungsstand der christusgläubigen Heıiden 1St etwa
das Jahr Chr. gespiegelt. Die Ausweıtung der Mıssıon, WwW1€e S1@e€ 1n Antı-
ochıen (Syrıen) erstmals Griechen wurde Apg ,  b} vab den
Impuls für das matthäische Konzept selnes Evangeliums. Die Heidenchris-
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ten mussen nıcht Juden werden, ZUFT Christusgemeinde gehören (38),
für S1e gelten dıe ethischen Gebote der Tora; 1aber die Jüdıschen Jesusanhän-
gCI halten mıi1t ıhnen Gemeinschaft, WEeNn diese auch nıcht Spe1se-, Rı=z
tual- der Opftervorschriften, die 1LLUr für Beschnıittene gelten, gebunden
sınd (57) Matthäus 1St och nıcht VO der 5SynagogebWE auch
die Hoffnung hat aufgeben mussen, se1ıne 11 Judentum verbliebenen Pharı-
säer-Kollegen VO seınem toragemäßen Evangelıum überzeugen (vgl.
seine Scheltrede, Mt 23,13-33).

Die Größenverhältnisse zwıschen Juden un: Christen annn ein AaNSPIC-
chendes Modell (53) VO W Ee1 sıch teilweıse überschneidenden reısen VCI-

anschaulichen: 1m Segment befinden sıch die jJüdıschen Jesusanhänger,
Matthäus. Nur ber diese hat die 5Synagoge Jurisdiktionsgewalt (vgl Kor
11,16—33). Dıe Christen A4AUS der Heidenwelt fallen nıcht diese Züchti-
gungsgewalt. Di1e heidenchristlichen Gemeinden werden ZW ar zunehmend
orößer, sınd aber ımmer och bescheiden orofß. Seılt den 50er Jahren zab CS

iınnerjJüdische Konflikte W1e€e den zwıischen Petrus und Paulus (Gal Z 1—21),
1es konnte e1ım Letztgenannten ZUr Gründung VO paulınıschen selbst-
ständıgen heidenchristlichen Gemeinden führen In der Phase des Mt-Ev.
Mıtte der 80er Jahre wurden die jüdıschen Jesusanhänger A VOoXn der Jüd1-
schen Obrigkeıit des Synagogenverbands der Stadt miıt der Mehrheıit der
Schriftgelehrten, die Jesus ablehnte, verantwortlich gemacht“ 94) für Kon-
flikte 1n der Heidenfrage. „Matthäus MUSSTIeE vorausgeahnt haben, 4SsSs die-
SCr Konftlıkt auf einen Bruch zusteuerte“

Im Kommentarteıl, der auf dıe eiın Viertel des Buchumfangs einnehmen-
den hermeneutischen Überlegungen tolgt, steht VO Anfang (Z be1
den Weısen AUuUsSs dem Morgenland) fest, 4aSs Jesus der Heiden ess1as 1St
Ihm huldıgen sS$1e Wenn Ian Sagtl, Matthäus übernehme den Aufriss des
Markus (zusätzlich F1 Stoff der annn oilt CS doch eiınem bedeutsa-
INen Unterschied testzuhalten: Be1i Mk fällt der Titel „Messı1as“ erst weıt
hıinten 1mM Ablauf seıner Jesusbiografie (Mk 8,29) Die Matthäuskommen-
tare VO Rudolf Schnackenburg, Ulrich Luz, Joachım Gnilka, Hubert ran-
emölle un Peter Fiedler werden VO Feneberg natürlich diskutiert,
stiımmend WwW1€e ablehnend. Diıesen Dialog abzubilden 1St 1er nıcht eısten.
Keıiner seıiner Vorgänger hat dıe Heidenfrage 1n der Sendung Jesu derart
herausgestellt W1€e Feneberg (Mt 8,5—13; 15,21—28) und austarıert: 37  Is
Nıchtjuden anerkennen die Heidenchristen die Ersterwählung Israels“

doch sS$1e werden die Selite Israels gestellt un: erhalten eınen eigenen
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Erwählungsstatus ebd Da Jesus, weı]l die alles übersteigende Fremden-
lıebe (sottes VeCHLLaT; den and se1ines jüdıschen Volkes geriet nıcht MIt
seiner Theologie un: schließlich VO den Mafßßgeblichen beseıitigt wurde,
bedeutet 1es das nde VO  a Jesu ırdiıscher Biografie, nıcht 1aber das nde Se1-
NGT bleibenden Heilsbotschaft (Theologıe). Das Buch 1St allen 1n der Ver-
kündıgung Tätıgen un!: auch nıchtamtlichen Christinnen un: Christen
empfehlen.

Alwıin Renker, Freiburg

Mantred Gaılus (H2°), Kirchliche Amtshilfe Die Kirche un die Juden-
verfolgung 1m „Dritten Reich“. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
2008 2724 Seıiten.

Außerlich eın schmales Taschenbuch, 1efert 8 wichtige Beiträge ZUuUr Kır-
chengeschichtsschreibung 1mM „Drıitten Reich“ Jle sieben Beıträge gehen
der FTage nach, welche Strategien einzelne evangelische Landeskirchen VeEI-

folgt haben, der Flut Anfragen Herr werden, dıe durch dıe Ras-
sengesetzgebung mi1t der Ausstellung VO Arıernachweisen auf sS1e zuka-
HIC  = Kırchenbücher oft die einz1ge Quelle, Hınweise auf Taufe,
Herkunft un: TIrauung der Vortahren geben, mıthın den Antragstellern
den Zugang ZUr „vollen Teilhabe der natıonalsozıalıistischen Volksge-
meıinschaft“ verschaffen. Die utoren zeichnen nach, W1e€e sıch dıe KO-
operatıon VO Kirchenleuten miıt staatlıchen der Parteistellen vollzog,V
überlasteten Pfarrer, der nachts dıe Antragsflut bewältigen versucht,
ber Pfarrkapitel; die die grundsätzlichen praktischen Probleme 1mM Pfarr-
amtsvollzug diskutieren, un Kirchenleitungen, dıe ach Möglichkeiten
suchten, die Kırchenbücher zentralisieren, bıs hın Eınzelgestalten, die
iınnerhalhb eiıner Landeskirche ıhre Lebensautgabe gefunden hatten, die
kırchlichen Quellen systematiısch für den Rassenwahn auszuschlachten.
Zugleich weılsen die siıeben Auftsätze autf Absurditäten un: Unsicherheiten
der NS-Rassenpolitik hın, WwW1e€e s1e etwa be1 der Deftinıition der Personen-
SIUDPDC, die als „Arıer“ gelten sollten und be]l den Bewerbern eınen
„Arıernachweıs“ schon mal Verwechslungen mıiıt „Agranemn der
„Arabern“ ührten.

Manfred Gaılus macht schon 1m eintührenden Beıtrag deutlıch,a die-
SCS Kapıtel der Kirchengeschichte bıslang nıcht LLUT wen1g ertorscht der
beleuchtet 1sSt Das 1St verständlich eınerseıts angesichts zahlreicher, in der
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Nachkriegszeıt außerlich ungebrochener Karrıeren und Biografien der Pro-
tagonısten un: angesichts der Tragweıte der Verstrickung der Kırchen, die
mıt vermeıntlich harmlosen bürokratischen Handlungen un: Bescheini-
ZUuNSCH nıcht TI die Formierung eıner „arısıerten“ Volksgemeinschaft för-
derten, sondern damıt 1n etzter Konsequenz letztlich auch die Voraus-
SELIZUNGCN für die Vernichtung der jüdischen Deutschen lıeferten. DIies oilt
insbesondere für dıe Personen mıi1t jüdischen Vortahren dıe meılsten VO

ıhnen Christen un evangelische Kirchenmitglieder. Stephan ink zeıgt
Beispiel der deutsch-christlich geleiteten schleswig-holsteinischen Kırche,
W1€e hne ennenswertfen Widerstand AaUS den Gemeıinden Kırchenbücher 1n
eigenen Kırchenbuchämtern zentralisıert wurden, dıie Z Teıl eıne aber-
wıtzıge personelle Ausstattung HT Vertügung hatten. Di1e Pfarrämter
LCIN 1n der Regel froh darüber, ass ıhnen diese Mehrarbeıt abgenommen
werden sollte Ahnlich WwW1e€e 1n anderen evangelıschen Landeskirchen, aber
auch römisch-katholischen Bıstümern, Nutfztfe auch die schleswig-holsteini-
sche Kırche dıe Ausstellung eınes „Ariernachweıises“ als vermeıntliche M1S-
sionarısche Gelegenheıt ZUr Eigenwerbung.

Wiährend 1n Schleswig-Holstein eın besonderer Protagonist die kırchli-
che Sippenforschung vorangetrieben hatte, W ar 1n der ebentalls eutsch-
christlichen mecklenburgischen Landeskirche MIt Pastor EdmundAlbrecht
e1in Akteur aufgetreten, der mıt großem Eiftfer die Kırchenbücher Aaus dem
reın kırchlichen Bereich eıner Kirchenbuchabteilung 1ın den gemischten
kırchlich-staatlichen Bereich eıner Sippenkanzleı überführte, und damıt die
Kırchenbücher für die rassenpolıtischen 7Zwecke der Nationalsozialisten
verfügbar machte. Der Beıtrag von Johann Peter Wurm zeichnet sıch durch
eine detaillierte Beschreibung des Weges eıner schillernden Fıgur aUs, die
schon gescheıitert schien, ann aber ach der vollendeten Gleichschaltung
der mecklenburgischen Kırche 1m Jahr 1934 Karrıere als Leıter der Kıirchen-
buchabteilung des Oberkirchenrats machte un: sıch annn 1n dieser Funk-
t10on parallel mMI1t der VO  . ıhm betreuten Einriıchtung VO der Kıirche eEeNTt-

ternte.
Obwohl dıe Thüringer Landeskirche ähnlich WwW1e die mecklenburgische

gleichsam als deutsch-christliche Musterlandeskirche yalt, fehlte ıhr doch
eine ähnliche Gestalt W1e Pastor Albrecht Hannelore Schneider schildert
zahlreiche Reaktionen einzelner Pfarrer, Gemeinden un Oberpfarrämter
auf Bestrebungen, die Kırchenbücher innerkirchlich zentralisıeren der

verkarten, die die Schwierigkeıiten damıt un: Vorbehalte dagegen eut-
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ıch machen. Diese 1n der Regel nıcht iınhaltlich motivıert, sondern
mMI1t dem Arbeitsautwand der fehlenden Miıtteln dafür begründet. Aller-
dıngs ussten dıe Kırchengemeinden eine empfindliche Beschneidung ıh-
Kl Eıigentumsrechte ber dıe Kırchenbücher hinnehmen, nachdem die Lan
deskirche 19358 zugestimmt hatte, 4aSS die bereıts erstellten Verkartungen
Organısationen W1€e der Landesbauernschaft Thürıngen ZA1T Verfügung DE
stellt werden Ussten Diese hatte E wa die Absıcht, miıthiltfe der Kırchen-
bücher als „Urdokumente“ dıie Verbindung VO Blut un: Boden“ nachzu-
weılsen.

Auffällig Ist, 4SS die Rassenforschung in verschiedenen Landeskirchen
un: verschiedenen Orten für Personen MT meı1st schillernder Biografie
un: abseitigen Obsessionen Z Steigbügel autf dem Weg Einfluss un
Geltung diente. Zugleich erd deutlich, 4SSs das Wirken solcher Gestalten
die Eıngliederung kırchlicher Dokumente 1n den staatlıchen Apparat erheb-
ıch begünstigte. Eıne prinzıpielle Reserve gegenüber Forderungen, den
„Arıernachweıis“ mıiıthıilte VO Kırchenbucheintragungen erheben, lässt
sıch ach den Untersuchungen der utoren und der utorın nırgendwo
namhafrt machen. Auch die Differenzierung zwıischen Pfarrern der Beken-
nenden Kirche un: der Deutschen Christen hılft aum weıter, W ds die be-
reitwillige Mıtwirkung be] eiınem anscheinend reinen Verwaltungsakt
geht.

Unterschiede werden allentalls oreitbar, 6S die Frage der kırch-
lıchen Unabhängigkeit geht b7zw. der kırchlichen Verfügungsgewalt ber
ıhre Bücher, W1€e der Beıtrag VO Hans tte ber die Archivpflege mn der
hannoverschen Landeskirche entfaltet. Gleichsam als Epilog tungiert eıne
biografische Skızze des als „Sıppen Mayer” bezeichneten Leıters des
Reichssippenamts Dr Kurt Mayer. In teilweise vergnüglıch lesenden 1r O-
nıschen Spiıtzen zeichnet Gaiılus das Bild des VO Ehrgeiz un: heraldiısch-
genealogischen Obsessionen getriebenen pfälzischen Pfarrerssohns, der 1mM
NS-Staat kometenhafrt VO Propagandıisten ZUT Leıiter der Sıppenstelle
aufstieg un dabe] skrupellos ıntrıgıierte, seıne Ziele erreichen. Miıt
Mayers Lebensbild stellt Gailus SOZUSAgCN das staatlıche Gegenüber
kırchlichen Eınriıchtungen un: Vertretern dar, die sıch die Sıppen- HY Ras-
senforschung der dıe Erschliefßsung der Kırchenbücher für „Arıernach-
weıse“ AA HR Zıel ZESELIZL hatten.

Dem verdienstvollen Buch sınd einerseılts viele Leser wünschen,
dererseits we1lst CS auf die Forschungslücken hın, die für andere Regionen
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un Landeskirchen bestehen. Angesichts e1nes tief verwurzelten Antısemi-
t1Smus auch 1n reısen bruderrätlich-bekenntniskirchlicher Kreıse dürfte CS

ınteressant se1n erfahren, WwW1e€e diese dıie praktischen Auswirkungen der
Rassenpolitik auf ıhre pfarramtliche Tätıgkeıit bewältigten. Di1e Bestrebun-
gCH 1in den süddeutschen Landeskirchen, ıhre organisatorische Selbststän-
dıgkeıit muiıttels Loyaliıtätsbekundungen un: Konzilianz wahren, könnten
ebenfalls weıter beleuchtet werden be] eıner Erforschung der dortigen tra-
tegıen be] der „kırchlichen Amtshilfe“. uch 1mM Bereich der römisch-ka-
tholischen Bıstümer waren entsprechende Untersuchungen dringlıch.

xel] Töllner, Nürnberg

Mırıam Magall, ‚3  1e gut sınd deine Zelte, Jakob c  Sa Spazıergänge 1mM Jüd1-
schen München. München Verlag, München 2008 319 Seıten.

Die jüdische Kunsthistorikerin Mırıam Magall, 1n Israel geboren und aufge-
wachsen, ebt seIit 2002 1in München. Besonderes Augenmerk ıhrer Führung
durch München kommt den ehemaligen un den heute bestehenden Sy-
NagOSCH Z welche in eiınem eıgenen Verzeichnıis zusammengestellt sınd

Dabe] geht CS wenıger spektakuläre Sehenswürdigkeıiten, sondern
vielmehr darum, dıe Besucher (Orte führen, die mıt der Geschichte der
Juden ın Verbindung stehen auch WE 1n der Gegenwart davon nıchts
mehr übrıg geblieben 1St. Insotern betreıibt Magall eıne Art geistesgeschicht-
lıcher Ausgrabung, dıe 1in die 'Tiete führt SO ertährt INa  b beispielsweise, 4SS
sıch mıtten 1mM geschäftigen Zentrum Münchens, Marıienhof, 1mM Miıttel-
alter W e1 Betstuben befanden beide wurden ach kurzer Zeıt ZersStÖrt, als
die jüdische Bevölkerung eiınem Pogrom ZUE Opfter tiel Nıchts erinnert
heute mehr diese Tragödie. Erst dreihundert Jahre spater, 1M Jahr 1826,
wurde die Münchner 5Synagoge der euzeıt iın der Westenrieder Strafße
erbaut. JEtZ befinden sıch dieser Stelle gewöhnlıche Wohnhäuser IMIE e1-
IC Parkplatz; hne eıne Spur des Gedenkens (26)

Weıter führt dıe chronologisch angeordnete Reıise ZAHT: lıberalen Haupt-
der Herzog-Max-Strafße, erbaut VO Albert Schmidt, dem Ärt-

chitekten, der auch die evangelische Lukaskıirche der Isar gebaut hat
Hıstorische Fotografien mıt Außen- und Innenansıcht SOWI1e eın Bıld des
zerstorten Gebäudes lassen die Geschichte wiıieder lebendig werden. Diese
Münchner Hauptsynagoge wurde bereıts 1m Juniı 1938 auf persönlıchen Be-
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tehl Hıtlers abgerissen. Weıtere Stationen sind die orthodoxe Ohel-Jakob-
5Synagoge und die 1931 errichtete 5Synagoge in der Reichenbachstrafße, die 1n
der Reichspogromnacht VO ınnen ausbrannte. DDas Gebäude wurde ente1g-
net un: profanıert, überstand jedoch den Bombenkrieg un konnte 194 /
ach eıner umfassenden Renovıerung LICU eingeweıht werden. Es diente der
jüdischen Gemeinde als Versammlungsort, bıs 1m Jahr 2006 dıe (l
Münchner Hauptsynagoge St.-Jakobs-Platz eröffnet wurde (vgl FrRu
1412007 1152-1 54) WDas Gesamtkonzept dieses Bauwerks, welches —_

InNnenNn mı1t Gemeindezentrum (1 jüdiıschem Museum das jüdische Leben
wieder SN Herzen der Stadt“ ansıedeln wıll, wırd ausführlich erläutert.

Neben den 5>ynagogen kommen auch andere Orte jüdiıschen Lebens 1n
den Bliıck der Ite Jüdische Friedhof der Thalkiırchner Straße;
das Haus, 1n dem Heinrıich Heıne 827/28 gewohnt hat; ein Jüdısches Kın-
erheim un das Israelitische Krankenhaus; das Geschäftft für Irachtenmo-
den !} der Famiullie Wallach; dıe Brauere1 Schülein der das Kautfhaus Uh-
land, auf das eın schlichter Gedenkstein hınweist mıiıt der Aufschrift: „Hıer
stand bıs AJahr 19358 das Kauthaus Uhlfelder.“ Völlig Recht emerkt
Magall, 1es se1 „eıne für die Antangsjahre der Gedenkkultur mehr als typ1-
sche Inschrift. Denn weder ertährt der Betrachter ber das Kaufhaus
Uhltelder, och ber se1ne Besıtzer, Danz schweıgen davon,
das Kaufhaus Uhltelder nıcht mehr diesem Platz steht“ In diese
Ortsbeschreibungen sind eın Paar kurze Abschnitte mMiı1t Hintergrundinfor-
matıonen eingefügt, ber die Ritualmordlegenden 1mM Miıttelalter der
ber die Stellung jüdiıscher Rechtsanwälte.

Abgerundet erd das Buch, das MmMIt zahlreichen Fotografien ausgestattel
1St, durch einen chronologischen Abriss Zr Geschichte der Juden 1n Muün-
chen, eıne Statistik ZUr Entwicklung der jüdischen Bevölkerung 7zwischen
T /Z50 un: 2006, SOWI1e durch ein Glossar, Literaturhinweise und ein Perso-
nenregıster. Eın Stadtplan der Münchner Innenstadt zeıgt die 1mM Buch be-
schrıiebenen Orte. Leider wiıird dabe1 nıcht klar, ach welchem Prinzıp die
Nummerıerung der (OIrte VOrgSCNOMUI 1St, enn S1e tolgt weder der Chro-
nologie och der Geografie. Insgesamt 1St Magall jedoch ein durchaus CIND-
tehlenswertes Buch ZAHT: Geschichte der Juden in München gelungen, wel-
ches für Bewohner ebenso W1e€e für Besucher der bayrıschen Landes-
hauptstadt wertvolle Einblicke vermıiıtteln VECIMMAS.

Jutta Koslowskıi, Geldern
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Andreas Meckel, „der Gerechtigkeit freien Lauf lassen“. Di1e Justizmorde
Oskar Löwensteıin und Marıanne olz durch das Sondergericht Prag

1943 Hg VO Erhard ROoy Wıiehn Hartung-Gorre Verlag, Konstanz 2009
168 Seıiten.

„Der Dolch der Mörder Wr der obe der Jurısten verborgen.“ Miıt
diesem drastischen Bıld rachte der amerıkanısche Chefankläger Telford
Taylor 1947 1mM Nürnberger Urteil das Oberkommando der Wehr-
macht die todbringende Raolle der Justız 1n der NS-Zeıt auf den Punkt Der
Dolch der Mörder 1n der obe WAar beispielsweise gezuckt, WE die Rıch-
fer und Staatsanwiälte die wohlklingende Formulierung verwendeten, „der
Gerechtigkeıt freıen Lauf lassen“ emeınt W ar damıt die Empfehlung,
dıe verhängte Todesstrate vollstrecken. Andreas Meckel, der Freiburger
Wırtschaftsmanager un: engagıerte Vertechter eıner demokratischen Hr
innerungskultur, führt 1n das Thema se1ınes Buches tolgendermaßen ein
„Dies 1St die Geschichte VO Oskar Löwensteıin aUus Prag, der den Mördern
1n braunen Unıitormen entkommen wollte und VO solchen iın schwarzen
Roben schliefßlich umgebracht wurde, un: VO Marıanne Golz, die durch
die unmenschlichen Rıchter des Sondergerichts Prag das gleiche Schicksal
erlıtt. AaSt ware die Flucht VO Oskar Löwensteıiın AUS Prag 1n dıe rettende
Schweiz geglückt. och übersah, PISNS ıhm eın Stempel tehlte CIMn Ver-
saumnı1s, das ıhn schließlich das Leben kostete. Denn 1U bemächtigten sıch
turchtbare Jurısten seıiner.“

Der jüdische Ingenieur Dr Oskar Löwensteimn fühlte sıch unmıttelbar
VO der Getahr bedroht,; 1n das Theresienstadt deportiert werden,
wohiın I1L1Lall seıne TAau und seınen Sohn bereıts verschleppt hatte. Mıt Hıltfe
se1iner Freundin Marcelle Yung, se1lt 19358 als Sprachlehrerin 1n Prag tätıg, die
ıhm iıhren Schweizer AaSss ZUT Verfügung stellte, unternahm C3z 1n dıe
Schwei7z liehen. An der Grenze entdeckten deutsche Beamte die Passtäl-
schung und verhafteten Löwensteın. Tausende anderer jüdischer Flücht-
linge, die der Schweizer Grenze abgewıesen wurden, landeten unmıttel-
bar 1n eiınem der Vernichtungslager. Wegen seıiner Verbindung MT eıner
Schweizer Staatsbürgerın, die 11U  e in Prag ebentalls verhaftet un: angeklagt
wurde, ertuhr Löwensteıin besondere Aufmerksamkeıt. Di1e beiden Fälle
sollten offenbar behandelt werden, aSss der Schein des Rechts vgewahrt
wurde. Löwensteın wurde ausgiebig verhört, ormell angeklagt, VOTLT die
SOHE Kammer des Sondergerichts eım deutschen Landgericht in Pra g..
stellt und VO diesem Zu Tode verurteılt, obwohl nıemandem eınen
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Schaden zugefügt hatte. Zur Begründung bemühten die Rıchter das KOons-
trukt, Löwensteın habe ach gelungener Flucht beabsıchtigt, „reichsfeindlı-
che Handlungen“ unterstutzen. Fur Meckel andelt 6S sıch einen kla-
LE Fall VO Rechtsbeugung, SCHNAUCI zeESaQLT, eınen Justizmord. Die
„arısche“ Angeklagte Marcelle Yung kam mıiıt eıner Zuchthausstraftfe VO  -

reı Jahren davon.
Die AUS Wıen stammende OÖperettensängerın und Schauspielerin Marı-

NNE olz WarTtr eıne schöne, ungewöhnlich begabte, starke un: mutıge Ta
Sie leistete tätıge Fluchthilfe für verfolgte Juden, ındem S1e diese iın ıhrer
Wohnung unterbrachte, ihnen K Identitäten mıttels gefälschter Papiere
besorgte, ıhnen eld un: Lebensmuttel beschaffte un: S1e ber die Grenze
schmuggelte. Dabe] wurde S1e CrTapptX, gerıet ın die Fänge der Prager
SonderjJustiz un: wurde VO  - dieser ZU Tode verurteılt mıi1t der Begrün-
dung, Begünstigung VO Reichsftfeinden“. Der Staat Israel ehrte
1m Jahre 198% olz für ıhre Hiılfeleistungen posthum als „Gerechte
den Völkern“

Wıe für jedermann ersichtlich, die Handlungen der beiden be-
schuldigten NS-Opfter nıchts Verwerliliches, zumındest nıcht aus heutiger
Sıcht Aus der Sıcht der ıdeologisch verblendeten NS-]Jurıisten hatten SIE j L
doch todeswürdıge Verbrechen begangen. Die Zellen der beiden unglück-
lıchen Opfer 1m Gefängnis 1n Prag-Pankraz lagen ahe beieinander. Es 1sSt
jedoch eher unwahrscheıinlıch, 4SS Löwensteın un olz sıch Je begegnet
sınd Das Schicksal der beiden NS-Vertolgten wurde verbunden durch die
oynadenlose Todesstrafenpraxı1s des deutschen Sondergerichts 1n Prag. Beide
Verurteilte ereılte der Tod durch das Fallbeil nde 1943 Für den Henker Jo-
annn Reichhart handelte 6S sıch tägliche Routine, lietferten ıhm die eut-
schen Blutrichter doch bıs Kriegsende nıcht wenıger als 3000 Menschen ZUTr:

Exekution Mıt wachsender Emporung verfolgt Meckel das TIreiben der
damaligen SonderjJustiz, das och heute lankes Entsetzen auszulösen VE -

mMag Darüber hınaus interessiert sıch für die Unbufßßrtertigkeit der NS-Ju-
risten un für ıhre erstaunlichen Karrıeren ach 1945 Dabe] „ROSsSsS
un:! Reıter“, also Namen un: Posıtionen.

Das Buch wurde veröffentlicht 1n der verdienstvollen „Edition Schoäh“,
die selt 1997 1 Hartung-Gorre Verlag VO Erhard Roy Wiıiehn herausgege-
ben wırd und VEISCSSCMNC Opter 1Ns Kollektivgedächtnis zurückholen 111l
Dazu hat Andreas Meckel eiınen wertvollen Beıtrag geleistet.

Woltfram Wette, Waldkirch
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Abraham Sutzkever, Geh ber VWörter w1e ber ein Minenteld. Lyrık un
Prosa. Auswahl, Übersetzung un: Anmerkungen VO  w DPeter Comans. Cam-
PUS Verlag, Frankfurt/M 2009 390 Seıiten.

Abraham Sutzkever, Wilner Getto J1 Gesänge VOoO Meer des
Todes Aus dem Jıddischen VO Hubert Whıtt. Ammann Verlag Co.,, /:
riıch 2009 Bände 1mM Schuber. GE und 1972 Seıiten.

Abraham Sutzkever320), geboren 1mM ehemals lıtauıschen un heute
weıißrussischen S>morgon be1 Vılnius, galt bıs seiınem 'Tod 26:01 2010
1n Tel Avıv als der bedeutendste ebende Schrittsteller jıddischer Sprache,
Ja, als eıner der größten Dichter des Jh In W Ee1 herausragenden
Ausgaben wırd eın Ausschnitt AaUus seınem umfangreichen be] u1l$s aum
bekannten Werk präsentiert. Der Campus-Verlag oibt eıne Übersicht ber
sıeben Jahrzehnte lıterarıschen Schaftfens. Di1e Auswahl reicht VO Lyrık A4US

den 30er Jahren ber Gedichte A4AUS dem (setto un: Verse aus Israel bıs hın
Prosa AaUsS den Jahren 1953 bıs 1990 Antfang der 600er Jahre tragt Sutzkever 1n
seın Tagebuch e1nN: [IAS Königreich des Todes ıst Jetzt eine Legende. ote le-
ben dort auf der anderen Seıte des Lebens. Ich schicke ıhnen dichterische
Sıgnale, 01€ Wesen auf einem anderen Planeten. Ich suche gemeiInsame
Worte, damıit 01 UNLS verstehen un liebhaben bönnen. Diese Worterf
verbergen sıch irgendwo In den estern der Wääste. Ihr Atem, ıhre Musık ıst
lebendiges Schweigen.“ Sutzkevers halbes Leben verlief zwischen Aut-
bruch, Vertreibung un Flucht. Im Alter VO ZzWwWel Jahren Wufd€ mıt S@e1-
Nnen Eltern 1n die siıbiriısche Weıte, ach Omsk, vertrieben. Ostjuden wurden
1mM Ersten Weltkrieg VO den Russen als „deutsche Spione“ verunglimpft.
Im Z/weıten Weltkrieg tolgte dıe nächste Vertreibung. 1941 kam Sutzkever
1NSs (setto VO Wılna Von achtzıgtausend Ort zusammengetriebenen Men-
schen überlebten rund zweıtausend. Eıner VO ıhnen: Abraham Sutzkever.
Es gelang ıhm ach Moskau entkommen, den vermeıntlichen Be-
treiern. och 194 / hatte EeFrNECUT fliehen, 1esmal VOTLT dem Stalinismus.
ber Polen erreichte Sutzkever Israel, rätselhafte un geheimnısvolle
Verse ber die Vergänglichkeit un Dantes Hölle geschrieben hat

„Am Roten Meer Baumgezweıg. Wellen ım Klang meıner Ode
Stılle. Im Schatten e1n Mühlstein, gedreht “VO  x der rastlosen Sonne.
Ich ImMe Heuschreckendünen die Häülter VDO  > eıt Un Erinnerung.
Hıer ZOQ das Volk, vLIENZIEG biblische Jahre auf Wanderschaft. CC
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Der Ammann Verlag hat W e1 Bände in einem Schuber herausgebracht.
Die Gedichtsammlung I7 Gesänge VDO Meer des Todes“ (Bd basıert
sentlich auf einer VO Sutzkever selbst zusammengestellten Auswahl VO

1968; der Zzweıte Band enthält das lıterarısche Protokall ber das ” Wıilner
(Jetto EB So authentisch WwW1e€e möglıch wollte Sutzkever Zeugni1s
ablegen, un: machte sıch unmıttelbar ach seıner Flucht die Autf-
zeichnungen. Diıieses atemberaubende Zeugnis lıegt dem deutschen Leser
BHER endlich, 65 Jahre ach der Niıederschrıitt, VO  - Sutzkever erwähnt Na-
ICS Termine, Urte, Befehle und Bekanntmachungen, zeichnet
die Wıillkür nach, d1€ Erniedrigung, die Niedertracht und dıe PUIC Barbarei.
Er lässt Zeıtzeugen Wort kommen, Davongekommene VO Massener-
schiefßungen, Augenzeugen bestialischer Folterungen. Und beweıst, 24aSS
diese Deportationen, Selektionen un: Massenmorde tagsüber vollzogen
wurden, mMI1t Pauken und Irompeten beinahe, 1mM Feuereıter der Herren-
menschen un 1mM TIrıuumphgehabe VO Sadısten. Sutzkever hat das Untass-
ATr in Worte für die Nachwelt vebracht un: sıch selbst ber seine innere
uhe für das lıterarısche Schaffen gewundert. A 1)ass der Mensch stärker 1St
als der Tod, fühlte ıch erst heute, Jul: 1944, als ıch ach Ponar den
Gräbern VO ber 100 81818 Menschen iNg. Wıe annn ıch 1er ruhıg meılne
Erlebnisse notieren, W1e€e aıa ıch überhaupt arüber schreiben, W as ıch Ort
gesehen habe, WEeNn ıch doch selbst nıcht ımstande bın, E begreıten. In
Ponar liegen meıne Mutter, meın Kınd, meıne Freunde und Kollegen W as

rede iıch Keıiner 1St mehr da Ihre KOrper hat INan doch auf den Scheiterhau-
fen verbrannt un: die Knochen zerstoßen, damıt eın Zeichen leiben
sollte Mır schien, auch meın Herz W ar auf dem Scheiterhauten verbrannt.
In HÜr klopfte anderes, ann se1ın, CS W alr der Hass.“ Im (Gjetto wurde
Sutzkever dem großen Dıchter, „der 1n ıhm angelegt un vorbereıtet
Warı. schreibt Hubert Wıtt 1m Nachweort. Abraham Sutzkever W ar 1aber
auch eın Mannn der Tat Er versteckte seltene un: wertvolle Bücher, Bılder
un Handschriften un: tırug AALT: Rettung VO Kulturgütern beı: baute
eın Kulturleben 1mM Getto auf, wurde der lıterarısche Leıiter des Theaters
un: erhielt 1mM Jul: 1947 selınen ersten lıterarıschen Preıs für eın Gedicht. Er
schmuggelte Waffen 1NSs Getto, organısıerte den Wıderstand un: half, d1€
Partisanenorganısatıon aufzubauen. Und schuf Lieder für die Ewigkeıt
un Lieder, die den Verdammten 1mM Hager V TIrost wurden. Abraham
Sutzkevers Texte sınd eın Wunder und die Bücher ein Erei2nis. Die ıch-
Lung hat gesiegt.

Stefan Berkholz, Berlin

148 rRu 2/2010



Ljudmıila Ulitzkaja, Danıiel Stein Roman. Übersetzt AUS dem Russischen
VO CGGanna-Marıa Braungardt. Carl Hanser Verlag, München 2009 486 Se1-
tGN

Dass sS1€e eıne meısterhafte Erzählerin ist;, hat Ljudmila Ulitzkaja schon 1n
zahlreichen Romanen BF VOTL allem 1n ıhren heiter-poetischen der auch
melancholischen Geschichten AUS dem heutigen Russland bewiesen. Der
eld ıhres Romans 1ST eıne reale Person der Jüngsten Geschichte un:
eıne tantastısche Gestalt zugleich. Oswald Rufeisen 1Sst als Jude 1927 in Zy-
WIEC, Polen, geboren un: WAar Mitglied eıner z1onistischen Jugendbewe-
gUNS, als Nazı-Deutschland Polen besetzte. Se1in Versuch, ber Wılna ach
Palästina gelangen, scheıterte, als Wılna ebentalls erobert und verhaftet
wurde. ank seıiner Sprachkenntnisse schmuggelte sıch als polnı-
scher Dolmetscher 1n die Gestapozentrale 1n Mır (Weißrussland) ein Dabe]l
gelang CS ıhm mehrmals, dem sıcheren Tode entrinnen und die Flucht
Hunderter Menschen organısıeren. Schließlich versteckte siıch iın e1-
He Nonnenkloster, 711 christlichen Glauben konvertierte. Aus
dem Juden Oswald Rufteisen 1St der Karmeliıtermönch Danıiel Rufeisen g_
worden.

ach dem Krıeg wanderte ach Israel ein un: gründete eıne Jüdısch-
katholische Gemeıinde ach dem Vorbild der christlichen Urgemeıinde V&

Jerusalem. Se1in Wunsch, als Jude und als israelıscher Staatsbürger anerkannt
werden, sturzte dıie ısraelısche Justız 1ın eiıne Krıse, die erst durch ein Ver-

tassungsurteıil un: eıne Gesetzesänderung ehoben wurde Se1in utopisches
Bemühen, eine Brücke schlagen zwiıischen seinem Volk un seinem
christlichen Glauben un: das Christentum seinen jüdischen Wurzeln
rückzuführen, stiefß aut Unverständnis un: Hındernisse sowohl VO Jüdi-
scher WwW1€e auch VO christlicher Seıte. Keın Wunder, 4aSS diese verzwickte
Lebensgeschichte Stoff für lıterarısche W1e€e tilmische Interpretationen lie-
terte. Neben vielen journalistischen Berichten wıdmete ıhm Hıllel Seidel eın
Buch mi1t dem Titel ” Mensch In der Bewährungsprobe CC 7U die amerıka-
nısche Soziologın Nechama Tec verfasste die dokumentarische Biografie
IM der Löwengrube. Das Leben des Oswald Rufeisen“ (1990); und Amır
Gera hat ber ıh eınen dokumentarıschen Film bb; Bruder Danıel der letzte
Jude“ (2001) gedreht. Miıt ıhrem Roman „ Danıel Stein “ 1mM russischen Or1-
oıinal mıt dem Zusatz „Übersetzer“ versehen, unternımmt Ljudmila Ulıitz-
kaja die umtassendste Biografie dieser faszınıerenden Person. Doch der
echte Bruder Danıel 1St mıt ıhrer Romanfigur nıcht iıdentisch (Vorwort).
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Deshalb erhält einen Namen Danıel Stein. Wiıchtiger W ar ıhr „der
lıterarıschen Wahrhaftigkeit tolgen als der historischen Wahrheit“. In e1-
11G7 Collage VO unzählıgen Zeugenaussagen, Briefen und anderen Quellen
stellt die Verfasserin zahlreiche Personen VOI, die zunächst och keinen
kennbaren Bezug ZUu Helden ıhres Romans haben Damıt der Leser nıcht
den Überblick verliert, hat der Verlag dankenswerterweise eiıne Gedächtnis-
stutze 1n Oorm e1ınes Lesezeichens beigelegt, mıt kurzen Angaben den
knapp vierz1ıg Hauptpersonen. Erst allmählich erschliefßen siıch dıie Ver-
knüpfungen, un dıe Puzzleteile ergeben ein Gesamtbild, AaUS dem die Per-
SO VO Bruder Danıel hervorgeht. Besonders interessant iSst die tatsächlich
bezeugte Begegnung des Romanhelden 1mM Vatikan mıt Papst Johnnes Paul
In den och AUS der gemeınsamen Arbeit In der 107zese ın Krakow
kannte.

Dem TIrend der Globalisıerung verhaftet dehnt sıch dıe Geschichte
auf verschiedene Länder und Kontinente aus Selbst Freiburg dient als Ku-
lisse für zahlreiche Vorträge, die Danıel Stein VOT Schülern hält Dabe] erhält
Freiburg eıne gahz besondere mystıifizıerte Auszeichnung: „Freiburg hat
mich sehr erührt. Als ıch ankam, fiel mMI1r der kleine Bach auf, der ın eiınem
steinernen Bett durch das Zentrum Hief(ßt. Was für eıne Zierde für die
Stadt, dieser bescheidene Bach Ich hıelt ıhn für eın Überbleibsel AaUS dem
Miıttelalter. och ann gelangte ıch auf den Platz, die CC 5Synagoge
steht, anstelle der 1mM Krıeg zerstorten, un entdeckte, AaSsSs der Bach 1n
eiınem Springbrunnen VOL der Synagoge beginnt. Und ass dieser Spring-
brunnen dıe Tränen derer symbolisiert, die die getoteten Jüdıschen FEın-
wohner der Stadt weınen. und zweıtausend Menschen wurden ach
Frankreich deportiert un starben OFIt 1n eiınem Todeslager. Fur mich 1St
dieser Bach das schönste Schoa-Mahnmal, das ıch gesehen habe“

Für die Leser, die mMit den Freiburger Bächle sınd, INag diese
Mystifikation leicht überhöht erscheıinen, un: CS könnte S1e der Verdacht
beschleichen, ob nıcht auch andere Sachverhalte WwW1e€e etwa der Hınweıs, Bru-
der Danıiel oll nıcht eiınem Unftall, sondern eiınem Attentat SE Opfter g-
fallen se1ın, dem Bereıich der Fantasıe CNISpruNgeEN se1n scheınt. Solche
Abweichungen VO der realen Wirklichkeit entsprechen der 1mM Vorwort
vorgeschobenen Anmerkung der Autoriın, ıhr se1 die lıterarısche Wahrhaf-
tigkeit wichtiger. Ob eın vermeıntlicher Märtyrer der al eın Heılıger AaUus

dieser Biografie einst erwachsen soll, steht 1n den Sternen.
Ruben Frankensteın, Freiburg
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„Zeıt ZUNY Neu-Verpflichtung! 66

Am 6./7 Januar 2010 veranstaltete die Akademıie der 107zese Rottenburg-
Stuttgart 1n Kooperatıon mıi1t dem Forum jüdıscher Bıldung un: Kultur
(Stuttgart) und der dortigen Gesellschaft für christliıch-jüdische AAl
sammenarbeıt eıne otffene Tagung mi1t dem Titel Wende ımM Dialog der
9 eıt SUY. Neyu- Verpflichtung?® Dabej wurden intens1ıv die Konsequenzen
und Chancen dıskutiert, welche sıch AUS den 1mM Sommer 27009 VO Interna-
tional Councıl for Christian-Jewısh Relations (IGC]) verabschiedeten
:ZwöH Berliner Thesen“ ableiten lassen.!

Hans ermann Henrıx, Aachen, rief einem Prozess des „Lernens
un! Verteinerns“ aut der Basıs der Berliner Thesen auf, welche SaUf der
Höhe der Forschung“ stünden un auch ach dem „Raureif“, der sich
zwischenzeıtlıch auf das katholisch-jüdische Verhältnis gelegt haben
schıen JetZt geradezu eıner „Neu-Verpflichtung zZzu Diıalog“ gleichkä-
BE6LS  - (Jünter Bernd Ginzel, Köln, lickte kritisch auf die möglıchen Inhalte
des jüdısch-christlichen Dialogs während der kommenden Jahre Zentrale
Themen der Vergangenheıt (u das Judesein Jesu VO  - Nazaret) seılen 1N-
zwıschen hınreichend ausdiskutiert un mussten der Fragestellung we1l-
chen, autf welchen FEbenen Juden un Christen künftig das Gespräch mıteı1in-
ander suchen sollen Eın Fılmbeitrag MmMI1t anschließender Diskussion UE

Stuttgarter interrelig1ösen Jugendseminar »”  C Du Wir. welches 2008
mıt christlichen, muslimıschen un jüdıschen Jugendlichen 1n Stuttgart VOI-

anstaltet worden WAäl, belegte, ass sıch auch Junge Menschen für das ınter-
relig1öse Gespräch gewınnen lassen, WE Ziele un: Inhalte der Veranstal-
tung den „Geschmack“ der Jugendlichen treften. Im konkreten Fall stellten
sıch die Beteiligten gegenseılt1g ıhre Jjeweıligen Religionen und Glaubensbe-
kenntnisse VOT und lärten 1in Rollenspielen Konflikte, welche sıch e1im
Eıngehen interrelig1öser Partnerschaften ergeben können.

Dıie „Berliner Thesen“ wurden 1m Sommer 2009 be] der Jahreskonferenz des C] 1n Berlin
verabschiedet. Zur Kurzfassung vgl 154 ett Der vollständıge ext der „Berliner
Thesen“ 1ST. abrutbar WWW.1CCJ.Org/de/d=454
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ach eıner eindrücklichen christlich-jüdischen Morgenmeditation, in
welcher Ingrid Weiß, GOGIZ Stuttgart, un: Barbara Traub, Forum jüdıscher
Bıldung un: Kultur, W e1 promiınente Opfer der Judenverfolgung 1MmM
rıtten Reıch, Gertrud Luckner, dıe Begründerın des „Freiburger und-
brief“, un tto Hıirsch, eriınnerten, stellte Urı Kaufmann, Heıidelberg,
zahlreiche begründete Anfragen 1n den Kaum, welche der christlich-Jüdi-
sche Dıalog 1in den nächsten Jahren keinestalls ausblenden dart: Wıe zieltfüh-
rend 1St eine ANSCIMNCSSCNC Eınbindung VO Muslımen 1n das interrelig1öse
Gespräch auft abrahamıiıtischer Ebene? Reıichen dıie ‚Z wöolt Berliner Thesen“
tatsächlich fur eine Neu-Bestimmung 1m christlich-jüdischen Verständi-
SUNSSPTFOZCSS, der bedarf CS weıterer Impulse? Dagmar Mensink, Berlin,
wIı1es darauf hın, AaSSs der ınterrelig1öse Dıalog aut polıtischer Ebene anderen
CGesetzen tolgt, als 1eSs VO theologischer Seıite un 1n gesellschaftlıchen al
sammenhängen mıtunter erhofft wırd Sachzwänge un: die hohe Auslas-
tung der Entscheidenden 15 Berlın ordern 1er ‚Überlegungen miıt Augen-
ma{ß’, welche auch das christlich-jüdische Gespräch voranbrıingen heltfen.
Dıie abschließende Podiumsdiskussion förderte zahlreiche Aspekte Zutage,

A.3 4SSs auch die Medien keıine Sıcherheit dafür bıeten, 4aSS die her-
vorragende Arbeit der Gesellschaften fur christlich-jüdische Zusammenar-
e1lıt ausreichend Anerkennung findet. uch wiırd sıch zeıgen mussen, wel-
che Wege das christlich-jüdische Gespräch mı1t selıner „Neu-
Verpflichtung“ 1mM Zugze der Zwölftf Berliner Thesen beschreiten annn un:
wiırd!

Wıe vielseitig und spannend die Begegnung VO  aD} Christen und Juden
bzw. christlichem und jüdıschem Glauben weıterhın 1ISt, belegten die fun-
diert gestalteten füntf Arbeıitsgruppen der zweıtägıgen Stuttgarter Veranstal-
tung Esther Braunwarth eıtete eiın Planspiel FAHT Frage st Judenmissio-
nıerung überhaupt denkbar?“. Michael Kachiı beleuchtete den Dıialog MIt
Chrıisten A4US jüdıscher Perspektive. Dagmar Mensınk diskutierte ber dıe
„Schwierigkeıit christlicher Theologie, das Judentum denken“. Franz Be-

bearbeıtete das Thema „Gemeınsam Verpflichtendes 1mM christlich-
jüdıschen Gesprach‘, un die evangelısche Pfarrerin Moniıka Renninger be-
leuchtete entsprechende Möglichkeiten Aaus protestantischer Perspektive.
Die Vielseitigkeit Un das hohe Nıveau der Beıträge auch VO Seıten des
Tagungspublikums lassen auf elıne gelingende Fortsetzung dieser bereıts
fest etablierten Veranstaltung Anfang Januar 2011 hoften!

Max Bernlochner, Barbara Traub, Ingrid Wei{
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Dıie zwölf Thesen “OON Berlin
Fın Aufruf christliche un jJüdische Gemeinden weltweit

Vertreter christlicher un: jüdıscher Gemeıininschaften haben auf der Jahres-
konterenz des ICC] 2009 in Berlın weıtere Schritte auf dem Weg des C”
meınsamen Dialogs un: 1M Kampf den Antısemıiutismus vereinbarrt.
RKepräsentanten AaUS S Ländern unterzeichneten die ‚Z wölf Thesen VO

Berlin“ Darın verpflichten S1e SICH, „rel121öse, rassıstische un: alle anderen
Formen VO Antısemıitismus bekämpten“ un: „den interrelig1ösen Dıa-
log MIt Juden tördern“. Das Dokument 1STt eıne Aktualisıerung der
9 Zehn Seelisberger Thesen ((1 Folgend dıe Kurzfassung der Berliner Thesen:

Wır verpflichten uns ]
Relig1öse, rassıstische un: alle anderen Formen VO Antısemitismus
bekämpfen
Den interrelig1ösen Dialog mı1ıt Juden Öördern
Eın theologisches Verständnis des Judentums entwickeln, das dessen
eigenständıge Integrität bekräftigt
Fur den Frieden Jerusalems beten
Die Bemühungen vieler christlicher Gemeinden 1mM spaten Jahrhun-
ert anzuerkennen, ıhre Eınstellungen gegenüber Juden reformieren
Jüdische Texte un: Jüdısche Liturgıie 1m Licht dieser christlichen Reftfor-
ICN HE überdenken
Zwischen faırer Kritik Israel und Antısemitismus unterscheiden
Den Staat Israel darın ermutıgen, darauft hinzuarbeıiten, die 1ın seiınen
Gründungsdokumenten tormulierten Ideale verwirklichen eıne
Aufgabe, dıe Israel mıiıt vielen Völkern der Welt teılt
Interreligiöse un: interkulturelle Erziıehung Öördern
Interreligiöse Freundschaft Un Zusammenarbeit SOWI1e soz1ale Gerech-
tigkeıit 1n der globalen Gesellschaft Öördern

14 Den Dialog mıt politischen un: wiırtschaftlichen Instiıtutionen VeCI-
stärken
Mırt all Jjenen Verbindung suchen, deren Arbeiıt auf die Forderungen
der Verantwortung für die Umwelt antwortet

Vgl Dıie Seelisberger Thesen 'C  x 194 / ZU christlichen Religionsunterricht, 1n rKRu I1
Folge (1949/50), Nummer 8/9, August 1949, f SOWI1e Christian Rutishauser SE
Jahre Seelısberger Thesen, 1n FrRu 15(2008)42—49.
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7ur Selig- unHeiligsprechung ““ON aps Pıus X I.

Am Jan 207 sandte der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeıit folgenden Brief an Papst Benedikt XVTL.

Hochverehrter Papst Benedikt,
1n Erinnerung unseren Brief VO Oktober 2008 wenden WIr u1ls

CHrt ın oroßer Sorge eıne weıtere Belastung des jüdısch-christlichen
Verhältnisses VOT allem 1N Deutschland, Polen, Israel un: USA Sıe
Wır meınen die ohl bald bevorstehende Heilıgsprechung VO  m Papst 1US
X11

Am Dezember 2009 1n den Tagen VO Chanukka un Weihnachten
haben Sıe 1n eiınem Dekret den „heroischen Tugendgrad“ VO  a Papst 1US

XII anerkannt, ıhn als „verehrungswürdig“ eingestuft un damıt den Weg
für den weıteren Prozess seiner Heıilıgsprechung tIreigemacht. Fuür diese 1St
Jetzt ach der „Apostolischen Konstitution ZUT Durchführung VO Kano-
nısıerungsverfahren“ ITUT: och Cin anerkanntes, auf seıne unmıttelbare Für-
sprache gewirktes Wunder notwendig. ach den Irrıtatiıonen durch die
Wiıedereinführung des Irıdentinischen Rıtus un: der Karfreitagsfürbitte für
den außerordentlichen Rıtus 2008 SOWI1e 1m VELSANSCHCI Jahr durch dıie
Aufhebung der Exkommunikation der 4T Bischöfe aus der Pius-Bruder-
schaft,; denen sıch eın Holocaustleugner befindet, der bislang nıcht
ZUTFr Einsıiıcht gelangt ist, wırd das se1lıt dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil CI

HEHSFL Verhältnis der römisch-katholischen Kırche Z : Judentum wıiede-
Iu belastet. Wır bedauern 1€eSs außerordentlich.

Wır beklagen 1€eSs INSO mehr deshalb, weıl die Vatiıkanıischen Archive
für die Regierungszeıt des Pacelli-Papstes für die Jahre 1939 bıs 1958 och
nıcht für die Forschung ireigegeben wurden. Erst eıne Einsıiıcht in diese Ar-
chivalien würde 6S erlauben, ANSCINCSSCH ber se1ın Verhalten urteılen
können. Im Eınklang mı1t der katholischen Kırchengeschichtsforschung
(vgl. Theologische Revue 105, 2009:; Nr. 4, 265-278) stimmen WIr der For-
derung VO jüdischen und christlichen Hıiıstorikern ach Öffnung der Ar-
chive Nıcht zuletzt möchten WIr den Blick autf die etzten UÜberlebenden
der Schoa und ıhre Angehörigen lenken, für dıe die Seliıgsprechung un eiıne
Heıilıgsprechung des PAapstes der ZU Schicksal und ZAET. Ermordung Jüdi-
scher Menschen auch ach dem nde der NS-Zeıt geschwiegen hat, aum
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erträgliıch 1St. uch katholische Christen ürften xroße Schwierigkeiten ha-
ben, dem Urte:il zuzustiımmen, AaSs 1US XII „dem Vorbild Christı be-
sonders gefolgt 1St  CC un: „‚durch heroische Tugendübung eın hervorra-
gendes Zeugn1s für das Hımmelreich abgelegt hat“ Wır befürchten, 4SS
durch das vorauseılende päpstliche Urteil ZUF Heilıigkeit 1US X11 das Amt
des Papstes Ansehen und tolglich die innere Eıinheıit der Kırche leiden
dürfte. uch der iınnerchristliche Dıialog würde somıt belastet. Wr bıtten
ZUu jetzigen Zeıtpunkt und hne Klärung der historischen Quellen rTinN-
gend eın Moratorium der Heıilıgsprechung VO 1US H:
Mıt dem Ausdruck tiefen Respekts
(unterzeichnet von) Dr. Henry Brandt, Jüdischer Präsident; Dr. Eva Schulz-Jander, K
tholische Präsidentin; Pfr. Ricklef ünnich, Evangelischer Präsıident:; Prof. Dr. theol Hubert
Frankemölle, 'VO:  - Präsıdium un Vorstand, Mitglied des Vorstandes.

Das Ostrakon “ON ‚Khirbet Qeiyafa’
Eın hebräisches Schriftstück AUS dem Jh Chr.

Proft. Gershon Galıl VO Semiınar für Bıbelstudien der Universıität Haıta
hat das Ostrakon VO Khirbet Qeiyafa (vgl FrRu 16[20091153-155), ein
Schriftstüc 1n protokanaanäıscher Schrift auf einer Scherbe, teilweise ent-
zıftert un: damıt als den frühesten bekannten hebräischen Text iıdentifiziert.
Seine Lesung stutzt sıch auf 1mM Text erkannte hebräische Verben W1e€e
)) assah CC (er machte) und ” Dad '<q (Er arbeıtete), die, W1e€e Galıl Sagl, 1n anderen
okalen Dıalekten aum gebraucht wurden. uch das Wort „almanah“
Wıtwe) 1st lesbar Diese Worte sınd spezıfisch hebräisch 1n ıhrer Oorm und
werden 1N den okalen Sprachen anders geschrieben. Galıil liest ande-
e auf der Scherbe: „Bıtte für den Armen UN die Wıtwe Dıie Hände des
Könıgs sollen dem Armen Recht verschaffen Schütze den Armen UunN den
Shblaven Hılf dem Fremden. '<q Das heißt, der Könıg W alr verantwortlıch für
die so7z11al Schwachen W1e Sklaven, Wıtwen und Waılsen un für den
Schutz der Fremden. Obwohl 1er Texte W1€e Jes LA Psalm 723 un E x
233 anklingen, handelt CS sıch keinesfalls biblische Ziıtate. Galıls Er-
kenntnisse bedeuten eınen entscheidenden Durchbruch 1in der Forschung
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der hebräischen Epigrafik. Demnach 1St 1U davon auszugehen, 4SSs bereıts
1mM Jh Chr. 1n hebräischer Sprache geschrieben wurde Daraus lässt
sıch weıter ableıten, 4aSSs das israelıische Könıigtum bereıts 1000 Chr.
exıistlierte und einıge bıblische lexte womöglıch sehr 1e] früher nıederge-
schrieben wurden als bisher ANSCHOMIMMLCINL, Ja, 4SS der Gebrauch der Schrift
1mM Alltag sehr 1e] ıntensıver un allgemeiner Wäl, als bisher ANSCHOMMECN,;
I11all W alr des Lesens un: Schreibens also durchaus kundıg. [)as Schriftstück,
das mıiıt Tınte auf eıne 15 16,9
große trapezförmiıge Tonscherbe g_.
schrieben iSt, W alr laut Intormatıon o
der Hebräischen Uniiversıität Jerusa- 3Bn 7VO flem VO be] Ausgrabun-
SCH 1n Chirbet Qeiyafa-Schaarayım
1mM Randgebirge des lah-Tales gefun-
den worden. A‘(»;  ” —— 7g &9 °&
Zusammengestellt ach Meldungen
der Jerusalem OSt VO

und der Zeitschrift Scıence Codex
VO OE 7016

Umzeichnung des Ostrakons
Roltf-Christian Goethert, March VO Gershon Galıl 1n Scıence Codex.

Peter Fiedler (1940-2009)
Am November 2009 verstarb 1n Opfingen be] Freiburg Br. 1mM 12
bensjahr Protessor Dr Peter Fiedler. Der 1940 in Marıiaschein (Nord-
böhmen) geborene, hauptsächlich 1n Freiburg wırkende katholische Exeget
und Pädagoge W ar chüler VO  D Anton Vögtle. Fiedler blieb MIt
eıner ansehnlichen Professorenschar AaUuUs der Vögtle-Schule zeıtlebens der
Richtung seınes Lehrers LLeu, W as die neutestamentliche Forschung anlangt,
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hoch angesehen 1St Darüber hınaus wurde der Exeget eın führender
Kopf in der Schul- und Religionspädagogık, näherhın aut dem schwierigen
Gebiet der christlich-jüdischen Beziehungen un: 1Ur diese se1ıne Ver-
dienste können er gewürdigt werden. 1977 wurde VO Gesprächskreıs
Chrısten und Juden eım Zentralkomitee der deutschen Katholiken eın
Projekt angestoßen, das 1n den tolgenden Jahren der Herausgeber-
schaft VO  z Ernst Ludwig Ehrlich un Guünter Bıemer als „Freiburger
Leitlinien ZU Lernprozess Christen und Juden“ ekannt wurde ber das
Ergebnıis seiner Schulbuchanalyse, die DPeter Fiedler 1980 1mM ersten Band der
Freiburger Leitlinien vorlegte, urteılt der Autor selbst: Christliche Verkün-
digung geht Lasten der Juden un des Judentums. Scheinbare Verhältnis-
bestimmungen zwischen Christen und Juden, auch WEECNN S1€e geschichtlich
zutreffen, sınd auf ıhren verborgenen Antıyudaismus (Bıemer) DE
ften Diese Sisyphus-Arbeit aut diesem Gebiet unternahm Peter Fiedler 1n
ımmer Anläuten und Publikationen.

1982 EFal Fiedler, Protessor für katholische Theologie un: Religionspä-
dagogik der Pädagogischen Hochschule Lörrach bzw. Ludwigsburg, 1ın
den Herausgeberkreıs des Freiburger Rundbriefts eın (vgl FrR XXXIV)
‚ 3Baf wurde e1in Mıtarbeıiter VO Dr. Gertrud Luckner, besonders mıiıt
ber Buchbesprechungen. Was ral Luckner beschäftigte und Movens
aller ıhrer Anstrengung WAal, die christlich-jüdische Begegnung, wollte
Fiedler durch schlichte Anfragen das christliche (Gsew1ssen bewegen, ob
die Hebräische Biıbel den Chrıisten alleın xehöre, ob nıcht CGottes Heilszu-
Sazc Israel bleibend sel,; ob die jüdische Negatıv-Folie für Jesus ] Br

zıchtbar sel, ob „die Pharısäer“ als Prügelknaben herhalten mussten, ohb die
Trennung 7zwischen Juden und Christen gottgewollt sel, ob Christen ıhre
Wurzeln verleugnen mussten, ob tendenzielle Bilder und Lieder beibehal-
ten werden mussten USW. uch nachdem eın halbes Jahrhundert se1lt dem I}
Vatikanischen Konzıil und der Erklärung Nostra 2AeLALE Nr. VErSANSCH 1St
und die kırchliche Verkündigung das Steuer herumriıss un: unseren Alteren
Geschwistern 1mM Glauben (Johannes Paul Ö3 gerechte Beurteilung ZUSZC-
INesSsSen iSt: sınd die christlichen Bewusstseinslagen heute och sehr durch-
wachsen un bedürten der steten Aufrüttelung. Damals fing INa be] der
Religionslehrerschaft un: der nachwachsenden Jugend klugerweise un
hoffte, INan werde das Kırchenvolk nachzijehen.

Peter Fiedler hat 1in ungezählten Vortragen, 1n der Lehrerfortbildung un:
auf dem Feld des Schulunterrichts, somıt tast allen Fronten gekämpftt.
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Am erstaunlıchsten ist; a4aSSs seıne tachwissenschaftliche Leistung 1n al den
Jahren ungebrochen erhalten blıeb, se1 CS 1n kritischen Eınzeliragen, eLtwa
den „Kampfschriften“ des Paulus oreitbar 1mM Brief die Galater, se1 CD,
asSs Fiedlers Matthäus-Kommentar (2006) sıch sotort in dıe oberste Reihe
dieser Kommentare einsortierte. Das christlich-jüdische Gespräch hat mMIt
Fiedler eıne ungewöhnlıch klare, manchmal kantige Stimme verloren. Ihr
cho wırd aber hoffentlich och lange hallen und uUu1ls ZUr Dankbarkeit
gegenüber (50tt un: Protessor Fiedler ermahnen.

Alwın Renker, Freiburg

Miep Gies, 1909 in Wıen als Hermine San- wurde. 1945 übergab S1Ee (Jtto Frank, der
trouschitz geboren, ekannt als „die Frau, als Eınzıger ach Amsterdam zurück-
die das Tagebuch von Anne Franke kehrte, dıie privaten Gegenstände der Fa-
tet hat“ ist 11 Januar 2010 in Hoorn, mılıe Frank, dıe S1e nach der Verhaftung
Niederlande, verstorben. Ihr orößtes Ver- sıch M  MMM hatte, darunter das be-
dienst aber ISt;, dass S1€e inmen mıt Jo rühmte Tagebuch.
hannes Kleimann, Bep Voskuijl un Vıctor
Kugler dıe 1ın der Prinsengracht 263 NnNtier- Miıtte November 2009 fand 1n Jerusalem
getauchten Famılien Frank, VDan Pels und die dritte internationale Konferenz des
den Zahnarzt Frıtz Pfeffer ber Wwe1 Jahre Globalen Forums für die Bekämpftung
hın, VO Jul: 947 bıs ıhrer Verhaftung des Antisemitismus (GECA) ehr

Aug 1944, mı1t Lebensmutteln VeIr- als 500 Delegierte AUS über Staaten dis-
sorgte. Der Name „Mıiep“ W ar eın Spiıtz- kutierten über gegenwärtıge Erschei-
HNaInc, den das unterernährte Mädchen nungsformen des Antısemıitismus. Israels
Hermine VO ıhrer Pflegefamilie 1M hollän- Mınıiıster für Diasporafragen, Yalı FEdel-
dischen Leıden, wohin S1e VO iıhren Eltern stein, hob 1n seıner Eröffnungsrede den
1920 ZUT Erholung geschickt worden WAäl, Aspekt der De-Legitimierung Israels her-
erhalten hatte. Mıt der Famılie Frank War VO  z „Man lasse sıch nıcht täuschen antı-
Miıep Gıes, als Sekretärıin ın (Itt5 Franks semitische Arglıst hat nıcht nachgelassen.
Fırma Opekta, se1it 1933 treundschaftlich Vielmehr 1St den Antısemıiten gelungen,
verbunden. Ironıscherweise tTammıte der ıhren Hass in iıne polıtisch verdaulıiıche
Polizist arl Josef Sılberbauer, der die Form verpacken. Es 1St nıcht länger der
Untergetauchten verhaftete, W1e Miıep G1es einzelne Jude oder eın jüdıscher Altesten-
AaUS Wıen Nur diesem Zufall W alr VCI- rat, der die Welt 1n Krıeg un wiırtschaft-
danken, dass S1e nıcht auch abgeführt lichen Kollaps geführt hat 1St Israel, der
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Judenstaat, der der Erde Krıeg un Iragö- eıt des Talmud zurückreichen: Hama
dien gebracht hat Wo Juden einst als blut- (Merkur), Noga Venus), Maadım (Mars),
rünstıge, ZEe1ZIYE, moralısch korrupte Kın- Tzedek (Jupiter) un Schabtai (Saturn).
dermörder beschrieben wurden, lıegen Die Akademıie für Hebräische Sprache

hatte 1mM Herbst 2009 die Offentlichkeitdiese Beschreibungen VO Juden nach den
Schrecken des /weıten Weltkriegs schwer aufgerufen, auch für Uranus un Neptun
1mM agen So wurde der Angrıiff ummo- passende hebräische Namen auszuwählen.
delliert un umtormuliert. Es sınd nıcht Dıie AaUus Astronomen un Vertretern der
mehr Juden Stattdessen sınd Israelis.“ Sprachakademie ZUsSaMMENGESETIZLE Jury

hatte AaUus mehr als 650 Eınsendungen be-
Archäologen der Israelischen Altertums- reıts Je Z7Wel Namen FÜ Abstimmung A4US$S-

ehörde haben be1 eıner Rettungs- gesucht. Fur Uranus standen die Namen
grabung 1m Rahmen VO laufenden Bau- - Oron.- (‚kleines Eıcht‘) un „Schahak“

(abgeleitet VO „Schehakım“, 1St eın Sy-arbeiten hınter der Verkündigungskirche
in azaret Teile eines Wohnhauses 4AdUS OILLY. für „Schamayım“ Hımmel) Zur

der eıt Jesus treigelegt. Damıt wurden Auswahl,; für eptun Rahav C un
erstmals wiırklich Reste Au der Römerzeıt Tarschisch vorgeschlagen. Rahav iSt 1i1ne
des Jh 1n azaret entdeckt. „Die Gottheıit Aaus der frühen hebräischen My-

thologıe und wiırd W1€ der römische Mee-Entdeckung 1STt VO oröfßter Bedeutung“,
die Grabungsleıiterin Yardena Alexan- rESSOLL Neptun mıt dem Meer verbun-

der, „da S1€e unls erstmals eın Haus (aus dem den „Tarschisch“ 1St der Name eınes
blauen Edelsteins, der einst VO ohe-Randbereich) des Jüdıschen Dortes Naza-

FT bringt un dadurch Licht autf die 10 Driester auf seınem Brustschild
wurde. Die öffentliche Abstimmung hatbensweise Zur eıt Jesu wirtt. Das (3e=

bäude, das WIr gefunden haben, 1sSt klein sıch für dıe Namen (OQron kleines Licht)
und bescheiden und höchstwahrscheinlich für Uranus un Rahav der Herr der
typisch für die damalıgen Behausungen 1in Meere) für Neptun entschieden.
azaret. Aufgrund der wenıgen schritft-
lıchen Quellen, die 21bt, wıssen WIr, dass Selit Ende Januar 2010 sınd die Original-
azaret 1mM 13 Chr. Nur eın kleines- Baupläne VO Auschwitz-Birkenau in
befestigtes jJüdisches ort WAäl, das (auf e1- der Holocaust-Gedenkstätte Yad Va-
Ne Hügel Tell) in eiınem Talkessel lag shem ausgestellt, die Mınısterpräsident
Bisher LLUr iıne Reihe VO Gräbern Benjamın Netanjahu 1m August 2009 ın
aus der eıt Jesu ın azaret getunden WOI- Deutschland überreicht worden
den; doch wurden bıs dato keine klaren Dıie Ausstellung enthält vier der tarbigen
Sıedlungsreste entdeckt, die dieser eıt Pläne, die detaillierte Luftaufnahmen des
wirklıiıch zugeschrıeben werden konnten.“ Lagers zeıgen, ın dem 1mM Zweıten Welt-
(Aufßenministerium des Staates Israel, krıeg 1ine Miıllion Juden un Zehntausende
21.12.:09) anderer Insassen ermordet wurden. Eıne

Ühnliche Ausstellung mı1t Kopıen der Bau-
Die Planeten Uranus un Neptun haben pläne wurde S1ıtz der Vereinten Natıo-
hebräische Namen erhalten. Dıie fünf der 11C  . 1n New ork eröffnet. Die 1941 ANSEC-
Erde nächsten liegenden Planeten tra- tertigten Pläne belegen dıe Entwicklung

Auschwitz-Birkenaus VO  - eiınem Konzen-SCH selt mehr als 000 Jahren antıke hebräi-
sche Namen, VO denen einıge bıs 1ın die trat10ons- einem Vernichtungslager.
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Zu diesem Heft

„Lernen An den (gemeınsamen) Quellen“ 1Sst das Thema der ersten beiden
Beıträge. Rabbiner Moshe Navon interpretiert aus jüdıscher Sıcht die Worte
Jesu eım „Letzten Abendmahl“ (LK 22,14—20), spezıell die Preisungen
ber Brot un Weın. Navon weIlst darauf hın, 4aSS Christen ZW ar eınen 'Teıl
des Geschehens für sıch beanspruchen, Jjenen Kelch aber, der ganz Israel mı1t
einschliefßt, VEITSCSSCH haben Ebenso sollte der Spannungsbogen zwischen
Pessach und cem Versöhnungstag Jom Kıppur wiıieder 1n Erinnerung gC-
bracht werden.

Andreas Pangrıtz greift zurück auf Friedrich-Wıilhelm Marquardts rın-
gende Mahnung Chrıisten, sıch eingehend mMi1t dem Talmud befassen,
enn „Talmud lernen, heißt Jesus begegnen“, ıhn NCUu und „ZBahNz anders“
kennen lernen. S lohnt sıch, VO jüdıschen Selbstverständnıis lernen“
und u1ls VO ort uUuNseIC Hefte korrigieren lassen gerade auch Afür HASGFE

christliche Identität“.
Anlässlıch der Gedenkstunde für die Opfter des Nationalsoz1ialısmus
Januar 201 1MmM Deutschen Bundestag sprach der polnische Schoa-Über-

ebende Feliks Tych ber se1ın persönliches Erleben der Katastrophe un
se1n Überleben als iınd und Jugendlicher, SOWI1e ber die natıonalen Ver-
wicklungen und dıe Nachwirkungen, denen die UÜberlebenden auch ach
Kriegsende och ausgesetzt

Vor sıebz1g Jahren Laubhüttenfest des Jahres 1940 (22 Oktober)
wurde die gesamte och verbliebene jüdısche Bevölkerung Badens, des
Saarlands und der Pfalz ach Gurs 1n Suüudfrankreich deportiert. Peter Kün-
zel zeichnet sowohl den Weg der Deportierten als auch die Anstrengungen
engagıerter Nıchtjuden, spezıell die mühsamen Bemühungen VO bbe
Alexander Glasberg, die Todgeweihten reiten

Als Zeichen brüderlichen Respekts auf dem Weg VO  . Aussöhnung un
Versöhnung zwischen der Katholischen Kırche un: dem Judentum be-
suchte Papst Benedikt XT Januar Z010 die jüdische Gemeinde VO

Rom Norbert Hofmann, der dıe ede kommentiert, merkt d 4SSs 6S

auch dem Papst ımmer wıeder SSEHET eınen Respekt für die jüdısche
Auslegung des Alten Testaments“ (S O.) geht
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Jesu Teilnahme A jüdischen Gottesdienst
FEın jüdischer Kommentar 22,14—-20

Moshe Navon“
Meınem Freund Heinrich Ohlendorf gewidmet.

Juden un Christen haben ach der Schoa autf WwWEe1 Ebenen Cu“e Erfahrun-
gCH mıteinander gemacht. Die Ebene 1St das Lernen aus gemeiınsamen
Quellen. Die Zzayeıte Ebene 1St dıe wechselseıtige Teilnahme der jüdischen
un der christlichen Liturgıie un das gemeinsame Gebet be1 besonderen
Anlässen. Auft dieser Basıs ann 1U eıne dryitte Ebene wachsen. Diese drıitte
Ebene führt dem Segenskelch, der in der Liturgie VO  - Juden un Chris-
LeN eın zentrales FElement der Lobpreisung (zottes darstellt. Aus eiınem VEI-

tieften Verständnıis dieser Lobpreisung (Jottes ann sıch der gemeinsame
Gebrauch des Segenskelches (Kıddusch: Weinkelch un Dankgebet) ent-
wickeln. Der Evangeliumstext (Lk 22,17-18) ZEIET, ass Jesus MI1t seınen
Jüngern diesen alten jJüdıschen Brauch VOT dem ahl ausgeübt hat I7 Und
ahm den Kelch, dankte unsprach: Nehmt ıhn un teılt ıhn euch CC Er
Zibt damıt ein Vorbild, W1e€e WITF, Juden un Christen, heute eiınem C
meınsamen Symbol ökumenischer Gemeiinschaft finden können.

Auffallend ISt; 24aSs 1ın der lukanıschen Passıonsgeschichte VO 20Y0€e1 Se-
genskelchen gesprochen wiıird eiınem Kelch VDOT dem ahl (Lk> und
einem ach dem ahl (LKK>Mıt dem ersien Kelch sprechen die Jünger
Jesu 1n Gemeinschaft mMI1t dem SaNZCNM jüdischen Volk den Lobpreıis (sottes.
Der zweıte Kelch 1st NUur für die Jünger Jesu bestimmt: „Ebenso ahm
uch den Kelch ach dem Mahl UN ‚Dıeser Kelch ıst der euec und ın
meınem Blut, das für euch DEYQOSSCH OLV IC (LKKb}

Rabbiner Dr. Moshe Navon, 1954 iın der Sowjetunion geboren, 2007 in Jerusalem ordınıert,
1st Miıtgliıed der Allgemeinen Rabbinerkonferenz 1in Deutschland. Er War der letzte
Doktorand VO  ; Prof. Davıd Flusser. In Jerusalem arbeitete Navon als Dozent un! Ver-
fasser VO  3 Curricula für die Hebräische Universıität. Zur eıt 1st Lehrbeauftragter der
Ruhr-Universität und der Ev. Fachhochschule RWL 1N Bochum un: Rabbiner der Libera-
len (jemeinden des reises Unna, der Städte Oberhausen und Bad Pyrmont.
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Aus diesem Segenskelch 1St die christliche Eucharistie gewachsen. Den
ersten Segenskelch aber, der die Gemeinschaft mıiıt dem jüdischen Volk AUS-

drückt, haben die Christen leider VErSESSCNH. Wenn Christen diesen ersten

Segenskelch un: seiıne Bedeutung ewahrt hätten, waren S1e nıcht davor
rückgeschreckt, den Leidenskelch während der Schoa gemeınsam mMIıt den
Juden triınken. Heute, ach der Schoa, können Juden als Brüder un
Schwestern den Christen diesen ersten Segenskelch Jesu zurückbringen.
ach der Schoa annn AaUuUs diesem alten jJüdıschen Brauch eUuUeC Oökumenische
Gemeıinschaft VO Juden un Christen wachsen.

Wır haben also gemeınsame FEFlemente ın WHSEGLEHN Glauben. ber Juden
sollen nıcht Christen werden un Christen sollen nıcht Juden werden. Es
geht nıcht Konversıon, sondern darum, AaSs WIrFr uns VO (3 Aaus der
Grube der Schoa herausführen lassen. Das geht NUTr, WeNn WIr nıcht länger
schweigen, sondern OFT Wıderstand leisten, die menschliche Würde,
die Ebenbildlichkeit, mı1ıt Füßen WITF: d Dıie Preisung ber den EeErsien

Segenskelch verleıiht uns azu die Kraft (sottes:
9 Gelobt seıest P, Gott, Könıg der Welt,

der UNSCYTE Werke für jeden Menschen erschaffen hat
Gelobt seiest Du, (Gott, Könıg der Welt,

der ATLS aAM der Grube der Schoa herausführt. CC

Die Y eı ole ım Gottesdienst Jesu
Das Lukas-Evangelium zeıgt das Leben Jesu 1mM Rahmen des jüdischen (5OT=-
tesdienstes (Avodat Elohim). Seine Geschichte beginnt mıiıt dem Diıenst des
Priesters Zacharıas 1mM Tempel un: endet mit dem Abschied VO seinen Jün-
SCIN VOTr dem Hıntergrund des JTempels. Der letzte Satz des k-Ev. lautet:
„Dann ehrten S$LC ıIn großer Freude ach Jerusalem Zzurück. Und sze
IMMEeY ımmM Tempel und priesen (ZOtt® (Lk 24,52-53).

Der öffentliche Gottesdienst Jesu findet zwıschen W Ee1l Polen dem
Tempel 1n Jerusalem un den 5Synagogen 1ın Galıläa. Dazu 2ıbt 0S och W €e1
weıtere Fixpunkte: Jedes Jahr 1mM Frühling und 1mM Herbst besuchte Jeru-
salem den großen Jüdıschen Festen: Pessach, dem Fest der Freiheit
un des Auszugs des Jüdischen Volkes AaUus AÄgypten un AUs dem Haus der
Sklaverei, un: Sukkot (Laubhüttenfest), dem est der Erinnerung die
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Wanderung des jüdischen Volkes miıt Gott 1n der Wuste. Pessach geht dem
est Schawuot VOTaAaUs D 1St die Zeıt, den Bund mıt C3Ott 5un
Jom-ha-Kippuriım (Jom Kıppur Versöhnungstest) geht dem est Sukkot
VOTaus An Jom ha-Kıppurım versucht das Jüdısche Volk, sıch VO allen SEe1-
NeN Sünden des VErSANSCHNCNH Jahres reinıgen. Zur Zeıt Jesu wollte das ] —_
dische Volk damıt elinerseılts die Anwesenheıt Gottes 1mM Tempel für das

nächste Jahr gewınnen; andererseıts hat dieser Tag auch eıne eschato-
logische Perspektive (Pesher Melchizedek, 11QMelch/1 Q33)

Fuür eın besseres Verständnıs des Gottesdienstes Jesu mussen WIr den
lıg1ösen Ontext seiner Zeıt verstehen. Die Hınweise auf diesen Zusammen-
hang sind 1n der Lıteratur der Zeıt des / weıten Tempels, 1ın der rabbinıschen
klassıschen Lıteratur, 1n den Schrittrollen VO Toten Meer un: 1n der antı-
ken christlichen Liturgie erhalten.

Jesu Gottesdienst zuäahrend se1nes etzten Pessach-Festes

Jesus wurde VO der roömiıschen Regierung Pessach 1mM Jahre 3() der 33
ach Zeıitrechnung hıingerichtet. Deshalb wurde das letzte Pessach-
ahl Jesus mMI1t seınen Jüngern der wichtigste Punkt ın der christlichen ET
turgıe. ber WECIN1N WIr die jüdıschen Quellen betrachten, können WIr
verstehen, 4SS Jesus in den etzten Augenblicken se1ınes Lebens auch den
Jom ha-Kıppurım ertahren hat In seinen etzten Aussagen 1mM Tempel
flektieren sıch wıeder 7wWwel wichtige Pole des jüdischen lıturgischen Jahres:
eınerseıts Pessach und Schawuot, andererseits Jom ha-Kıppurım un: Suk-
bot Wıe konnte 1eS$s geschehen? Betrachten WIr AZ1 den Text des Lukas-
Evangeliums (LK 22,14—-20) 1mM Lichte der verschiıedenen Jüdıschen Tradıtio-
HeN

Als dıe Stunde gekommen YXAN, begab sıch 1E den Aposteln Tisch
15 Und ıhnen: Ich habe mich schr danach gesehnt, 'VOT meınem

Leiden dieses Paschamahl Mıt euch
Warum Wr C6 wichtig, a4asSss Jesus mI1t seınen Jüngern das Paschalamm

VOT seiınem Tod a{6? Die Israeliten hatten 1n Ägypten Cin Lamm geschlachtet
7AB% Schutz der eıgenen erstgeborenen Kınder und CS W arlr die Vorbere1i-
Lung für den Auszug: Sıe sollten das Lamm C  D} bevor S$1e AaUuUsSs Agypten f1o-
hen Jesus wollte diese Mahlzeit mıt dem Jüdischen Volk teılen. In
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dieser Zeıt sollten alle Juden 1n Jerusalem 1mM Schatten des Tempels das DPa-
schalamm Wenn Jesus das Paschamahl HUr mıt seınen Jüngern hätte

wollen, hätte C5S, W1e€e der Moreh a-Zedek (der Lehrer der Gerech-
tigkeit), mıiıt ıhnen 1in der judäischen Wuste umran9enn die
Jünger des Moreh a-Zedek fejerten Pessach nıcht 1n Jerusalem.
16 Denn iıch SAaRc euch Ich werde nıcht mehr E,  ® hıs das Mahl seine Er-

füllung findet ımm Reich (Gottes.
Zur Zeıt der römischen Besatzung die Juden wıeder in der Sklave-

re1 (wıe dem Pharao 1n Agypten) BHak s1e sehnten sıch ach Befreiung.
Pessach gebiert Hoffnung für diese Befreiung, aber Jesus hat dieser Olf-
NUuNng eıne andere Perspektive des Glaubens gegeben. Das bedeutet, 4SSs VO

dem Moment des Pessach-Mahls Jesu der CUuU«C Auszug beginnt, 1aber nıcht
1L1UT aus der römischen Sklaverei, sondern AaUus dem allgemeinen be] der
Sklaverei und des 'Todes Dıesen Auszug möchte Jesus für das Volk
anführen, das YvABDS gleichen Zeıt das Pessach-Mahl hat Deshalb

ıhnen: „Ich habe mich sehr danach vesehnt, VOT meınem Leıiden
dieses Paschamahl mıiıt euch essen“ (Lk3

Und ahm den Kelch, sprach das Dankgebet UN Nehmt den
Weıin UunN verteilt ıhn untereinander!

Das Evangelıum zıtlert das Dankgebet nıcht, weıl CS den Lesern des
Evangeliums ohnehin (noch) ekannt W 3Aafl. uch 1ın den Rollen VO Toten
Meer (Serech ha Jachad) wırd erwähnt, AaSs der Priester VOT dem (Gsenuss
VO Brot un: Weın eınen Segen (Beracha) spricht. Auch 1Gr wırd der Wort-
laut nıcht notıiert, weı] allgemeın ekannt W Al.

ach Jüdıscher Tradıtion lautet dieses Gebet „Baruch A4ald adonat,
ech ha-olam, OYe p7"l ha-gefen“ (Gelobt 1STt Du, Gott, Könıg der
Welt, Schöpfer der Frucht des Weıinstocks). Auf W €e1 Elemente dieses (Se-
betes ezieht sıch Jesus 1n seiınen Worten:
18 Denn ıch Sage euch Vonn zwerde iıch nıcht mehr DO  S der Frucht des

Weinstocks (prı ha-gefen) trinken, hıs das Königreich (7Jottes bommt.
Eınerseıts 1St der Weın dıe Frucht des Weıinstocks, andererseits symboli-

sıert die Werke, die Gott durch Menschen schafft. Auf solche Weiıse
111 (551t 1in der Menschenwelt se1ın Königreich gestalten (vgl Psalm
5  -Ö; Adonait jimloch le-olam Warum Sagl Jesus, A4aSsSs nıcht mehr
VO der Frucht des Weıinstocks triınken wırd? Er möchte erklären, aSs (sott

rRu 3/2010 165



diese Frucht se1ıner Zeıt VO Volk Israel (seınem Weinberg) nıcht be-
kommen hat

Darauf verweıst das Gleichnis 1n Bn ‚9-19, das Jesus VOTLT dem etzten
Pessach-Mahl erzählt: Der rbe kommt in seiınen Weıinberg, die Früchte

CFALCH, aber ekommt sS1€e nıcht. Dieses Gleichnis Jesu knüpft das
Gleichnıs VO untruchtbaren Weıinberg beı Jesaja „Nun richtet, ıhr Bür-
CI Jerusalem un ıhr Männer Judas, zwischen mM1r in meınem Weıin-
berge E (Jes 5,3): un: damıt an /om ha-Kıppurım, den Tag des Gerichts 1n
eschatologischer Perspektive.

Im Pessach-Mahl o1bt 6s$ eıne feste Verbin-
dung zwiıischen dem Irınken der Frucht des
Weinstocks un: der Erinnerung den Auszug
AUS Ägypten: DU 4Sst einen Weinstock aus

Ägypten geholt un ast vertrieben dıe Heiden
un!: denselben gepflanzt“ (Ps 80,9). Mıt der
Aussage, „ Von ”Nn werde ıch nıcht mehr
VOo  s der Frucht des Weinstocks (Drı ha-gefen)
trınken, hıs das Königreich („ottes kommt“;,
111 Jesus >5  9 Aass VO diesem Pessach-

.nm

ahl d das gerade MT seınen Jüngern
teiert, als erstier eiınem Auszug AUS dem {;Sklavenhaus vorangeht.

Inschrift oberen Rand
Ungesäunertes oll werden sieben Tage

(Ex 137
Kiddusch-Becher

Nürnberg, Mıtte des J
Judaica, Kölnıisches Stadtmuseum.

In der jJüdıschen Pessach-Tradıtion 1Sst jedem geboten, sıch versie-

hen, als se1 Aaus dem Sklavenhaus Ägyptens worden. Und ebenso
I1NUSS jeder AaUuUs der Sıcht Jesu jeweıls 1n seiner Zeıt Pessach NEeUu verwirk-
liıchen Jesus selbst für seıne Zeıt eın Beispiel un seıne Jünger sollen
ıhm auf diesem Weg tolgen. Der Auftrag, . Tut 1eSs meınem Gedächtnis“,
1St nıcht symbolisch gemeınt, sondern als Ruf VABRR konkreten Nachfolge,
nıcht 11UTr für die Junger, sondern für das Volk

Der Zzweıte Teıl des tradıtionellen jüdıschen Segensspruchs enthält die
Verherrlichung (7Jottes als Könıg der elt (Melech ha-Olam). Er 1St der
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Schöpfer der Welt, der ein BaNZCS Unıversum und auch dıe Frucht des Weıin-
stocks geschaffen hat, und 1st der König der Welt, die regıert. Aber Je-
SUS b ass (jottes Königreich (Malchut ha-Elohim) och komme:
bıs das Königreich CGottes kommt“. Was 1St dieses Königreich Gottes, das
hätte kommen sollen, und welche Frucht des Weinstocks wırd Jesus ach
seinem Tod in diesem Reich triınken („von L11U E vgl 2218 un:
LK 22,29—530 miı1t Lk 22,69)? Die ntwort aut diese Frage finden WIr 1n den
folgenden Wwel Segenssprüchen:
19 Und ahm Brot, sprach das Dankgebet, brach das YOL Un reichte

ıhnen ML den Worten: Das ıst meın Leib, der für euch hingegeben 20 iyd.
Tut zes meınem Gedächtnis!“

6 Ebenso ahm ach dem ahl den Kelch un Dieser Kelch ıst
der Neue Bund 1n meiınem Blut, das für euch VETNQOSSCNH z0iVd.

Die jüdische Tradıtion hat dieses Gebet 1ın tolgender orm tradıert:
„Baruch A4ALld adonaı elohenu melech ha olam, hamozı lechem MN ha?-
WE

CC

” Gelobt hıst Du, (Gott, Könıg der Welt,
der Du das YOL AUS der yde hervorbringst.
An Pessach Juden 1Ur

ungesauertes Brot Mazza), das
höchstens ınuten gebacken
wiırd, also das gleiche hastıg
bereıitete Brot, das die Israeliten N A
be] ıhrem eilıgen Auszug AaUS

Ägypten haben Heute N
St) b\C»@&.Esymboliısıeren die rel Mazzot, A

die zugedeckt auf dem Seder-Tel- -
®

Aler liegen, das jüdische E Ü %>Volk, W1e€e Mose VOTL dem Of-
P

ua 1E N
tenbarungszelt (Mischkan, vgl erA&3DA ıbEx 38,21 b>; Das FSt dıe Veranlagung FAF
ZUgZUNSTEN der Wohnstätte, der

&<Stätte der Bundesurkunde Bln
1n der Wuste vorgestellt hatte.
Jede Mazza versinnbildlicht eıne Seder-Teller

Köln, 8° /1 Jh Judaica,andere Gruppe: Cohen, Levı,; 15-
Kölnisches Stadtmuseum.rael
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Im ontext VO  3 Pessach erhält der Segensspruch VOT dem (senuss VO

Mazza besondere Bedeutung: Wıe (jott Brot AUS der rde hervorbringt,
bringt das Volk Israel AaUusSs dem Land Agypten heraus. Der hebräische Text
hılft Uuns, diese Verbindung deutlicher verstehen. Im Ersten Gebot stellt
(sott sıch als derjenıge VOI, der das Jüdısche Volk A4aUS dem and ÄAgypten g_
bracht hat C bın Adonaı, en Gott, der dich A4US dem and Ägypten SC“
führt hat, AUS dem Sklavenhaus“ (Ex 20:2)
Erstes Gebot.

„AÄnı (ICH bın) Adonaı Elohecha (dein Gott), ascher hozeticha (der dich
hervorgebracht hat) Me-erYez (aus der Erde/Land) 17raım (Ägypten).“

Der Segensspruch:
>; Baruch 2 (gepriesen 1St du) Adonaı elohenu (unser Gott) melech ha-
olam (Könıg der Welt) ha-mozı (der du)] hervorbringst) lechem (das
Brot) mMIn ha-arez (aus der Erde)c
In diesen beiden Texten sınd die Menschen (Israel/dıch) un das Brot (le

chem) parallel. Vielleicht WAaTr ursprünglıch ein spezıeller jJüdıscher degen
VOT dem (senuss VO  . Brot für das Pessach-Mahl vorgesehen.‘! Jesu hat die-
SC Segensspruch ber das Brot einen Sınn verliehen: Wıe (5Oft seın
Volk AaUus dem and Ägypten hervorgebracht hat, wırd seın Volk AUS

dem Land der Suüunde un: des Todes ZuUur Auferstehung VO den Toten her-
vorbringen. In diesem Sınne bezeichnet sıch Jesus selbst als das SGFSEC Brot
aus der rde des Todes“

ach dem Segenspruch VOT dem (senuss des Brotes forderte Jesus se1ne
Jünger auf, ıhm tolgen: I> Tut z2es meınem Gedächtnis! CC Deshalb W ar

für Jesus un: seıne Jünger dieses Pessach-Mahl der Antang für den
Auszug.

Ebenso ahm ach dem ahl den Kelch un Dieser Kelch ıst der
Neyue und ın meinem Blut, das für euch VETSQOSSCH z0Vd.

Zur eıt des Tempels markierte Pessach den Begınn der (GGerstenernte, Schawuot den Begınn
der Weıizenernte. Unmiuittelbar damıt verbunden 1st der vierte Name VO  3 Schawuot, „chag
bikkurim“, „Fest der ersten Früchte“ (Ex SO W1e Pessach das (Imer der
Gerste geopfert wurde, wurden Schawuot, dem Ende der Gerstenernte, e1INst die be1-
den Schaubrote (vgl ID 2530 Sam ZUT O.) dargebracht.
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Eın weıterer bemerkenswerter 1NWwels 1n Joh 15,1—2 macht diese Aus-
SapCc deutlich: AT bın der wahre Weinstock UunN meın Vater ıst der VWınzer.
Jede Rebe Nr, dıe heine Frucht bringt, schneidet ab, undjede Rebe, die
Frucht bringt, reinıgt C damıit sze mehr Frucht bringt. CC Hat Jesus sıch und
seıne chüler als das wahre Israel verstanden, als wahre Vertreter Israels?

Dıie nNntwort tinden WIr 1n der Verbindung VO Pessach un: Jom ha-Kıppu-
I1l  -

Pessach und Jom a-Kıppurım
Jesus tejerte se1ın etztes Pessach 1n Jerusalem, enn ach pharisäischer Ira-
dıtıon War CS Mızwa (Gebot Werk), 1L1Ur 1in Jerusalem das Pessach-
Lamm Er ahm diesem est Zzahnz bewusst teıl; obwohl W USS-

IC 4aSSs CS Z Verleugnung und FA Hınrıchtung kommen würde. Dieses
Zeugni1s 1St ein emınent wichtiger Teil 1MmM jüdischen Gottesdienst.2 Daher
o1bt 65 be1 seiınem etzten Pessach Elemente, die Jesu Beziehung ZUu gaNzZCH
jJüdıschen Volk betonen; aber 6S 21bt auch Elemente, die ausschließlich se1ın
Verhältnis seınen Jüngern betonen:

Jesus trank den ersten Becher VOT dem Pessach-Mahl als Verbindung MmMI1t
dem SaNZCH jüdischen Volk DDies 1St eın Zeichen für den gemeınsamen
Glauben un für das gemeınsame Schicksal mMI1t dem jüdischen Volk Es
1St der Glaube das Ende der Sklavere1 für das ZESAMTE Jüdısche Volk
un: CS 1St zugleich eiıne Tragödie. In der Zeıt Jesu endete für viele Juden
das Leben Kreuz. uch Jesus hat als Jude VO diesem Kelch gELTUN-
ken.?

SIhr aber se1d meıne Zeugen, spricht der Herr, un! meın Knecht, den iıch erwählt habe, auf
dass ıhr wI1sset und MI1r glaubt un: versteht, dass ıch’s bın“ (Jes
Vgl „The 1TONY 15 that Jesus W as crucıtied by Pontius Pılate precisely because he W as a Jew.
Crucıitixion W as COINLIMNOINN form of Roman suppression used agalnst iındiıviduals and LILOVC-

which the empıre consıdered threatenıng. The Roman prefect Quintilius Varus Put
down the Jewish insurrection at the tıme of Herod’s death by cruciıfyıng LW thousand Jews

the roads leadıng Jerusalem (Josephus, Jewish War 2:74—76). deventy later, when
Titus besieged Jerusalem, mMan y tried CSCADC because of hunger. AIl those captured WEEIC

scourged and erucıtied. Josephus relates that there WEeTC 500 day. In fact, ILal Yy
Jews WEeTC erucıitied by the Romans duriıng the destruction ot Jerusalem that they dıd NOT

have sufficıent D and T1all OUut of CTOSSCS (Jewish War 5:446—451).” Stephen Notley,
The Cross an the Jewish People, Jerusalem Perspective Online.
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Der spezıelle degen ber das Brot 1mM Kreıs der Jünger 1St L1LUTr für seıne
Jünger bgstimmt, die bewusst bereit sınd, seınen Weg gehen: den Aus-
ZUS AaUus Agypten.
uch der letzte Becher W ar LUr für seine Jünger bestimmt. Fur Jesus WAar

C658 bereıts der Neue Bund für seıne Jünger. Dieser erneuerte und mi1t
(ott WAarTr elıne Vorwegnahme des Festes Schawuot und nıcht mehr ein
Teil VO Pessach Jesus WUusste, ass Schawuot nıcht mehr erleben
würde. Später haben seıne Junger in Jerusalem dieses est in seinem
Sınne als „Pfingsten“ gefelert: als Erneuerung des Bundes muiıt Gott Apg
>;
Aus dem ersien Segen VOTL dem (senuss VO Mazza un dem Segen VOT

dem etzten Becher ach dem Pessach-Mahl hat die Kırche den zentralen
christlichen Gottesdienst entwickelt die Eucharistieteier. ber der
Becher dieses Mahles, den Jesus nıcht 1L1UT mıt seıinen Jungern, sondern
mıiıt dem BaNzZCH Jüdıschen Volk teıilte, 1st 1in der Geschichte der Kırche
VELSCSSCMH worden un mıt ıhm die gEsSAMTE Jüdısche Jahresliturgie.
Wiährend des Prozesses VOT dem Sanhedrin beantwortet Jesus die Frage
des Hohenpriesters Kaiphas 1mM Ontext des etzten Jom ha-Kıppurım
(Lk Er bestreitet das Recht des Hohenpriesters, ber ıhn rich-
ten und urteilen, enn etzten aller Jom ha-Kıppurım wırd der
Menschensohn ber die Menschen richten.* Diesen Ontext verste-
hen helfen uns die Qumran-Manuskripte ber den etzten Jom ha-Kıp-
purım (Pesher Melchizedek, 11QMelch). ach der Entdeckung dieser
Rollen können WIr 5  > 4aSSs der Hebräer-Brief eın Kommentar

dieser ntwort Jesu 1St
Der Jom ha-Kıppurım 1St die geistliche Vorbereitung für das est Suk-
kot, mıiıt dem dıe Gegenwart (Csottes be1 seinem Volk gefeiert wırd
Sukkot 1st auch eın Symbol für die Fülle des Königreiches Gottes. 1Da
S56 Sagt Jesus seınen Jüngern AA RE Abschluss des Mahles: „Und iıch
111 euch das Königreıch zueıgnen, W1e€e mi1r’s meın Vater zugeeıgnet hat,
Aass ıhr un: triınken sollt meınem Tıische 1n meınem Königreich
(Sukkot) un sıtzen autf Thronen und richten die zwolf Stimme Israels“
(Jom ha-Kippurim, Lk 22,29-30).

Davıd Flusser, Jesus, Kap Der Menschensohn), 21 Aufl! 1999 110
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Talmud ernen el esusTalmud lernen heißt Jesus begegnen
Andreas Panoritz”
Schon 1m 987/88 hatte Marquardt gleichsam auf eigene Faust eıne Vor:
lesung der Freıen Universıität Berlin dem Titel „Evangelische Tal-
mudauslegung“ gehalten, die sıch überwiegend dem ersten Iraktat „Bra-
chot  C (Segenssprüche) 11 AUusSs der ersten Ordnung „ SeTANM Saaten) des
Babylonischen Talmud wıdmete.] Die Begegnung MI1t der Jerusalemer al
mud-Gelehrten Chana Safraı 1n der Arbeitsgemeinschaft „Chrısten und Ju-
den  CC e1ım Deutschen Evangelischen Kirchentag führte ann A Ent-
schluss, VO k4 hıs Dez 1992 eıne Tagung „ Talmud lernen: FEıne
Begegnung nıt dem yabbinischen Judentum CC der EvV. Akademıe Berlin
durchzuführen, auf der Zugänge ZU Talmud 1m christlich-jüdischen (56-
spräch erarbeıtet werden sollten. uch jer wurde ganz schlicht „mıt dem
Anfang angefangen“, mMIıt dem Anfang des Iraktats -Brachot-. Dıiıes War der
Begınn jährlicher Talmud-Tagungen mıt F- Marquardt und Safraı der
Berliner Ev. Akademıie.2? Auf der ersten Tagung xab zunächst Safraı eiıne
Eiınführung dem Titel „Lernen ım Talmud“, auf dıe Marquardt mıi1t
dem Vortrag » Warum mich als Christen der Talmud ınteressiert“ ANLWOF-

tete.®

Dr. phıil. habıl Andreas Pangrıtz, Prot. für Systematische Theologıe, 1st Direktor des Oku-
menischen Instituts 1n Bonn Der Artikel 1st ine Erganzung des Beıtrages Was geht UYTLS

Christen der Talmud an?« Zu Friedrich-Wilhelm Marquardts Talmud-Lektüre, iın rKRu
9K93=2072
Das Typoskrıpt dieser Vorlesung befindet sıch 1n Marquardts Nachlass 1mM Evangelischen
Zentralarchiv Berlıin.
Die Vortrage dieser Tagungen sınd Z großen Teil 1n „Readern“ dokumentiert, die sıch
ebenfalls 1 Evangelischen Zentralarchiv Berlin befinden.
Beide Vortrage sind dokumentiert in dem Reader Talmud lernen ‚Du sollst die Ehre deı-
nes Schöpfers schonen). Gegen theologisches Spekulieren“ ZUr Zzweıten Berliner Talmud-Ta-
SUunNng (10 bıs Dez Marquardts Vortrag wurde Juni 1993 auf dem Dt Ev.
Kırchentag in München 1n der „Christen un! Juden“ VOTL einer größeren Offentlichkeit
1n leicht veränderter Fassung wiederholt; vglEMarquardt, Auf einem Schul- Weg., Tei-
NeTeE christlich-jüdische Lerneinheiten 1:9993; Z verbesserte Aufl., heg Pangrıtz, Aa-
chen 2004, 2R TS2Z6 Seitenzahlen 1m folgenden ext beziehen sıch auf diese Ausgabe.
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Der Talmud als „mündliche Lehre“ des Judentums
Marquardt mIiıt eıner neutestamentlichen Erinnerung e1n: „Darauf
ete Jesus den Volksmassen und seınen Schülern, sprechend: Auf den
S1ıtz des Mose ZESELZL haben sıch dıe Schriftgelehrten und dıie Pharısäer. Al-
les L11U W d4ds sS1e euch9 Lut un: befolgt“ (Mt $  - Marquardt kom-
mentiert dıe Stelle „Jesus bıttet seıne Jüngerinnen und Jünger 16 nıcht
1L1UT bei den Lehrern der Schrift, sondern auch be1 den Lehrern der muünd-
lıchen Tora iın die Schule gehen un: Tora lernen un leben, W1e€e
sS$1e ann 1n der Lehre VO  a Miıschna un Talmud weıtergegeben un: enNt-
wickelt wırd“ In der Betonung der „mündlıchen Lehre“ konnte
Marquardt Martın Luther wıedererkennen: ‚Nıcht dıe Buchstaben der
Bıbel, sondern der Geilst der 1Va VO  54 evangelı 1St das wirkliche Wort
(sottes ‚mündlıch G’schrei‘.  c “5

Der Talmud als „Kontext“ Jesu
Dıie Talmudlektüre diente Marquardt AA Überwindung des „methodischen
Antıjudaismus“ iın der christlichen Theologie, der darın besteht, Jüdische
Quellen (wenn überhaupt, dann) LUr als „nNegatıve Folije“ für die „höhere
Höhe der tiefere geistige Tietfe des Christlichen“ benutzen Im
Talmud haben sıch 1aber Marquardt „Exıstenz un: Geschichte des
jüdıschen Volkes“ als „Kontext“ der Jesusgeschichte nıedergeschlagen
(261 (Gsenerationen VO Theologen hatten stattdessen gemeınt, „dafß

Eben dieses Argument findet sıch Berufung auf dieselbe Stelle Mt 202 schon bel
dem (judenchristlichen) Hebraisten Johann Böschenstein in seiner Zurückweisung VO  a K
thers Vorwurf, (Böschensteın) se1 LLUTr „nomıne Christianus, VCIaA iudaeissımus“ (WA Br
I; 368 \Nr. hör, W as Sagl Christus Matthej dem ‚Dıe schrifftgelerten
seynd auff dem stuel Mose Alles das >5 euch hayssen, das thond‘. Was 1St aber
der stuel Mose anders dann das alt testament, die propheten un: Mose, die uns Christum
zaygen?” (Andreas Os1ander A Gesamtausgabe. Schriften UN Briefe, hg. Gerhard
Müller/Gottfried Seebals, Gütersloh 1975 ff ,  9' p ZIt nach: Achim Detmers, Re-
formation und Judentum, Stuttgart 2002, 69)
Der Exkurs Luther tehlt in der Kırchentags-Fassung des Vortrags, findet siıch aber 1M
Reader ZABEG Vorbereitung auf die Berliner Tagung Talmud lernen: Du sollst die Ehre deines
Schöpfers schonen. egen theologisches Spekulieren, Dezember 1995
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‚Chrıstus des (Gesetzes nde gewesen ” sel, un: 1eSs wıederum WAar für s1e
„eın un: dasselbe W1e€e das nde der Geschichte Israels ]“

Fxkurs: 7urKritik der evangelischen Gesetzeskritik

In dem Vortrag Alalt mal ne cke freı der Von der ma{fißlosen Freiheit
des (sesetzes“ auf der vlerten Tagung »” Talmud lernen: (zesetz Un Freiheit“
(Dez hat Marquardt seıne Kritik des 1n der evangelischen (zsesetzes-
kritik verborgenen Antıyudaismus vertieft: Er empfand das talmudiısche
Verständnıiıs des bıblischen (zesetzes als Weısungen der Freiheit als eıne s LF

geheure Herausforderung“ für sıch „ als Chriıst und Theologe“. Insbeson-
ere die „protestantische TIradıtion“ habe sıch Ja „gebildet iın einem tiefen
Gegensatz VO (sesetz un: Freiheit“. Im Grunde se1 dieser Gegensatz
„eIn protestantisches Dogma. Christus 1St des (zesetzes nde  c (Röm 10,4
1n tragwürdiıger Übersetzung). ET hat uns Z Freiheit efreıt. Und diese
Freiheit 1Sst deswegen Freiheit VO Sünde un: Tod, W611 S1e Freiheit VO (56-
seiz 1St [ )as SC Leben Ng Leben 1n reiner Freiheit VO Gesetz.“®

Und dieses „protestantische Dogma” oilt aufgrund der Erbsünde für
alle Menschen. Wer W1e€e die Juden meınt, das Gesetz tun können, tauscht
sıch ber sıch selbst. „Völlig anders“ argumentıiert demgegenüber die Mı1ı-
schna: „Die Tora, das (Gesetz 1St CD dıe unbegrenzte Freiheit sowohl ermOg-
licht als auch gebietet, weıl S$1e s$1e ermöglıcht. Was Christen VO Christus
empfangen: Freiheit Juden empfangen S1e VO der Tora.“7 Marquardt
nımmt diese Erkenntnis Z Anlass, „dıe Lehre VO der Freiheit Christı
umzubauen. Di1e Christus-Freiheit steht der Freiheıit der Tora nıcht n  e-
gCnh als das Neue dem Alten 1m Gegenteıl. Ich lerne die Freiheıit Christiı AUS

| E Marquardt, „Halt mal ne Ecke frei“ oder: Von der ma{ßlosen Freiheıit des (esetzes.
Hınführung A Talmud-Text Dea 14 1995); 1: Reader ZUr Vorbereitung auf die Tagung
Talmud lernen: ber die ust Streıten, 19796,
- Marquardt, „Halt mal ne Ecke freıi“ Anm 6), Der Zusammenhang VO (sesetz
und Freiheit tindet sıch aber auch in der protestantischen Tradıtion; vgl Karl Barth, Die
Kirchliche Dogmatıik (KD 1172 942], 650) „Dıie Form, durch die das Gebot (sottes siıch
VO  w} allen anderen Geboten unterscheidet esteht darın, da{fß Frlaubnis 1St: Gewäh-
/UNZ eıner Banz besonderen Freiheit.“ Vgl auch Dietrich Bonhoeftfer, Ethik DBW 6);, Mün-
chen 1992 386 „Das Gebot (sottes 1st Erlaubnis. Darın unterschiedet siıch VO  5 allen
menschlichen Gesetzen, da{fß die Freiheit gebietet.“
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der Freiheıit der Tora NEeUu durchzubuchstabieren. Iso hne Tora keıine
Freiheit Christı.“ )as habe der Apostel Jakobus, den Luther nıcht mochte,
och ZEWUSST, WE VO eınem „Gesetz der Freiheit“ (Jak 1:25) redete.

Auft der achten Berliner Talmud- Tagung, die dem Titel »>, Gebotenes
Genießen CC stand Nov. oing Marquardt erneut auf dieses „Gesetz der
Freiheit“ e1In. Er betonte, aSsSs „schon alleın dıie Tatsache, da{ß 1M Talmud
Ausnahmen VDO  s der Regel diskutiert un: ann auch ermöglıcht werden“,
ein verbreıtetes „Vorurteıl,; besonders des lutherischen Christentums,“
wiıderlege: „Jüdisch verstanden“ nämlıch „1ST die Tora nıcht eın knechtendes
un: tötendes Gesetz, sondern (mıt Jakobus reden) das ‚Gesetz der Fre1i-
eıt  CCC Und FA HE 1St CS „Gesetz der Freiheit“ nıcht eLWA, weıl CS „Ausnah-
IN  e VO seıner Regel duldet, sondern umgekehrt: Die Tatsache, da{ß
6S Ausnahmen VO der Regel zuläfßt, 1St eın 1nweIls auf se1ın tiefstes Wesen
als (sesetz der Freiheit.“8

Es geht jer nıcht „Freiheiten 7G Gesetz“, sondern „Freiheıiten,
die (sottes Weısungen iınnerhalb des Geltungsraums des Gesetzes lebbar
machen“ Daher werde AIn Mischna un Talmud IET die Praktikabilität
un: Lebbarkeıit der esetze diskutiert“ „Die Ausnahmen“ sınd also nıcht
eLtw2 „Inkonsequenzen be1 der Befolgung des (sesetzes 1mM Gegenteıl: 1n
ıhnen wiırd das Wesen des (zesetzes ımmer NECU entfaltet“, naämlıch: „Gesetz
der Freiheit“ se1ın, „freiheitsentsprechend“, un: das heißt „lebensent-
sprechend“.?

Marquardt annn sıch 1er eiınes Seitenblicks autf das lutherische (z;esetzes-
verständnıs nıcht enthalten, wonach das Gesetz “nıcht leben  CC sel; enn
se1n Sınn un: 7weck estehe darın, „dafß I111all das Scheitern Wıllen (ZO1=
tes lerne“; CC  „gut se1l das (zesetz alleın darın, „da{ß uns allein AT Gnade
CGottes treibe“ Der talmudische „Ma{fsstab der Lebbarkeit des (jeset-
Zzes  c schließe diesen „Gedanken des Protestantismus“ jedoch radıkal Aau  N

„Das Judentum der muündlıchen Tora steht absolut qQqUCI dieser Theorıie
un:! kämpft die Lebbarkeit des (sesetzes.“ 10

P Marquardt, Verwirktes Leben UN Kämpfen UVWM. Leben Hınführung bJoma
8R74—85h 1999), I® Reader Ar Vorbereitung autf die Tagung Talmud lernen: Spa/ß Seg-
HETL, 2000,
Ebda.,

10) Ebda., 15
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Vom jüdischen Selbstverständnis lernen

„Das Entscheidende, das uns ach Auschwitz geboten 1St. Leben mıt Israel
Jetzt, verstehen Jetzt, für das jJüdısche Volk einstehen jetzZt, Schalom für IS-
rael achschav, jetzt” © 992) Wenn WIr das wollen, 2a0n mussen WIr „bei 7ü-
ıschem Selbstverständnis lernen 8a u1ls VO Ort U1llSCcCIC Hefte korrigieren
lassen Das AB DEN unbekannte Judentum“ hat 1aber „seınen Brenn-
punkt“ Mischna und Talmud (264 Gerade heute angesichts s Hd
tionaler Selbstgefälligkeit“ un Pochen auf „christlicher Identität“
in Deutschland!! oilt das Gebot „Lerne mıiıt allem deinem Vermögen eINZU-
kehren 1in eine dır fremd erscheinende Welrt.“ Marquardt führte 1ier SCIN
Ben Bag Bag (Tannaıt,1d der „Wühle 1ın der Tora un wühle 1in
ıhr, enn alles 1St 1in ıhr (die Welt) (Avot E 25) Und W ar ber-

„Es lohnt sıch“ gerade auch TUr HSG TE christliche Identität“ (265
Warum?

Wır lernen Jesus anders hennen

Wır lernen „Jesus den Juden“ besser kennen (267); durch den sowohl das Je-
sus-Bild der Dogmatıik VO „Gottmenschen“ als auch die sıch wandelnden
Bılder VO „hıistorischen Jesus“ 1n Frage gestellt werden Jesus bedart
„keiner anderen Gestalt VO Gottesnähe mehr als derer, die das Jüdısche
Volk 1n seiınem UÜberleben ebt Jesus 1St ‚Sohn Gottes’, W1e€e CGsott das

Volk Israel als seınen ‚Sohn’ angesprochen un: seıner ewıgen TIreue
und Gemeinschaft versichert hat Er 1St das ‚Eicht der Welt?
und in dem, worın (GGöft das Jüdısche Volk AB 2071M, Licht
der Völker, erufen hat Dieser Eıne ebt das Leben seınes Volkes vielleicht
besonders konzentriert, aber 1in der Sendung seınes Volkes.“ Deswegen
habe Paulus ıhn nıcht eLItwa „Ende des Gesetzes”, sondern: „des Gesetzes
‚Erfüllung’ genannt” „An Hunderten VO  a Detauils lernen WIr heute,
dafß Jesus als Lehrer vollständig AUS den Strömungen schöpft, die sıch 1n der
Mischna schon sammeln begonnen haben un ın den beiden Talmudim
weıter diskutiert werden. Jesus gehört 1n dieses Gespräch.

11) Marquardt denkt hier Phänomene eınes Nationalismus un:! die Rede VO  - einer
christlichen Leitkultur, WwW1e s1e 1ın den 900er Jahren nach dem Fall der Berliner Mauer 1mM
Zuge der deutschen Wiıedervereinigung aufgekommen
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Entscheidend 1St aber 1es Miıt VO Talmud geschärftem Auge sehen WIr
Jesus se1n Leben Sahnz ach den Weıisungen der 1n seınem Volk lebendigen
Tora leben Das I1 Leben ein Sıch-Einen mMI1t Gaott: das iSt eın Bıld
VO  H der Wirklichkeit Jesu, das M1r jedenfalls mehr Sagl als christologische
Bestimmungen ber eıne Einheıit VO Z7wel ‚Naturen’ (einer menschlichen,
eıner göttliıchen) 1ın ıhm Jesu Einheit mI1t (50f£t 1Sst die ew1ge Geschichte IS
raels 1n ıhm WwW1e€e CGott und seın Volk, seın Volk un (SOGft ımmer wieder VCI-

suchen, miıteinander praktisch e1nNs werden. [ Jas lebt Jesus (270

Wır lernen auch AUNS anders hennen

„Während WIr Chrısten ımmer gelehrt werden, beständig ber uns selbst
hinauszuschauen ach Cott un unNns mıt seınen Augen sehen un: be-
urteilen, lehrt rabbinisches Judentum die Menschen, ach (zottes Wıllen 1n
iıhren menschlichen Verhältnissen leben Sıe brauchen nıcht ach ben
schauen, weı]l (50f€ in ıhre Verhältnisse hınein ach schaut“ [)as
verdeutlicht Marquardt den Themen der sechs Ordnungen des Talmud:

Es geht den Menschen als einen „Menschen des Landes“ (Serajım,
Saaten); die Landarbeıt ekommt 1er „CLWA Gottesdienstähnliches
; weıl 6S das Land ist, das (zOtt seınem Volk verheißen un gegeben

hat“
Wır lernen den Menschen als eınen „Menschen ın seinen Zeıten“ kennen,
insbesondere 1n den Festzeıten (Moed, Festzeıten)
Wır werden als „Frauen un Männer“ bedacht, 1n uNnseren Geschlechter-
verhältnıssen (Naschim, Frauen).
Es geht den „Menschen als Bürger”, ınsbesondere als Rechtssubjekt
(Nesikin, Schädigungen)
Der Mensch wiırd auch als „Mensch des Gottesdienstes“ edacht (Koda-
schin, Heiligungen).
Der Mensch WITL d als „Reiner, sıch Heıligender“ (Toharot, Reinheıiten)
gesehen: „Gott 111 1n den Gottesdiensten seın heiles Ebenbild sehen,
un: die Reinheitsgesetze können als Unterweısungen iın der Symbolık
der Gottesebenbildlichkeit verstanden werden“
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Wır lernen Gott näher, menschlicher bennen“

Es beschäftigte Marquardt, „dafß ZWar I01VY VO eıner Menschwerdung C7Öt:
tes reden, aber CSO1t 1mM Talmud 1e| menschlicher erscheıint, als WIr unls the-
ologisch denken können Mich ınteressıiert als Christ der Talmud, weıl

mich nachdenklich macht darüber, W as (3Off mehr entspricht: HIISGFE

christliche ede VO der Menschwerdung Gottes der das jüdische Wıssen
VO seiner Menschlichkeit“

Fazıt Talmud lernen UuN S$EAUuUNnen

Im Rückblick möchte ıch einıge wenıge Grundzüge hervorheben, die mIır
für Marquardts Lernen ım Talmud charakteristisch se1ın scheinen. Dıie
Talmud-Lektüre rief be1 Marquardt eıne doppelte Bewegung hCYVOFI

Zunächst einmal Taunte ımmer wıeder HE ber die Weisheit der
Lehren, die in den Dıiskussionen der Rabbinen untereinander ZALEF Sprache
kamen. Wenn 1N der griechischen TIradıtion VO „philosophischen tau-
nen  D als Anfang aller Weısheıit und Erkenntnis die ede ISt; annn moöchte
ıch 1mM Blick auf Marquardts Umgang mMIit dem Talmud VO eınem 33 talmu-
dıschen Staunen“ reden, das eınen Lern- und Erkenntnisprozess 1N Gang

Wenn Marquardts Lehrer arl Barth 1n Bezug auf die theologische Er-
kenntnis 1n platonıscher Tradıtion formuliert hat, Aass „Gleiches TALET:

durch Gleiches“ erkannt werde, Gott daher 1Ur ‚durch (ZOft erkannt
werden könne, unterscheidet sıch Marquardts Lernen 1mM Talmud da-
VO Er bemüht sıch tatsächlich Erkenntnis des Ungleichen, iıhm geht
6S Fremdverstehen. Der „Reız  CC des Talmud 1St dabe] eın exotischer:
das für Christen „Befremdliche“ den talmudischen Diskussionen wiırd
nıcht ignorıert der mınımıert, sondern ausdrücklich herausgearbeıitet.

Wenn 1mM Talmud vieles befremdlich erscheıint, ann ist das aber nıcht
das Problem des Talmud, sondern zunächst einmal Problem als
Christen. Bezeichnenderweise wendet sıch Marquardt nıcht befremdet
ab VO dem Betfremdlichen und Verwirrenden 1mM Talmud, sondern öff-
HET sıch dem Fremden voller Staunen und Neugıer, ob CS nıcht doch auch
ftür Christen bedeutsam se1n könnte.
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Hınzu kommt eine Gegenbewegung: Immer wıieder ırug Marquardt e1IN-
zelne Stücke Aaus der christlichen TIradıtion und Lehre den Talmud heran
und stellte sS$1e adurch eıne überraschende CC Beleuchtung. Es oIng
ıhm nıcht darum, die dogmatische TIradıtion durchzustreichen, sondern sS1e
1mM Licht des Talmud ganz e interpretieren. Als Beispiel erinnere ıch
se1ne Interpretation der christlichen Inkarnationslehre, die der Be-
leuchtung der yöttlıchen „Schechina“ 1m Talmud letztlich keine Inkarna-
t1on mehr ISt. sondern als „Zelten Gottes“ den Menschen, als Gottes
„Einwohnung“ gedeutet wiırd.12 uch dıe Interpretation der Gottessohn-
schaft Jesu iın Analogie AD Gottessohnschaft Israels (S O.) gehört 1erher.

In alledem geht es Grundsätzliches un Zentrales, nıcht 11UTr per1-
phere Probleme. Das kam ınsbesondere in Marquardts Kritik der christ-
liıchen, iınsbesondere lutherischen Gesetzeskritik Y ANE Ausdruck, die durch
die Talmud-Lektüre ımmer wıeder TIG angeheizt wurde. Der Talmud als
mündlıche Lehre, vorgetragen 1in Diskussionen der Lehrer Israels ber die
Tora, ber das bıblische „Gesetz“, durch die die lernenden Schüler 1n die
Mündıgkeit geführt werden, diente Marquardt als Schule un Wegweıisung,
die Rede des Apostels Jakobus VO  — dem „Gesetz der Freiheit“ überhaupt
wieder nehmen und entsprechend eıne „evangelische Halacha“13

entwickeln

12) Vgl| Marquardt, Vater — Mautter Gott Zu bKıdduschin 30b—33b 1996), 1n Reader
ZUr Vorbereitung auf die Tagung Talmud lernen: „Dem Tun der Kinder den Eltern
wohnt Gott bei“ 1997); SR P Dazu Pangrıitz, Was geht UNS Christen der Talmud .9
1n FrRu9193202 In Marquardts Nachlass findet sıch eın umfangreiches Ma-
nuskript „Johannes aAMMS$ dem Hebräischen gedacht“ 990), 1n dem diese Zusammenhänge
der Inkarnationslehre eingehend reflektiert werden (im Internet tinden nNntÜer:

www.iwmarquardt.eu/Johannes.html; Download NÜer www.ev-theol.unı-bonn.de/ta-
kultaet/ST/lehrstuhl-pangritz/pangritz/sonstige-downloads).
Anm Red Vgl dazu Clemens Thoma, Geborgen unter den Fittichen der Schechina,
FrRu 11(  4),1  —170.

13) Zu Marquardts Konzeption einer „evangelischen Halacha“ vgl Pangrıitz, Was bedeutet
‚Evangelische Halacha?? Friedrich-Wilhelm Marquardt als evangelıscher Tora-Theologe
1n Was bedeutet „Evangelische Halacha“? Gedenken Friedrich-Wıilhelm Margqguardt.
FEıne Dokumentation, Berlin: Aktıon Sühnezeichen Friedensdienste, 2005, 3961 Vgl
auch: Coen Constandse, Der mweg der Evangelischen Halacha. Wıe weıt bietet Mar-
quardts „Evangelische Halacha“ einen Ansatz für ine biblisch-radikale Praxıs der christ-
lichen Gemeinde 1N: Bıblische Radıkalıitäten. Judentum, Sozzalısmus UN Recht ın der
Theologie Friedrich- Wılhelm Marquardts, hg Pangrıitz BiC (erscheint demnächst 1n
der Reihe „Studien des Bonner Zentrums für Religion un! Gesellschaft“ 1mM Ergon-Verlag,
Würzburg).
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Felıks Iych
Rede\! ımm Deutschen Bundestag ımM Rahmen der Gedenkstunde für dıe Op-
fer des Nationalsozıalısmus Januar 207

Herr Bundestagspräsident, Herr Staatspräsıdent Peres, Exzellenzen, meıne
DDamen und Herren,
iıch edanke mich für die Eınladung, 1n der heutigen Gedenkstunde Ih-
1940 sprechen. Es 1St für mich eine oroße Ehre, und für Jemand, der ber-
ebt hat, 1St eıne besondere Genugtuung. Als Deutschland den Krıeg be-
ALLT, W ar ıch zehn Am September 1939 sollte meın üunftes Schuhahr
beginnen. och bıs ZU nde der deutschen Besatzung oing ıch nıcht mehr
DA Schule.

Das Dritte Reich hatte mMi1t jüdıschen Kındern
Anderes VO  Z Wır wohnten damals 1ın Radomsko,
eıner kleinen Industriestadt 60 km VO der eut-
schen Grenze entternt. Meın Vater, eiın techni-
scher Autodidakt, besafß eıne kleine Fabrik für
Baubeschläge. Von den 78 01010 Einwohnern der
Stadt Wr eın Drittel Jüdisch. Heute wohnt Ort
e1in einz1iger Jude mehr

Feliks Iych
Deutscher Bundestag Lichtblick Achim/Melde.

Dr. Feliıks Iych, 1929 1n Warschau geboren, hat den Holocaust als „verwaıster Neftffte“ einer
polnischen Lehrerin überlebt. Iych hat das Jüdische Hiıstorische Institut in Warschau

einem eindrucksvollen Zentrum entwickelt. Unter seıner Leitung wurden die Bestände
des Untergrundarchivs des Warschauer Gettos (Ringelblum-Archiv) gesichert un:! aufgear-
beitet. Der lange Schatten des Holocaust“ 1ST der 'Titel eines seiner Bücher. Vgl auch Feliks
Iych d.y Kınder über den Holocaust“, Rez VO Moniıka Beck 1n FrRu 16(2009)21Z
Ungekürzter ext (Zwischenüberschriften VO  - der Red eingefügt). Vgl wWwWw.bundestag.
de/kulturundgeschichte/geschichte/gastredner/tych/index.html.
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Am dritten Krıiegstag rückte die Wehrmacht e1n. Als Erstes plünderten
Mannschaften W1e€e Offizıiere jüdische Läden Gestapo- un: SS5-Männer nah-
Inen Juden auf der Straße fest der holten sS1e AUS den Hausern, S$1e
schikanıeren. S1e hatten nıchts dagegen, A4aSS polnische Passanten ıhnen da-
be1 zusahen. Vermutlich lag ihnen diesen Zuschauern.

Im (Jetto 7010}  x Radomsko

Am Dezember MUSSTIE die jüdische Bevölkerung hne Vorankündigung
der deutschen Behörden sotort 1n eiınen kleinen Teıl der Stadt umziıehen, der
seıtdem be1 der Bevölkerung „Getto” hıefls Es hatte weder Mauern och
Zäune, L1UT deutsche der polnısche Polizisten standen der Gettogrenze.
Auft Schildern wurde davor ZEWANLT, CS unerlaubt betreten der VeEeTI-

lassen. Wır uUusstien UunNlseICc Wohnung iınnerhalb wenıger Stunden raumen
un!: 1n eın Holzhaus Gettorand. Mıt knapp 12 Quadratmetern 1in
eıner Dachkammer usstfen meıne Eltern, Te1 meıner Geschwister und iıch
fortan auskommen.

asSt alle Gettobewohner lebten 1mM FElend Männer 7zwischen und
Jahren hatten unentgeltlich schwere Zwangsarbeıit leisten, welche die
deutschen Behörden für sS1Ee ertanden. Im Sommer 1940 starben während e1-
147 Iyphusepidemie Hunderte VO Menschen. Meınem rational denkenden
Vater kam al nıcht in den Sınn, As wachsender Terror un:! zunehmende
Schikanen gegenüber Juden schliefßlich miıt deren Vernichtung enden Önn-
ten Dies schien ıhm unvorstellbar, weıl gänzlıch iırrational un:! 1mM Wider-
spruch Deutschlands Interessen, das doch Krıeg führte un: Arbeıts-
kräfte brauchte. Er erinnerte sıch och dıe weıt wenıger brutale deutsche
Besatzung 1m Ersten Weltkrieg. SO habe ıch ıh oft hören: „Hitler hın,
Hıtler her, aber die Deutschen sind ein Volk VO Mördern!“ Was 1n den
etzten iınuten seines Lebens 1n Treblinka dachte, werde ıch nıemals erfah-
LCIN

Anfang September 1947) gingen 1mM Radomsker (Seffo Gerüchte u 65

stände eıne oroße „Aktıon“ bevor. Wıe die meısten achten auch me1lne E1-
tern dabe] eıne Art Pogrom der oroße Menschenjagd, Arbeıitslager
autzutüllen. S1e beschlossen daher, mich, den Jüngsten, besser meıner 15
Jahre alteren Schwester schicken, dle 1n Warschau lebte S1e hatte och 1mM
Juli, M.()T: der oroßen Deportatıon, MmMI1t Mann un: zweıjährıgem Sohn aus
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dem Getto auf die S10° arısche Seıte flüchten können. Polnische Arbeitskol-
legen meı1ınes Schwagers hatten für alle Trel „arısche Papiere”, eıne {(Ynter-
kunft un: für ıhn eiıne Arbeıt 1n ıhrem Architekturbüro besorgt. Be1
ıhnen sollte ıch die geheimnisvolle „Aktion“ abwarten, un WECILN siıch alles
beruhigt hätte, wıeder zurückkommen.

Überleben ın fremder Obhut

Ende September MUSSTIeEe ıch mich heimlich A4UuS dem (Zetto eiınem polnı-
schen Arbeiter stehlen, der früher 1n der Fabrik meılnes Vaters gearbeıtet
hatte. Er rachte miıch och selben Tag mıi1t dem Zug ach Warschau. Als
ıch mich VO meınen Eltern verabschiedete, dachte ıch keinen Moment
daran, 4aSS ıch S1e GE etzten Mal sehen könnte. In Warschau fand meın
Schwager bald ber eıne Arbeıtskollegin eıne Frau, die mich aufnehmen
wollte der Todesstrafe, dıe 1mM besetzten Polen ıhr Samı(t iıhrer Famıulie
drohte, WECINN S1e einem Juden half Ö1e hıels Wanda Koszutskha un hatte
selbst W e1 kleine Kınder Vor dem Krıeg W AaT sS1e Gymnasıallehrerin SCWC-
SCIL; un: arbeitete 1i als Küchenhilfe 1ın einer polnıschen Betriebskantine.
Bevor sS1€e endgültig ZUSAagTE, wollte SIE mich sehen. Ich erinnere mich die
ersten Worte, dıie ıch VO ıhr hörte: z sıeht doch gul AUS  I „Gut e-
hen  CC hıefß damals ın meınem Fall, nıcht anders auszusehen als eın durch-
schnittliches polnisches Kınd Meıne londen Haare un hellen Augen bo-
ten mMI1r un meınen Rettern orößere Überlebenschancen. Wanda konnte
mich nıcht verstecken, un MUSSTIEe ıch für ıhre Nachbarn als eiIn AMm1-
lienangehöriger ex1stleren. Ich wurde ıhnen als Sohn ıhrer verstorbenen
Schwester vorgestellt. Meın Schwager versah miıich mI1t einer talschen (36-
burtsurkunde un: eınem ftalschen Schulausweis.

Meıne Schwester verschwieg mMI1r bıs alnls Kriegsende, 4SsSs UlLlSeTIEC Eltern
nıcht mehr lebten. Wenn ıch ach ıhnen iragte, bekam ıch Z NIEWOLT:
„ Wır wı1ssen nıcht, wohiın die Deutschen S1e gebracht haben.“ Sıe wollte mI1r
nıcht die Hoffnung nehmen. Erst ach dem Krıeg ertuhr LecH; W as ach me1-
HEG Flucht 1in Radomsko passıert W AaTl. Am und Oktober hatte die SS
die Gettoinsassen ach Treblinka deportiert. Das geheimnisvolle Wort
„Aktion“ erwıes sıch als Teıl des Kryptonyms „Aktıon Reinhardt“ für die
Ausführung des Beftehls, alle Juden 1m Generalgouvernement ermorden.
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So starben meıne Eltern, meın ältester Bruder, seıne Ta und ıhr vierJäh-
r1ges Kınd EL meıne Schwester mıiıt eınem dre1yährigen ınd Ihr Mannn W ar

schon früher als polıtischer Hätftling in Auschwitz umgekommen; OIrt STar-
ben auch meıne alteste Schwester, ıhr Mann und ıhre sıebenjährige Tochter.
Eınen anderen erwachsenen Bruder, der sıch 1in Warschau aut die arısche
Seıite hatte, erschoss dıe Gestapo 1m Herbst 1943 1n den RuLjnen des
Warschauer (jettos. FEın polnischer Schulkamerad, dem auf der Straße be-
gegnetL WAal, hatte ıhn denunziert. Die Niıedertracht der eiınen machte den
Heldenmut der anderen zunichte.

uch Wanda hütete das Geheimnıis VO Tod meılner Nächsten. Sıe küm-
sıch meın seelisches Gleichgewicht, meıne Erziehung un: meıne

Lektüre dıe polnische Untergrundpresse eingeschlossen. Mıt Schulbü-
chern AaUuUs der Vorkriegszeıt holte iıch selbst der mMI1t ihrer Hılte das VCI-

saumte Lernpensum ach Ich verbrachte 1e] Zeıt 1in der Stadt; enn Wanda
meınte Recht, das ließe Nachbarn erst AI keinen Verdacht schöpfen.
Den Aufstand 1mM Warschauer Getto beobachtete ıch mıt zusammengebisse-
IC Zähnen VO der polnıschen Seite der Mauer A4AUS Den Krıeg überstanden
WIr hungernd 1ın vgemeınsam geteilter Armut. Mehrmals WTr ıch dem 'Tod
1LLUTr Haaresbreite eNtgaANgEN. (serettet hatte mich VOT allem eine Kette
VO gyuten, mutıgen Menschen W1€e Wanda, W1€e der polnısche Arbeıter, der
mich AaUS Radomsko ach Warschau brachte, WwW1€e die Kollegen meı1lnes
Schwagers der viele andere mehr.

Als Yad Vashem 18 Jahre ach dem Krıeg eiıne Medhaıille für all JELLC stif-
LTE die Juden während des Holocaust hatten, konnte ıch meıne
Ziehmultter lange nıcht AA bewegen, die Auszeichnung anzunehmen. Ih-
TCT Ansıcht ach hatte S1@e 1Ur das z  9 W as jeder anständıge Mensch hätte
tun sollen

Die KatastropheSo starben meine Eltern, mein ältester Bruder, seine Frau und ihr vierjäh-  riges Kind und meine Schwester mit einem dreijährigen Kind. Ihr Mann war  schon früher als politischer Häftling in Auschwitz umgekommen; dort star-  ben auch meine älteste Schwester, ihr Mann und ihre siebenjährige Tochter.  Einen anderen erwachsenen Bruder, der sich in Warschau auf die arische  Seite gerettet hatte, erschoss die Gestapo im Herbst 1943 in den Ruinen des  Warschauer Gettos. Ein polnischer Schulkamerad, dem er auf der Straße be-  gegnet war, hatte ihn denunziert. Die Niedertracht der einen machte den  Heldenmut der anderen zunichte.  Auch Wanda hütete das Geheimnis vom Tod meiner Nächsten. Sie küm-  merte sich um mein seelisches Gleichgewicht, meine Erziehung und meine  Lektüre — die polnische Untergrundpresse eingeschlossen. Mit Schulbü-  chern aus der Vorkriegszeit holte ich selbst oder mit ihrer Hilfe das ver-  säumte Lernpensum nach. Ich verbrachte viel Zeit in der Stadt; denn Wanda  meinte zu Recht, das ließe Nachbarn erst gar keinen Verdacht schöpfen.  Den Aufstand im Warschauer Getto beobachtete ich mit zusammengebisse-  nen Zähnen von der polnischen Seite der Mauer aus. Den Krieg überstanden  wir hungernd in gemeinsam geteilter Armut. Mehrmals war ich dem Tod  nur um Haaresbreite entgangen. Gerettet hatte mich vor allem eine Kette  von guten, mutigen Menschen wie Wanda, wie der polnische Arbeiter, der  mich aus Radomsko nach Warschau brachte, wie die Kollegen meines  Schwagers oder viele andere mehr.  Als Yad Vashem 18 Jahre nach dem Krieg eine Medaille für all jene stif-  tete, die Juden während des Holocaust gerettet hatten, konnte ıch meine  Ziehmutter lange nicht dazu bewegen, die Auszeichnung anzunehmen. Ih-  rer Ansicht nach hatte sie nur das getan, was jeder anständige Mensch hätte  tun sollen.  Die Katastrophe  Erst nach dem Krieg konnte ich — wie alle anderen Überlebenden auch — das  wahre Ausmaß der Katastrophe erkennen. Wer überlebt hatte, stand vor der  schwierigen Entscheidung, was er mit dem Leben anfangen, wohin er gehen  und ob er ın Polen bleiben sollte. Hunderte von Dokumenten berichten von  den Tragödien derer, die versuchten, ein neues Leben zu beginnen. Der  klägliche Rest der polnischen Juden, der in deutschen Konzentrationsla-  182  FrRu NF 3/2010Erst ach dem Krıeg konnte ıch WwW1e€e alle anderen UÜberlebenden auch das
wahre Ausma{f der Katastrophe erkennen. Wer überlebt hatte, stand VOTL der
schwierigen Entscheidung, W as MIt dem Leben anfangen, wohın gehen
und ob ın Polen leiben sollte. Hunderte VO  m} Dokumenten berichten VO

den Tragödien derer, die versuchten, eın Leben beginnen. Der
klägliche Rest der polnischen Juden, der 1ın deutschen Konzentrationsla-
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SCIN1, be] Sklavenarbeıt, be] den Partısanen, in Bunkern 1mM Wald, 1in Ver-
stecken der mi1t eıner Notidentität überlebt hatte, lenkte größtenteıls dıe
ersten Schritte in dıe Heımat:; hauptsächlich, festzustellen, ob jemand
Aaus der Famıulıie überlebt hatte, mıtunter auch 1in der Hoffnung autf eine
Rückkehr 1NSs eigene Haus der auf die Rückgabe VO Hab und Gut, das
mMan notgedrungen be1 nıcht jJüdischen Nachbarn hınterlassen hatte. Fur die
meılsten UÜberlebenden WAar diese Rückkehr eine Verlängerung der traumatı-
schen Kriegsjahre. Im Allgemeıinen erfuhren s1€, ass nıemand VO ihren
Angehörigen mehr lebte, und selten empfingen ıhre alten Nachbarn sS1€e mıi1t
offenen Armen. In der Regel diese unangenehm überrascht, A Je-
mand zurückkehrte, und 1n kleineren Städten der Dörtern endete das nıcht
selten mıt eiınem Meuchelmord, remdes Eıgentum nıcht zurückgeben

mussen.

Die Walze des Holocaust hatte ıhre unverkennbaren Spuren hınterlas-
SCIL: Die moralıschen Normen grofßer Bevölkerungsgruppen wurden be-
denklich deformuiert. Besonders sichtbar W ar 1eSs dort, Juden 1mM Beıisein
der christlichen Ortsbevölkerung erschossen der deportiert wurden W as

1n den Kleinstädten un: Dörtern die Regel W AaTl. lle Polen WUussten, ass die
die Juden 1n den Tod schickte. Selbst 1m eutsch besetzten Polen,

auch die polnısche Bevölkerung insgesamt gewaltige Verluste Leib und
Leben erlıtt, machte sS1€Ce örtlich die Jagd auf Juden mıi1ıt Im Sommer 1941 ftand
1n einer Regıion, dıe 1ir och sowjetisch besetzt gCWESCH WAal, der

Massenmord polnıschen Juden Gestapo und Eınsatzgruppen
hatten ıhbaber ausgeführt hatten ıh polnische Nachbarn der UOp-
fer Ich spreche VO der Serıie blutiger Pogrome in der nordostpolnischen
Kleinstadt Jedwabne un ber 30 umliegenden Ortschaften. In Polen te-
ten eLItwa ZC) 01010 Menschen 1n Stadt und Land Einsatz iıhres Lebens
mındestens 01010 Juden, aber gleichzeitig fanden sıch Menschen, die Juden,
welche sıch versteckt hatten, denunzierten der der Polizei übergaben.gern, bei Sklavenarbeit, bei den Partisanen, in Bunkern im Wald, in Ver-  stecken oder mit einer Notidentität überlebt hatte, lenkte größtenteils die  ersten Schritte in die Heimat; hauptsächlich, um festzustellen, ob jemand  aus der Familie überlebt hatte, mitunter auch in der Hoffnung auf eine  Rückkehr ins eigene Haus oder auf die Rückgabe von Hab und Gut, das  man notgedrungen bei nicht jüdischen Nachbarn hinterlassen hatte. Für die  meisten Überlebenden war diese Rückkehr eine Verlängerung der traumati-  schen Kriegsjahre. Im Allgemeinen erfuhren sie, dass niemand von ihren  Angehörigen mehr lebte, und selten empfingen ihre alten Nachbarn sie mit  offenen Armen. In der Regel waren diese unangenehm überrascht, dass je-  mand zurückkehrte, und in kleineren Städten oder Dörfern endete das nicht  selten mit einem Meuchelmord, um fremdes Eigentum nicht zurückgeben  zu müssen.  Die Walze des Holocaust hatte ihre unverkennbaren Spuren hinterlas-  sen: Die moralischen Normen großer Bevölkerungsgruppen wurden be-  denklich deformiert. Besonders sichtbar war dies dort, wo Juden im Beisein  der christlichen Ortsbevölkerung erschossen oder deportiert wurden — was  in den Kleinstädten und Dörfern die Regel war. Alle Polen wussten, dass die  SS die Juden in den Tod schickte. Selbst im deutsch besetzten Polen, wo  auch die polnische Bevölkerung insgesamt gewaltige Verluste an Leib und  Leben erlitt, machte sie örtlich die Jagd auf Juden mit. Im Sommer 1941 fand  in einer Region, die kurz zuvor noch sowjetisch besetzt gewesen war, der  erste Massenmord an polnischen Juden statt. Gestapo und Einsatzgruppen  hatten ihn angeregt, aber ausgeführt hatten ihn polnische Nachbarn der Op-  fer. Ich spreche von der Serie blutiger Pogrome in der nordostpolnischen  Kleinstadt Jedwabne und über 30 umliegenden Ortschaften. In Polen rette-  ten etwa 200 000 Menschen in Stadt und Land unter Einsatz ihres Lebens  mindestens 40 000 Juden, aber gleichzeitig fanden sich Menschen, die Juden,  welche sich versteckt hatten, denunzierten oder der Polizei übergaben.  ... und ihre Nachwirkungen  Der Holocaust hat in Teilen der Bevölkerung die niedrigsten Instinkte frei-  gesetzt und sie in der Überzeugung bestärkt, dass man Juden immer unge-  straft ermorden könne. In Polen, in Ungarn und der Slowakei fanden nach  dem Krieg Pogrome statt, in denen Überlebende des Holocaust zu dessen  verspäteten Opfern wurden. In ihren Dimensionen sind diese Vorfälle  FrRu NF 3/2010  183un ıhre Nachwirkungen
Der Holocaust hat 1n Teilen der Bevölkerung die niedrigsten Instinkte frei-
ZESETZLT un sS1e 1n der Überzeugung bestärkt, 4aSSs INnan Juden ımmer ungsc-
straft ermorden könne. In Polen, 1n Ungarn un der Slowakei fanden ach
dem Krıeg Pogrome 9 1n denen Überlebende des Holocaust dessen
verspateten Optern wurden. In ıhren Dımensionen sınd diese Vortälle
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selbstverständlıch nıcht MI1t der s 101° Endlösung der Judenfrage vergle1-
chen Alleın dıe Tatsache, 4SS ach dem Holocaust geschehen
konnte, löste einen Schock un: Panık AaUus In Polen führte das zwiıischen
1945 un: 1950 eınem FExodus der meısten Juden

Die Jahrzehnte lang tabuisierten der beschwiegenen FTragen, die sıch aus

den langfristigen Folgen des /weıten Weltkriegs und den VEIYUCICN pol-
nısch-jüdıschen Beziehungen ergaben, haben 1'1'11Ch schließlich VOT rTel Jah
CN veranlasst, 1mM Jüdıschen Hiıstorischen Institut Warschau eın interdisz1-
plinäres Forschungsprojekt beginnen. Ich bın glücklich, 4SSs ıch 1erfür

der mıttleren und Jungen polnıschen Forschergeneration 78 Partner
un: Partnerinnen fünf polnischen Uniıversıtäten un jer renommıerten
Forschungsinstituten gefunden habe Unsere Ergebnisse werden och in
diesem Jahr gedruckt 1in eıner polnıschen un: eıner englıschen Fassung e_

scheıinen.
In den ersten 50 Jahren ach dem Holocaust wurde dieser in Europa fast

ausschliefßlich als „deutscher Völkermord“ wahrgenommen, W as für eıne
Reihe VO Ländern sehr bequem W ATl. Dort wurde das Thema Jahrzehnte
lang treiwillig tabuisıiert der margınalısıert. Keıne staatliche Zensur W al

nötıg. Se1lit den 1990er Jahren wırd dieser Unschuldsmythos 1ın der hıstor1-
schen Forschung zunehmend 1n Frage gestellt. Als die Holocaustforschung
intensıviert wurde, stand aber weıterhın eine AÄArmee VO Hofthistori1-
ern Z Verteidigung der „natiıonalen Ehre“ bereıt. Inzwischen sehen 1M-
ITE mehr Hıstoriker das Beschweigen als probates Miıttel Z111 Geschichts-
talschung als unvereiınbar MIt ıhrem Beruftsethos un: präsentieren auch
bıttere Wahrheiten ber die Krıegs- un: Nachkriegsgeschichte.

Fıne ıntegrierte Sıchtweise auf den Holocaust, die auch seıne ach-
kriegsfolgen mIıt einbezıeht, hat ımmer och zut W1e€e keinen Anklang g-
funden In vielen Holocaustmuseen rechen dıe Ausstellungen 1in der Regel
MI1t Fotos VO befreiten Lagern, VO Leichenbergen und menschlichen Ske-
letten 1ab Das Außerste 1St och der Nürnberger Prozess. Und damıt 1STt dıe
Sache erledigt. Denselben Vorwurtf 111US5$5 INa auch sehr vielen Schulbü-
chern machen.

Es 1St längst eın eheimnıs mehr, asSss fast 1in jedem europäischen Land,
1n dem die nationalsozıalistischen Deutschen ıhr Projekt ITE Ausrottung
der Juden verwirklichten, ein 'Tel der einheimischen Bevölkerung der
anders in den Völkermord verwickelt WL S11 CS als Täter, als Retter und als
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den Tätern gene1gte Zuschauer der Nl CS IET als Profiteure, die sıch selbst
dıie Hände nıcht schmutzıg machten, und VOT allem als Gleichgültige. Aufßer
auft das Dritte Reich trat das 1n sehr unterschiedlichem alße auf mındestens
13 europäıische Länder aut sechs verbündete un sıeben besetzte. Im
verbündeten Rumänıen, die Hältte der jüdischen Bevölkerung ermordet
wurde, veschah das mıiıt vereıinten Kräften VO Kumanen, Deutschen, Ukra1i-
GT und Ungarn. Die Bulgaren opferten 1Ur dıie Juden aus ıhren Besat-
zungsgebıieten 1in Thrakıen, Mazedonien un: 1mM KOS0Ovo. In Ungarn WUÜUlT-

den Juden zunächst 1n eıgener Regzıe ermordet, doch die oröfste
Opfergruppe VO ber 434 01010 Menschen schickte IL1Lall 1n die Gaskammern
VO Auschwitz-Birkenau. Dorthin deportierten auch Italıien, die Slowakei,
Norwegen und andere Länder ıhre jüdıschen Staatsbürger.

Diese Kooperatıon des rıtten Reichs mı1t seiınen Verbündeten und der
wiıllfährıgen Polizei 1in den meısten besetzten Ländern WAar charakteristisch
für das deutsche Völkermord-Projekt. Die Polizei 1n Frankreich, Holland
der Belgien stellte auf deutschen Betehl die Transporte 1ın dıe Todeslager
Z  MN dıie dıe gebaut hatte und verwaltete. In anderen besetzten
Ländern, W1e€e iın Lıtauen, Lettland, Estland der der [Ihraine wurden dieJu
den nıcht alleın VO Eınsatzgruppen ermordet, sondern auch VO SpONtan
mıiıt deutscher Billıgzung entstandenen Freiwilligen-Miılızen der Ortsbevöl-
kerung. Aus dem Baltıkum un: der Ukraine kamen auch dıe Hıltswilligen,
die der be1 der Deportatiıon Aaus den Gettos 1mM besetzten Polen halten.
Viele dieser A INIS dienten 1n allen Vernichtungszentren, dıe die SS 1mM
Generalgouvernement hatte errichten lassen. In Belzec, Sobıibör un Ire-
blinka überstieg die Anzahl dieser Helfershelfer die der SS-Lagerbesatzung

eın Vieltfaches.
Nıchts annn das Dritte Reich VO der Verantwortung für den Holocaust

treisprechen, dem die Nürnberger esetze den Weg ahnten. ber CS z1bt
auch keinen Grund, dıe Regierungen Ungarns, Rumänıens, der Slowakei,
Bulgariens der Kroatıens, die diese esetze nachahmten, 1n der Erzählung
ber den Holocaust AaUSZUSPDAICN. Die Rezeption des Holocaust, mı1t dem
eın moralıscher Gattungsbruch vorliegt, bleibt solange unvollständıg un
‘9solange eıne europäische Komplizenschaft eim deutschen Staats-
verbrechen, das 1er 1n Berlın geplant un: VO 1j1er A4US gelenkt wurde, nıcht
Bestandteıil des europäischen hıstoriıschen Bewusstseıins 1St
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Von Uurs uber ansaye
Eın dramatischer Rettungsversuch (1940—1944)

DPeter Künzel*

„Die Fenster un: Läden wurden geschlossen, die Leıtungen abgestellt. Der
Polizist, der manchmal ben be] MI1r ZUu Rechten sah, bemerkte, 4aSs ıch
och Butter, Brot, Käsekuchen, Apfel einpacken sollte. So als Provıant für
eın Paal Tase als ob CS mMI1r u1nlls Schlucken SCWCESCH ware. Die Türen WU1-

den geschlossen, mıiı1t Papierstreifen versiegelt. hne iragen, lud ıch
Gepäck aut das Wägele, das das Mädchen zıehen half Ihre eiıgenen Sachen
stellte sS1€e 1m Nachbarhaus ab Wır standen schon VOT der hınteren Hausture
(für Lieferanten un: Menschen Klasse), die Polize1 hınter uns, als Pfarrer

bestürzt durch den CGarten kam, ach wenıgen Worten verstand, uns dıe
Hand drückte, ein Wort mi1t auf den unklen Weg zab, der alten Vierun-
dachtzigjährigen und uns Jüngeren. Dann singen E ZU Auto. Ich och
einmal HIISCICH Haus vorbel. FAl Amtsrichter Kehrle begegnete uns

Hınter eınem Vorhang bewegte sich eine Gestalt. Wır gingen und
tränenlos. Marıe ‚Ba iıch miıt dem Wägele VOTaus “1

Mıt diesen Worten versucht alı Reckendorf, ıhre Empfindungen eım
Auszug AaUuUs ıhrer Freiburger Heımat beschreiben. Am Morgen des
Oktober 1940 W ar ıhr WwW1e€e allen JjJüdiıschen Bewohnern Badens, der Rhein-
pfalz und des Saargebietes befohlen worden, sıch ınnerhalh kürzester Zeıt
och für denselben Tag reisefert1g machen. Ziıel un: Dauer der Reıise
1CN unbekannt. ach dreitägiger Fisenbahnfahrt treffen Abend des Zn
Oktober 1940 ber 6500 Personen in Gurs e1in

DPeter Künzel, Freiburg, geb 1939 ın Villingen (Schwarzwald), War als Hıstoriker un! Polı-
tologe 1m gymnasıalen Schulbereich tätıg. Mehrere Veröffentlichungen ZUr Geschichte der
Schoa Der Beıtrag 1st ıne gekürzte un! leicht bearbeıiıtete ersion des Artikels Von (Jurs
über Chansaye 1n dl€ Freiheit® Fın dramatiıscher Rettungsversuch badischer jüdischer
Internierter ım unbesetzten Frankreich —1944° 1in der Zeitschrift Badısche Heımalt,
eft z Junı 2009/89 J2 TONZ2TE
Lın Reckendorf, Wır gıngen SEUMM Un tränenlos. Allmende 44—47/1995, 113
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Gurs

Gurs, ein kleiner Ort 1m Pyrenäenvorland unweıt der Stadt Pau, W ar 1m
Frühjahr 1939 VO der tranzösischen Regierung eingerichtet worden als eiın
Lager für Flüchtlinge AaUS Spanıen, die ach dem nde des spanıschen Buür-
gerkrieges Tausenden Zuflucht 1n Frankreich suchten un: fanden Mıt
Begınn der Kriegshandlungen 1m September 1939 üllten sıch die Baracken
mI1t Staatsbürgern anderer Länder Deutsche und Österreicher, die die-
SC Zeıiıtpunkt 1n Frankreich der Belgien lebten, wurden „teindlichen
Ausländern“ deklarıert un internıert. nde Oktober 1940 traten dıe Züge
mıi1t den vielen Tausenden deutschen Juden ın Gurs e1n, fast zeitgleich mı1ıt
der Ankuntft VO 4000 in Saınt Cyprıen Internierter, die dieses Camp der
Kuste des französischen Roussıllon ach sıntflutartigen Regenfällen verlas-
SCI1 uUsSssftfen.

u  {} Kommandantur Stacheldrahtleter 400 Krankenbau
Appellplatz nterkun! der Wachmannschaften
Strafplatz
‚portplal

Wirtschafts- und Verwaltungsge-
Häude

redhoi E Wasserreservoilr Quelle:
EnzyklopädieAbteilung

Abteilung Abteilung des Holocaust.
MTWL Dıie Vertolgung

un:! Ermor-
dung der u11 O-

-
533] päıschen Ju-/ den, K 584

Miıt 1U ber 15 01010 Internıerten die Beherbergungsmöglichkei-
ten in den 378 Baracken des Lagers bıs 7A8 Rande ausgeschöpftt. Es oing
auch nıcht mehr darum, Menschen 147 Sıcherung des tranzösiıschen Staats-
interesses hınter Stacheldraht SPCITECN, sondern „das Lager diente der
Aufnahme VO Menschen, die VO eınem Tag Z anderen heimatlos und

in beiden Ländern 110  . gratae geworden waren“.2 Im gUnst1g-
Sten Falle oing 065 eıne menschenwürdige Unterbringung der Internier-
ten den Bedingungen eıner demütigenden militärischen Nıiederlage.

Gerhard Teschner, Die Deportation der badıschen Un saarpfälzischen Juden Ok-
tober 1940 Frankfurt/M. 2002, 246
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In den zahlreichen überlieferten Erlebnisberichten erganzen sıch immer
Zzwel Aspekte eiınem trostlosen Bıld einmal die tiefe Hoffnungslosigkeit,
die VeriIraute Heımat JE wıeder sehen, und die Erfahrung, mMI1t nN1ıe vorher
gekannten Verhältnissen in eınem remden Land konfrontiert se1n. Das
hıefs Leben hınter Stacheldraht un: damıt die Unterdrückung der person-
lıchen Freiheıt: Leben in ständıger Enge, iınmıtten vieler Menschen un: da-
miıt Verlust der Privatsphäre; schließlich Entzug jeglicher Tätıgkeıit un: da-
mıt der kreatıven Energie. Dazu die Irennung der Famılıen, Hunger, Kälte,
Krankheiten und der Tod als ständiger Begleıter; unbeschreibliche hygien1-
sche Verhältnisse un: L1UTr eIN Mindestmaf(i medizinıscher Versorgung.
Diese schwierigen Lebensbedingungen schwächten gerade die vielen alten
Menschen, die 1MmM Oktober 1940 AaUS Deutschland eintrafen, körperlich un
seelisch }

Lagersystem unInternierung hbis 1941

Für den wırd 1n einem Bericht des Lagerleiters den Präfekten
des Departement ’ yrenees Occıdentales die Anzahl der in Gurs Internier-
ten MIt 1Ur och 4590 (statt 15 01010 1mM Jahr ZUvOor) angegeben. Der geringe-
Ien Auslastung 1m Lager GurSs liegen organısatorısche Motive zugrunde, die
sıch mıiıt den Begriffen Spezlalisierung un: Effektivierung benennen lassen.
SO W al dıe Regierung in Vichy schon nde 1940 4ZU übergegangen, den
Bau VO Lagern forcieren, welche FL Aufnahme eıner besonderen
Kategorıe VO  a} Internıerten bestimmt Fuür Famılien mıt Kındern
wurde Rıvesaltes eingerichtet, andere Neugründungen No un!: Le
Recebedou für Ite un: Kranke, schließlich bedeutsam och LE Miılles und
einıge Hotels 1n Marseılle, Internierte mi1t der Aussıcht auf Emigration
iıhrer Ausreıse entgegenwarten sollten.

Lag diesen Mafißnahmen durchaus eın Humanısıerungskonzept der fran-
zösıschen Regierung zugrunde („des digenes de la France , oing CR
be1 der Effektivierung VOT allem den ökonomischen Aspekt. Er W ar VOeI=

Das Durchschnittsalter der 1M Oktober 1940 Eıngetroffenen beträgt Jahre Für statıist1-
sche Angaben vgl Christian Eggers, Unerwünschte Ausländer Juden A4aUS Deutschland und
Mitteleuropa 1n tranzösischen Internierungslagern 947 Berlin 2002;
Christian Kggers Anm. 3
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knüpft mMi1t der LICUu geschaffenen Instıtution der Arbeıitslager, der GTF
(Groupements de Travaılleurs Etrangers), kleinere Lager 1in staatlıchen der
priıvaten Dıensten, deren Bewohner VOT allem für schwere körperliche Ar
elit w1€e Bergbau, Wald un: Forst, Straßenbau vorgesehen BIS Okt-
ber 1941 1St die Mehrzahl der arbeitsfähigen internıerten Männer in
die Arbeıitslager überführt worden. Di1e Verwaltung hat ein Interesse der
Ausweıtung dieser produktiven orm der Internierung. Die Internıerten
ihrerseıts verbinden häufig Hoffnungen mıiıt den Arbeıtslagern, erscheinen
S1e doch als eine Möglichkeit, den oroßen Camps mı1t ıhrer CIZWUNSCHECH
Untätigkeıt entgehen, eld verdienen un: 1n relatıv größerer
Freiheit leben.“5S

So W ar in Csurs infolge der verschiedenen TIransters un: Abordnungen
1mM Laufe des Jahres 1941 eıne ZEW1SSE Entspannung eingetreten. Mıt der
verbesserten Wohnsıituation oing auch eıne Verbesserung der Ernährungs-
lage un der arztlichen SOWIl1e hygienıschen Verhältnisse einher. Dennoch
verdüsterte sıch die Lage nde des Jahres 1941 erheblich: der Kriegs-
begınn dıe SowjJetunion 1mM Oktober 1e eıne rasche Beendigung
der als vorläufigen Zustand betrachteten Sıtuation zweıfeln: mıiı1t dem
Krıiegseintrıitt der Vereinigten Staaten 1mM Dezember 1941 verringerten sıch
auch die Aussıichten auf eıne mögliche Auswanderung ach Amerıka.

Schliefßlich sorgten administrative Verfügungen dafür, AaSsSs sıch für die
jüdıschen Internıerten jedes Recht auf persönliche und nationale Identität
mınımıerte: MIt der 11 Verordnung F Reichsbürgergesetz des Deut-
schen Reiches XC} 2571 1941 verlor jeder Jude die deutsche Staatsangehö-
riıgkeıt, Wenn sn seıinen gewöhnlichen Autenthalt 1mM Ausland hat“®; und

Ausgangspunkt eıner langen Reihe VO antıJüdıschen gesetzlichen Maf(-
nahmen der Vichy-Regierung ergıng 1ın Frankreich bereıits 4 1707940 die
Ermächtigung, alle nıchtfranzösischen Juden jederzeıt 1n Lager eINZUWwEeI-
SCH der Hausarrest stellen.7 Fuür Juden bedeutete das, ass sS$1e
durch die politischen Mafßnahmen der beiden Länder eıner völlıgen Aus-

auUSZESETZL Durch die Kollaboration VO Vichy mıiıt dem
Deutschen Reich wurde schon sehr fruüuh die Heimatlosigkeıit der Jüdıschen
Bevölkerung festgeschrieben.

Ebda, 1357
Gerhard Teschner Anm 2 249
Ebda,
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Centres d’accueıl“

Schon ZUT Zeıt der Spanıenflüchtlinge hatten sıch nıchtstaatliche Hıiılfs-
werke die Internıerten gekümmert, iıhnen dıe Kırchen un einıge
Sektionen des Roten reuzes verschiedener Länder. Als annn miıt dem
Kriegsausbruch 1939 Flüchtlinge un: Internierte AaUs dem Norden die BA
CI 1mM Süden Frankreichs tüllten, WAar dıie Arbeıt dieser UOrganısationen
endlich dringlicher geworden, konnte 1aber nıcht 1n der gewünschten Effek-
t1vıtät geleistet werden. Zwar War die Zahl der engagıerten Gruppen
erheblich angewachsen, indessen konnte ıhre aufopferungsvolle Arbeiıt 1Ur
als Abmilderung der schlimmsten UÜbelstände bezeichnet werden. Daran
Ünderte auch wen1g, 4SS der Großteil der helfenden Gruppen eıner ach-
Oorganısatıon, dem Comuite de Nimes; angehörte, welche versuchte, dıe Ar-
e1it die drıngendsten Brennpunkte lenken Geldprobleme, die Reser-
viertheit der Interesselosigkeıit der Behörden und die Vielzahl VO  z
Problemftällen Seizten ıhrer Tätigkeıt eine natürliche Grenze.

Anfang 1941 bündelten sıch Aktiviıtäten AaUuUs verschiedenen Rıchtungen
einer Strategie: der SCeCcOurSs Su1sse un der OSE (Veuvre Juive de

SEecours AUX Enfants) gelang CI Kınder un: Jugendliche Aaus den großen
Internierungslagern 1n eıgene Heıme überführen: die ESE (Fonds Euro-
Deen de SEecours aAU.  S& Etudiants) eröffnete 1mM Januar 1947 für internıerte AaUuUsSs-
ländische Studierende e1n Heım 1n Le Chambon-sur-Lignon, aute-Loıire.
Der Erfolg dieser Bemühungen 1St eINZIY der beharrlichen Energıe VO
AbDbe Alexander Glasberg zuzuschreıben. Miıt einem bewundernswerten
Geschick 1mM Umgang mMIt den staatlichen Stellen schaffte C3 och VOT der
Verschärtung der Sıtuation Mıiıtte 1947 das Plazet FARBE Errichtung einer e1ge-
Nnen Heımstätte erwiırken.

Abbe Alexander Glasbefg
Alexander Glasberg, 19072 in der Ukraine als Sohn jJüdischer Eltern geboren,
W ar ach Konvers1iıon un Theologiestudium 1n Lyon APriester geweıht
worden. Seinen ersten Dienst trat 1938 1ın St Alban A eiıner Pfar-
reı 1m Vorortbezirk Lyons, sıch die soz1alen Probleme der (7@e-
meınde kümmerte. Mıt Begınn des / weıten Weltkrieges engagıerte sıch
1mM Rahmen des schnell akut werdenden Flüchtlingsproblems. Die Ernen-
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NUuNgZDelegierten des C’omite d’Aide aAY.  e Refugies durch Kar-
dinal Gerlier, Erzbischof VO Lyon, verschaffte ıhm auch Zutritt den
Flüchtlingslagern. Erschüttert VO den Zuständen 1mM Lager Gurs nde des
Jahres 1940, wollte sıch nıcht mehr mıiıt freundlichen Worten, dıe Verbes-

versprachen, abspeisen lassen. Dıie einzıge Mafßnahme eıner effekti-
V  . Hıltfe schıen ıhm dıe Herauslösung eiıner möglıchst großen Anzahl VO
Internıierten AUS dem Lagerverband. Orerst sing allerdings darum, Zu-
stımmung be] den anderen Hıltswerken tinden, zuverlässıge Mıtstreıter

finden un: sıch der wohlwollenden Duldung seıtens der Behörden
versichern. Anfang Januar 1941 WAaTr ann das Projekt entworften, un ]as-
berg Sing MIt der ıhm eigenen unerschütterlichen und konsequenten Ener-
1E€ daran,; 1n die 'Tat INZUSELZEN Es oing die Gründung VO 5S0OS I> CenNn-
Fres d’accueıl“ (Aufnahmezentren), „qu1 devraijent presenter des
foyers d’heberges chacun € 60 PEISONNECS PErmMeELLaNtL de
placer ans des condıtions de VIEe normales ET de travaıl des SCNS
quı ONTt se&journe ans des OUvent plus d’un euxX ans“ .8

Für die nächste Planungsstufe I1USS der Kardınal werden,
hne dessen Schirmherrschaft HN Autorität Vichy gegenüber das Projekt
nıcht glücken würde, un eS INUSS eıne Urganısatıon gegründet werden, die
als Ansprechpartner 1n allen Belangen Verantwortung übernımmt: die „Di-
rectıon des entres d’Accueıl“ MmMI1t dem Führungstrio: bb& ]as-
berg, Nına Gourtinkel VO der Gruppe RELICO France, und Dr Joseph
Weıll, führendes Miıtglied der OSE Im März 1941 o1bt das Generalkommis-
sarlat für Jüdische Fragen grunes Licht für die Eröffnung solcher Zentren,
jedoch 1Ur für elines PTO Departement un: der Mafßgabe, aSs die
Internıerten sıch 1n eiıner Art „Entlassung aber nıcht autf freiem Fu{fs$“ MS

conge 110 lıberables“) und ımmer och der Gewalt des Lagerkom-
mandanten befänden. Jetzt endlich stehen dem Abbe dıe Tore der Lager of-
fen Am Aprıl 1941 teilt dem C’omuiute de Nimes den Erwerb des 37  O_
tel de [a Roche d’Ajoux“ 1n Chansaye mıt ach abgeschlossenem
Pachtvertrag mussen annn die Genehmigungen der zuständigen zıvılen
Stellen (vom Bürgermeıster bıs ZUuU Innenmiinısterium und der Surete Na-
tıonale) eingeholt werden.

SE dıe als Gästehäuser tungieren sollten mıiı1t jeweıls bıs Personen un: erlaubten,
Menschen, dıe oft mehr als eın oder Wwel Jahre ın ager verbracht hatten, 1n normale PE
bensbedingungen zurückzuversetzen un: ıhnen wiıeder Arbeit geben“. Vgl Anne Gryn-
berg, Les IN de la honte. Les internes Juıfs desDfrancaıs 944 Parıs rO916 283
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Schliefßlich steht der Direktion die heikelste Aufgabe bevor: die Inter-
nıerten auszuwählen, welche das Glück haben werden, ach Chansaye
übersiedeln. In einem Bericht VO 12.1941 das Comıite de Nimes WCI-
den dıe Auswahlkriterien definiert: die Absage eın Heım mıiıt Alten un
Schwerkranken un dessen die Aufnahme gesunder Leute zwiıischen
un: 45 Jahren, mMIt freien und handwerklichen Beruften der soz1alem Enga-
ZEMENLT, hne natıonale der konftessionelle Unterscheidung. „ Wır meınten,
das beste Mıttel, das finanzıiıelle Problem lösen, ware eiıne Art wıiırtschaft-
lıcher Autarkie Folglich haben WIr LUSGLEEN Haushalt tolgendermaßen
aufgestellt: Zzwel Drittel der Bewohner jedes HAESCIET Zentren werden W1e€e
ben erwähnt ausgewählt un hne Bezahlung aufgenommen. Das drıtte
Drittel finden WIr den Personen, deren Verwandtschaft 1n der Lage ISt,
für S1e eine Pension zahlen. Diese Pensıon 1St kalkuliert, P S1e dıie
Gesamtheıt des Budgets abdeckt Auft diese Weise zahlt ein zahlender
(3zast 1n Wırklichkeit die Pension VO reı Personen. Wıe die Dınge 1U mal
sınd, usstfen die Zahlenden AaUS den Reihen der äalteren Personen gC-
wählt werden. Dabe] versuchten WIr aber vorrangıg, Ehepaare wıeder
sammenzuführen, die während iıhrer Internierung 1n den Lagern
waren.‘ Um die Lebenstfähigkeit dieses 11 geschaffenen Heımes S1-
chern, wırd obendrein VO jeder zahlenden Person die Vorauskasse VO Ee1-
N Jahr eingefordert. Die Zahlenden werden darüber informiert, AaSs s1e
durch diese Geste keinerlei Anspruch auf e1n Privileg ırgendwelcher Art CI
halten.

Chansaye-par-Poule
Gurs, 25 November 1941 „Die Abfahrt War auf Uhr INOTSCNS festgesetzt.
Wır rachen Uhr auf, der nächtlichen Stunde VO eın Paal Freun-
den begleitet. Dann wurde das Gepäck kontrolliert, un WIr stıegen 1n eınen
miıt eıner Plane zugedeckten Lastwagen, 1n den ein Lichtschein drang.
Wann sıch der Schlagbaum hob, konnten WIr TI vermuten.‘“ 10 Am Bahn-
hof VO Lyon bot sıch e1in ungewöhnliches Bild „Der Bahnhof sah einahe
festlich AaUS, als das Empfangskomitee die Bahnsteige überquerte bıs hın

Joseph Weıll, Contribution ’histoire des M d’internement dans P’Antıi-France, Parıs
1946, 161 Übersetzung durch den Autor.

10) Hanna Schramm/Barbara Vormeıer, Menschen ın (Jurs Worms LL 136
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zZUu Abstellgleis, auf dem der Bewachung der Gendarmerie der Spe-
zialwagen abgestellt WAaIl, welcher unNnseI«ec erstien Bewohner AUS Gurs her-
beigebracht hatte. Es zab Blumen, Ansprache, Tränen, Umarmungen mIit
Unbekannten un: einen Empfangstee.‘ ber Paray-le-Monial oing
dıe Fahrt ach Chansaye, inmıtten der Hügel des Beaujolais. NOr dem klej-
NeN Bahnhoft Arteie eıne unglaubliche Ansammlung VO bäuerlichen Kar-
LE Fuhrwerken un: Kutschen. ber alle, dıe CS konnten, CS VOI,
Fuß durch die Wıesen un: Wiälder gchen. Im Haus angekommen,
konnten sıch die (säste VOTL Freude nıcht halten. „Eın Dach, eın richtiges
ach ber dem Kopft! Wıssen Sı1e, selt 7Wel Stunden bın ıch mal auf die
Tonlette CHANSCHHIH, IT AaUS$S Lust, die Kette zıiehen! S1e können sıch
nıcht vorstellen, W 4As das 1ISt, rein- un: rausgehen können, eıne Tür hınter
sıch schließen!“13

Es WAar das Hauptanlıegen des bbe Glasberg, den Internıerten ıhre
Menschlichkeit zurückzugeben. Am unveräinderten Status des Internıiert-
Se1ns konnte nıchts andern. Man gehörte weıterhın dem Lagerverband
Gurs d un: die örtlıche Polizei bte Kontrollrechte auUs, ob die vereinbar-
ten Pflichten auch eingehalten würden. Das beschränkte sıch VOFrerst auf das
Verbot, sıch weıter als km VO orf entfernen; iınnerhalb dieses Radius
jedoch W alr erlaubt, sıch freı bewegen. Die Organısatıon ach Innen
MUSSTIEe natürlıch dem Internıerten-Status Rechnung Lragen, versuchte aber,
durch Aufgaben, dıe dem Gemeinwohl zugeordnet 9 Verantwor-
tungsbewusstsein und Sınn für dıe Gemeinschaft wecken.

So War Streng verboten, eine entlohnte Arbeıt 1mM ort anzunehmen un
Zukauf be1 den Nachbarbauern der Schwarzmarkt betreıiben. Politik
WAarTr r12Or0s AUS dem Hause verbannt („Ha polıtique est rıgoureusement ban-
nN1ıe de la maıson ” 14, ebentalls Spiele mı1t Einsatz. Za gemeinsamer Tätıgkeit
standen der oroße Gemüsegarten, eın andwirtschaftlicher Betrieb, eıne
Schreinereiwerkstatt und eıne Niähstube ZUur Verfügung; VO  - jedermann
wurde das Engagement gemais seıner Fähigkeiten9das 3C

travaıl“ (das Sıch-wieder-an-die-Arbeit-machen) W ar Ja der Kernpunkt
für die Rückkehr 1NSs normale Leben Medi1zinische Betreuung und Kran-
kendienst wurden A4US den Reihen der Bewohner erbracht.

11) Nına Gourfinkel, L’autre Datrıe. Parıs 1953: 250
12) Ebda, 251
13) Ebda, 251
14) erge Klarsteld, IJne tragedıe Inuıve Rosans. Parıs 1999
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Diese sollten schließlich AaUs den rel Konfessionen (üdisch-katholisch-
evangelısch) ein comuite de direction wählen, welches mı1t der
Heimleitung dıie laufenden Geschäfte führte. Immer wiıieder betonte der
bbe be1 seinen Gesprächen 1mM Haus, W1e€e wichtig die strikte Eınhaltung al-
ler Gebote für die Sıcherheit der Anwesenden, aber auch für ıhn als dem
ach ben Verantwortlichen sel, und ass eın gul tunktionierendes Heım
eıne immense Hılte be1 der Planung weıterer Zentren darstellen könnte.

Das Neuartıge Glasbergs Konzeption WAar das Bestreben, 1mM Gegen-
Satz Zu Staat, fur welchen die Internıerten VO normalen Leben e_
schlossen werden sollten ‚BaSt höchstens das Exiıstenzminiımum wert M4

weıt W1e€e mögliıch auf dıe lebensgestaltenden Kräfte der Menschen
bauen. Dıies erlaubt den Zentren eıne relatıve Autarkıe: un: die Erfahrungfur den Eınzelnen, eıne gewiınnbringende Arbeıiıt abzuliefern, Z1bt ıhm wI1e-
der die Würde zurück, die INnNan ıhm hinter Stacheldraht un durch Untätig-elit aberkennen wollte. Darın geht die Inıtiative Glasbergs sehr 1e] weıter
als alle anderen Hılfsorganisationen, un unterscheidet sıch VO den at-
lıchen Centres d’accueıl, die ab Ende 1947 die oroßen Lager ablösen und in
Wırklichkeit doch LLUTr kleinere Lager siınd!15

Deportation nach Auschwitz

„Am 30 Jul: 1947 erhält der Exekutivausschuss des Comıiıte de Nimes
Zu EeErSteEeN Mal AUS eıner gesicherten Quelle Kenntnıs VO den bevorste-
henden Deportationen der Jüdıschen Insassen der Internierungslager. Be-
reıts selıt Begınn des Monats äuften sıch die Anzeıichen Donald 1 O=
wrıe VO Comuıite de Nimes stellt Nachforschungen un bringt die
Vereinbarung zwischen Vichy un der SS 1n Erfahrung: Auslieterung VO

01010 Juden aus der unbesetzten Zone, beginnend mıiıt 3600 bereits ınter-
nıerten Personen iın Zügen 6:, S I  9 und August. Das Comıiıte de
Nimes beschließt darautfhın, be] Petaın persönlıch vorstellig werden.“16
Die befürchtende Deportation der Lagerinsassen und die alsbaldige Ver-

15) So auch Eggers Anm 5 Vgl auch Samuel Pıntel, Les Centres d’accueıl du Servıce
Socıal des Etrangers SS Vichy (1941—-1944). In Revue de P”’histoire de IA Shoah9
155

16) Christian Eggers Anm 3), 461
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haftung tausender Juden 1in der Südzone stellten mıiıt einem Schlag die B
Arbeıt der Hıltsorganisationen 1n rage: ıhre Zusammenarbeiıt MI1t

den Behörden, ıhren Legalısmus und dıe Akzeptanz eıner Internierung
ter „gemilderten Umständen“ Natürlich galt das auch für die Heıme der
DCA, die sıch {ügsam der offiziellen Kontrolle unterworten hatten.
Denn eın siıcheres und zugleich menschenwürdiıges Leben Wr 1in Chansaye
bısher aar 1in eınem Kompromıiss erreichen: in der Spannung zwiıischen
den in Anbetracht rüherer Entbehrungen zugestandenen un yarantıerten
Freiheıiten, welche das Mensch-Sein wıederherstellten un: der bıtteren,
unverrückbaren Tatsache, nıcht 1n Freıiheıit, sondern ımmer och 1mM Status
der Lager-Interniertheıt, also der Untfreijheit leben Jetzt War für dıie Be-
wohner Chansayes un: der anderen Zentren die (sarantıe der Sıcherheit
weggebrochen.

In der Sıcht Glasbergs W ar die Lage aAußerst beunruhigend: das franzÖösı-
sche Lagersystem würde in das bereıits große Teıle Europas bedeckende
Netz der Endlösung einbezogen. Das bedeutete, A4asSsSs die Lagzer der Sud-
ZONC, für welche bıslang alleıin die Vichy-Regierung verantwortlich Wal,
fortan ZUrFr Requirierungsstelle der VO den Deutschen zahlenmäfßig CNE
vorgeschriebenen Deportationen würden. Zudem würden S1e als Sammel-
punkte für HUE Verhaftungen dienen, dıe Jetzt 1n großem Stil 1M SAa
sammenwirken der deutschen Stellen mMi1t der französıschen Polizei einsetz-
ten

In dem knappen halben Jahr bhıs seiınem Untertauchen entfaltete bbe
Glasberg eıne unglaubliche Aktıivıtät, seıne Schützlinge reiten Fur
die allerdringendsten Fälle beschaffte Unterschlupf be] Privatleuten der
1in Klöstern:;: eın solcher Autenthalt konnte sıch ber Jahre hinziehen. Dann
zab CS die Möglichkeit des raschen Wechsels der Belegschaft der Glasberg-
Heıme, WE estimmte Personen VO der Polize1 ZAT Deportation gesucht
wurden. Zum häufigsten Rettungsmuittel wurden aber gefälschte Papıere;
auf diesem Gebiet zeıgte der Abbe eıne meısterliche Vıirtuosität.

Be1i all diesen Methoden WAar aber nıcht übersehen, AaSSs sS1e CI be-
stiımmte Bedingungen geknüpft eıne aufnahmewillige un: VCI-

schwiegene Nachbarschaft, vertrauenswürdige un: kooperationsbereite
Gendarmen un Behörden, eın Hauspersonal, das sıch allen Gefahren
ZTIrotz für die Heimbewohner aufopferte. Denn durch die ähe ST I:
legalıtät wurde ein riskantes Spiel betrieben, welches Getahr lıef, das relatıve
Wohlwollen der offiziellen französischen Stellen überstrapazieren.
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Fur dıe Bewohner VO  - Chansaye Usstfen besondere Anstrengungen
nNtie  men werden. Man vertiraute den Versprechungen der Behörden
nıcht mehr, un die bedrohlichen Zeichen häuften sıch, enn mehr als die
Hältte der ber Personen W ar VO der Deportatiıon edroht. Es WAar

denkbar, S1e alle verstecken; ıhr Alter, das Unverständnıis, welches s1e der
Sıtuation entgegenbrachten, un ıhr mangelndes Französisch
große Hındernisse. Iso kam 65 eıner taktıschen Änderung: och bevor
Miıtte August 1947 die grofße Welle der azzıen hereinbrach CIn efreun-
deter Gendarm verriet den vorgesehenen Termın wurden Vorabend
alle Jungen arbeitsfähigen Juden 1n der Nachbarschafrt versteckt. Be1i den al-

Bedrohten hoffte INan, sS$1e der damals och großzügıgen Aus-
nahmekriterien VOT der Deportatıon PELLEN können. ber dıe dramatiı-
schen Augenblicke dieses Tages bewogen den bb& ZUu

Strategiewechsel: 1im großen Stil AT Methode des Fälschens be] der Identität
oreifen. Dem drohenden nächsten „Besuch“ wollte INan ZECW:  Cter

entgegensehen können, un: koste 6 auch, den Pfad der Legalıität och mehr
verlassen.
Am September 19472 umstellten Gestapo-Leute 1mM Verbund mıiıt der

tranzösıschen Gendarmerie das Heım 1in Chansaye. Ihre Absıcht War e1N-
deutig: die Verhaftung einer möglıchst großen Zahl jJüdıscher Bewohner
un ıhre weıtere Deportatıon 1mM Rahmen der „Endilösung“. ber die trag1-
schen Geschehnisse dieses Tages liegt eın Augenzeugenbericht VO (sustav
Abraham (deportiert Aaus Rust be1 Lahr) VO  $ Er wurde testgenommen un
eıner Untersuchungskommission Y HE Überprüfung selner Identität gC-
führt „ IC selbst hatte ebenfalls VOT der Oommıssıon erscheinen, wurde
aber 1Ur eshalb nıcht deportiert, weıl ıch Vater eınes Kındes un schon
1933 ach Frankreich gekommen war.“ 17

och schützen solche Eıgenschaften VOTLT der Deportatıion. Fur andere
alle Demarchen vergeblich. S1e wurden verhaftet un: eınem unbe-

kannten Ort testgehalten. Am September 1947 wurden sS1€e 1n das Sam-
mellager Rıvesaltes transportiert. Die Tage; welche S1e 1er verbringen
hatten, uUusstien iıhnen W1€e eıne Rückkehr 1n die Hölle VO  } Gurs vorgekom-
INnen Se1IN. Dann September der erneWte Autbruch: polnısche, eut-
sche un Österreichische Juden wurden 1n das Hauptlager Drancy ber-
führt, dem Sammelpunkt für alle Iransporte A destination inconnue“. In

I3 Staatsarchiv Freiburg: 196/1-06144 (sustav Abraham.
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der drangvollen Enge dieses Lagers nördlich VO Parıs UuSsstien S1e ber e1-
Hen Monat verbringen. Am 4.1 verlief(ß der „Konvo1 A0 mMIt 1000 Ju-
den verschiedener Nationalıtät den Bahnhof Le Bourget-Drancy der
Autsıicht des Stabsteldwebels Brand 1n Rıchtung Auschwitz.

Am 23 Februar 1943 drang EFAHECHE französische Polize] 1mM Auftrag der
Gestapo in das Heimgelände ein un wıederum xab 6S Vortag eınen
Tiıpp AUusSs reisen der Polizeı. „Am 23 Februar 1943 INOTSCNS Uhr
klopfte dıie 1in Lamure-sur-Azergues statıonıerte tranzösısche Gendarmerie

meıne Tür. Sıe zeigte MI1r eiınen Haftftbefehl] der Vichy-Regierung 1M Auf-
tırag der Gestapo. Ich hatte dieses Mal besonderes Glück, der Deportatiıon

entgehen, als die betreffenden Gendarmeriebeamten der Untergrundbe-
WECSUNG Hıtler angehörten. S1e gaben MI1r den Rat verschwinden
und deuteten MI1r d S1e würden 1n Zzwel Stunden wıeder erscheinen un
hofften, mich ann nıcht mehr vorzutinden.

SeIlt diesem Moment W ar ıch auf der Flucht. Ich schlief einıge Nächte 1mM
Wald, Aa bgl in Scheunen auf Stroh, bıs 6S mMI1r gelang, be1 eiınem franz. Bau-
CIM D, Longefaye-Poule, der ebenfalls das Hıtler-Regime einge-
stellt Wal, Unterschlupf finden Ich War be1 diesem Bauern 18 Monate
versteckt, arbeıtete art für ıhn und bekam dafür Essen Un Unterkunft 1n
einem ehemals bewohnten, damals halbzerfallenen Haus Wiährend
dieser Zeıt wurde ıch 1mM Lager Chansaye heimlich administrativ weıterge-
führt, un: durch einen ebentalls der Untergrundbewegung angehörenden
Verbindungsmann wurden mMI1r die Lebensmittelkarten weıtergegeben.“ 18

Bıs ZU. Kriegsende undanach

Die Vorwürfe, die bb& Glasberg VO  } gewısser Seıite her gemacht wurden
Judenhilfe, Splonage, ähe ZUIE Resıistance waren als Eınzelperson ıhm
vorbeigegangen; als Verantwortlicher der DCA MUSSTIE S1e nehmen.
So stellte die Heıme das ach eıner anderen überkonfessionellen
Urganısatıon, der Amıuitıie Chretienne, HE 1efß sıch mıt der Unterstützung
Kardınal Gerliers VO seiınem Lyoner Viıkarıat suspendieren. Als ıe (O0Y-
DIN, Pfarrer VO Honor-de-Cos, FTAl eıne Stelle 1n der 10zese des Bı-

18) Staatsarchiv Freiburg: Gsustav Abraham.

rRu 3/2010 197



schofs VO Montauban Südwesten Frankreichs Seinen Einfluss auf
die Geschicke der Heıme hatte damıt eingebüfßt

Allem Anschein ach hat Chansaye eitere „Heimsuchungen hne
Verluste überstanden Tarnungen, Verstecke un schnelle Transters
Pre Heıme heben rettende Hıltsmuittel die bıs A Kriegsende
wıeder erfolgreich CINSCSELZL werden konnten Fur W E1 Glasberg Häuser
endete ıhr kurzes Daseın Katastrophe fast alle der 24 Bewohner des
39 Centre des Jeunes Le Lastıc wurden deportiert un: Auschwitz e_

mordet 19 Dasselbe Schicksal trat das Heım Pont-de Manne Am glei-
chen Jao dem Julı 1947 wurden alle Jüdıschen Bewohner, deren INnan

habhaft werden konnte, festgenommen un: ber Drancy ach Auschwitz
deportiert Es o1bt keine Spuren mehr VO ıhnen

ach der Befreiung Frankreichs Herbst 1944 hatte Glasberg wıeder
die Leıtung SCITHCH Heıme übernommen Es War ıhm möglıch ıhre UuTr-

sprüngliıche Bestimmung als Rettungsanker beizubehalten wenngleich MItL
veränderter Zielsetzung Zusammen MI1t Neugründungen dienten
SIC der beruflichen un: soz1ıalen Integration mıttelloser Kriegsflücht-
lınge un: anderer durch die kriegerischen Wırren Entwurzelter un: Be-
nachteıiligter

In den Jahren galt CTE Engagement VOT allem den EMIYTFALLONS-
willigen Juden Er spielte CiT1IEeE wichtige Rolle be] der spektakulären Aktion
der „Exodus un: be] Aktivitäten anderen Ländern, Jüdısche Mın-
derheiten den LICUu geschaffenen Staat Israel gelangen wollten ach dem
Sechstage--Krieg tiraten be1 den Bemühungen, Israelıs un: Palästinensern
gleichermaßen gerecht werden, die pazıfistischen Neıgungen ı den
Vordergrund.

Alexander Glasberg stirbt 1981 Parıs Am 12 Januar 2004 wiırd ıhm
un SCLINEM Bruder ıla Glasberg VO Yad Vashem der Titel „Gerechter der
Völker posthum verliehen

19) Serge Klarsfeld Anm 13);
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n geistlicher Nahe und Bruderlichkeit
Ansprache VO  —$ Papst Benedikt XVI in der Synagoge in Rom

AIl ‚ Januar 2010

Der Herr hat ıhnen Großes
Ja Großes hat der Herr AUYLS

Da wir fröhlich (Ps 126)
Seht doch, TU1E ZuL un schön ıst CD

Wenn Brüder miteinander IN FEintracht zwohnen (Ps

Herr Oberrabbiner der Jüdischen Gemeinde VO Rom,
Herr Präsıdent der Vereinigung der Jüdischen Gemeinden Italıens,
Herr Präsident der Jüdıschen Gemeıinde VO  n Rom,
meıne Herren Rabbiner, verehrte Obrigkeıiten,
liebe Freunde, Brüder un Schwestern!

Zu Begınn der Begegnung 1in der Grofßen 5Synagoge der Juden VO  e Rom
legen uns die Psalmen, dıe WIr gehört haben, die echte geistige Haltung
nahe, diesen besonderen und freudigen Augenblick der Gnade erle-
ben das Lob den Herrn, der grofße Dınge uns hat, der u1ls MI1t
seliner Chesed, seıner barmherzigen Liebe, 1er zusammengeführt hat, und
der ank dafür, ass uns das Geschenk gewährt hat, unls 1er gemeınsam
einzufinden, die Bande, die uns verbinden, festigen und weıter auf
dem Weg der Versöhnung un: Brüderlichkeit voranzugehen.

Ich möchte VOT allem Ihnen, Herr Oberrabbiner Dr. Riccardo D Segnt,
für die mich ausgesprochene Einladung und für die bedeutsamen Worte,
die Sıe mich gerichtet haben, meınen herzlichen ank aussprechen. Ich
danke den Präsıdenten der Vereinigung der Jüdischen Gemeinden Italiens,
Rechtsanwalt Renzo Gattegna, un: der Jüdıschen Gemeinde Koms, Herrn
Riccardo Pacıficı, für die freundlichen Worte, dıe sS1e soeben mich gerich-
ter haben Meıne Gedanken gelten den Obrigkeiten und allen Anwesenden
un:! iın besonderer Wei1se der Jüdischen Gemeıinde Roms un allen, die 2a7
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beigetragen haben, A4SSs dieser Augenblick der Begegnung un Freund-
schaft, den WIr erleben, möglıch werden konnte.

Als meın verehrter Vorgänger Johannes Paul I1 als Christ un PapstZ
ErIrSTIenN Mal euch kam!l, wollte VOT fast 24 Jahren einen entscheidenden
Beıtrag ZUE Festigung der Beziehungen zwıschen unllseren (semeıln-
schaften leisten, jedes Unverständnıiıs un!: Vorurteıil überwiıinden.
Meın Besuch fügt sıch 1n diesen vorgezeichneten Weg e1n, ıh bestä-
tıgen un testigen. Mıt Gefühlen orofßser Herzlichkeit weıle ıch
euch, euch die Wertschätzung un: Liebe bekunden, dıe der Bıschof
un die Kırche VO Rom SOWI1e auch die ZEsSAMLE katholische Kırche n_
ber dieser Gemeıinde un den Jüdıschen Gemeininden iın der SaNZCH Welt he-
CIl

Papst Benedikt XVI.,
Rabbiner Riccardo Di
egn! und Rabbiner
She’ar Yashuf Cohen
1n der ynagoge inf Rom Januar
2010la 4 !

D  vA f—\ Foto KN  >

Die Lehre des Zweıten Vatiıkanischen Konzıls stellte für die Katholiken
einen festen Bezugspunkt dar, auf den S1e sıch 1n iıhrer Haltung un 1in den
Beziehungen ZU jJüdıschen Volk beziehen konnten, S1e sıgnalisierte
eıne NCUC, wichtige Etappe: Das Konzilsereignis hat dem Bemühen, eınen
unwiderruflichen Weg des Dialogs, der Brüderlichkeit un: der Freund-
schaft einzuschlagen, eınen entscheidenden Impuls gegeben; eınen Weg, der
sıch 1n diesen 40 Jahren durch wichtige und bedeutsame Schritte un (zesten
vertieft un entwickelt hat:; darunter mochte ıch nochmals den hıistorischen
Besuch meınes verehrten Vorgängers 1er diesem Ort 13 Aprıil 1986
erwähnen: weıter seıine zahlreichen Begegnungen mIt jüdıschen Vertretern
auch während seiıner internatiıonalen Apostolischen Reısen; dıe Pılgerfahrt

Anm Red Vgl FrRu XXAVIVNXXXVILM(1985/86)3—9.
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1NsSs Heılıge and 1mM Jubiläumsjahr?; die Dokumente des Heıilıgen Stuhls,
die ach der Erklärung Nostra aetate wertvolle Orıentierung für eiıne pOSI1-
t1ve Entwicklung ın den Beziehungen zwıischen Katholiken un: Juden g._
boten haben

Auch ıch wollte 1n diesen Jahren me1lnes Pontifikats meıne ähe un:
Liebe ZVolk des Bundes zeıgen. Ich ewahre lebendig 1ın meınem Her-
A alle Omente der Pılgerreise 1Ns Heılige Land, die ıch meıner Freude
1mM Maı des VErSANSCHNENM Jahres unternehmen konnte?, SOWI1e auch die vielen
Begegnungen MI1t Jüdıschen Gemeinden und Organısationen, besonders ın
den 5Synagogen VO Köln un: New ork

Darüber hınaus hat 6S die Kırche nıcht versaumt, die Fehler iıhrer Söhne
un Töchter beklagen*, und hat Verzeihung für alles gebeten, W 4S in
ırgendeiner Weı1se der Geiße] des Antısemi1itismus un Antijudaismus Vor-
schub geleistet haben kann)?>. Mogen diese Wunden für ımmer heilen kön-
nen! [a kommt mMI1r wıieder das VO Kummer erfüllte Gebet 1n den Sınn, das
Papst Johannes Paul I1 März 000 der Klagemauer gesprochen
hat un: das wahr un aufrichtig in der Tietfe LEHSCEGS erzens wıderhallt:

»>, OLF UNSCTYECTY Väter, Dyu hast Abraham UunN seıine Nachkommen Y-

wählt, Deinen Namen den Voölkern LYAgEN.:
Wır sınd zutiefst etrübt ber das Verhalten aller, die ım Laufe der (72-
schichte Deine Söhne UuUnN Töchter leiden ließen.
Wır hıtten Verzeihung Un zwollen UNYLS dafür einsetzen, A4SS echte
Brüderlichkeit errsche mMA1t dem Volk des Bundes c

Der Gang der Zeıt lässt u1ls 1mM Jahrhundert eıne für die Menschheit
wahrlich tragısche Epoche erkennen: blutige Krıege, die W1e€e nıemals

Zerstörung, Tod und Schmerz gesat haben; schreckliche Ideolo-
Q1eNn, deren Wurzel diıe Vergötterung des Menschen, der Rasse, des Staates
War und die eınmal mehr den Bruder C AN gebracht haben, den Bruder
toten Das einzıgartıge und erschütternde IIrama der Schoa stellt ZEWI1S-
sermafßen den Giptel eınes Weges des Hasses dar, der entsteht, WE der
Mensch seınen Schöpter vergısst und sıch selbst 1n den Mittelpunkt des
Unınversums stellt.

Anm Red Vgl rKRu 7(2000)167-183.
Anm Red Vgl FrRu 16(2009)242—-259.
Anm Red Vgl FrRuZ
Vgl Kommuissıon tür die relig1ösen Beziehungen miıt dem Judentum, Wır erinnerNn: FEıne Re-
flexion ZU  — Schoa, Maärz 1998; Anm. Red Vgl FrRu5
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Wıe iıch Maı 2006 be] meınem Besuch 1m Konzentrationslager
Auschwitz, der och tief ın meın Gedächtnis eingeprägt 1St; ZESAQT habe
„Die Machthaber des rıtten Reiches wollten das Jüdısche Volk als CGanzes
zertreten“, un: „1m Tietsten wollten sS$1e mıt dem Austilgen dieses Volkes
den (501% toten, der Abraham berufen, der S1inal gesprochen und Ort die
bleibend gültıgen Ma(ße des Menschseins aufgerichtet hat“

Wıe könnte INa diesem Ort nıcht die römiıschen Juden erınnern,
die Aaus diesen ausern VOT diese Mauern DEZEITL und miıt schrecklicher
Qual 1in Auschwitz getotet wurden? Wıe 1St möglıch, ıhre Gesichter, ıhre
Namen, die Tränen, die Verzweıiflung VO  a Männern, Frauen und Kındern

vergessen? Dıie Vernichtung des Volkes des Bundes Mose, die 1in Europa
der nazıstischen Herrschaft zunächst angekündigt un: annn SYSTEMAIA-

tisch geplant un: durchgeführt wurde, hat jenem Tag tragıscherweise
auch Rom erreıicht. Leider lieben Viele gleichgültig, aber Viele, auch
den ıtalienıschen Katholiken, reagıerten mutıg, gestärkt durch den Glauben
und die christliche Lehre, un öffneten die AÄrme, den verfolgten un
1ehenden Juden helfen, oft Geftfahr für ıhr eigenes Leben Sıe VCI-
dienen ew1ge Dankbarkeit. uch der Apostolische Stuhl entfaltete damals
elıne Hılfstätigkeit, oft verborgen un iskret. Di1e Erinnerung diese Er-
e1gnıSse I1U5$S5S5 uns A711 AaNSDOFNCN, die Bande, die uns eiınen, stärken, da-
mıiıt immer mehr das Verständnis, der Respekt un die gegenseıtige An-
nahme wachsen.

Unsere geistliche ähe un Brüderlichkeit finden in der Heılıgen Schrift
in hebräisch Sıfre Qodesch der „Bücher der Heıligkeit“ ıhr solides, eW1-

SCS Fundament, aufgrund dessen WIr uns beständig VOTLT UuU1NlseIrec geme1nsa-
Inen Wurzeln, VOL HITE yemeınsame Geschichte un das reiche geistliche
rbe gestellt sehen. Di1e Kıirche, Gottesvolk des Neuen Bundes, entdeckt,
WEeNnN sS$1e ıhr eigenes Mysteriıum betrachtet, ıhren tiefen Zusammenhang mıiıt
den Juden, die VOT allen anderen VO Herrn auserwählt sınd, se1ın Wort
zunehmen. AIm Unterschied den anderen nıchtchristlichen Religionen
1st der Jüdısche Glaube schon ntwort auf die Offenbarung Gottes 1MmM Al-
ten Bund Das Jüdısche Volk besitzt ‚die Sohnschaft, dıe Herrlichkeıit, die
Bundesordnungen, ıhm 1St das (sesetz gegeben, der Gottesdienst und die
Verheifßungen, S$1e haben die Väter, und dem Fleisch ach ENTISEAMMFT ıhnen
der Christus’ Röm 9,4-5), enn ‚unwıderrullich sınd Gnade un!: Berufung,
die Gott gewährt’ (RömH

Vgl Katechismus der Katholischen Kirche, 839
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Aus HASCIEHI gemeinsamen rbe VO (Gesetz un Propheten ergeben siıch
zahlreiche Implikationen. Ich 111 einıge NeENNENIN.: VOT allem die Solıdarıtät,
die die Kirche un das jüdısche Volk „n ihrer eigenen geistlichen Identität“
aneinander bindet un:! den Christen Gelegenheıt bietet, „einen Re-

spekt für die jüdische Auslegung des Alten Testaments“ tördern; die ZC11*

trale Bedeutung des Dekalogs als gemeınsame ethische Botschaftt VO eW1-
gCI Gültigkeıt für Israel, die Kırche, die Nichtglaubenden un dıe N
Menschheıt; der Eınsatz, das Reich des Höchsten vorzubereıten bzw.
verwirklichen in der dorge für die Schöpfung, dıie Gott dem Menschen

hat, damıt sS1e verantwortungsvoll bebaue un: ute (vgl. Gen

2.245)
Der Dekalog das „Zehnwort“ der die Zehn Gebote (vgl Ex 91_1 9

Utn 31— der Aaus der Tora des Mose STamMM L, stellt eıne Fackel der
Ethik, der Hotffnung un des Dıalogs dar, eiınen Polarstern des Glaubens
un: der Moral des Gottesvolkes, und erleuchtet un: leitet auch den Weg
der Christen. Er 1st e1in Leuchtteuer un:! eiıne Lebensnorm 1n der Gerechtig-
eıt un Liebe, eıne ethische „Magna Charta“ für die enschheıt. Die
„Zehn Worte“ werten Licht auf das; W asSs gul und böse, wahr un: alsch, g-
recht un ungerecht iSt; auch gemäaißs dem rechten Gewı1ssen jeder mensch-
lıchen Person. Jesus selbst hat 6S mehrtach wıederholt, indem unterstrich,
4aSSs ein eiıfrıger Eınsatz auft dem Weg der Gebote nötıg sel: „Wenn du aber
das Leben erlangen willst, halte die Gebote“ (Mt Aus dieser Sıcht
gibt CS verschiedene Felder der Zusammenarbeıt und des gemeıinsamen
Zeugnisses. Ich möchte rel für unsere Zeıt besonders wichtıge Punkte
erınnern.

Die „Zehn Worte“ fordern, den einzıgen Herrn anzuerkennen, dıe
Versuchung, sıch andere Csotter schaffen, goldene Kälber herzustellen.
In unserer Welt kennen viele Menschen (sott nıcht der halten ıhn für ber-
tlüss1g, hne Bedeutung für ıhr Leben; sind andere und HE (sOtter g_
schaffen worden, un der Mensch verneı1gt sıch VOI iıhnen. In unserer (3e-
sellschaftt die OÖffnung für die transzendente Dimension wiıieder wecken,
den einzıgen Gott bezeugen, 1Sst eın wertvoller Dıienst, den Juden und
Christen gemeınsam anbieten können und mussen.

Dıie „Zehn Worte“ ordern dıie Achtung un den Schutz des Lebens g-
CI jede Ungerechtigkeıit und Ausnutzung, indem s$1€e den Wert jeder
menschlichen Person, geschaffen ach dem Biıld und Gleichnıis Gottes,
erkennen. Wıe oft werden noch, 1ın jedem Teil der Erde, nah un:! fern die
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Würde, diıe Freiheıit un dıe Menschenrechte mıiıt Füßen getreten! Gemeın-
Sa den höchsten Wert des Lebens jeden Ego1smus bezeugen 1St
eın wichtiger Beıtrag eıner Welt, 1n der Gerechtigkeıit un: Frieden err-
schen sollen der „Schalom“, der VO Gesetzgebern, Propheten un: Weısen
Israels angekündıgt worden 1St

Di1e „Zehn Worte“ fordern, die Heıilıgkeit der Famaiuılie bewahren un:
{ördern, 1in der das persönliche un gegenseıt1ge, 13385 endgültige

„J3‚“ des Mannes und der Tau den Raum für die Zukunft,; für die echte
Menschlichkeit beider erschlie{t und sıch gleichzeıtig dem Geschenk
Lebens öfftnet. Zu bezeugen, A4aSSs die Famiıulıe weıterhin die wesentliche
Zelle der Gesellschaft un der grundlegende (Jrt 1St; dem die mensch-
lıchen Tugenden gelernt un ausgeübt werden, ist ein wertvoller Dıienst, der
für dıe Gestaltung eıner Welt mıiıt einem menschlicheren Antlıtz angeboten
werden INUSS

Wıe Mose 1M Schema lehrt (vgl. Utn 6.5: Lev-un: Jesus 1mM Evange-
lıum bestätigt (vgl. Mk 12,19—-31), lassen sıch alle Gebote 1n der Liebe
Gott un: 1n der Barmherzigkeıt yegenüber dem Nächsten usammentassen.
Diese Regel verpflichtet Christen un: Juden, heute eıne besondere Grofß(ßzü-
gigkeıit gegenüber den Armen, Frauen un: Kindern, Fremden, Kranken,
Schwachen un: Notleidenden ben In der jüdischen Tradıtion xibt CS e1-
HMCH wunderbaren Satz der Väter Israels: „Sımon der Gerechte pflegte
DCNH, die Welt gründet sıch auf reı Dınge: die Tora, den Kult un: die Werke
der Barmherzigkeıt“ (Avot 12) Mıt der Ausübung der Gerechtigkeıt und
der Barmherzigkeıt sınd Juden un: Christen 71 gerufen, das kommende
Reich des Höchsten verkünden un VO ıhm Zeugn1s geben, dafür
beten HNn jeden Tag voller Hoffnung wırken.

In diese Rıchtung können Wr gemeınsam Schritte unternehmen 1mM Be-
wusstseın der zwischen uns bestehenden Unterschiede, aber ebenso der
Tatsache, dass, WEeNn 6S 1185 gelingt, UNsSseCeTC Herzen und HA SCTTe Hände
vereınen, auf den Ruf des Herrn antworten, se1ın Licht näher kom-
iInNnenNn wiırd, alle Völker der rde erleuchten.

Der Weg, den WIr 1n den VELISANSCHCH Jahren mıiıt dem (3emeınsamen
Internationalen katholisch-jüdischen omıtee und 1ın den etzten Jahren
auch mıiıt der Gemuischten Kommıissıon des Heılıgen Stuhls un: des Israeli-
schen Oberrabbinats zurückgelegt haben, 1St eın Zeichen des gemeınsamen
Wıllens, den offenen und ehrlichen Dıialog fortzusetzen. Gerade MOrgCH
wırd die Gemuischte Kommıissıon ıhr nNeuntfes Treffen 1er in Rom abhalten,
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un:! W ar AA Thema „Die katholische und jüdısche Lehre ber die Schöp-
tung und die Umwelt“; WIr wünschen ıhnen einen erfolgreichen Dialog
ber eın wichtiges un: aktuelles Thema

Chrıisten und Juden haben großenteıls eın gemeiInsames geistliches Erbe,
sS1e beten 7A1 selben Herrn, haben die gleichen Wurzeln, kennen sıch 1aber
oft gegenselt1g 1e] wenı1g. Es liegt also uns, als ntwort auf den Ruf
(CGottes dafür arbeiten, 4SsSSs der Raum des Dıalogs, des gegenseıtıgen Re-
spekts, des Wachsens 1in der Freundschaftt, des gemeınsamen Zeugnisses
gesichts der Herausforderungen unserer DE ımmer offen bleibt; s1€e ordern
uns 4711 auf, für das Wohl der Menschheıit zusammenzuarbeıten, 1n dieser
VO Gott, dem Allmächtigen und Barmherzigen, geschaffenen Welt

Schließlich eın eigenes Wort dieser IS TGr Stadt Rom, W: w1e€e Papst
Johannes Paul 11{ geEsagTt hat, selt fast 27006 Jahren die katholische Gemeinde
mMI1t ıhrem Bischof und die jüdische Gemeinschaft mMI1t ıhrem Oberrabbiner
leben; dieses Zusammenleben oll VO eınem Wachsen 1ın der geschwister-
lıchen Liebe belebt se1ın, das siıch auch 1n ımmer CENSCICI 7Zusammenarbeıt
ausdrückt, eınen wertvollen Beıtrag für dıe Lösung der Probleme un:
Schwierigkeiten anzubieten, dıie 6S meıstern gilt.

Ich erbitte VO Herrn das kostbare Geschenk des Friedens 1in der ZSaNZCH
Welt, VOT allem 1mM Heıilıgen and Auf meıner Pılgerfahrt 1mM VErSANSCHECHI
Maı habe iıch in Jerusalem der Klagemauer ıhm, der alles vVeErm3a$g, g—
betet: ‚Sende Deinen Frieden 1NSs Heılige Land, nm den Nahen Osten, 1n die
11 Menschheitsfamıilie; bewege die Herzen derer, die Deinen Namen
rufen, damıt sS1€e demütig den Weg der Gerechtigkeıt und des Erbarmens g—
hen“ (Gebet der Westmauer, Maı

Erneut erhebe ıch ıhm meınen Dank un meın Lob für diese uLNSsSeEIE—E

Begegnung und bıtte iıhn, unser«ec Brüderlichkeit stärken und unseIre Eın-
tracht och mehr testigen.

(Zum Abschluss sprach der Papst auf Hebräisch Psalm 1175)

Lobet den Herrn, alle Völker, preıst ıhn, alle Natıonen!
Denn mächtig waltet ber UL seine Huld,

die Treue des Herrn ährt ın Ewigkeıt.
Halleluja!
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ynthese des jüdisch-katholischen Dialogs
Die Papstrede in der römischen Synagoge 174 Januar 2010

Norbert Johannes Hofmann SDB

Der letzte größere Anlass 1mM jüdisch-katholischen Dıialog W ar sıcher der
Besuch VO Papst Benedikt eal in der Synagoge VO Rom Januar
2010 Im Vorteld dieses historischen Ereignisses zab 6S allerdings unvorher-
gesehene Unstimmigkeıiten, weıl der Papst Dezember 2009 das De-
ret ZAHER Feststellung des heroischen Tugendgrades VO 1US XI r_
schrieben hatte.1 Insotern W ar der Focus einıger Massenmedien darauf
gerichtet, WwW1e€ sıch dieses Faktum 1in der ede des Papstes widerspiegelt.
Allerdings würde INa  a} seıne Aussagen 1n unzulässıger Weıse verkürzen und
entstellen, wollte InNnan S$1e 1Ur diesem Aspekt betrachten. Dennoch
griffen einıge Schlagzeilen dieses 'Thema auf, weıl Benedikt XVI in
seıiner ede auf die VO Apostolischen Stuhl entfaltete Hılfstätigkeit wäh-
rend der Schoa Bezug nahm, die WwW1e€e oft verborgen un iskret
Wlr

Nımmt INa  e} allerdings die gESAMTE ede in Augenschein, annn lässt sıch
mM1t Recht davon sprechen, AaSSs S$1e als oroße Synthese des jüdisch-katholi-
schen Gesprächs Ar aktuellen Zeitpunkt verstehen 1St. Benedikt XN
nımmt Bezug autf alle seıne vorgängıgen wichtigen Stationen AT Förderung
des jüdısch-katholischen Dialogs und fasst die Kernaussagen seıner Reden
brennpunktartıg erwähnt die Besuche 1n den Synagogen VO

öln 1mM August un: New York 1m Aprıl 2008, dıe Ansprache 1mM AL
CI Auschwitz-Birkenau 1mM Maı unterstreicht die Bedeutung SEe1-
GT Israelreise 1mM Maı 2009 Als Anknüpfungspunkt dient ıhm sowohl das
Zweıte Vatikanische Konzıl mı1t der Erklärung Nostra aetate (Nr. AUS

Dr. Norbert Johannes Hofmann SDB 1St Sekretär der Kommissıon für die relig1ösen Be-
zıehungen ZUJudentum 1M Vatıikan.

1) Vgl FrRu 17(2010)154
Vgl rRu 13(2006)16—25.
Anm. Red Ansprache 1m ager Auschwitz-Birkenau: 1n G, Nr. E 2.6.2006, f
vgl FrRu 13(2006)273-277.
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dem Jahr 1965 als auch das Beispiel se1ınes Vorgängers Johannes Paul I8l
Innerhalb VO 1LIOX fünfJahren unternahm Papst Benedikt XT die yleichen
Schritte ZUr Vertiefung des Dıiıalogs mıt dem Judentum w1e Johannes Paul
IL der aufgrund se1nes langen Pontitikats iınnerhalb VO 27 Jahren diese 1a-
tiıgkeıt enttalten konnte. Natürlıch ahm Benedikt XVI auf den hıstor1-
schen Besuch Johannes Pauls 188 13 Aprıil 1986 1n der römischen Sy-
NagOSC Bezug, annn doch se1ın eigener Besuch 1n Kontinultät diesem
gesehen werden. Schon 1M ersten Satz seıiner ede bestätigt CI, die geme1nsa-
INenNn Bande festigen und auf dem Weg der Versöhnung un: Brüderlichkeıit
voranschreıten wollen Der deutsche Papst sıeht den Dıiıalog mıi1t dem Ju
dentum aufgrund der Last der Geschichte vornehmlich 1n der Perspektive
der Aussöhnung un: Versöhnung. Dass sıch Benedikt XALI dabe1 auf den
Fußspuren von Johannes Paul I8l begreıift, bringt deutlichZAusdruck,
WenNnn davon redet, den vorgezeichneten Weg bestätigen un: test1-
gCNHn Er hat ZEWI1SS eınen eıgenen Stil, das Anliegen aber bleibt das gleiche,
fufßt CS doch auf der Magna Charta des jüdisch-katholischen Dıialogs Nostra
aetiate (Nr.

Wıe schon 1in der ede VOT den beiıden Oberrabbinern Israels un: VO

deren jüdıschen Autorıitäten 1n Jerusalem Maı 2009 in der Hechal
Shlomo, bekräftigt CI, 4SSs ein unwiderruflicher Weg des Dialogs, der Bru-
derlichkeıit un der Freundschaft eingeschlagen wurde. Unumkehrbar 1St
also dıie Bereitschaft der katholischen Kırche, mıiıt dem Judentum 1mM Dıalog

stehen und die gemeınsamen Beziehungen Öördern un: vertieten.
IDiese Zusage 1st ganz wichtig für dıe jüdischen Partner, macht S1e doch dıie
Pflicht Zzu Dıalog unabhängıg VO iırgendwelchen persönlichen Beziehun-
CI der Vorlieben. Dennoch oibt Benedikt XN dieser Verpflichtung eine
persönliche Note, wenNnn seıne Absicht unterstreicht, seıne ähe un
Liebe Z Volk des Bundes ze1ıgen. Aufftällig 1St, 4SSs in seıner ede
zweımal VO „Volk des Bundes“ spricht, während die Kirche als das
„Gottesvolk des Neuen Bundes“ bezeichnet.

Gleichermaßen ungewohnt 1st der allgemeıne Bezug autf die Dokumente
der Kommuissıon für die yreligiösen Beziehungen ZU Judentum, die ach
Nostra aetfate (Nr. eıne „wertvolle Orıientierung für eıne posıtıve Ent-
wicklung in den Beziehungen 7zwıischen Katholiken un: Juden geboten ha-
ben  C (3anz konkret wırd auf Wr PYINNETN. Eıne Reflexion AI Schoa“

verwıesen, WE CS darum geht, A4SSs die Kırche für all die Fehler ıh-
rer Söhne un: Töchter Verzeihung bıttet, die dem Antısemitismus und
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dem Antıyudaismus Vorschub geleistet haben In diesem Zusammenhang
macht sıch Papst Benedikt XT ZUuU 7zweıten Mal das Gebet Johannes Pauls
88 Verzeihung eıgen, das dieser 1n die Quadern der Klagemauer 1mM
März 2000 be1 seıner Reise 1NSs Heıilige Land gesteckt hatte. Schon anlässlich
einer Audienz 1mM Vatıkan für die Präsıdenten der orößeren Jüdıschen Urga-
nısatıonen der USA Februar 2009 benutzte Benedikt X V 1mM Kon-
BPEXTt der SOgENANNLEN „Wılliams-Affäre“ dieses Gebet, die Bufsgesin-
NUung der katholischen Kırche ZUu Ausdruck bringen.“

Weiterhin ezieht sıch aut das Dokument der Päpstlichen Bıbelkom-
m1ssıon aus dem Jahr 2001 mMI1t dem Titel - Das jüdische Volk Un seine He:1-
lige Schrift In der christlichen Bıbel“5 Inhaltlıch geht CS das reiche C
melnsame Erbe, das die Christen mıt den Juden verbindet, un ZW ar auf der
Basıs der eıgenen geistlichen Identität. Es geht 1in dieser Hınsıcht eiınen

Respekt für die Jüdısche Auslegung des Alten Testaments. Die
Bezugnahme auf dieses wichtige Dokument geschieht, die Gedanken
ber die „Zehn Gebote“ einzuleıten. Man annn diese Meditation 7R 1)6-
kalog durchaus als den spirıtuellen Kern der ede begreiten, dıie authenti-
sche Anlıegen des Papstes aufgreift, un: die nıcht müde erd wıeder-
holen Es geht den absoluten Vorrang un: dıe Bedeutung des Glaubens

den einen Gott, den Schutz des Lebens un die Heılıgkeit der amı-
lıe Weil] 1n der modernen Gesellschaft die Geftahr besteht, ass der Mensch
sıch die Stelle Gottes der sıch „goldene Käiälber“ tertigt, welst der
Papst deutlich darauf hın, allein den Eınzıgen Herrn anzuerkennen. Er C1=

oreift Parteı für den Wert jeder menschlichen Person, da sS1e ach dem Bıld
un: Gleichnis (sottes geschaffen ISt. un: betont die Heıligkeit der amı-
lıe, die 6S bewahren un Öördern gılt.

Insgesamt dürfte dıe ede Benedikts X- \A in der römischen 5Synagoge
durchaus dıe sS1e gestellten Erwartungen erfüllt haben, 1St S$1e doch 1n
Kontinultät mıiıt den Anstrengungen se1ınes Vorgängers Johannes Pauls I1
un: den eiıgenen Bemühungen ZAT. Vertiefung der BeziehungenZJuden-
Iu verstehen. Man annn sS1e Recht als seıne „grofße Synthese“ des ] -
disch-katholischen Gesprächs bezeichnen.

Vgl Fr. Ru 16(2009)168-171.
Vgl Päpstliche Bıbelkommission, Das Jüdische Volk Un seine Heılige Schrift ın der christ-
lichen Bıbel, 2001, rRuZ  A
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Anton Grabner-Haıider/Peter Strasser, Hitlers mythische Religion. Theo-
logische Denklıniıen und NS-Ideologie. Böhlau Verlag, Wien/K6öln/Weimar
2007 B Seıiten.

Mıt dem Titel dieses Buches wırd eıne Analyse angezıelt, dıe 1e] verspricht,
weıl s$1e dem Ansatz ach den nationalsozıialistischen Totalitarısmus als reli-
x1ös-polıtischen Absolutismus kennzeichnet. Und das fehlt der wı1ssen-
schaftlichen Diıiskussion ber dieses Regime, seine Grundsätze, Motive, Ab-
siıchten un: Mafinahmen weıthın bıs heute. In sıeben Kapıteln bietet
Grabner-Haider einen sehr reichhaltıgen Rückgang autf unterschiedlichste
Strömungen VO  3 Religion, Denken un Politik 1mM europäischen Kontext,
ammelt Vieles eın und ündelt CS autf die zentrale Frage, AUS welchen Quel-
len dıie mythische Religion des Nationalsozialısmus sıch genährt hatte un:
W1e€e daher das ıdeologische Selbstverständnıs dieses Regimes geradezu
hyperrelig1ös durchtränkt W ATfl. Dabei sıeht CI W1e€e VO etablierter Religion
ımmer wieder ein anti-autklärerischer Impuls ausg1ıng, der mythisch-politi-
sche Religion ermöglıchte und 1mM Katholischen seıner Einschätzung ach
bıs zu /weıten Vatikanischen Konzıil gedauert hat 53) och auch n_.
wartıge Philosophie (Hermann Lübbe, Kurt Hübner, Klaus Berger) kennt
anti-autklärerische A{ffekte, durch die der Nationalsozialismus als „Dırekt-
tfolge der Autfklärung“ 55) ınterpretiert wırd Diese Motivlinie lässt sıch
zeıtlich zurückverfolgen: Be]l Heidegger, 1in der Theologie ımmer wıeder
zıplert, zeıgt sıch dieser Affekt besonders deutlıch, indem dessen „Abschıed
VO der kritischen Philosophie der Aufklärung ıhm die Hınwendung
ZUur NS-Ideologie“ 83) ermöglichte. Grabner-Haiders Analyse der Theolo-
z1€ un lehramtlichen Einschätzungen zeıgt eın Ühnliches Bild Protestanti-
sche Theologen tırugen 1m Jh „mehrheıtlıch die Mılıtarısıerung der (3e>
sellschaft mI1t  CC (98); das katholische Lehramt der Papste, VOL allem Pıus
un: 1US Kı verurteılten moderne, autklärerische Entwicklungen; auch
„Pıus X11 sSsetizZiEe den Kampf das Denken der europäischen Auftklä-
rung un: die allgemeınen Menschenrechte fort  CC
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Das alles machte 6S möglıich, asSs 1ın der NS-Ideologıe ein nıchtjüdischer
Jesus auftauchte, der als „der oröfßte arısche Führer“ ach Altfred RO-
senbergs Mythos des Jahrhunderts gezeıgt habe, 24SS „das Hımmelreich
1in u1ls arıschen Menschen se1l  CC (150; sinngemäfßs ach Alfred Rosenberg).
[Diese Führer- un:! Herrenmenschenideologie konnte ach Grabner-Haider

A, autf dıie „Ideologie der Herrschaft“ der Zisterzienser VO Cluny
zurückgreiten. Die Kennzeıichen dieser „mythisch-politischen Religion“
Faszınatıon „blınden Fanatısmus des Glaubens“ (147), Zerstörung des
Juden, der „Gegenmensch“ und Ebenbild des Teutels ist; kamptbe-

apokalyptische Grundstimmung, Vorsehungsglaube. Für Grabner-
Haider 1St CS erschreckend, w1e ahe gerade 1mM „ Vorsehungsglauben“
Christentum un Natıionalsoz1alısmus einander gekommen sınd (174 X
weıl beide Deutungen vorgeben, angesichts der Vorsehung se1l Wıderstand
unmöglıch. Damıt werde der Mord legıtım, der auch 1MmM Christentum gyeübt
wurde, un das W ar mit eın Grund, Päpste eLtwa Inquisıtoren heılig-
gesprochen haben, auf deren ommando zahlreiche Menschen umgebracht
wurden.

Was sıch kırchlich darstellt, hat auch eıne theologische Parallelge-
schichte: Auft katholischer Seıte CS Michael Schmauss, Joseph
LOFTTZ, Karl Adam, der Hıtler mı1t Johannes dem Täuter verglich (180), Bı-
schof Wıilhelm Berning, Aloıs Hudal d.y die sıch CN den Natıonalsoz1-
alısmus hıelten, auf protestantischer Seıite eLtwa Gerhard Kıttel, der 1933
Miıtglied der DA wurde, Paul Althaus der Emanuel Hırsch Es zab
1aber auch Bischof VO Galen, der öffentlich das NS-Euthanasieprogramm
verurteilte und damıt Wırkung erzielte (192); der davor die evangelısche
Barmer Erklärung VO  . 1934 SOWI1e nachfolgende Proteste evangelıscher Bı-
schoöfe die Judenverfolgung.

In eıner abschließenden Reflexion auf die > Lernprozesse seıt dem 010=-
CAaust“ 92 sıeht Grabner-Haider keıine eindeutige Rıchtung AFC:

Christentum her Dem Schock gingen schon die bısher beobachtbaren wWwe1
theologischen Linıen ach eınerseılts die Auffassung, 4SS Aufklärung DEr
sellschafrtlich und polıtisch unabdiıngbar sel, zumal S1e Ja auch mMıiıt christlı-
chem Denken tun hat diese Lıinıe sıeht Grabner-Haider VOTL allem be1
Hans Küng repräsentiert, dem neben anderen auch se1ın Buch gewiıdmet ISt;
A andern aber jene Eınstellung, dıe Grabner-Haider der „neokonservatı-
ven  C (55 203) Denktradıtion zurechnet un die posıtivistisch Dogmatık be-
treıibt. Fur dıie Philosophie ezieht sıch Grabner-Haider VOIL allem auf das
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offene Denken Poppers un: auf die Franktfurter Schule: beıide nehmen die-
SCI1 Schock un entwickeln eın der Autklärung zugewandtes Denken. Im
etzten Abschnitt legt DPeter Strasser die Politische Theologıe DO  s Carl
Schmutt auUs, 1in der dıe Verbindung VO göttlicher Machtlegitimation UuN
Führerherrschaft zentral WAal, e1n Denken, das chmuıtt auch ach 1945 ke1-
NCSWCOS revıidiert hat In eiınem Anhang schliefßlich wırd die deutsche
Übersetzung eınes Textes AaUuUsSs Civilta cattolica VO Francesco Berardinell;
AaUus dem Tahr 1890 „Über dıe Judenfrage 1n Euroöpa: —2 wıedergege-
ben

ıe in diesem Buch CZOSCHNCH Linıen bieten ıhrer Vielfalt ein kla-
LCS, aber auch schaurıges Bıld der Erbschaften, die VO Religionen e_
wandert un: 1m relig1ös-polıtischen Totalıtarısmus des Nationalsoz1a-
lısmus verändert verwertet worden sınd Man versteht ach der Lektüre
besser, 4aSs der Nationalsoz1ialismus eın säkulares Gebilde WAal, sondern
grundlegend mythisch-relig1ös durchsetzt. Worın allerdings Grabner-Haıi-
der gründlıch aneben greift, sınd seıne Bezüge ZU0iT Religion Israels, iın de-
Hen ein1ges miıssdeutet. Wenn schreıibt, 4SS dıe Nationalsozialisten den
jüdıschen und christliıchen Monopolanspruch verschärft hätten 12); annn
Ort INnan darın die populären Vorbehalte mıt, die VOI mehr als Jahren Jan
SSsSmMaAann 1n seiner Monotheismuskritik tormulijert hat, als ware Mono-
theismus selbst Quelle totalıtärer Gewalt. Beide verkennen, PISNS 65 DE

Prinzıp Israels gehört, Aass Gott un: Mensch nıemals gemeınsame Sache
machen können, weıl eın Mensch (sott und (3Oöf%t eın Mensch 1St Idiese
Dıitterenz 1St aber entscheidend für die Wahrnehmung Israels und seıines
Monotheismus.

Unzutreftffend 1St auch Grabner-Haiders Analyse der Gewaltsprache 1mM
AT, die sıch aus eiınem angeblichen Ethnozentrismus herleite: „ Wır erken-
NnNenNn einen Ethnozentrismus, das Volk Israel/Juda sollte ‚reın' CT1-

halten werden“ 33) Dies 1St eıne fixe, aber unzutreffende Idee (219); weıl
der Ethnozentrismus geschichtlich eın Ereign1s des Jh 1St Der Tendenz,
Gewalt 1in den „Kriegsgott Jahwe“ 32) einzutragen, entspricht die unrich-
tıge Wıedergabe des Wortes „Adonaı“, W as nıcht „Herrscher“ 3D sondern
schlicht „meın Herr“ bedeutet, der die Darstellung, die Kriege zwischen
den Römern und den Juden 1MmM un Jh Chr. waren „direkte Folge der
VO den Priestern verordneten Selbstausgrenzung eınes Volkes und eıner
Religion“. (34) Solche Aussagen entstehen vielleicht zwangsläufig, WE

INnan W1€e 1er vorwıegend kulturwissenschaftlich un phänomenologisch
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arbeıtet und adurch den Kern eıner Religion nıcht findet un: nıcht deuten
annn Das gilt auch für Grabner-Haiders Aufbietung eıner kunstfertigen
Dıalektik, durch die Gewalt 1ın Israel auch angesichts der Niederlagen legiti-
miert worden se1ın oll 1mM Zeichen der Strafe Gottes. „Damıt gelang CS den
Priestern, Propheten un Schreibern, dıe realen Niederlagen des Volkes in
virtuelle Sıege umzuwandeln“ 52) Wenn 111l diese Ungereimtheıiten e_

kennt (dazu gehört auch, ass Metz mıiıt keinem Wort erwähnt wiırd, der
WwW1€e eın katholischer Theologe der Gegenwart eıne Theologie 1mM Ange-
sıcht VO Auschwitz entwickelt hat); 2n an 1898538 dieses Buch mıiıt (32-
wınn lesen, WeNn auch MIt Erschrecken darüber, WwW1e€ ahe sıch Natıionalso-
z1alısmus und Christentum gekommen sınd und WwW1e€ schwer die Aufgabe
leıbt, Christentum deuten un verstehen lernen, 4SS die autflam-
mende Emporung, die die Lektüre auslösen kann, wirklich grundlegendes
Motiv VO philosophischem und theologischem Denken wırd

Wolfgang Treıitler, Wıen

Hubert Frankemölle, Das jüdische Neue Testament und der christliche
Glaube. Grundlagenwissen für den jüdisch-christlichen Dıalog. Verlag
Kohlhammer, Stuttgart 2009 2756 Seıten.

So provozıerend die Rede VO „Jüdıschen Neuen Testament“ klingen
Mag NEeUu 1St S1e nıcht. Schon 1938 veröftentlichte der UuNVECrSCSSCILC Rabbıi-
NeTr Leo Baeck eıne Schrift ber „Das Evangelium als Urkunde der Jüdi1-
schen Glaubensgeschichte“, und iınsbesondere ach der Schoa die ] —_
iıschen urzeln des Christentums und die jüdische Identität Jesu
Gegenstand zahlloser Jüdiıscher und christlicher Veröffentlichungen. Den-
och demonstrieren erschreckende Beispiele Aaus Schulbüchern und Predig-
ten ımmer wiıeder, ass weder offizielle Erklärungen der christlichen Kır-

Z FrRu 3/2010



chen och theologische Forschung och der mıiıt großem Engagement g_.
führte jüdisch-christliche Dialog bisher 1in die Praxıs christlicher Lehre un
Verkündiıgung vorgedrungen sınd Dabe] tehlt 6S me1st nıcht
Wıllen, sondern Wıssen un der FEinsıicht 1in die theologischen Konse-
QUCNZCN für konkrete christliche Glaubensinhalte. Be1l diesem Defizıt
Frankemölle

Ausgehend VO der These, 4aSS alle neutestamentlichen Texte als „genuın
jüdische Schriften“ (34 O.) verstehen sınd, werden zunächst die 1-

schiedlichen Zielsetzungen und theologischen Vorstellungen der jüdiıschen
Gruppen ZUr!r Zeıt Jesu charakteriısıert, eıne ntwort tinden auf die
Frage: A 1.a$8T sıch Jesu sprachliches und nichtsprachliches Handeln SOWI1e
dıe Interpretation se1nes Handelns un: seiıner Person 1in den ntl Texten AUS

der jüdischen Lebenswelt Jesu und der Verftasser der nt] Schriften heraus
deuten?“ (14) Diese Fragestellung 1ST nıcht NCU, doch die Vergleichsgrund-
lage wurde 1in den vergangenecn Jahrzehnten verbreıtert. alt 1in der An-
fangszeıt des jüdisch-christlichen Dıalogs als alleinıger Ma{fistab das pharı-
sA1isch gepragte palästinısche Judentum, das ach der Tempelzerstörung
normatıv wurde, hat die Forschung 7zwischenzeiıitlich durch dıe Einbezie-
hung des hellenistischen Judentums eın differenzierteres Bild VO der Viel-
falt jüdischen Denkens die Zeitenwende erarbeıtet. Die Erkenntnis, 4aSSs
„hebräisch-aramäische und griechisch-jüdische Vorstellungen 1mM letz-
ten Jahrhundert Chr. parallel nebeneinander 1mM Judentum exıstlert ha-
ben  CC (1 60), eröffnet CHEC Perspektiven insbesondere für die Einordnung der
paulinıschen un: der johanneischen TIradıtion.

Auf diesem Hintergrund konfrontiert der Autor zentrale Aussagen des
Neuen Testaments MI1t zeitgenössischen jüdischen Vorstellungen und
kommt dem überzeugend begründeten Ergebnis: „Alle Vertasser der ntl
Schritten leiben innerhalb der renzen Jenes vielgestaltig enttalteten
Glaubens Gott, den Eınen und Eıinzıgen, der in den hebräischen, arama-
ischen un:! griechischen heilıgen Schritten Israels un 1in den frühjüdischen
theologischen Texten (vgl Philo) 1in Jahrhunderten entfaltet wurde“ 226)
Auf dem Weg dieser Erkenntnis wırd der Leser gefordert, doch diese
Mühe wiırd durch die Erfahrung eıner Dıiımension christlicher Jau-
bensinhalte elohnt. Die Bedeutung dieses Buches lıegt wenıger 1in den (teil-
welse bekannten) Einzelaussagen als vielmehr 1n der umfassenden Sıcht autf
das gesarnte Neue Testament durch eınen profunden Kenner der aterıe.
Das Werk sollte daher AD Pflichtlektüre für alle werden, die mıi1t der Ver-

473rRu 3/2010



mittlung christlichen Glaubens betraut sind FEın Abkürzungsverzeichnis,
Stellen- un Sachregister erschließen die vielschichtige Darstellung, eine
thematisch geglıederte Literaturübersicht zeıgt Möglichkeiten Z-147° Vertie-
tung auf Allerdings hätte das Buch mehr Sorgfalt be] der Erstellung des Ma-
nuskrıipts verdient: zahlreiche Flüchtigkeitsfehler, A, 1mM efrfsten Teıl, sollten
be]1 einer (unbedingt wünschenswerten) Neuauflage ehoben werden.

Hıldegard Gollinger, Merzhausen

Michal Friedlander/Cıilly Kugelmann (H2); Koscher un Co ber Essen
un:! Religion. Nıcola1 Verlag, Berlin 2009 304 Seıiten.
Lea Fleischmann, Heiliges Essen. [)as Judentum für Nıchtjuden verständ-
iıch gemacht. Scherz Verlag, Frankfurt/M. 2009 269 Seıiten.

Vom Oktober 2009 bıs nde Februar 27010 konnte INan 1mM Jüdischen Mu-
SCUMmM Berlın eiıne Ausstellung ber Essen und Religion besuchen. Der Be-
gleitband DA Ausstellung enthält herrliche, bunte Bılder und iınftormative
Essays. Beıträge VO Autorinnen un utoren behandeln eıne Menge
VÜ Fragen; die den umtassenden Komplex Glaubensleben un: Nahrung
konkret oreifbar machen. Ausgewilesene Fachleute diskutieren nıcht HMN

Essensgepflogenheiten des Judentums, sondern auch solche des Christen-
LUuMmMSs, des Islams un!: des Hinduismus. hne Zweıtel erd jeder Leser AaUuUs

diesem Band viele ıhm bıslang unbekannte Tatsachen ertahren. Das oilt be1-
spielsweise für die Speisevorschriften remder Religionen. SO WUuSSfie der ] —
dische Rezensent nıcht, ass orthodoxe Hındus keine Eiıer un: 4aSSs
ıhnen Zwiebel und Knoblauch ebenso verboten sind WwW1e€e Joghurt und Ho-
nıg. Überrascht haben mich die statıstischen Angaben, 4aSsSs auf dem welt-
weıten Markt für koschere Lebensmiuttel jJahrlıch 165 Milliarden US
Dollar umgesetzt werden un Aass / aller Oonsumenten dieser Pro-
dukte nıcht jüdisch sınd

Nıcht ekannt 1St MI1r dıe tolgende Kaschrut-Deutung: „Phılon VO Ale-
xandrıa, ein Denker des Jahrhunderts, glaubte, ass dıie Eıgenschaften
eınes koscheren Vierftfüßlers den Verstand eınes Philosophen versinnbild-
iıchten: Das Wiederkäuen des Tieres entspreche dem grüblerischen ‚Wıe-
derkäuen)’ VO Gedanken, während die gespaltenen ufe dem Intellekt des
Philosophen olıchen, der teinste Unterscheidungen trıfft und die Dınge
‚aufspaltet’. Da WIr sınd, W as WIr C  9 lehre uns die Tora, Phılon, durch
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diese Vorschrıift, 4SS eın Jude ein Philosoph se1ın solle.“ Pessach-
Brote (Mazza der Mazze genannt) kennen die meısten Juden sowohl 1n
runder als auch in rechteckiger orm [ )ass INan 1mM Jahre 1947 1n Ameriıka
spezielle Mazzot 1n V-Form gebacken hat als Teıl der Kampagne tor Vic-
LOT'Y, bringt der Artıikel „Wıe die Mazze quadratısch wurde  CC Erinnerung.

Als eiıne gehaltvolle Ergänzung „Koscher un CO CC möchte ıch Lea
Fleischmanns „Heiliges Essen. Das Judentum für Nıchtjuden merständlich
gemacht“ empfehlen. Das facettenreıiche Religionsbild, das die AUuUs

Deutschland stammende und heute 1in Jerusalem ebende Schrittstellerin
zeichnet, dürfte aber auch für viele moderne Juden lehrreich se1n. Fleisch-
IMNann hat das jer vorzustellende Werk Fragen zentrıert, die mıiıt Essen

tun haben, aber S1e behandelt nebenbei eıne Fülle anderer Themen Sıe
wollte eın langweılıges Lehrbuch schreiben: eshalb hat s1e die mıtunter
spröde aterıe durch Anekdoten un: erzählerische Passagen aufgelockert.
An mehreren Stellen skizziert Fleischmann ıhre eıgene relig1öse Entwick-
lung, ‚BEal S1e beschreıibt Lebensläufe VO Freundinnen SOWI1e Besonderhei-
(CHA; die ıhr 1er un: da aufgefallen sınd

Ausführlich schildert Fleischmann, W asSs 1n einer jüdischen Küche be-
achten 1St und welche Segenssprüche be] welcher Gelegenheıit sprechen
siınd Kritisch anzumerken ISt 24aSSs die utorın zahlreiche Segenssprüche
uNgeNau 1Ns Deutsche übersetzt hat W1e€e b Gelobt se1ıst Du, Herr,
(Gott, Könıg der Welt, der Dau UNS durch dıe Gebote geheıligt Un geboten
hast, dıie Hände zuaschen. '<q Es 1St ıhr enNtgangen, 4SsSs 1n der Mıtte des Se-
gensspruchs eın Wechsel VO der zweıten in die dritte Person erfolgt; die
richtige Übersetzung lautet: bb Gelobt se1ıst Du, Herr, Gott, Könıg der
Welt, der UNS durch dıe Gebote geheilıigt un geboten hat, dıe Hände
schen. CC

Auf den tieten ınn der seltsamen Formulierung uUunNnserer Segenssprüche
hat Rabbiner Joseph Soloveıitchik aufmerksam gemacht. Unser Verhält-
nN1s (sott spiegelt siıch 1in diesen kurzen Gebetstexten: Wır niähern uns dem
Ewiıgen 1in Liebe DU aber sofort ertasst uNns Ehrfurcht, un WIr andern
die orm der Ansprache.

Bemerkenswert ist 4SSs 1in beiden Bänden Heinrich Heınes Lobrede auf
den „Schalet“ angeführt wırd Fleischmann zıtlert 1Ur jer Zeilen aus „Prin-
Zzess1n Sabbat“, 1n „Koscher un (D CC 1ST das Gedicht auft Seıten ab-
gedruckt. Übrigens meınt Fleischmann, Heıne habe heutiges ‚ Ischo-
lent  CC gepriesen. Diese Interpretation erscheıint meınem Sohn Samu
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tragwürdi1g; verweıst auf den Wikipedia-Artikel Kugel (Gericht), AaUuUsS dem
hervorgeht, ass „Schalet“ eın Auflaufgericht mıt Nudeln der mıt Kartof-
teln ist Man 421n ernsthaft arüber streıten, welche Köstlichkeit der grofße
deutsche Dichter 1mM Sınne hatte. Kochrezepte für TIscholent SOWI1Ee für
ere beliebte Speıisen finden WIr 1n beiden ter besprochenen Buüchern.
Ebenso weıitertführende Laiteratur. Fleischmanns Bücherliste 1St wesentlich
kleiner un: leider nıcht tehlerfre]. Der Autor VO „Jüdisches Gebet heute“,
1986 1in Israel gedruckt, heißt Chajım Halevy Donıin (nıcht Domuin). In der
nächsten Auflage sollte vielleicht auch autf Rabbiner Donıns Buch „Jüdi-
sches Leben“ (Zürich 1987 hingewiesen werden, das CIn Kapıtel ber die
Speisegesetze enthält.

Yızhak Ahren, Köln

Ivan Ivanıı, „Geister ARN einer kleinen Stadt“ Pıcus Verlag, Wıen 2008 2700
Seıten.

Ivan Ivanıı hat eın umfangreiches lıterarısches Werk geschaffen, richtig be-
kannt geworden 1St adurch bısher nıcht. SeIlt 1976 sınd 1m deutschspra-
chigen Raum elf Romane erschıenen, autf Serbisch sınd N och eın Paal
mehr. Ivanı, Januar 1929 1n eıner Jüdıschen Arzttamılie geboren und
1m dreisprachıgen Banat aufgewachsen, annn ungarisch, eutsch un SCI>-

bısch gleichermafßen zuL sprechen un: schreıiben. Als Kınd 1n Novı Sad VeTI-

haftet, überlebte Ivan Ivanıı das Konzentrationslager Buchenwald. Danach
studierte 1in Belgrad Germanıiıstik un arbeitete als Lehrer, Journalıst, Ver-
lagslektor, Dramaturg, Übersetzer 117 I7 Titos Dolmetscher“, auch der da
te] se1iner Jüngst erschıienenen Eriınnerungen. Darın schildert seine Erleb-
nısse MIt Politikern auf höchster Ebene der Diplomatıie. Von 1974 bıs 19758
arbeitete als Botschaftsrat Jugoslawıens 1n Bonn, danach bıs 1981 1mM Ju-
goslawıschen Aufßenminıisterium. Es schmerzt Ivanıı, 24SS MmMIt diesem
„Nebenprodukt“, WwW1e€e CS n  9 mehr Aufmerksamkeit erlangte als durch
seıne lıterarıschen Titel Denn 1in Wahrheit schlug Ivanııs Herz ımmer für
dıie Lıteratur. Von 1987 bıs 1988 Wr Generalsekretär des jugoslawiıschen
Schriftstellerverbandes. Wiıederholt hat seıne Erlebnisse der Nazı-
herrschaft verarbeitet. So 1in seınem Roman „Schattenspringen“ (1993); 1n
dem dıe Erlebnisse eines 16-Jährigen nde des Zweıten Weltkrieges
erzählt. Die Internierung 1mM Buchenwald un die Befreiung erlebt der
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Erzähler als stiller Beobachter. In „Der Aschenmensch VON Buchenwald“
(1 999) lässt Ivanıı eınen Chor VO 7006 Stimmen miıteinander sprechen, stre1-
K dıskutieren, sıch eriınnern. Er schafft eınen Aschenmenschen 38087 xibt
den Frmordeten damıt eıne Stimme. Und stellt Fragen die Gegenwart,
schildert, w1e€e die Geschichte dieses Ortes auf seıne Bewohner heute wiırkt,
w1e mıi1t den historischen Ereijgnıissen umgsSCgalscCl. wiırd, Ww1e€e Schulkinder
auf diesen (Jrt reagıeren. Der Aschenmensch solle als Wolke ber We1mar
schweben und auf das Gewıissen der Menschen rücken. Die Vergangenheıt
ict nıcht tOL, schreibt Ivanıı, solange sıch jemand daran erinnert. Mıiıt diıesem
Koman schuf Ivanıı eıne Einheıt AUS erzählerischem Bericht, autobiografi-
schen un authentischen Ereignıissen und tiktıven Elementen.

uch ın seınem Jüngsten Roman I9 eıster AaA einer leinen Stadt“ stehen
dıe Ereignisse den Nazıs 1MmM Mittelpunkt der Erzählung. Ivan Ivanıı 1St
1in eıner solchen, 1er namenlosen Kleinstadt 1mM Banat grofß geworden. Er
befand sıch auch 1mM Januar 19472 1n Novı Sad, als 6S ÖOrt den Massakern

Fluss kam Und fügt hınzu, 4SS in seıner Heimatstadt 7zweıiıhundert-
achtundsiebz1g Juden ınternıert worden selen achtunddreißig VO ıhnen
überlebten. Eıne Zahl,;, die nıcht erfunden ISTE versichert

nde der dreißiger Jahre leben die Menschen 1mM Balkanstädtchen har-
moniısch und viele glücklich miteinander, 6S wırd ungarısch, serbisch
und eutsch gesprochen. Juden, Orthodoxe und Nichtgläubige leben fried-
ıch Es 1St ÜTrZ VOT Begınn des 7weıten Weltkrieges. Als eut-
sche Despoten 1n diese Idylle einfallen un auch 1er ıhre Helfershelter fin-
den, geraten alle Beziehungen durcheinander. Ivanıı stellt verschiedene
Lebensgeschichten nebeneinander un tolgt diesen annn bıs Zzu tragischen
der manches Mal auch glücklichen Ausgang. Der Roman endet mıt der
Spurensuche eınes achtzigjährigen Davongekommenen. Nıchts 1St mehr
in der leinen Stadt, Ww1e€e 6S 1n Eriınnerung hatte aber das se1 Ja ganz 1LIOF-=

mal,; ommentiert der Erzähler lakonisch.
Ivan Ivanıı, der se1lit 1992 in Wıen und Belgrad lebt; vertasst literarısche

Geschichtsschreibung, häalt untergegangeClhc Bräuche und Fıguren 1in Se1-
HMC Laiteratur fest, streıft Gräuel un Massaker, überliefert VO

dem, W as nıcht mehr 1St. Und all 1es in eıner leichten, eingangıgen und
schaulichen Weiıse. Ivan Ala  Ivan) 1St ein Lıterat, der och entdecken 1STt

Stefan Berkholz, Berlıin
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irsten Jörgensen/Sybille Krafft, 397  ır lehbten in einer Oase des Frie-
ens o  s.. Di1e Geschichte eiıner jJüdıschen Mädchenschule 6—-1 Verlag
Dölling und Galıtz, München/Hamburg 7009 144 Seıiten.

Bei diesem ansprechend aufgemachten un reichhaltig bebilderten Buch
andelt 65 sıch den Begleitband ZUr gleichnamiıgen Ausstellung, die
mıittlerweile mMI1t großem Ertolg durch ganz Deutschland wandert. Das Be-
sondere Buch 1n der Ausstellung 1St; 4SS dıe Geschichte jüdıschen
Lebens in Deutschland VOT und ach der Machtergreitung Hıtlers einem
gahz konkreten Beispiel facettenreich dargestellt wırd Das unvorstellbare
Leıd, welches Juden 1in uUuNserem Land angetlan worden iSst, und die Zahlen,
die eınen bisweilen geradezu lähmen, werden anhand eınes überschaubaren
Falles nahegebracht. Dabe] wendet sıch die Darstellung gerade Jugendli-
che, enn dıe Schülerinnen, VO denen berichtet wiırd, Mädchen 1mM
Alter VO 15 bıs Jahren.

Erzählt wırd VO  e der Wirtschaftlichen Frauenschule auf dem Lande, die
1mM Jahr 19726 1in dem oberbayerischen orf Wolfratshausen VO der Orts-
SIUDDC München des Jüdischen Frauenbundes eröffnet worden W Aafl. S1e bot
Jungen jüdıschen Mädchen 1in eiınem SoOgenannten „Frauenlehrjahr“ eıne
einjährıge Ausbildung, dıe s1€e auf ıhre weıtere Berufstätigkeit vorbereıten
sollte Die Schule wurde ach dem orthodoxen Religionsgesetz Stıreng _1-
tuell geführt un: sollte den Mädchen zunächst dıe Fähigkeıt vermitteln, eıne
koschere Küche führen Fur Mädchen AUSs assımılierten Elternhäusern

dıe komplizierten Vorschritten nıcht eintach bewältigen. Darüber
hınaus wurden sS1e mıiıt den Grundlagen VO Haus- un: Landwirtschaft VOI»

gemacht: Auf dem Stundenplan standen Fächer Ww1e€e Kochen, Hausar-
beıt, Wäschebehandlung, Maschinennähen, Gartenbau, Milchwirtschaft,
Geflügelzucht, Nahrungsmiuittellehre, Gesundheıtslehre, Pädagogik und
Buchführung. Da der Eınrıchtung auch ein jüdısches Kınderheim g-
hörte un weıtere andwirtschaftliche Flächen gepachtet worden9bot
sıch eın reichliches Betätigungsfeld.

Dıie Verbindung VO Theorie und Praxıs SOWIEe das CNSC Zusammenleben
zwıischen Lehrerinnen und Schülerinnen 1mM Internat ein wesent-
lıcher Bestandteil eınes Konzepts, welches auch heute och modern anm

LEr Bewusst versuchte INan, die Mädchen 1in möglichst eintachen Verhältnis-
:  a unterzubringen, ıhre Naturverbundenheit un auch ıhre
Anpassungsfähigkeit stärken. Da der Großteil der jüdıschen Bevölke-
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rungs 1n Deutschland seıt Jahrhunderten 1im städtischen Miılieu ansässıg WAal,
wurden den Mädchen 1er Zanz eue Lernerfahrungen ermöglıcht.

Idiese Erfahrungen kamen 1n den (CT7SECH Jahren VOL allem Mädchen AN

z1i0niıstisch orıentierten Elternhäusern9die sıch eine Auswande-
rung ach Palästina bemühten. ach 1933 wurde die Schule ann zuneh-
mend einem Zufluchtsort für jüdische Mädchen AUus allen Bevölkerungs-
kreıisen, deren FEltern ıhre Kınder wenıgstens für eiıne begrenzte Zeıt
eiınem sıcheren Zufluchtsort unterbringen wollten. Die ländliche Idylle VO

Wolfratshausen erschien dafür gee1gnet hıs ım Jahr 1936 mıi1t Heıinrich Jost
eın fanatıscher Nationalsozialıist Bürgermeıister wurde. In vorauseiılendem
Gehorsam versuchte durch ımmer Cu«c Eingaben eiıne Schliefßung der
Schule erwirken. In der Reichspogromnacht erschiıenen fünf Uhr
früh etwa dreifßig un SS-Männer un ZWaANSCH dıe Schülerinnen un
Lehrerinnen, das Gebäude sotort verlassen. Sıe urften 1L1LUr wenıge Hab-
seligkeiten mıtnehmen un wurden mıiıt dem Zug ach München befördert.
Von Ort AUus ussten S1e sıch alleın ıhre Weiterreise kümmern. Am
November 1939 wurde anr der offizielle Schließungsbescheid zugestellt.

Von den etwa 550 Schülerinnen, welche dıe Wirtschaftliche Frauenschule
1mM Laufte ıhres zwöltHährıgen Bestehens esucht hatten, verliet ıhr weıteres
Schicksal unterschiedlich, W1€ die schrecklichen Zeıten das damals mi1t
sıch brachten: Manche konnten (ıllegal) ach Palästina einwandern (zweı
Schülerinnen überlebten die Sprengung des legendären Schiffes Patrıa 1mM
Haten VO Haıfa); andere kamen mı1ıt den Kindertransporten ach England
der sind 1n die USA, ach Kanada der Argentinien em1griert. Von denen,
die 1ın Deutschland geblieben sind, wurden die meısten 1n Auschwitz, Ber-

gen-Belsen, Kaunas und anderen Orten ermordet.
1)as uch Wır lebten ıIn einer (Oase des Friedens erzählt ıhre Geschichte

und ewahrt iıhre Erinnerung. Aus den Archıiven der Stidte Wolfratshausen
und München, dem Staatsarchiıv München, dem Archiv der Leo-Baeck-
Collection, der Datenbank VO Yad Vashem 1n Jerusalem und AUuUS zahlreı-
chen persönlichen Angaben, welche 1n nterviews miıt UÜberlebenden g..
ammelt worden sind, wurde das verfügbare Material sorgfältiıg
usammengetragen. Darunter finden sıch 1im uch viele Fotos ehemalıger
Schülerinnen, ein vollständiges Namensregıster VO Schülerinnen und Leh-
rerınnen, eıne Landkarte mıiı1t ıhren Herkunftftsorten, eiıne Übersicht ıhren
heutigen Wohnorten, die Kurzbiografien der Schulleiterinnen un: Gründe-
riınnen, eıne Gedenktatel für die Ermordeten sSOwl1e zahlreiche weıtere 1J06=
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kumente. Von sıeben Frauen, mıt denen Interviews geführt werden ONN-
ten, WIFLr d ıhr weıterer Lebensweg exemplarısch geschildert. Darüber hınaus
vertieften zusätzliche Kapıtel einzelne Themen (Z ber Hannah Boden-
heimer als Gründerin der Schule, ber die doppelte Herausforderung der
Mädchen zwiıischen Pubertät un Antısemıitismus USW.). Alles 1n allem 1St
eın informatives un bewegendes uch entstanden, dessen Lektüre 1L1UT

empiohlen werden annn

Jutta Koslowski, Geldern

Georg unk (Paula Judith Buber), Muckensturm. FEın Jahr ım Leben einer
leinen Stadt LIiT Verlag, unster 2008 673 Seıiten.

Dass CS dieser Roman schwer hatte, ın Deutschland eınen Verleger fin-
den, S hEEal INan sıch ach dem Lesen des Buches zuLl vorstellen. Die utorın
W arlr un: 1St ZW ar eıne durchaus anerkannte Persönlichkeit. Auch WenNnn s$1e

dem Pseudonym „Georg Munk“ veröffentlichte, WAar den-
och klar, ass sıch dahinter Paula Judıth Buber (1877-1 958), die Tau des
jüdıschen Reliıgionsphilosophen Martın Buber (1878-1 965), verbarg. [)as
Thema ıhres Romans „Muckensturm“ aber 1e die Verleger zogern 19538
erschıen eıne kleine Auflage 1n Ferdelbere: die aum beachtet un bald VCOI-+-=

ramscht wurde). Es geht schliefßlich das Jahr 1933 un: das Leben e1-
HEr leinen Stadt 1n Deutschland. Es lässt sıch aller Namensänderun-
SCH unschwer erkennen, 4SSs Paula Buber MmMI1t dem Ort „Muckensturm“ (ın
Anlehnung das Nazı-Hetzblatt „Der Stürmer“) keine andere kleine
deutsche Stadt beschreibt als jene, in der S1e un ıhr Mannn lebten, bevor s1e
ach Israel flüchten MUSSTEN, nämli;ch Heppenheim. Und WeTr wollte ach
1945 schon mı1ıt Jener sprachlichen Eleganz; W1e sS1e Paula Buber den Tag
legt, daran erinnert werden, WwW1e€e CS 1933 WAäl, als die Natıionalsozialısten in
Deutschland das Ruder übernahmen un MIt ıhrem Terrorregıme began-
NenN

Paula Buber schrieb Muckensturm 1mM x1l] zwiıischen 1938 und 1940 Es
gelingt ıhr eindrucksvoll, die schleichenden Veränderungen akribisch

beschreiben, die sıch 1n dieser StadtS nachdem 1n Berlin der
Reichstag gebrannt hatte un: VOT allem nachdem dieDA die Wıahlen 1n
Deutschland hatten. Schritt für Schritt gelangten die zunächst
durchaus och verponten Hakenkreuzfahnen jeden Hausgiebel, außer
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natürlıch JENC, 1in denen Juden der Kommunıisten wohnten. Auf einmal
wurden dıe braunen Hemden öffentlich in den SchautensternZ Kauf fejl
geboten, un: ımmer mehr Leute tırugen diese Unıiıtorm mMı1t stolzer Brust auf
den Straßen.

Man fühlt sıch Eugene Lonescos (1908-1 994) absurdes IIrama „Die
Nashörner“ erinnert. Zuerst 1St CS schrecklich, eın Nashorn se1n. Als dıe
Nashörner jedoch die Mehrheıt bılden, schwenkt die Volksmeinung
Plötzlich wırd jener als anormal bezeichnet, der och Mensch geblieben
un: eın Nashorn geworden 1St Das ehemals Anormale wiırd auch 1n der
leinen deutschen Stadt Muckensturm mehr un mehr ZUur Normalıtät, ob-
ohl mıiıt dieser Normalıtät die ersten Hausdurchsuchungen, Gewaltaktio-
NI un myster1ösen Todeställe erklärter Nazı-Gegner einhergingen.

1IDem FT Verlag 1st 65 verdanken, A4Ss Paula Bubers Roman heute
wıeder gelesen werden annn In der Reihe „ VEergessene Schriftstellerinnen“
bıldet „Muckensturm“ den ersten and Damıt wırd nıcht HAT eine Schrift-
stellerin TIG 1Ns Bewusstseıiın gerufen, sondern auch eın wesentliches Te1-
chen das Vergessen dessen ZESELZL, W 45 damals 1933 1n eıner ganz
normalen leinen deutschen Stadt geschah.

Herbert Wıinklehner OSFES, FEichstätt

Franz Mußner, TIraktat ber 1e€e Juden Verlag Vandenhoeck Ruprecht,
Göttingen 2009 401 Seıten.

Der unverändert 2009 wıeder aufgelegte Traktat ber die Juden (Erstveröf-
tentlichung des emeritierten katholischen Neutestamentlers Protes-
SOr Dr. Franz Mufßner und die 1978 erschienene Christliche Theologıe des
Judentums des katholischen Judaisten Professor Clemens Thoma gelten
als Pilot-Publikationen. In der Tat sınd beide Werke 1mM christlichen Be-
wusstseın och längst nıcht aufgenommen, w 1e€e sS1e 658 verdient haben, un
deswegen 1St Mußfners TIraktat mıt voller Berechtigung, 1U 1n Taschen-
buchformat, auf dem Buchmarkt begrüßen.

Dargelegt werden ın sieben Kapıteln die Sachverhalte: Entwurf eıner
christlichen Theologıe des Judentums, das grofße Glaubenserbe Israels, der
„Jude“ Jesus, Paulus und Israel, theologische Wiedergutmachung, das
Unterscheidende un: TIrennende SOWI1e gemeınsame Aufgaben un Ziele
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Angehängt 1St eın Kurzkommentar „Nostra aetate“ Die christliche
Theologie des Judentums orıentiert sıch se1ıt dem Dekret „Nostra aetate“
Nr des 7 weıten Vatikanıischen Konzıls aus dem Jahr 1965 der umwäl-
zenden Erkenntnıis, a4aSs „der bleibende und (sottes miı1t Israel‘ alle bıshe-
rıgen Modelle eıner Zuordnung VO  . Judentum un: Christentum darauthin
auslotet, widrigenfalls verwirtft 35) Es oilt Israels Privilegien beachten,
AaUus ıhm kommt das Hei:il (Joh 4,22) und MulfßSner ach Rom 9—11 wırd
„ZaNZ Israel werden“ Röm 11,26). Die Hıntansetzung ROöm
Israels dauert lange, „bıs dıe (von Gott bestimmte) Vollzahl der Heiden
(zum Heıl) eingegangen ISt  D (54) Das 1ST eine Zielvorgabe, die „apokalyp-
tisch“ verhüllt bleibt.

Wıe fragwürdı1g „Judenmissıon“ ISt; steht für Mußfßner fest Dıie Kirche
AUS Heıiden 1st dem „Wurzelspross“ Israel „aufgepfropit‘. Heute werden

„Israel‘ » der Wurzel,; eher die „Vater Israels“ als Wurzel verstanden.
Die Relatıon bleibt aber Mußfßner spricht VO eıner Sonderexıstenz \
raels (72) neben der Kırche, W as unweıgerlich die Frage Mußflßners aufwirft,
ob Israel POSL Christum och eıne Heıilstunktion hat (78) Der heutigen
Theologıe 1St dıe nNtwort darauf nıcht leicht ZUr Hand; für Mufßner
hat Israel „auch pOSt Chrıistum eıne bedeutende und umtassende Heilstunk-
t10n 1n der Welt Der Christ raucht den Juden 1n seiınem Rücken“ (78)

[ )as 'Thema „Glaubenserbe Israels“ biılanzıert Mußfßner: „Man könnte
einwenden, das (von Mußflßner Vorgetragene) se1 1mM wesentlichen doch alles
‚alttestamentliıche Theologıe‘ und nıcht ‚Theologıe des Judentums’. Man
wird sıch 1aber schwer Lun, 1er scharfe Trennungslinıen zıehen. Denn die
weıthıin AUuUs dem Alten Testament CWONNCNECI ‚Grundhaltungen’ bestim-
InNnenNn das Leben des ftrommen Juden bıs ya heutigen Tag  CC (1 19)

Di1e aut wenıgen Seıten dargelegten Themen der „Jude“ Jesus SOWIl1e
„Paulus un: Israel“ haben einen leidlichen Bekanntheitsgrad 1mM Christen-
tu [)as Thema „Theologische Wiedergutmachung“ könnte den Nıchteıin-
geweihten ırrıtıeren. Handelt OCr sıch eiıne Reparationszahlung? An W el

auch? Wenn die Verzerrungen 1n den Evangelien, sonderlıch 1in den Pas-
sionserzählungen unkommentiert alljährlich 1in der Karwoche vorgetragen
werden, ann sınd die dunkelsten Stellen 1mM Iraktat ber die Juden genannt:
der christliche Antıjudaismus. Die innerjüdiısche „Verteufelung“ des lau-
bensgegners, als das verfolgte Christentum sıch seıne Widersacher,
die nıcht jesusgläubıgen Juden PALT: Wehr SCTtZLE, 1St A4US der damalıgen Sıtua-
t1on begreiflich. ber heute und eigentlich keiner Zeıt des heraufkom-
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menden Christentums siınd der christliche Antijudaismus, die a-

mentliche Pharisäerpolemik, „dıe Juden“ 1mM Johannesevangelıum, dıe
gebliche Selbstverfluchung des jüdischen Volkes (305), das Volk der (sottes-
mörder rechttertigen, zı mal die Entlastung der Roömer und des
Pılatus 1mM Wiıderspruch steht allen damalıgen Machtverhältnissen. Es
musste eigentlich ZHT Pflichtlektüre VO jedermann 1m heutigen Christen-
{u gehören kennen, W as Mußfßner 1er 1n diesem Kapiıtel ZUSAMMLENSZC-
Lıragen hat

Das Thema des Buches, das das Unterscheidende und TIrennende 4S
ber dem Judentum behandelt, bietet das „Unjudentum“ 1mM Selbstbewusst-
seın Jesu (341), das Hoheitsgefühl Jesu als Brücke zwiıischen dem hıs-
torıschen Jesus und dem nachösterlichen Christusglauben Diese
Christologıie 1STt nıcht Erst VO der Gemeinde ach (Istern entwickelt W OI -

den, wenn eıne Propheten-Christologie, spater eıne Sohnes-Christologie
entwickelt wurde Mußflner gesteht, habe diese Entwicklung ehe-
mals VertreicH; findet 1aber9 aSSs schon 1mM Alten Testament die repra-
sentatıo JHWHSs erkennbar sel, nämlich 1in den Prophetengestalten, in
Hosea, und 4aSS 1n der Schicksalsgestalt Jesu die gyöttliche Sympathıe, das
Pathos (Gsottes abgebildet 1St 354) Nachahmung (sottes E1 aber jüdischem
Denken

Das Schlussthema, (;emeınsame Aufgaben UuN Tiele von Judentum Un
Christentum, sieht 1n der „Schalomisıerung der lt“ den Iienst e1-
11C5 politischen un: soz1ı1alen ‚Okumenismus). Die VO Juden un: Christen
gemeinsam getragen«' Erklärung „DABRU MET  CC (Redet Wahrheıit) Aaus dem
Jahr 20606 wırd Mufßner mMI1t Genugtuung erlebt haben

Alwın Renker, Freiburg

Chaim Noll, Der Kitharaspieler. Roman. Verbrecher Verlag, Berlın 2008
Seıten.

Wenn WIr Kaıser Nero denken, stellt sıch unweigerlich das Hollywood-
Bıld eınes Wahnsinnigen e1n, VO DPeter St1INOV 1ın „Quo Vadıs“ (1951)
vergessliıch verkörpert. Der Fılm basıerte auf dem gleichnamıgen RKoman
VO Henryk Sinkiewicz, un dieser hatte VOT allem die Christenverfolgun-
„CH und die Glorifizierung der Maäartyrer 1mM Blick Nun erzählt der große
historische Roman „Der Kitharaspieler“ VO Cha1m oll aut völlig CC
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We1ise VO einem Herrscher, der lıeber L1LL1UT Künstler ware, VO den revolu-
tionären frühen Christen und den römiıschen Staatsbürgern jüdischer Her-
kuntft [)ass CS sıch be1 den Frühchristen zunächst eine jüdische Sekte
handelte, spielt Aaus der rückblickenden Sıcht VO  - Mehrheitschristen (ın O1-
cherheıt) me1st keıne Rolle Und a4aSS die assımılıerten Juden 1m römischen
Staat durch die Anhänger des Jeshua (Jesus) 1n Gefahr gebracht wurden, 1st
wenıg ekannt. Denn die „Chrıistıianı“ siınd Aufrührer, wollen sıch eın Le
ben 1m Glauben nıcht innerhalb des Bestehenden autbauen. Dıie römischen
Juden werden aufgefordert, ıhre Brüder yn Rason bringen W as ıhnen
unmöglich 1St. Wer ann eınen Mann W1€e Paulus authalten!

Der Roman wagt_ dıe Wahrheit Jjener Zeıt erforschen, ındem sıch aut
das stutzt, W 4S INan iınzwischen wıssen An I)avon ausgehend bringt
Verborgenes, aber poetisch Wahrscheinliches Tage. Dabe schildert das
Leben Kaıserhof, dıe vorherrschenden heidnischen Praktıiıken, aber auch
jüdısches Leben 1mM Reich, das Glaubenstfreiheit einschließt. Es oilt aller-
dings, Rücksicht nehmen, Wenn 1LLall als Junger jüdischer Sekretär
Hoft Kaıser Neros nıcht Anstofß CITESCIL ll Erscheint INa wıeder ach
überstandener Krankheıit, 111 dıe ntwort auf dıe harmlose Frage: „Wieder
gesund? ohl überlegt se1n: „Hıer ware die Antwort-Formel ‚.Dank den
OÖttern’ angebracht SCWCESCHI, doch ıch vermıed den Gebot VeOeI-

stoßenden Plural, AA AT nıcht rundheraus ‚Dank dem alleinıgen Gott’,
W 45 eıne Provokatıon bedeutet hätte, sondern eıne Kompromissformel, die

eWIr uns für solche Fälle zurecht gelegt hatten: -MIt yöttliıcher Hılte
Der Icherzähler 1st der Sohn eıner jüdiıschen Sklavın, dıe aber och VOI

seıner Geburt freigelassen wurde, sodass ıhr ind eın römischer Burger mMI1t
allen Rechten 1St Durch das Schicksal dieses Namenlosen, der seınen Vater
nıcht gekannt hat, ertahren WIr 1e] Überraschendes ber das Leben röm1-
scher Juden 1n jener Leit. Der Icherzähler macht Karrıere ote
Neros. Er erd Ghostwriter für den Kaıiser. Neros Selbstbild als Künstler
bringt ıhn dazu, die Staatsgeschäfte vernachlässigen. Er begeıistert sıch
für das oem „Der Kitharaspieler“, das ıhm der Icherzähler vorlegt, vertont
65 selbst un ıdentifiziert sıch MmMI1t der Haupftfigur. Be1 öffentlichen Auftrit-
tfen feiert Nero damıt grofße Triıumphe. Der Icherzähler 1St adurch gefähr-
det, ennn solange lebt,; xibt 6S das Wıssen se1ine Mit-Autorschaft, das
Neros Künstlerillusion Stort as Leitthema des Buches 1St. „Stets 1St meın
Leben 1n Gefahr, aber eın (Gesetz ıch nıcht eınes der vielen
Zıtate Aaus der hebräischen Bıbel, die jedem Absatz vorangestellt sind
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Die Gespräche den jüdischen Protagonisten der Geschichte rın-
gCH Frhellendes arüber Tass, S1e gegenüber der AUS iıhren Reihen
hervorgegangenen Sekte skeptisch sınd Man siıch MmMI1t der Lehre
auseinander un: ezieht sS1e auf die eigenen Überlieferungen. Wıe erklärt
sıch der Erfolg der C hristanı besonders be] den Heiden? Der yläubige
Jude Matitjahu, eıner der wichtigsten Gesprächspartner des Icherzählers,
meınt: „Ihre (COtter sınd Abbilder ıhrer selbst, menschenähnliche Wesen

Im Sınne solcher Bilder wurde, W as der Galıläier verkündete, mi1issver-
standen un: falsch ausgelegt.“ „Du meınst, S1e hıelten ıhn für eın Mischwe-
sen” Wıe die Griechen den Epaphos un: die Dioskuren?“ „Mır scheınt,
StTE wıssen CS selbst nıcht c Nachdem Matitjahu dem Icherzähler die Öf-
ftenen Fragen der Christianı dargelegt hat, die offenbar 1Ur eshalb eıner
Vorstellung der gyöttlichen Dreiheıit tühren, die SaNZCI Widersprüche
lösen können, kommt dem Schluss: „Tch halte ıhren Glauben für
eıne verstohlene Rückkehr ZUE Vielgöttereı. Daher ıhr Erfolg be] den Völ-
ern Jeshua annn alles Mögliche se1nN, ein Prophet, der Erlöser-Kö-
n1g, der Sohn Gottes, (5Ott selbst.“

Chaim oll erzählt in eıner klaren Sprache, die alles andere als hıstorisıe-
rend 1St Vielleicht gelingt ıhm das besonders überzeugend, weıl seit e1InN1-
gCH Jahren 1n Israel ebt un 1im Sprachexıl ein Deutsch des Neubegınns
schreıibt. Grofßes Wıssen ber dıe Epoche wırd uns als Geschenk überge-
ben, aber auch viele unbequeme Wahrheiten. Es x1bt ımmer wieder auch
Blitzlichter, die die Zukunft erhellen, oft bedrückend, Vıisıonen VO Vertol-
un und Vernichtung, VO Zerstörungskräften, die gerade durch die Her-
kunft des Christentums AaUus dem Judentum erwachsen könnten. ber CS

o1bt auch hoffnungsvolle Ahnungen VO der Zukunft der Juden ach der
Zerstörung des Tempels: Ihr werdet alles wıederbekommen, ıhr werdet
zurückkehren, Wunder werden sich ereıgnen Es gehört den fas7zı-
nıerenden Seıiten dieses KRomans, 4SS INan nıcht etwa L1LULr das schon Eın-
geLrELENE die Gründung des Staates Israel dabei denken INUSS, sondern
sıch der Blick wıeder vorausrichtet, 1n Hoffnung autf Versöhnung.

Es erweIıst sich, 4SS ausgerechnet ein hıistorischer Roman einen wichti-
SCH Beıtrag besonders ST christlich-jüdischen Verständigung eisten kann,
indem rückblickend VOTL allem VO den Schwierigkeiten erzählt, die
VO eiınem Dıialog erst einmal überwinden sind

Bettina Klix, Berlin

rRu 3/7010 725



Paul Petzel,; Christ sein 1im Angesicht der Juden Zu Fragen eıner Theolo-
1E€ ach Auschwitz. Forum Christen un Juden Band LT Verlag, Berlıin
2008 2766 Seıiten.

Im „Forum Chrıiısten und Juden“ meldet sıch der renommıerte Theologe
Paul Petzel MIt höchst interessanten, nıcht 1Ur für die Fachwelt autschluss-
reichen Beıiträgen S1111 Entwicklung des zeıtgenössıschen Judentums
Wort: Im Angesıcht eıner Kırche, die endlich ach Wegen der Begeg-
Nung un Verständigung MIt dem Volk Israel „Gottes erstier Liebe“ (F
Heer, {5) sucht, sıeht kritisch „das,; W 4S chrıistlich Judaeıs
bedenken 1St, als eine generationenübergreifende Aufgabe arı  D (7) Hıer
macht eıner konsequent mMI1t der „dıgnitas iudaıca“ (164 0.); behält
be] den aktuellen interrelig1ösen Bestrebungen den historischen w1e€e
theologischen Prımat Israels un: se1ıne heilsgeschichtliche Bedeutung 1M
Blick:; 1er sıeht eiıner die Kıirche organısch un: wesentlich verbunden MIt
dem jüdıschen Volk QJUCI durch die Zeıten, gravierender unterschied-
lıcher Glaubens- und Lebensweisen Mn benennt dıie altneuen Gefahren
VO „Israelvergessenheıt und Judenteindlichkeıit“ (Z)

Petzel greift und darın denkt wahrlich ökumenisch! Impulse A

VO Johann Baptıst Metz un Friedrich-Wilhelm Marquardt auf, VO Em-
manuel Levınas, lie Wiesel un Marc-Alaın Quaknın, VO  H Erich Zenger,
Chrıistoph Dohmen un: [Dieter Vetter, VO  x Hans ermann Henri1x un Jo-
sef Wohlmuth allesamt wichtige Stimmen auf dem 1111 eröffneten Forum
eınes lebendigen Austausches auf Augenhöhe. S1e geben, eın jeder auf seıne
Weıse, bedenken, „Was u1ls Czott fehlt, Wenn uns dıe Juden fehlen“
(Tıtel der erkenntnistheologischen Studıe VO Petzel Christliches Re-
den VO Gott ach der Schoa („Coram Auschwitz“, 55) 1St überhaupt NUr

möglich, weıl und WE eın „Erinnern, das der Versöhnung dient“ (19 {£.);
das Miıteinander pragt; WenNnn die „Eıinheıt VO biblischem un nachbiblı-
schem Judentum“ (106 {£.) als Anfrage un Herausforderung uns Chris-
ten verstanden, und damıt auch dıe jüdische Dıaspora 1n ıhrer Bedeutung
für Christen ausgelotet wird; WEenNnn das christlich SOgENANNTLE „Alte Testa-
ment“ 1n seınem „Eigenwert und Eıgenwort“ (Zenser sprechen beginnt;
WEeN die Psalmen Israels nıcht länger bedenkenlos „getauit“ bzw VE
christlicht“ werden (151 1} sondern Christen sıch bewusst werden: S1e
beten die Psalmen MI1t Israel un MI1t Jesus, aber als „Spat und nachträglich
Hınzugekommene“ Petzel schlägt als Doxologie VO  . „Ehre se1 dem
Vater un: dem Sohn und dem Heılıgen Geıist, dem eınen (50ft Israels VO  (D
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Ewigkeıt Ewigkeıt. Amen  CC Und plädiert dafür, ass die Bedeu-
Lung des Juden Yeshua ben VYosef als „Preıs seınes Volkes Israel“ und als
‚Licht der Heiden“ (Jes 42,6) nıcht länger 50 unausgeschöpft“ / le1ıbt,
sondern „endlıch das CC OMO als( iudaeus“ austormuliert wırd

In eınem etzten Teıl IN 199 {f.) geht CS die jüdische Kommentarlıite-
als die „sıgnifikanteste Schrift- un Denkform des Judentums“ (202);

mıiıt besonderem Augenmerk aut der „Bıblıa Rabbinica“ als Synopse VO

Auslegungen vieler Generationen (204 f} Petzels Auftsätze verdienen Be-
achtung, weıl sS1e eıine Zukunft geschwisterlicher un: versöhnter Nachbar-
schaft VO Juden un: Christen intendieren autf dem „Forum“” WwW1e€e 1mM All-
Lag, 1in dem Bewährung och MCH: uns legt.

Dieter Krabbe, Nürnberg

Sol Scharfstein, Torah and ommentary. The Fıve Books of Moses. Irans-
latıon, Rabbinic aM Contemporary Commentary. KTAV Publiıshing
House, JeErsey Cıty N] 2008 569 Seıten.

Am Dezember 2009 starb der 1n Russland geborene jüdısch-amerıikanıi-
sche Gelehrte So] Scharfstein 1in Livingston ach einem reichen, ertüllten
Leben Der 1M Alter VO  s 8 Jahren Verstorbene W ar nıcht 11Ur selt 1945 Miıt-
eiıgentümer des berühmten KTAV Publishing House 1n Jersey City, sondern
auch begnadeter Buchautor und Herausgeber. Er veröffentlichte weıt ber
75 Judaıca auf Hebräisch un: Englısch, darunter mehrere Arbeiten Z (re-
lıg1ösen) Erziehung 1mM Judentum, Werke ZULE Bibel, jüdischen Feıjertagen
un den Gebetbüchern SOWIl1e eıne größere Anzahl Kınderbücher: se1n letz-
tes Werk, Torah an COMMENLTAY'Y), dem rund ehn Jahre gearbeitet
hatte, erschien 1mM Aprıl 2008 gleichzeıtig 1n gebundener und 1n broschierter
Ausgabe 1n seiınem Verlag un: wurde 2009 für den „Jewiısh Book Award“
vorgeschlagen.

Das umfangreiche Alterswerk Schartsteins steht ganz 1ın dessen tradıti10-
nell-orthodoxer, klassısch-jüdischer Erziehung: „Almost saturday,

tather Asher, after oruelling week of work, summoned the time an
CNCIZY rev1ew wıth the portions of the weekly siıdrah and, in SCaSOlNl,
Pirke Avot  c (14) Schon se1lt frühester Jugend miıt der Auslegung der POra;
der fünf Bücher Moses, konfrontiert, wırd sıch So] Scharfstein seın SaNZCS
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langes Leben intens1v miıt diesem für das Judentum einz1ıgartıgen un: heılıg-
sSten aller Texte beschäftigen. In seinem vorliegenden Werk, das ohl als e1-
1CSs seiner bedeutendsten gelten darf, präsentiert Sol] Scharfstein eıne NCUC,
den modernen anglo-amerıkanischen Sprachgegebenheiten angepasste
Übersetzung der Tora mMit ıhren 508 Wochenabschnitten der
Periıkopen mıtsamt rabbinıschen, zeıtgenössıschen SOWI1Ee eiıgenen Kom-

och W as 1St CS, das die Tora für das Judentum bedeutend macht?
Weshalb wiırd sS1€e ımmer wıeder LCUu übersetzt, LICUH gelesen, interpretiert un
mMI1t unzählıgen Kommentaren versehen? Gemäfß der jJüdıschen Überliefe-
LUNLS empfing das Volk Israel VO CGsott selbst die Tora „ OIl Mount Sınal 1n
about 1780 E“ (21); un:! Gott schloss gleicher Zeıt seinen und MI1t
den Israeliten das zentrale, bestimmende Ereıignis der jüdischen (56-
schichte, das bıs 1n Hıer und Jetzt fortwirkt und die jüdiısche Identität
mafßgeblich mıtbestimmt. Miıt dem Schawuotfest, das tünfzig Tage ach
dem Pessachtest begangen wiırd, wırd eben dieser Übergabe der Tora das
Volk Israel (hebr. „Matan Tora) gedacht. Gerade in Zeıten der Pogrome
un Verfolgungen zab (und 21Dt) nıcht zuletzt die Tora Halt und Stärke: Der
außere so7z1ıale W1€ relig1öse Druck 1e die Juden sıch ımmer aufs Neue
I11S5SO fester ıhre Tora binden. „Ihe Torah 1S the CO  nNne of the Jewish
relıgıon and has profound effect Jewısh urvıval“ (219; fasst Sol Scharf-
steiın treffend

Die zroße Bedeutung der Tora 1n W1e in schlechten Zeıten er-
streicht Ühnliıch W1€e Scharfstein der xrofße jüdische Gelehrte Jakob etu-
chowsk; „Die Erlösung aus agyptischer Sklaverei rachte die körper-
lıche Befreiung. ber mi1t der körperlichen Befreiung alleın 1St es nıcht

Der Mensch INUSS auch gelstig freı se1n, freı1 VO Aberglauben und
VO der Furcht, die eiınem das He1identum eintlöfßt. Diese geistige Befreiung
erlebte Israel erst Berge Sınal, als (sott ıhm die Tora g3b“ (ın Feıiertage
des Herrn, Freiburg 1984, 52) ehr och Diese Befreiung wurde und wırd
ZUur Freıiheıt, iındem der bedeutendste Schatz Israels, eben die Tora,; VO eıner
Generatıon ZABBE nächsten „Dor ledor  CC weıtergegeben wırd In diese Jahr-
tausende alte Tradıtion eingebunden ist die täglıche Beschäftigung mı1t der
Tora Stets WIr d die Tora auf aktuelle Lebenssituationen bezogen und ent-

sprechend ausgelegt bzw. ınterpretiert, enn sS1e enthält „alles“, W1e€e CS 1ın der
Miıschna, dem mündlich überlieferten Gesetz, heißt ‚Drehe und wende S1e
[die Toral, enn alles ist in ıhr.“
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Demzufolge 1St die lora, sıeht 6S auch Scharfsteın, eıne wichtige Rat-
geberin 1n Jüdıschen Rechtsfragen, Jüdıscher Ethik un eın Wegweıser für
Denken un: Handeln SOWI1e Sanz besonders für die Beziehung 7zwischen
Gott und Mensch und natürlich auch zwischen den Menschen untereınan-
der. Und für all dies, W as der Tora innewohnt, bedarf 6S einer ständıgen An-
Passung un: Erklärung der Tora; diese Art Auslegung wiırd als mündlıche
Tora (ıim Gegensatz Ara schriftliıch vorliegenden) bezeichnet. Sie begann be-
reits mMI1t den ersten Schriftgelehrten, die die Heılıge Schrift deuten be-
SANNECN, un wiırd bıs heute ununterbrochen tortgesetzt. Unzählige Tora-
Kommentare 1n allen Sprachen der Welt legen beredtes Zeugnıs davon ab

Die Tora 1St eiıner VO reı Teıilen der Hebräischen Bıbel, des Tanach
JTora,; New1’ım, Ketuwım): Der Tora tolgen dıe Prophetenbücher SOWI1e dıie
hagiografischen Schriften. „IThe Torah also has ınward myster10us ıte
composed oft spirıtual elements, which yYyOU Call ftee] but which AL dıitficult

grFasSD, but ıf yYyOU continue yOUI studıes yOU 111 begın the 1V1-
nıty of the text  c 12) Das „Buch der Weıisung“, die Tora,; erhält durch diese
Einschätzung Scharfsteins des weıteren och Elemente des Mystischen und
des Spirituellen; 1mM Merkmal der „diıvinıty of the text  D klingt darüber hın-
aus och die göttliche Autorschaft der Tora

Vor dem skızziıerten Hıntergrund 1St verständlıch, weshalb die Tora 1MM-
INeTr wiıieder C6 Gegebenheiten angeEDASST und in ıhrer Jahrtausende al-
ten Tradıtion NEeEU gelesen und ausgelegt werden INUSS,; jedoch 1n ıhrem Text
nıemals verändert werden darf So] Schartstein reiht sıch gahlZ iın dieses Ver-
ständnıs VO iOTALreuer Tradıtion e1n. Die einzelnen Verse der Tora werden
1n übersichtlichen Fufßnoten entweder VO Scharfstein „Shenash“) mMI1t
aktuellem Bezug selbst ommentiert der zıtlert talmudiısche un: mıdra-
schische Quellen (Z Bamıiıdbar Rabba)

Einzelne Auslegungen berühmter (spät)muıttelalterlicher Tora-Kom-
mMentaforen W1e€e Raschı (1040-1105), Abraham Ibn Esra (Ca 1092-1164)
der Isaak Abarbanel (1437-1508) bzw. Kommentare Jüngerer Gelehrter
W1e€e Samson Raphael Hırsch (1808—-1888) dienen Scharfstein nıcht 17U als
Autoritäten und grundlegendes Quellenmaterı1al, sondern zeıgen uns auch,
VO  w} welch herausragender Bedeutung bıs heute muıttelalterliche un: HEHEGEFE

bıs zeıtgenössische Auslegungen ZUr Tora sind „The TEXT scıl by Schart-
ste1in| features INOTEC than 2000 commentarıes chosen from ancıent an
ern SOUTITCCS and scholars 13)
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Scharfsteins Werk eıistet arüber hınaus och ein1ges mehr Um den Fın-
stieg in die füntf Bücher Moses iınhaltlich erleichtern, schaltet Schartstein
jeweıls eıne kurze Zusammenfassung VO eiıner Seıite der eigentlichen ber-
SELZUNG VO  — Dass sıch se1ın Buch nıcht 11UT Gelehrte, sondern auch un:
DallzZ besonders interessıierte Laıien richtet, zeıgen die reich bebilderten
Eınführungs- und Schlusskapitel: Überschrieben mit „ AU about the Torah C
oibt das einleitende Kapıtel (17-31) eiıne profunde Übersicht ber die (e-
schichte der Tora SOWI1e ber Toragelehrsamkeıt, spezıelle Torafejertage und
-zeremonı1en. Fın Einblick 1n den Jüdıschen Kalender rundet das Kapitel 1b
Am Ende des Werks skızziert Schartstein jüdısche Gelehrte un: Tora-
Kommentatoren AUS den frühesten Zeıten bıs ZU Jahrhundert, dıie
vA Teil 1in seiınem Kommentar selbst zıtlertSn Kurze biografische
Vignetten SOWIl1e eın Index beenden / das für Tora-Studienzwecke hervorra-
gend gee1gnete OPUS INASUIN.,

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg

Simone Veıl, Und ennoch leben Dıie Autobiographie der großen Euro-
päaerın. Autbau Verlag, Berlin 2009 316 Seıiten.

„Füropa wiırd VOT allem das, W as WIr daraus machen“, schreibt die
Präsiıdentin des Europäischen Parlaments, Sımone Veıl,; geborene Jacob, 1n
ıhrer Autobiografie. Die urzeln ıhrer Famaiulie tführen ach Straßburg,
auf dem Jüdischen Friedhof eın Grabstein aus dem Jahre 1750 die Ahnen
der Jacobs erinnert. 1870 die Vortfahren väterlicherseıts ach Parıs.
Als Hersteller VO  a auch 1m Ausland gefragten Sılberdosen gelangten s1e
OI Anerkennung un Wohlstand Sımone wurde 1927 1in Parıs geboren.
Im 50g der Wirtschaftskrise 1929 übersjiedelten der Architekt Andre Jacob
un: seıne FEhefrau Yvonne mi1t ihren jer Kındern ach Nızza.

Sımone Jacobs glückliche Kındheit endete 1940, als die Dreizehnjährige
durch dıe Besatzung Frankreichs VO Nazıdeutschland mMIı1t dem Tod kon-
frontiert wurde „Während ıch diese Zeilen schreibe, erfüllt mich Traurig-
eıt den Gedanken, 4aSsSs meın Vater un meıne Multter nıcht mıiıterleben
durften, WI1e€e ıhre Kınder erwachsen un: ıhre Enkelkinder geboren wurden

Der Vater Un ıhr Bruder Jean wurden ach Liıtauen verschleppt un
ermordet. Simone un:! ıhre Schwester Mıou überlebten Auschwitz und den
Todesmarsch ach Bergen-Belsen, doch die geschwächte Multter starb 1n
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Bergen-Belsen Typhus. „Wır wurden Vieh erniedrigt“, dıe spatere
Europapolitikerin. Diese Hölle konnten die Schwestern Jacob dank eine;
Autseherin überstehen, dıe Menschlichkeit zeıgte un dafür Ssorgte, aSs 16  V
Kınder be1 ihrer Mutter lıieben und sS1Ee nıcht allzu harten Arbeiten e1n-
geteılt wurden. Ihre Schwester Denise überlebte das Konzentrationslager
Ravensbrück. Schlimm W ar die Erfahrung, 4SS 1im Nachkriegsfrankreich
dıe Menschen das Ausmaf der Leiden des Holocaust nıcht verstanden. Die
mangelnde Sensıi1bilität gegenüber den UÜberlebenden oIng sowelıt, ass
Veıil be] eiınem Empfang gefragt wurde, ob die 1n ıhren Unterarm tätowı1erte
Nummer ıhre Garderobennummer sel. Von da hielt S1Ee dieses Zeichen ıh-
FL Erniedrigung edeckt.

Auf den TIrummern. des alten Kuropa heıiratete Sımone ntoıne Veil
ach der Referendarzeit arbeıtete s1e ım Justizmınıster1um, s1e sıch für
bessere Bedingungen der Inhaftierten 1n den Gefängnissen eınsetzte. In
diese Leit fiel ein Intermezzo als Konsulatsangestellte 1in Deutschland:
„Dıie rel Jahre, die ıch 1n Deutschland verbrachte, eıne angenehme
eıt Es storte mich nıcht, iın dieses Land zurückzukehren, und Z W ar AUS

eınem Qanz eintachen Grund Wır lebten ebenso autark W1e€e die Amerıika-
HT

CC

Sımone Veil MUSSIE schmerzhaft feststellen, 4aSsSs auch das moderne
Frankreich VOT Antısemitismus nıcht gefelt WAal, WE CIn hoher Staats-
beamter ber die „Machenschaften einer jüdıschen Lobby“ spreche. Mıt
Besorgn1s betrachtete sS1e das Aufkomme der „Front Natıonal“ VO Jean
Marıe Le Pen och S1e sıch nıcht LUr für die Bekämpfung des Antıse-
mıtısmus e1n, sondern Sagl allen Rassısmen den Kampf 1975% wurde Ö1-
IMONE Veil die Präsidentin des Europaparlaments. Als besonderes Er-
e12N1s des ausgehenden Jh VO  — historischer Tragweıte betrachtet eıl
den Fall der Berliner Mauer. Als die Nachricht 1m Europaparlament eintraf,
begannen alle „VOI Freude und Rührung weınen“. Schmerzlıich empfand
S1e die Rückkehr ach Auschwitz tünfzıg Jahre ach dem Holocaust MmMI1t
Kindern und Enkelkındern, damıt die Jugend das fürchterliche Geschehen
1mM Gedächtnis ewahre. eıl freute sich, als Frankreich dıe Schuld der Kol-
laboration MIt den Nazıs endlich bekannte. FÜ de Gaulles Zeıiten sprach
INan L1UTr ber „französische Helden“ Forscher emühen sıch, die Kollabo-
Frateure der Nazıs a1nls Licht bringen, und gleichzeıtig diejenıgen fin-
den un ehren, dıe nı} dem Fınsatz des eiıgenen Lebens Verfolgte e-

ten
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Sımone eıl gehört den Diasporajuden, dıe f'l‚ll’ ıhr Gastland sehr 1e]
geleistet haben un: sıch mıt ıhm iıdentitiz.ıerten. Ihre Reıise ach Israel
W ar eıne wichtige Etappe 1n ıhrem Leben, doch sS1€e wollte N1ıe ach Israel
ziehen. „Ich fühlte mich 1e]| französiısch, als 24SS eiIn solcher Schritt für
mich jemals 1n Betracht gekommen wäre.“ Frankreich 1STt ıhr Zuhause un
das zusammenwachsende Europa ıhre Heımat, entsprechend der Vısıon e1-
NS anderen großen EKuropaers, Stefan Zweıg, der 1n den zwanzıger Jahren
des vVErgaNSsCNCNH Jahrhunderts ber „UNSCIC heıilıge Heımat Euüropa:
chrieb

Moniıka Beck, Aachen

Der „Judengarten ın Mackenheim ım Elsass

Jüdische Friedhöfe „Gärten der Ewigkeit” sınd (Orte des Erinnerns, voll
VSymbolen, die auf das Leben hındeuten und VO Tod erzählen. S1ıe sind
siıchtbare „Zeichen der Ewigkeıt“. Der „Judengarten“ in Mackenheim 1m
Elsass 1sSt eın Ort des Erinnerns. Der 9 Cimetiere Israelite“ liegt mıtten 1ın
eınem Auwäldchen, eingebettet 1n dıe Natur 1ın wunderschöner Symbiose.
Er 1St versteckt und schwer tinden, AaSs sıch bısher weder Vandalen
och Randalierer orthin verırrt haben (3anz früh Morgen der spat
Abend 1St Ort besonders schön. Neben dem Friedhof, fast verdeckt
er alten Baumen, fıeßt ein trüber, muüder Fluss Der überwiegende Teıl der
Grabsteine steht zusammengedrängt eiınem Platz, un: auf vielen der al-
ten Steine 1St die Inschrift 4A11 mehr lesen. Manche Grabsteine sınd
schon fast versunken; andere stehen auf einem Acker. Der alteste Stein
STamMmmMtTt aus dem Jahr 1669, der Jüngste AaUus dem Jahr 2000 Helene Weıl, geb
Levy, verstorben Über ıhrem rab woölbt sıch e1N schöner
sTaUCI Marmorsarkophag. Auft dem Grabstein VO  w Sarah Blich steht: ” Mort

Deportation AuschwitzaC
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Der Friedhof VO  . Mackenheim wırd 1608 Z ersten Mal erwähnt. JEtZt
wırd OIrt nıemand mehr beerdigt, enn 1n Mackenheım g1bt s keıine Juden
mehr. Viele andere jüdısche Friedhöfe 1mM Elsass siınd VO Vertall edroht.
Selit „der schöne Judengarten“ be1 Mackenheim Z001 „ auf die Lıiste der
schützenswerten historischen Denkmüäler“ geSsetztL wurde, kommen jedes
Jahr Junge Menschen AUS aller Welt un arbeıten 1mM Rahmen der „Aktıon
Sühnezeıichen““ auf dem alten Friedhoft. ber alles geschieht leise un ehr-
kurchtig, enn die Totenruhe oll und dart nıcht gestort werden. Keıne
Mauer grenzt den Friedhof e1ın, un: e1in lor ındert daran, ıhn betreten.
FEınerseıts 1ST der Friedhof wirklich eın „Triedlicher Höf“, einsam,
£riedlich und weıt WCS VO aller Hektik un allem Läarm. Andererseıts 1St

wehrlos und schutzlos dem Hass un der Zerstörungswut ausgesetzZtL, 1ın
eıner Zeıt, 1n der jüdısche Friedhöfe (schon) wıieder geschützt werden MUS-
SCIL, 1n der auch die Totenruhe nıcht mehr heilıg 1St och 1STt der Judengar-
ten in Mackenheım davon nıcht betroften. Andere Friedhöfte 1m FElsass (Sa-
V'  9 Brumath und Herrlisheim) wurden bereıts geschändet. Angesichts
der wiederholten Friedhofsschändungen 1St CS eın ambiıivalentes Bestreben,
den Friedhof mehr 1n das Bewusstseın der Menschen rücken.

Das Elsass W ar e1INst die Region Frank-
AAaln

reichs mı1ıt dem stärksten jüdischen FErbe.1
Heute o1bt 6S 1MmM liändlichen Raum aum

an d ıf och Juden ach der Schoa kamen 1Ur

nıge zurück. In der 5Synagoge VO Macken-
eım 1St heute die Gemeindebibliothek

d untergebracht. Es 1St hoffen, Aass sıch
och mehr engagıerte Menschen WwW1e€e Günter

A Boll AUS Neuenburg finden, der sıch seıt vlie-Han
E

ban
len Jahren für dıe Bewahrung dieses Fried-

E Ya hofs einsetzt un: dafür 2002 MIt dem „Ger-
M B N INnan Jewiısh Hıstory Award‘ geehrt wurde.?

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg
R

Grabstein auf dem Friedhof in Mackenheim
Foto Marıa Stiefl-Cermak.

Vgl Freddy Raphaöel (He.), Das elsässısche Judentum, FrRu 12(2005)221—-223.
Vgl FrRu 2002)237,
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Im Einsatz für die Gerechten unmter den Völkern
Bundesverdienstkreuzfür Gisela uck

Am Junı 2009 Wut'd€ 1n der Staatskanzle;j 1n Düsseldorf 1n teierlichem
Rahmen Bürgerinnen un: Bürgern der Bundesrepublik Deutschland das
Bundesverdienstkreuz Bande verliehen. Unter den Ausgezeichneten be-
fand sıch (Annda) Gisela uck Die „Laudatıo“ für Gıisela uck autete:

„Anna Gısela Kuck weılß, W1€e INa außerordentliche und mutıge Leı1is-
tungen anerkennt. Denn als Mitarbeiterin in der Botschaft Israels in Bonn
hat Anna uck Ehrungen VO Deutschen organısıert, dıe als Gerechte
den Völkern 1n der Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem eıne Wıdmung C1-

1elten.
Miıt seinem Dokumentationszentrum und Museum 1ST Yad Vashem eın

Ort der Mahnung un: des Erinnerns den Holocaust un: seine Opfer.
Yad Vashem mahnt w 1€e eın zweıter ÖOrt, sıch die Schrecken des Natıo-
nalsoz1alısmus erinnern. Der Ort ehrt 1aber auch Jene, die während des
Holocaust ıhr Leben eingesetzt haben, das Leben anderer reiten
20 01010 namentlıch gewidmete Bäume in der Allee der Gerechten und Bron-
zetateln der Gedenkstätte erinnern s1e.

Viele dieser Ehrungen hat Anna Gisela Kuck mMI1t ıhrem Eınsatz erst

möglıch gemacht. Ö1e hat CS ber lange Jahre un in dieser Zeıt auch
Wiıderstände daran mitgewirkt, 24SS WIr heute auf diese Menschen als

Vorbilder schauen können. Anna Gisela uck weılß, W1€e wichtig ISt, 4SSs
die Offentlichkeit VO solchen Vorbildern erfährt. Deshalb spurt sS1e immer
wiıeder Menschen auf, die den jüdischen Opftern der Nationalsozialisten BC-
holten haben Miıt Vorträgen häalt S1e die Erinnerung die Unmenschlich-
eıt der nationalsozıalistischen Barbareı, aber auch die Lebensge-
tfahr handelnden Helferinnen un Helfer wach Heute ehren WIr Anna
Gisela uck für ıhr besonderes Engagement 1M Namen der Menschlich-
eıt  CC

Gisela Kuck:; 1935 1n Aachen geboren, selt 1978 be]l der Botschaft des
Staates Israel 1n Bonn angestellt, WAar immer als ahe Miıtarbeıiterin des Je-
weıligen Botschafters der israelıschen Botschaft beschäftigt. Ihre Tätigkeit
fie] 1n die Zeıt der Botschafter: Yohanan Meroz, Yıtzhak Ben Avyı, Benjamın
Navon, Avı Primor, Shimon Steıin un: Joram Ben Zeev. ach dem Umzug
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der israelischen Botschaft ach Berlın und bıs heute erledigt s1e ıhre Arbeıt
VO eiınem S ogenannten „Home office“ auUs, nämlich VO ıhrem Wohnsıtz 1in
Sankt Augustın be1 Bonn.

7u ıhrem Aufgabenbereich gehören die Angelegenheıten, die dıe Ol6=-
caust-Gedenkstätte Yad Vashem 1in Jerusalem betreften. SO 1st sS$1e die alle1-
nıge Bearbeiterin aller Ehrungen VO niıchtjüdischen Deutschen, die wäh-
rend der Zeıt des NS-Regimes Menschen jüdıscher Herkuntft Eınsatz
ıhres Lebens haben IDiese Lebensretter werden ach einer sorgfäl-
tiıgen Überprüfung der Tatbestände VO Yad Vashem mı1t dem Titel „Ge-
rechte/r den Völkern“ geehrt und erhalten selbst der pOostum deren
Angehörıige der Freunde der Bekannten in eıner Feierstunde eiıne Eh-
renurkunde und Gedenkmedaille überreicht. Zudem wırd der Name der
„Gerechten den Völkern“ in Yad Vashem auf eıner Gedenktafel VO}=

ew1gt. Von den bisher fast 500 Ehrungen, MI1t denen Yad Vashem aAb 1953 be-
Sahllı, hatT Kuck (} etLtwa 300 selbst vorbereıtet und all-

staltet. Einige davon seılen 1er ZENANNLT:
Z  D 1964 Heinrich Grüber (vgl artmut Ludwig, An der Seıte der Fntrech-

un Schwachen, FrRu 17[2010]163-—66).
1964 ermann Maas (Jörg Thierfelder, ermann Maas Retter un
Brückenbanuer, FrRu 621 Z2)
1966 Gertrud Luckner, Begründerın des „Freiburger Rundbrief“.
1991 Flisabeth (70es (vgl. Max Krakauer, Licht ım Dunkel, FrRu

{
1998 Pater Aurelius Arkenau (vgl FrRu 4[1997]281 f-)
7067 Joseph Kardinal Höffner UunN seine Schwester Helene Hesseler-
Höffner (vgl. Heıinrich Mussıinghoff, Joseph Kardinal Höffner Fın Le-
bensretter, FrRu 9[2002] 62165)
2007 Stephan Pfürtner (vgl FrRu 14[2007]3
2009 ılm Hosenfeld (vgl Woltfram Wette, Fın „Mensch“ ın deutscher
Uniform. ılm Hosenfeld un der I7 Pıanıst“, FrRu 13[2006]37—42).
Der Verfasser dieses Beıtrags möchte Gisela Kuck besonders danken. Er

hat die Rettungstat VO Pater Dr. Heinrich Middendorf (18ARN der
Ordensgemeinschaft der Herz-Jesu-Priester erforscht (vgl. FrRu 3(1995]
185—195) und jüdische Zeugen haben be1 Yad Vashem die Ehrung beantragt,
die 1994 ausgesprochen wurde Trau uck hat die Ehrung des ersten eut-
schen katholischen Priesters und Ordensmannes sorgfältig vorbereıtet.
1995 wurde dıe Ehrung mi1t ıhrer Laudatıo und der Ansprache des Gesand-
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ten der israelischen Botschaft, Avraham Benjamın, 1in eıner Fejerstunde
Kolleg St Sebastıan 1n Stegen be1 Freiburg 1mM Breisgau VOT der SAaNZCH
Schulgemeinschaft ftejerlıch verkündet un: dıe Ehrenurkunde un die (3e-
denkmediaıille VO Yad Vashem die Herz-Jesu-Priester überreicht. Seıit
Jahren bıs in ıhre Ruhestandszeıt leitet rTrau uck die Ehrungen in gallzZ
Deutschland. Dazu sSCe1 ıhr Dank un Gratulation ausgesprochen!

Bernd Bothe SCHh Bonn

Erich Zenger (1939-2010)
Am Ustersonntag, den Aprıl 201 0} verstarb überraschend 1m Alter VO 70
Jahren der Alttestamentler Professor Dr Erich Zenger. Zenger wurde

Jul: 1939 1ın Dollnstein/Altmühltal geboren. Er studıierte altorientalı-
sche Sprachen in Rom, 1964 ZAU Priester geweıiht wurde. Seiıne Tätıg-
eıt W alr hauptsächlich bıs seiner Emeritierung 1m Jahr 2004 der Unıi1-
versıtät iın Münster, Westfalen. Zengers Sachbuch den Antängen des
alttestamentlichen Gottesglaubens 1979 machte ıhn mMIit eınem Schlag be-
rühmt In der Religionspädagogık, aber auch 1n der Gemeindekatechese zab
CS ohl nıemand, der dieses uch nıcht kannte un: verwendete. Zenger WAar

eıner der etrtzten orofßen Wıssenschaftler, die ıhre ftachwissenschaftlichen
Erkenntnisse weıtergeben konnten, auch 1mM Buch „Lebendige Welt der
Bıbel“ 1997 das WwW1e Zengzers „Einleitung 1ın das Alte Testament“ sinnvoller-
weılse Mıtautoren un!: Mıtautorinnen verantworten, 1U schon in der
Auflage se1lt 1995 Es verwundert nıcht, aSs heute zahlreiche AT-Lehr-
stuühle mMI1t Zengers Schülerinnen un Schülern besetzt sınd

Zenger W ar VO Anfang eın Stubengelehrter. Di1e Länder, deren bı-
lische Geschichte erforschte, bereiste auch ergiebig: Ägypten, den Si-
nal, das Heılige Land mıiıt Jerusalem SOWI1e den Vorderen Oriıent. Für Aufre-
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gun SOorgte Zengers Vorschlag un: Buchtitel, INnan sollte das Ite Testament
doch besser das Erste Testament NECNNECIN (Dıie jüdische Bibel un die Chris-
ten,; Späatestens miı1t diesem Buch, das Zenger seinen jüdischen Kolle-
ginnen un Kollegen des Gesprächskreıises Christen und Juden dna
Brocke, Pnına Nav: Levınson A.; Ernst Ludwig Ehrlich A, Nathan
DPeter Levınson un: Marcel Marcus in Dankbarkeıt gewidmet hat, wiırd
klar, 4aSs Zenger konsequent WwW1e€e aum eın anderer der Generatıon VOI und
ach 1945 mıiıt dem Antıjudaismus und den „ew1gen” Klischees aufgeräumt
hat E1n (ZOft der Rache?“ (1989) erK monumentale Bibelkommen-
tar, den Zenger MI1t jüdıschen, evangelischen un: katholischen
Fachleuten als Herders theologischer Kommentar 1in Freiburg A, C1I-

scheinen lıefß, bringt die katholische Bıbelexegese auf eınen vergleichbaren
Höchststand mı1t dem großen evangelischen Bibelkommentar 1mM Neukir-
chener Verlag. Im katholischen Oommentar 1Sst eıne Perle die VO Zenger
un! seiınem Kollegen Frank-Lothar Hoßfeld geschriebene Auslegung aller
150 Psalmen.

Zengers spezielle wissenschaftliche Arbeit begann mıiıt seıner Disserta-
t10n „Dıie Sinaitheophanıe“ 1971 (fzb Der Sınal hat ıh n1ıe losgelassen:
„Israel Sınaln“ (1982); „Am Fuf des Sınaln“ (1993); un och 1mMm Jahr 20065
schreibt Zenger 1n den Quaestiones disputatae Nr. 216 „Der Mosaische
Monotheismus 1MmM Spannungstfeld VO Gewalttätigkeit un: Gewaltver-
zıcht“ eıne Replik auf Jan SSmMaAann. Zengers weitreichender Blick, se1n
SpONtaNeES Zugreiten auch auf Zeitprobleme w1e€e das9seıne ungsc-
zählten Vortrage, die mMI1t gewinnender Freundlichkeit hielt, zeıgt einen
begnadeten, gläubigen Gelehrten, dem auch be1 aller Gelehrtheıit dıe TOm-
migkeıt nıcht 1abhanden kam, w1e€e S1e 1m Büchlein „Deın Angesicht
suche ich”. Neue Psalmenauslegung 1998, dokumentiert hat

Zenger erhielt 1mM Jahr 7009 die Buber-Rosenzweig-Medauille und W ar selt
Neugründung des Freiburger Rundbriets 993/94 seın Berater (Konsul-
tor).} Wır haben miı1t Erich Zenger eiınen unbestechlichen großen Wıssen-
schaftler und überlegenen Begleiter verloren. Ihm gilt sSteies Geden-
ken

Alwın Renker, Freiburg

Vgl Erich Zenger, Dıie Bıbel Israels Wurzel der Gemeinsamkeit für Juden un Christen,
FrRu9
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Polens Juden Tauern 198 den 10 Philosoph Moses Maimonides 512
April 2010 in Smolensk beim Absturz des ach seıner Flucht aus Cordoba wohnte
Präsidentenflugzeugs um Leben gekom- un arbeitete. 1930 lebten 1n Agypten och

Präsidenten Lech Kaczynski. Mı- 01010 Juden Der grofße Exodus begann
chael Schudrich, Polens Oberrabbiner, Be- 948 (erster israelıisch-arabischer Krıeg)
dachte des verstorbenen Präsidenten als un sSseiztie sıch 1956 (Suezkrise) un: 1967
„Freund der Juden“ Oberrabbiner Schu- (Sechstagekrieg) tort. Heute leben wenıger
drich hatte8der Schabbatruhe auf die als Juden 1n Ägypten.
Teilnahme der offiziellen Feıer 1in atyn
verzıichtet und dre1 Tage vorher in Anwe- In Frankreich bewegt der Film N Ra-
senheıt der Regierungschefs Wladımıir Pu- fle D (Die Razzıa) die Gemülter. Thema des
tiın und Donald Tusk 1in atyn das Kad- Films sınd die Massenverhaftungen VO  }

disch gesprochen. Kaczynski hatte mi1t etwa 01010 Juden 1M Jahre 19472 (vgl 194
seiıner Tau Marıa A Chanukkatest 2008 $ E und ıhr endgültiger Iransport
als erstes polnısches Staatsoberhaupt 1ine ach Auschwitz. Erzählt wırd die (3@e-
ynagoge esucht. Aus seınen eıgenen R ei- schichte aus der Sıcht des eltHyährıgen Jo
hen wurde Kaczynskı SCH seiner Annä- Weısmann, dem dıe Flucht aus einem ager
herung wiederholt als „Jude“ beschimpft. gelungen W aTl.

Miıt dem feierlichen Eiınzug der Torarol- Seıit Februar 2010 1st ın Tel Avıv das Mu-
len wurde 14 März 2010 in Hertord SCUIM des Yıtzhak-Rabin-Zentrums für

die LIECUC ynagoge eröffnet. Hr die Offentlichkeit zugänglich. Verknüpft
richtet wurde sS1e 1M gleichen Baustil un mıt dem Lebensweg des November

gleichen Ort der ehemalıgen, 851/52 1995 ermordeten Politikers wiırd den esu-
erbauten, 1893 umgebauten ynagoge Dıie chern i1ne umtassende Dokumentatıon der
Hertorder ynagoge wurde bereıts 934 Geschichte des Staates Israel geboten. Aus
durch eınen Brandanschlag beschädıgt und der persönlichen Umgebung des Friedens-
in der Reichspogromnacht endgültig ZCe1- nobelpreisträgers 1ST auch se1ın Arbeitszım-
Stort. Obwohl 930858 wenıge Juden überleb- DreT sehen, das in das Museum über-
ten, gründeten bereıts 1945 ELTW Juden führt wurde, W1€ Abend seiner
aUus Hertord und Umgebung ine LCUC (58- Ermordung verlassen hatte. Vgl
meıinde (vgl. Klaus-Dieter Alicke, Lexikon www.rabıncenter.org.ıl/english/mu-
der jüdiıschen Gemeinden ım deutschen seum/pages/the%20israel1%o 20mu-
Sprachraum, Z 1845 E} seum%20at%20the%20yıtzhak%20ra-

bın%20center.aspx
Im „jüdischen Viertel“ in Kaıro ist seit
dem März 2010 die Maimonides-Sy- Unter der Leıtung VO Archäologen der
NasSsOSc wieder geöffnet. Unter der 1mM 19 Hebräischen Universıität 1sSt in Jerusalem

eın Abschnitt einer Stadtmauer AUS demJh erbauten ynagoge befinden sıch dıe
Gewölbe, 1n denen der xrofße Arzt un 10 V, Chr. freigelegt worden, dıe mMOg-
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/Z/u diesem Heft

Die Suche ach (5Oft der Schrift hat vielfältige Formen Die Kabbalısten
bewegen sıch darın W1C „Garten“ PaRDesS ber auch Nıchtju-
den werden VO der jüdischen Mystık (Kabbala) magisch aANSCZOSCH. Was
dahintersteht, dieser Frage geht Daniel Krochmalnıik ı > Der Ott der Kab-
balısten“ ach

Chassıdische Erzählungen lehren erzählerisch den Unterschied Z W1-

schen (Sut und BOse und den rechten Weg relig1ösen Verhaltens Dı1e VO

Admiel Kosman vorgeschlagene Interpretation der „Erzählung “DO Ton-
oräber versteht den Menschen als Suchenden der alles verlieren 1I1USS

SC111 wahres Selbst tfinden
Karl Thieme den langjährıgen theologischen Berater und

Mitherausgeber des Freiburger Rundbriefs, hat SC111 theologisches Suchen
und KRıngen bereıts den Spaten 1940er Jahren auch für ıhn völlig

Frkenntnis geführt - Däas jüdische Volk SE gottwohlgefällig IDiese
AaUus dem Römerbrief CWONNCN Überzeugung 1ST Ausdruck der UNCINSC-
schränkten Wertschätzung des jüdiıschen Glaubens DDamıt haben sıch für
Thieme un: für den Freiburger Rundbrieft lange NO dem /7weıten Vatıka-
nıschen Konzıl un:! der Erklärung Nostra aetate völlıg CEUC Zugänge
zu christlich jüdıschen Dialog eröffnet John Connelly dieser
staunlichen Entwicklung ıhren verschiedenen Stadıen fachkundıg ach

In dem Prophetenroman Höret die Stımme vollzog Franz Wertel CLE

RückwendungzJudentum Wolfgang Treitler zeichnet daraus die Fıgur
VO Jeremi1as Mutltter ach als Bıld lebendigen Glaubens auch schwierıiger
Zeıt

Im Leben des „religionslos erzogenen- Frıtz Manythner spielte die Suche
ach dem Glauben SC1INECET Väter keine besondere Rolle Dennoch hat ıh
WIC Udo Jansen SC1H Jude Seın zeıtlebens bewegt

UÜber den Okumenischen Kırchentag München MI1tL dem Thema
„ Damıt ıhr Hoffnung habt“ berichtet Alwin Renker 7Zur Diskussion
die Judenmissıon ftand sıch HUF C111IE nNntwort C471 entschiedenes Neın

Sehnsucht ach CGott der x 1l ach Zi0n 1ST C111 Grundthema ] _
disch relig1öser liturgischer Dichtung P1yyut) Dıe Rezension (Yvonne
Dombardt) des Buches Zıion als Frayu VO Meret utmann Grun bıetet CI

spannende Einführung
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Danıel Krochmalnık*

Im (Jarten der Schrift (PaRDeS) Der vierfache Schriftsinn
Die alte christliche Bibelauslegung ahm A ass jede Stelle 1n der Heıligen
chrift er Bedeutungen hat Wenn 1mM Psalm „Jerusalem“ steht, annn se1
damıt ZWAaTr iın ErstTer Linıe die „Stadt der Juden“ gemeınt, darüber hınaus
aber auch die Kırche, das innere un: das hımmlische Jerusalem. Thomas
VO Aquın erklärt diese Lehre 1n seıner Summe der T’heologie: Die Worte
der Heıiligen Schriuft bezeichnen ohl eindeutig VELSANSCHC Dınge, die be-
zeichneten Dınge sind aber selber wıeder dreideutige Zeichen zukünftiger
Dınge. Die Erzählungen des Alten Testaments sınd zugleich auch Sınnbilder
der Ereignisse des Neuen, Vorbilder für unNnseTe Gegenwart und Sehnsuchts-
un: Wunschbilder für dıe Zukunft (Stheol 5}  e

Im Grunde SC behauptet diese Lehre nıchts Außergewöhnli-
ches Wıe 1mM Märchen spricht das „Es-war-einmal“ das „Immergleiche“
aus die Märchenhelden sınd och nıcht gestorben, S1e leben och heute un
auch och MOrSCNH. Dante, der seine Dichtung ach dieser Lehre iınterpre-
tıert wı1ıssen wollte, bringt als Beispiel Ps 114,; der eim Leichenzug BCSPIO-
chen wurde. Vers T ADa Israel AaA Agypten AUSZOD ezieht sıch ZW ar auf
die hıistorische Befreiung Israels aus der agyptischen Knechtschatt, der
Psalm 1St aber eın historischer Bericht Der Exodus 1STt 1er vielmehr Ur-
bıld der yöttlichen Erlösungstaten überhaupt. Nur weıl damıt ferner auch
die Erlösung VO den Sünden, die innere Bekehrung un dıe Rettung der
Seele AUS dem Zwinger dieser elt gemeınt se1n können, auch VE

christlichen Leichenzug ONV: EBXALLZ) Eın lateinıscher Merkvers

Prof. Dr. Danıel Krochmalnıik 1sSt Dozent für jüdische Philosophie, Geistesgeschichte un
Religionspädagogik der Hochschule für Jüdısche Studien 1n Heıdelberg. Zahlreiche WIS-
senschatftliche Veröffentlichungen. Der Beıtrag beruht auf einem Vortrag 1m Würzburger
Gemeindezentrum „Shalom Europa” 15 Oktober 2007
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ARN dem Jh fasst „Der buchstäbliche Sınn lehrt das Gesche-
hene:; W as glauben iSt, der übertragene Sınn; W as Ltun, der erbauliche
Sınn; wohiın streben, der hinaufführende Sınn  CC

Etwa 7ARBE gleichen Zeıt taucht auch 1n der Jüdıschen Mystık die Lehre
VO viertachen Schriftsinn autf [)as Merkwort dafür hieß PaRDes, das he-
bräische Wort für „Paradıes“, - der Lustgarten des Königs der (zottes.
Die 1er Konsonanten dieses Wortes P, R, D, sınd die Anfangsbuchstaben
der hebräischen Begriffe für die 1er Bedeutungen der Schriftft: „Pschat“
heißt „einfacher “  Sınn  9 „Remes“, „angedeuteter “  Sınn  9 „Drasch“, ‚beleh-
render 1nnn  D un: Sod., „geheimer 1nn  “ Aus der erstaunlichen Ko1ilnzı1-
enz der Zz7wel Lehren VO viertachen Schriftsinn haben Forscher wıe (zer-
shom Scholem eınen christlichen Einfluss autf die Kabbala geschlossen.
Wenn 111a edenkt, 4SSs dıie christliche ersion dieser Lehre nıchts anderes
besagt, als 4SS das Alte durch das Neyue Testament reimal überholt wiırd,
alwırd 111l aum annehmen, A4SS dıe jüdische ersion dieser Lehre e1n-
tach 1Ur eın Abklatsch der christlichen ersion ist;, sondern vielmehr eıne
SCNAUC nNntwort darauft Wıe tief ımmer INan 1mM eintachen Sınn der Schrift
oräbt, lautet diese Antwort, INan bleibt dabe1 ımmer Jude! Dıie Verallge-
meıinerung un: Überhöhung des ırdıschen Jerusalem 1STt ımmer och eın J
ischer Ore die Verallgemeinerung un Überhöhung des AUusSzugs AaUus

Agypten ımmer och eıne jüdiısche Erfahrung. Vielleicht zeıgt die Parallele
1aber MNUTL, A4ss eıne innere Notwendigkeıt der Auslegung dieser Lehre
führt

Und in der Tat; die TC1 Bedeutungsebenen Jenseıts des Buchstabens ent-

sprechen den Fei Fragen, dıe WIr jeden Text herantragen. Was Sagl der
Text och (intentıo operıs Remes)? Was geht das den Leser (intentıo0 lec-
FOY1S Drasch)? Was meınt der Verfasser damıt (intentio0 AUCLOYIS Sod)? Die
weıtere Absıcht des Textes WIr d MmMI1t eınem versteckten „Wıink“ Remes)
gedeutet. Der Leser ann durch solche Wınke angesprochen un: elehrt
werden (Drasch). Letzter Ma{istabh bleibt die Absıcht des Verfassers. och
diesen können WIr meılst nıcht selber tragen. Wır sınd auf seınen Text aNngC-
wıesen, ıhm auf die Spur kommen und seın „Geheimnıs“
lüften Im Fall der Bibel mussten WIr AaUuUs den Ort geschilderten „Ereign1Ss-
“  sen“, „Andeutungen“ un: „Belehrungen“ autf die verborgensten Absichten
Csottes schließen. Die Kabbalıisten verstanden sıch als Kundschafter 1n die-
o weıten Land der Gottheıt un: haben diesem 7weck die Reliefkarte
VO PaRDes, VO „Garten der Schrift“, entworten.
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Dıie Sephirot
Wenn 1n der 5Synagoge dıe Rolle der fünf Bücher Mose aUus dem Schrein SC
hoben un: 1n teierlicher Prozession ZAT Podium wırd, sıngt die
Gemeıinde mıt beschwingtem Rhythmus das Gebet, das Könıg Davıd einst
Z Spendensammlung für den JTempelbau anstımmte Chr 291

„Dein, Herrt, 1st die Größe UuUnN dıe Macht Un die Herrlichkeit UunN der
Irıumph, UN dıe Majestät, J4, alles, ım Hımmel un auf Erden,
Dein, Herr, 1st das Reich Un Dayu hist als Hayupt ber alles erhaben. CC

Was WIr vielleicht als Aufzählung höflicher Komplimente betrachten, ha-
ben die Kabbalisten sehr 28und den ehn Erscheinungs-
weılsen Gottes, den SOZCNANNTLEN „Sephirot“, gerechnet. Kenner der Jüd1-
schen Geheimnlehre erkennen 1n den hebräischen Namen Gedula, Gewurd,
Tiferet, Nezach, Hod, Malchut die Bezeichnungen der sechs Uunteren SE
phirot“ wlieder. Diese werden ach dem Spruch Salomons, „Der Gerechte SE
das Fundament /Tessod] der Weol+t“ (Spr >  b} och durch das tundamentale
Attrıbut der Gerechtigkeit erganzt, das 1n der Mıtte zwıschen den Sephirot
„Irıumph“, „Majestät“ un: „Reıc CC liegt. ber dem deptett der Goöttlichen
Erscheinungsweisen erhebt sıch ach eınem anderen Spruch Salomons (Spr
3,19—20), „Mıt Weiısheit /Chochma[] hat der Herr dıie Erde gegründet, dıe
Hımmel befestigt MLE Verstand /Bınalf“, das Duett seıner Denkweisen. Und
se1n Haupt wırd schließlich miıt eıner „Krone“ Keter/, dem Bıld seınes
Herrscherwillens, gekrönt, un fertig 1St dıe kabbalistische Zehnfaltigkeit:
CD Krone Keter, (2) Weisheit Chochma, (3) Verstand Bına, (4) Größe
Gedula, (5) Macht Gewurd, (6) Herrlichkeit Tiferet, (Z) Irıumph Ne-
zach, (8) Majestät Hod, (9) Fundamen Jessod, 10) Reich Malchaut.
Jenseıts der göttlichen Krone verbirgt sıch dıe unbekannte J9 Unendlichkeit“
(ZJn Sof)),; AaUus der 1€eSs alles hervorgeht un: 1n die alles wıieder eingeht.

Die bunte Reihe der Sephirot erg1ıbt auf den ersten Blick eın recht dıspa-
Gottesbild, doch be] gCHNaAUCIECF Betrachtung ıhrer Bezıehungen_-

einander wırd eine Art biologischer Prozess des Entstehens aller Dınge aus
Gott sıchtbar. Aus dem uranfänglichen Herrscherwillen entsteht zunächst
das Elternpaar allen Se1ins: „Weisheit“ und „Verstand“. Im Gegensatz Z
gängıgen Vorstellung 1Sst 1n der Kabbala dıe allumfassende Weiısheit MANN-
ich un: enthält dıe Keimzellen aller Wesen. Der unterscheidende Verstand
dagegen 1st weiblich un: stellt das Behältnis für die Empfängnis un Ausbil-
dung dieser Keıme. Was sıch zwıschen diesen Sphären abspielt, annn als
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quasıbiologische Konzeption der Ideen beschrieben werden. uch die alten
Philosophen hielten dıe Welt für elne Kopfgeburt Gottes, doch ıhr Gott
bleibt Junggeselle und der Austluss se1ınes Denkens nımmt erst in der aufßer-
der widergöttlichen ater1ie Gestalt Die Bedeutung dieser Spekulation
WaSR! INan wıedergeben: So grundlos un: willkürlich der Anfang der
Schöpfung erscheinen INaS, oilt doch, mıt Hegel sprechen, für den
weıteren Verlauft: „ Was mırklich ISt, das ıSE vernünftig. CC

Der sephirotische Prozess sıch 1in gleicher Weiıse tort W e1 Elternse-
phırot ZCUSCN eıne AaUs ıhren Charakteren gemischte Tochtersephira. Di1e
nächsten beiden Sephirot Größe Gedula der Gnade Rachamim (4)
un: Macht (7eWUYrVa der Recht Dın (5) stellen einen weIlte-
TC1I Doppelaspekt allen Se1ns dar. Auf der eınen Seıte sehen WIr 1m GGanzen
die unermessliche Fülle un: Vielfalt des Lebens, die auf eıne überfließende
(zute Csottes weıst, auf der anderen Seılte 1m Einzelnen die Knappheıit der
Lebensmiuttel un: die Grausamkeıt des Überlebenskampfes, dıe auf eıne
erbittliche Strenge (sottes welst. Dıie Mıtte zwıschen UÜbermaß un Mangel,
1n der sıch alles Seiende hält, bıldet die Sphäre der strahlenden Herrlichkeit

Tiferet, die uns eiım Anblick der Natur ausruten lässt: „Wıze herrlich, ZU1E
schön ı6F doch das Sein /“

Daraus gehen die beiden nächsten Sephirot Irıumph un: Majestät
hervor, die 1 menschenförmigen Gottesbild der Kabbalisten den ber-
schenkeln zugeordnet sınd Sı1ıe sprechen den unwiıderstehlichen S1egeszug
und die unvergleichliche Pracht Gottes A4US Dı1e bıblısche Herkunft des
Gottesbildes zeıgt siıch auch daran, 4SS diese martıialıschen Tugenden des
göttlichen Herrschers ıhr Fundament Jessod ur iıhren Ausgleich in der
Gerechtigkeit tinden Nun 1St die Atmosphäre des Gottesreiches Malchut
bereitet als Mıiıtte zwıischen Weisheit un: Verstand, Gericht un Gnade,
Macht und Gerechtigkeit. ber anders als die tallenden Seinskaskaden der
Philosophen der die verschlungenen Personenreıigen der christlichen
Theologen läuft dieser sephirotische Prozess be1 den Kabbalisten keines-
WCBS VO selbst, sondern hängt jedentfalls in den unteren Etagen VO uns

Menschen ab Wır lösen mıt ULNlSCICIN Verhalten das Überwiegen VO

Strenge der (züte aUsS, WIr sınd gleichsam für das Wetter 1m Reich Gottes
verantwortftlich. Es lıegt UNsS, ob sıch der Hımmel ber dem Gottesreich
verdunkelt, MmMI1t Spannungen auflädt un: n zerstörerıschen Sturmen
austobt, der ob sıch seıner Zeıt authellt un seiner Zeıt belebender
Regen fällt Der Kabbalıist 1Sst bildlıch gesprochen eın Meteorologe des
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theologischen Hımmels. Er kennt die moralıschen Ursachen der spırıtuel-
len Klimaphänomene, oibt Sturmwarnungen Aaus un: sucht durch ZEWI1SSE
Eıngriffe dıe geistige Grofßwetterlage ändern.

Das bekannteste Symbol für die Sephirot 1St der Baum des Lebens UunN
der Erkenntnis 1mM Paradıes. Dem Menschen tragt die Bibel auf, das Paradies

„Warten UN bebauen“ Gen Z 15), W 4as die Kabbalisten dahingehend
verstanden haben, A4aSs für dıe Pflege des Sephirotbaumes (Ilan HaAzı-
[ut) zuständıg ISt: un das yöttliche Speiseverbot oll9 AaSSs keine der
Eıgenschaften (sottes VO den übrigen abgetrennt werden darf Gott 1St
nıcht NUur lıeb, 1Ur SLICNG, TIÜH. gerecht, 1Ur onädıg, sondern Er 1Sst lebendige
Einheit der Gegensätze.

Die christliche Kabbala

nde 1486 kam der Junge raf (G10vannı 1C0O della Mirandola (1463—1494)
ach Rom ach der Lebensbeschreibung des Thomas Morus verkörperte

das Ideal der Renaıissance anmutıg un: schön, gebildet und genıal. Im
Gepäck hatte 900 Thesen, gesammelt aus allen alten Weiısheiten. Er W ar

überzeugt, Aass diese Thesen die 1010 Teıle des oroßen Weltpuzzles seıen, AaUS
denen sıch die oroße Wahrheit ZUsamm  sefzen ließe Er Iud auf e1-
sCHC Kosten alle europäıschen Gelehrten eıner Debatte arüber ach
Rom eın „Der ratVO Mırandola“, hıeflß s 1n seiner Ankündigung, die
alle Uniiversitäten Italiens, Frankreichs, Spanıens HN: des heiligen Römıi-
schen Reiches Z1Ng, „wırd diese 900 Sätze, die der Dıiıalektik, der Moralphi-
losophie, der Physik, der Mathematik, der Metaphysik und der Theolosie;
der Magıe und Kabbala entnommen sınd, un welche teıls eıgene Gedanken
VErLFeteN, teıls Aaus den Schriften der welsen Chaldäer, Araber, Griechen,
Ägypter un Lateıner Stammen, öffentlich verteidigen.“ Überraschender-
welse bildeten rund 120 kabbalistische Thesen den rönenden Abschluss
des (sanzen. 1C0O hat 1ın seiner berühmten „Rede ber die Würde des Men-
schen“, mıiıt der die oroße Debatte 1n Rom eröffnen wollte, diesen Vorrang
der Kabbala damıt begründet, ass sS1e die göttliche Urweısheit enthalte, dıe
Mose Sınal empfangen habe ach 1C0O stiımmte diese Weısheit, die VO
da 1L1Ur mündlıch überliefert wurde, mıiıt den christlichen Mysterıen un
den esoterischen Lehren aller anderen Weısen 1mM Kern übereın.
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Bıs dahın WTr die Kabbala den christlichen Gelehrten eın Buch mıiıt S1e-
ben Sıegeln SCWESCH. Pic6, der edle Büchernarr, hatte sıch VO Juden und ] —
ischen Apostaten einweıhen und eıne abbalistische Biıbliothek VO

5000 Seıten übersetzen lassen, die der Berliner Judaist Gıulio Busı Aaus
den erhaltenen Manuskripten derzeıt ediert. „Diese Bücher“, schreıibt P1cO,
„besorgte ıch MIır für 1e] eld un: las sS1e mıt außerster Autmerksamkeit
un unermüdlicher Anstrengung. Ich tand 1n iıhnen (3Oft 1St meın Zeuge
nıcht sehr die Jüdısche als vielmehr die christliche Religion. Hıer W ar das
Mysteriıum der Trinıtät: die Fleischwerdung des Wortes, die göttliche Natur
des ess1as In den philosophischen Teıilen glaubt INAaIl, Pythagoras un:
Platon hören, deren Lehren dem christlichen Glauben ahe stehen,
a4aSsSs Augustinus Gott unendlich dafür dankte, A4ass auf die Bücher
der Platoniker gestoßen war.“ 1C0O verstieg sıch der skandalträch-
tıgen Konklusıion, „dass keıine Wıssenschaft uns besser VO der Gottheit
Christı überzeugen könne W1e€e die Magıe und Kabbala“ 9 magısche Kon-
lusi0on: Nulla RS sclıentı1a UJUaAC 1OS magı1s certificet de dıivınıtate Christiı
QJUaM Magıa etT Cabala}:

Di1e Christen, die das Miıttelalter hındurch das Judentum als hoff-
nungslos rückständige Religion betrachtet un das rabbinısche Schritttum
verhöhnt und verbrannt hatten, sollten 11U.  - zlauben, ass ausgerechnet die
intımste jJüdische Überlieferung die Spiıtze der Wıssenspyramide
se1 und die besten Beweıse für das Christentum 1etere. Das W ar zuviel! Der
alarmierte Papst Innozenz I1T 1e dıe Thesen Pıcos prüfen. Die papstlı-
che Kommıissıon kam dem Schluss, ass die angeführte magısche
Konklusion ausgesprochen häretisch sel. och 1C0O gab sıch nıcht gleich
geschlagen. In einer Apologie verteidigte dıe inkrımiınierte These mıiıt dem
Argument, Aass bereıts die Kırchenväter die Numerologıe ZUr Stützung des
Wahrheitsanspruchs des Glaubens eingesetzt hätten un: ass die Kabbala
nıchts anderes se1 als eıne mystische Schriftauslegung: „proportionatur
modo exponend: Bıbliam, quı apud NO dicıtur anaZ0ZLCUS” . Der Papst War
ber die Wıdersetzlichkeit Pıcos emport un: 1e6 alle ThesenZ Scheiter-
haufen verurteılen. Der raf MUSSTIE schleunigst aus Rom liehen un VCI-

dankte E NUur mächtiger Protektion, ass ıhm nıchts chlimmeres passıerte.
Unter dem Einfluss des charısmatischen Dominikanermönchs Girolamo
Savonarola hat sıch Pıco ımmer mehr zurückzogen un: wurde 7ABE eNtL-
schiedenen Kritiker VO  - Magıe und Astrologie. Dennoch bte gerade
hinsıichtlich der Kabbala eınen bestimmenden Einfluss auf die Jüngere 56
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der Humanısten WIC Johannes Reuchlin un: Kardınal Agıdius NA-
terbo AUS

Sınn un:! 7Ziel dieser christlichen Kabbala blieb der Bewels der Wahrheit
des Christentums un: die Bekehrung der Juden ber dıe christlichen Hu-

ussten Gegenzug den Wert der jüdischen Quellen neben den
oriechischen un: lateinıschen anerkennen: Hebräisch wurde WIC Griechisch
un Lateın Bestandteıl der altsprachlichen Biıldung Spätere Zeıiten haben
Pıcos unkritische Verehrung angeblich uralter Weisheıiten verspotteL ber

hatte HUG das Alter der Kabbala überschätzt In Wirklichkeit sınd die
CISTEN kabbalistischen Werke mıittelalterlichen Spanıen entstanden un:

WIC die hellenıstische, christliche un arabische Philosophie und
Theologie stark VO Platonismus abhängig Di1e iLNEeEIC Verwandtschaft die-
SCI Quellen hatte 1CO also DallzZ richtig erfasst Ahnlichkeiten zwischen
Kabbala un: Chrıstentum sınd 1er tatsiächlich oreifbar WEeNn ıch auch sehr
bezweıfle 4SS sıch viele Juden IMI1L derartıgen Analogien überreden ließen

Pıcos oroßes Panorama der Weisheıiten der Alten 1ST C111 Zeugn1s für dıe
Oftenheıt der RenaıLissance ber Zeıt W ar für Vısıon

och nıcht reıif Insbesondere Verteidigung der natürlichen Magıe un
der Kabbala stießen auf heftige Gegenwehr Der gleiche Papst der C116

Bulle die Thesen Pıcos erlıeiß hatte Yre1l Jahre ZWCC1 deutsche
Dominıkaner Mi1t der Abfassung des Hexenhammers (Malleus maletica-
rum) beauftragt un Z W E1 Kardinäle ZuUur Leıtung der spanıschen Inquısıtion
bestellt Innozenz I11 starb 14972 Jahr der Entdeckung Amerikas, MI1T

dem gewöhnlich der Begınn der euzeıt aNZESETZL wırd Im gleichen Jahr
wurde die letzte muslimische FEnklave aut der Iberischen Halbinsel DC-
löscht un: die spanıschen Juden, deren Weisheıit 1CO hoch veranschlagt
hatte, vertrieben.

„Kabbalalala“ „Erleuchtung Schnellverfahren
Heute hat die Kabbala wıeder Hochkonjunktur [)as Kabbalah Center VO  (

Rabbiner Phillip Berg verbreitet die esoterische Lehre allen Metropo-
len der westlichen Welt auch Deutschland Zum ersten Mal der (56e=
schichte o1bt CS Zehntausende niıchtjüdische Adepten darunter Ar

Stars WIC Madonna und Brıtney Spears, die ıhr Heil der Kabbala
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suchen. Dıe Suüuddeutsche Zeıtung spöttelte ber die Kabbalalala
(14.04.2004). Wıe be]1 anderen Angeboten auf dem Esoterikmarkt wırd auch
1er wohlhabenden Sinnsuchern für LeUTreEeSs eld bıllızes Seelenheil VEISPIO-
chen Beım Wort Kabbala klingeln dıe Kassen! Dieser Kabbala-Boom 1ST
treiliıch ein Rätsel, weıl dıe jüdısche Geheimlehre siıch eıne höchst kom-
plexe Angelegenheıit 1St un: tradıtionel]l StIrENSSTICN Zulassungsbeschrän-
kungen unterlag. Nur verheıirateten annern aAb W ar CS gestattet, 1n die
Mysterıen der Kabbala eingeweıht werden. Es 1St eine Ironıe der e
schichte, 4aSS sıch ausgerechnet Madonna, die auf der Bühne eın sexuelles
Tabu ungebrochen liefß, ZUr Kabbala ekennt. Gewı1ss, heute 1St die Kabbala
keine geheime Sache mehr. Weltweit studieren un: edieren Wıssenschaftler
die kabbalistischen Quellen. ber ıhre Einstellung kommt Zanz ZuLt in ftol-
gendem Bonmot eines israelıschen Proftfessors Z Ausdruck: „Unsınn 1StTt
Unsınn, Wiıssenschaft 1St Wissenschatt, 1aber die Wissenschaft VO Unsınn
1st Wıssenschaft.“

[as wiıissenschaftliche Kabbalastudium verdankt sıch VOT allem (zetf-
cshom Scholem, der ach seıner Emigration der Hebräischen Universıität
1n Jerusalem lehrte. Dort kursıierte tolgende Anekdote: Eıne fromme Stu-
dentin berichtete ıhrem Vater VO ıhren Kabbalastudien der Universıität.
Der Vater läuft seınem Rebben un: erzählt ıhm die Neuigkeıt. Dieser e...

kundıgt sıch ach dem Lehrer der Tochter, und als den Namen cholem
hört, wınkt müde ab, „das se1 1U wirklich nıcht gefährlich“. Man S
sıch iragen, W 4S die Kabbalaadepten der alten Jüdıschen Mystık
gefährlich un: spannend finden Die frohe Botschaft des Kabbalah enters
beruht auf den Lehren eınes authentischen Kabbalisten, Rabbiner Jehuda
Ashlag (1886—-1955), der 1n der EPSTECIH Hälfte des vorıgen Jahrhunderts die
Klassiker der Kabbala ommentierte und ein eigenes 5System entwarrt. Im
Zentrum seıiner Lehre steht die Theorıie der Weltentstehung als Wechselspiel
zwıischen dem I7 Wıllen geben“ und dem b} Wıllen empfangen“. Der
Mensch 1St zunächst 1Ur reiın egoistischer b»; W.le empfangen“. Seine Be-
stımmung 1St 6S aber, gottähnlıcher werden b»; Wılle geben“. Ashlag
ZOg AaUuUs dieser Lehre auch politische Konsequenzen. Eıne Gesellschatt, in
der jeder seınen Fähigkeıiten entsprechend o1bt und seiınen Bedürfnissen
entsprechend empfängt, ware 1mM besten Sınn kommunistisch. Er sah den
Zeitpunkt gekommen, diese Geheimnisse enthüllen un zab den CIS5-

ten Anstof(ZKabbalah Center. Seiıne ersten Anhänger gehörten 1aber ZUT

Gewerkschaftsbewegung, während dıe Propaganda des Kabbalah enters
heute meı1st auf wohlhabende Kapıtalısten zielt.
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Aus der äalteren Kabbala werden estimmte Motiıve herausgestellt,
die Lehre VO den (sottesnamen. Diese werden aus eıner Kombination
Va Je reıi Buchstaben AUS K x 4,19—-21 ber den Zug des Volkes Israels
durchs Meer CNM. Jeder dieser Verse zahlt 1mM Origıinal
Buchstaben. Wenn 111nl den ersten Buchstaben des ersten Verses, den letz-
FenNn des 7zweıten und den ersten des etzten Verses zusammenstellt, erhält
INan die Tre1ıi Wurzelbuchstaben e1ınes hebräischen Wortes un orttah-
rend schließlich Worter der Namen (Raschı bSuk 45b) Die e]lfte
Kombinatıon ergibt das Wort «“  „ Law W as auf hebräisch un: aramäısch
„nicht“ der „Verbot“ bedeutet. Madonna hat die Lehre des Kabbalah Cen-
Lers 1n ıhrem VideoclipZ letzten James-Bond-Fiılm (Stirb einem ande-
Va PE Tag) programmatısch dargestellt. Mıt dem hebräischen Namen » Law  “
auf der Schulter, den Gebetsriemen den Arm, bekämpft un!: überwindet
s1e ıhr schwarzes EgO und wiırd unbesiegbar. Dazu sıngt S1e:

C zwerd meın Eg0 Zzerstoren Ich zwerd meınen Körper schließen Ich
denke, iıch werde einen anderen Weg finden Es gıbt 161 mehr 7O1S-
senNn Ich ahne, iıch zwerde einem andern Iag sterben Meıne Zeıt,
gehen, ıst och nıcht gekommen. CC

uch andere Strömungen der zeitgenössıschen jüdıschen Spirıtualität
predigen die Überwindung des EgZ0S, etwa 1n der Lehre der Chassıdım VO

Lubawitsch. Sıe drücken diese Lehre durch eın Wortspiel Aaus Das hebräi1-
sche . Anl ann durch elıne eichte Umstellung des zweıten un des
drıtten Konsonanten 1n das Wort Aun (Nıchts) verwandelt werden. (F
Nau diese Umstellung un: Verwandlung verlangt dıie Spiritualıität. » »} Wo Ichs
WAar “ , könnte INan mMuıt Angelus Sılesius9I3 olNichts zwerden C Von da-
her erklärt sıch auch die ähe asıatischen Erlösungslehren un: -technı-
ken, die 1mM Kabbalah Centre ganz bewusst gesucht wiırd; ebenso w1e€e die
äihe TT postmodernen Philosophie VO Tod des Subjekts“. Keın Wun-
der, 24SS besonders „ich-fixierte“ Stars W1€ Madonna un: Brıtney Spears auf
diese Art VO Erlösungslehre ansprechen, die S1€e aber freilıch gewohnt COO-
anısch AT Schau tragen.

Weiterführende Literatur vom Vertasser: Danıiel Krochmalnık, JTüdische Mystik, 1n DPeter Eı-
cher (Hg.), Neues Handbuch Theologischer Grundbegriffe, 3 ünchen 2005, 153—-160;
ders.: Im (Jarten der Schrift. Wzıe Juden die Bıbel lesen, Regensburg 2006
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Die Erzahlung VÖO Tongräaber
Eıine existenzielle Metapher

Admıiel Kosman“

Dem bekannten Religionsphilosophen Martın Buber (1878—-1965) kommt
das Verdienst Z durch se1ne Nacherzählungen die zahlreichen Geschich-
ten der Chassıdim, eıner polnısch-Jjüdischen Frömmigkeitsbewegung, ber
das Judentum hinaus ekannt gemacht haben.1! Bereıts 1906 veröffent-
lıchte seıne Bearbeitungen der Geschichten des Rabbi Nachman, die unls

Einblicke 1n das spirıtuelle Denken dieser Strömung ermöglıchen. Dieser
Nachman VO  . Brazlaw (1772-1810), Enkel des Mystikers aal Shem 'Tov
BeSHT), vermuiıttelte die zentralen Gedanken seiner Lehren auch ber S YILL-
bolhafte Märchen. Abraham Hazan (Abraham Chazan 1849-1917) überlie-
fert HIS eine dieser Geschichten des Rabbi Nachman VO Brazlaw:

Eın Armer verdiente seınen Lebensunterhalt durch Graben ach Ton Als
einmal orub, fand einen Edelsteın, der 1e] eld wert W AaTl. och da der

Arme den Wert des Edelsteins nıcht kannte, oing einem Gutachter,
ıh schätzen lassen. Der Gutachter iıhm, Aass nıemand 1n der Re-
2100 W in der Lage sel, den Wert des Steines bezahlen können, un: CS

notwendig sel, ach London, der Hauptstadt des Königreıichs, reısen,
Ort eınen geeıgneten Käuter finden. Da der Tongräber ein Mann
W alr un: nıcht das eld besafß, eıne solche Reıise aNZULLeLECHN; verkaufte Se1-
19140 SaNZCN Besıtz. ach dem Verkauf se1nes Hab un CGsuts MUSSTIeEe 1 -
H4GT och VO  w Haus Haus gehen, sıch eld erbitten, damıt g-
NUg hatte, AB Meer reisen. Als den Haten kam, wollte Bord
eınes Schiffes gehen. Er konnte die Überfahrt aber nıcht mehr bezahlen. Er

Prof. Dr. Admiel Kosman, 1957 1n Haıtfa geboren, seıt 2003 Lehrstuhlinhaber der Protessur
für Rabbinische Studien Instıtut für Religionswissenschaften un: 1m KollegiumJüdische
Studien der Universıtät Potsdam, Studienleiter für die akademische Ausbildung Ab-
raham Geiger Kolleg, 1sSt auch eın bekannter Dichter ın der hebräischen Sprache un regel-
mäßıiger Kolumnıist für die israelische Tageszeıtung Ha’aretz.
Vgl Dıie Geschichten des Rabbi Nachman, nacherzählt VO  5 Martın Buber, Herder, Freiburg
1992
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ving also FABE Kapıtän un zeıgte ıhm den Edelsteıin, den 1n London
verkaufen suchte. Der Kapıtän ahm ıh sotort mMI1t oroßer hre Bord des
Schiffes und ıhm ‚S1e mussen siıcherlich eıne reiche Person se1n.)
Der Kapıtän xab dem Armen eıne erstklassıge Kabıne mI1t jeglıchem Kom-
tort, als WEeNn eın orofßer Fürst ware. Seine Kabıne hatte eın Fenster auf
das Meer hınaus: Hıer betrachtete oft den FE.delstein und ertfreute sıch
ıhm, insbesondere während des Esssens, sodass dıe Freude un: Zufrieden-
eıt se1ne Verdauung beförderten.

Eınmal SEEZLOE sıch ZAT Mahlzeit hın, während der FE.delstein auf dem
Tisch lag, sıch ıhm erfreuen können. Er schlief während der ahl-
e1it e1n, un: eın Diener kam un ahm die Tischdecke MI1t den Krümeln
WCS Er bemerkte nıcht, 4SS der FE.delstein neben dem Schlafenden auf dem
Tisch lag, un: schüttelte das Tischtuch AaUus und alles fie]l 1Ns Meer. Als
der ATINIC Tongräber erwachte un verstand, W asSs sıch alles zugeiriragen hatte,
verzweıtelte und verlor arüber eiınahe seiınen Verstand. W/as sollte
8rERE tun ” Der Kapıtän W ar eın brutaler (sanove und würde ıhn des
Preıises für die Mıtreıise auf dem Schiff ZEWI1SS umbrıngen. Er verhielt sıch >
als se1 voll un: Zahz zufrieden, sodass der Kapıtän keine Veränderung be1
ıhm teststellen konnte.

Der Kapıtän kam Morgen auf ıhn un: ıhm 16 weılß, SS
du welse un: ehrlich 1St Ich möchte 1ın eıner anderen Stadt 1e] Getreide
kaufen, CS 1in London verkaufen. Ich ZEREN eın sehr Geschätt
machen, ürchte aber, InNnan könne9 4SS ıch das Getreıide AaUus den kÖö-
nıglıchen Besitztümern gestohlen habe Daher werde ıch dıe TIransaktiıon
auf deinem Namen machen un: diıch dafür auch oroßzügıg bezahlen.’? In
den Augen des Mannes schien das zuL se1ın, un: s1e
Kurz nachdem S1e jedoch ın London eingetroffen9starb der Kapıtän,
sodass alles, W as mMI1t dem Getreide erwirtschaftet hatte, dem Armen
kam Nun besafß den doppelten Wert des I)ıamanten.“ Der Rabbı
|Nachman VO  a Brazlaw],; se1 se1n Andenken, schloss daraus: Der
Edelstein gehörte nıcht ıhm Der Nachweıs esteht darın, A4SS ıh verlo-
1L  - hat. Jedoch gehörte ıhm das Getreide. Der Nachweıs esteht darın, 24SS
CS ıhm blieb Der Grund, dem kam, W asS ıhm gehören ollte, be-
steht 1n se1iner Standhatftigkeıt.“

Dieses Märchen bietet sıch für Interpretationen verschiedenster Prove-
nıenz Eın Interpretationsvorschlag 1St dıie psychologische Auslegung
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VO Sımeon Gershon Rosenberg. Seinem Verständnıiıs zufolge symboli-
Sıert der Edelstein die Individualität des Ichs Damıt befindet sıch Rosen-
berg 1in der ähe VO Jean-Paul Sartres Vorstellung, 4SS „der Mensch eın
Wesen 1St, dem die Exıistenz tehlt“ Der Arme, dem das unabhängıge Ich
tehlt, findet zufällig 1n der Tonschicht se1ınes Ichs eınen F.delstein. Ist dieser
Fund aber tatsächlich se1n Ich. seın inneres Wesen”?

IDIG Reıise des Armen ach London mıt dem Furcht erregenden Kapıtän
(dem Satan) enthält eıne tragıkomische Szene, in der sıch FE.delstein
freut und adurch seıne Verdauung ( befördert. och während schläft,
wiırft eın Iiener versehentlich den Edelstein 1Ns Meer. jJeLZTt: da sıch der Ton-
ogräber bewusst wiırd, 4SS 65 ıhm allem mangelt also nıcht mehr ber
die Authentizıtät seiner eigenen, ınneren Welt verfügt verhält sıch >
als ob S1e hätte. Dieses Täuschungsmanöver ewahrt ıh VOTL dem Tod In
dieser Sıtuation wiırd ıhm das Getreidegeschäft angeboten, welches ıhn ach
dem Tod des Kapıtäns wohlhabend machen wırd

Nachman betrachtet iın seıner Deutung den Edelstein nıcht als das
wahre Wesen des Armen. Dennoch 1Sst sowochl 1n der Entdeckung des FE.del-
ste1ns als auch 1n seinem Verlust das Element der Chance verborgen. Denn
1m Getreide und dem daraus resultierenden Reichtum manıtestiert sıch ei-

W AsSs Inneres un: Wahres VO Wesen des Mannes: „Der Nachweıis be-
steht darın, ass CS ıhm blieb.“

Rosenbergs Interpretation zufolge erkannte Nachman, 4SSs der
Mensch ber eın unabhängiges Ich verfügt, gerade weıl ıhm dieses fehlt FEın
unabhängıges IcH: welches WIr als Inneres un: Wahres betrachten, 1St
eine Täuschung. [)as Selbst 2n erst wahrhaft unabhängıg se1N, nachdem
der Mensch in die 'Tiete der Verzweıitlung gefallen 1St, dle durch dıe totale
Entsagung des Ich bewältigt. Nur 1n der Tiete dieses Abgrundes 2n der
Mensch vortäuschen, besiäfße diesen Charakter. Nachman W ar sıch also
bewusst, dass, W as ımmer VO seınem „Selbst“ besafßß, tatsächlich talsch
W al, un erst als gänzlıch frei wurde, wirklich ein „selbst-geschaffener“
Mensch werden konnte. Diese Lesart 1St tatsächlich stark VO Sartre beeıin-
flusst. Es scheint mMI1r jedoch, ass eıne Lesart, welche dem Menschen CH1D-
ıehlt, „Sıch selbst schaffen“, diesem Märchen nıcht gerecht wırd Ich
glaube, AaSs ı1er eın chassıdıscher Denkansatz vorlıegt, der der buddhistı-
schen Lebensauffassung sehr ahe kommt, un: die Erzählung als eın Aufruft
Z „passıv-aktıven“ relig1ösen Leben ausgelegt werden sollte
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In meılner eigenen alternatıven Lesart die Erzählung VOTIaUSs, ass
dıe aktıve Suche ach dem unabhängıgen Selbst den Menschen nıemals
eınem wahren Kern führen kann, lange vorhanden 1St, W as das Kgo
sucht. as Ego bıldet die eigentliche Barrıere ınnerhalb dieser Suche Der
Suchende INUSS ennoch weıter suchen, da die Tieten un den Kontakt
MmMI1t dem Konkreten fürchtet, JENC Tieten, mMIt denen das Kgz0 keinen wiırk-
lıchen Kontakt hat [ Jas wahre Bestreben annn ann nıe eıne aktıve Suche
se1n. Es 111USS eıne Art S prung 1ın die Tiefen des Meeres se1N, die Verzweıt-
lung HSE GE Fähigkeit, die Wahrheit erreichen.

Diese Verzweıiflung, der beängstigende Kontakt mıiıt dem Konkreten
W1e€e die ähmende Angst können eıne andere orm der Autmerksamkeıt für
die Realıtät ermöglıchen: Dıies 1St das Bewusstseın, welches weder AaUus dem
Ego STAMML, das darauft abzıelt, Antworten erreichen, och AaUusSs Gedan-
ken resultiert, welche AUS geordneten Modellen bestehen. Es 1St 1€eSs e1in HO-
FeN, das mMIt Schweigen verbunden 1St; welches 1Ur ach der Verzweitflung
ber die Suche ach Antworten wachsen annn

Für eınen Moment erscheıint der blendende F.delstein dem Armen als eın
wunderbarer Ausdruck selines unabhängıgen innersten Wesens. Er naährt 1ın
sıch selbst die Phantasıe, AaSSs der E.delstein in ll seinem Glanz 1in London
offenbart un!: se1n eigener grofßer Wert VO allen verstanden werden wiırd
Und HNT: 1n London ylaubt der AÄArme leben Menschen, die tahıg sınd,
seiınen oroßen Wert anzuerkennen, un die bestätigen können, 4aSS 1in
Hınblick auf se1ine ınnere Identität nıcht mehr als D  sarm betrachten 1St
Der Edelsteın, eın Symbol für das, W asSs der Arme bislang als se1ne „Iden-
titat. betrachtet, 1STt 1n diesem Stadiıum eın „UOrnament“ der spiriıtuellen Ver-
kleidung, mMIt dem der AÄArme seınen scheinbar unabhängıgen VWert beurteıilt.
Miıt seiner subtilen Ironıe teılt u1ls der Erzähler mit; A4SSs der ATINC Mann se1-
nNnenNn Edelstein 7A17 Unterstützung seıner Verdauung gebraucht. An diesem
Höhepunkt der Erzählung erweıst sıch dıe Entdeckung des scheinbar unab-
hängigen Selbst als Externes un: Falsches, da 6S W1e€e Nachman ( >

klärt nıcht wirklich das „ DEn ST Und befindet sıch der AÄArme 1n
der traumatıschen Begegnung mMi1t der Realıtät. Der ‚Kaıser MIt seıinen
Kleidern’ 1STt BEBE VO allem enthblößt un wırd sich plötzlich bewusst, 4SS

wahrhaft aAr ist

Die Verarmung des Tongräbers esteht 1n seınem Verlust der Vorstellung
VO  z} dem Besıtz eines unabhängıgen Selbst, welches als ein Instrument ZULI
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Erhöhung seıiner Selbstachtung gebraucht. Jetzt; da Aaus der FElite vertrle-
ben un! 1n dıe Tiete des Meeres geworten wiırd un jeglicher spırıtuel-
len Suche völlig verzweıfelt, konzentrieren sıch alle seıne Bemühungen auf
e1in z1iemliıch eintaches Ziel überleben un nıcht durch die Hände des
STAaUSAMMCNM Kapıtäns sterben. In diesem Augenblick wırd ıhm das (5e-
treide otftenbart. Idieser CHE Schatz wırd ıhm Danz zufällig un: AaUus dem
Nıchts zuteıl. Er entstamm weder seınen Bestrebungen „nach TIon 1id-
ben  CC och der Erwartung, A4ass dıe Experten 1ın London se1ine Identität
schätzen werden, VO der zlaubt, A4SSs s1@e se1ıne wahre Identität se1

Nun verstehen WIT, die Achse „ AarIMıc Mannn  D „reicher Mann  D
beziehungsweise „grofß“ „klein“ 1in dieser Erzählung eıne Zzentrale Bedeu-
LuUung einnımmt. Der ATITINC Mann, der den Edelstein entdeckt, nımmt d A4SS

„eröß: 1St und seıne „Größe“ 11Ur in „London“ erkannt wırd Er ettelt
Almosen, „klein“ erscheinen und adurch den Ort erreichen,

dem als „grofß‘ yeachtet wiırd Als ord des Schiffes geht, steht
VOL dem Kapıtän, der „grofßs“ und erschreckend wiırkt. Letzterer sieht den
„Edelstein“ und schliefßßt sıch sotort der Selbsteinschätzung des „kleinen“
Tongräbers ber AT kommt der tragische Moment, 1n welchem der
AÄArme se1ın scheinbares „ETSeHtUM auf einen Schlag vollständig verliert,
un: dieser Verlust führt ıhn dazu, seıne wahre „Kleinheıt“ realisıeren.

Erst nachdem Aaus den TIräumen VO seıner Bedeutung geweckt wurde,
gewınnt wahre Größe Es 1I1USS5 hervorgehoben werden, E der Reich-
tu des Getreides 1ın der klaren FErkenntnis besteht, 1n Wırklichkeit „klein“

se1n, un: dıe Reıise ach London I1L1UTr die Ilusion einer „kleinen“ Person
W AafTl. Von diesem Moment begreift der Arme, 4SSs nıcht ach London
reisen MUSsSie Er hätte se1ın Leben 1n den Erdschichten seiner e1ge-
HC114 Stadt verbringen können, da die ex1istenzıellen Erdschichten 1n London
nıcht anders sınd

Abschließfßend oll och auft einen weıteren ıronıschen Punkt hingewie-
S  a werden: Als sıch der Arme 1mM entscheıidenden Augenblick bewusst
wırd, A4asSs gering 1STt un nıchts VO seinem Selbst besitzt, sıch aber als
zrofß 9 als jemand der alles hat, kommt der Kapıtan MIt einem (56-
schäftsvorschlag, der sıch auf die Annahme stutzt, aSs der Arme in seiner
großen Unschuld eınem Täuschungsmanöver unfähig 1St IC weılß, 4aSSs
du ehrlich 1ST:  CC Welche Tieten können 1n dieser subtilen Ironıe gefunden
werden!
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Kar/| Thiemes theologisch Umkehr
„Das jüdische olk ist gottwohlgefällig“

John Connelly*

Karl Thieme (1902-1963) tunglerte mehr als ein Jahrzehnt als theologischer
Berater des Freiburger Rundbriets!, 1n eiıner Phase gravierenden Wandels
1n der christlichen Sıcht des jüdischen Volkes. Angesichts der Rolle des rel-
burger Rundbriets 1mM Propagıieren dieser Sıcht 1in Deutschland ist das
Grund CNUS, VO  — eiıner bedeutenden geschichtlichen Leıistung Thıemes
auszugehen.? Der Wandel S1ng rapıde VOTL sıch, ass 1m Rückblick jede
Stute fast selbstverständlich erschien. Um 1965 hielt aum jemand, der 1in
der Theologıe elesen WAal, och Gottesmordvorwurt fest Um 1945 W ar

och fast jeder VO diesem Vorwurtf AaUSgCSaAM  c Fur Katholiken W ar die
Erklärung des / weıten Vatikanums Nostra aetiate Nr gewissermafßen
ohl Endpunkt eıner Entwicklung als auch Begınn e1ınes Zugangs,
eınes vorher nıcht möglichen Dialoges mıiıt dem jüdischen Volk

arl Thieme W ar nıcht persönlıch Konzil beteıilıgt. Dennoch spielte
eine gewaltige Rolle 1m Zustandekommen der christlichen Sıcht

Er W ar Pıonıier, einer der EISICH:; der sıch auf eınen theologischen
Grund hınauswagte, un: diesen Grund, nachdem ıhn sorgfältig auftf seıne
Tragfähigkeıit geprüft hatte, heftigst oft gerade Mıtstreıter verte1-
digte. Am nde kostete ıhm diese Heftigkeıt dıe Freundschaft e1ines Men-
schen, mMI1t dem ber eın Vierteljahrhundert den Antısemitismus
gekämpft hatte, die Freundschaft mMI1t Johannes Oesterreicher?, der als Bera-
ter /7weıten Vatikanischen Konzil eıne Grundsatzstudie verfasst hatte,
W OTaUs sıch Nostra Aaetiate entwickelte. Im Folgenden wird die Vordenker-

John Connelly 1st Assocı1ate Professor Department ot Hıstory, Universıity of Calitornia,
Berkely. Der Beıtrag basıert auf eiınem Referat der Universıität Freiburg Juniı 2009
Vgl rRu
T hiemes Wirken 1st noch kaum dokumentiert. Fıne Ausnahme 1St Alan Davıes, Antı-Semi1-
t1sm an the Christian ind: The CYı1sıS of C’onscıience after Auschwitz, New York 1969

Vgl FrRu 11(2004)252-26/.
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rolle Thiemes beschrıieben, VOTLT allem der iıntellektuelle Durchbruch, den
das Jahr 1950 erreichte un als ‚Umkehr“ erlebte Umkehr eıner

Sıcht des jüdischen Volkes als „gottwohlgetällig“. Später machte dıe G ze-
samtkırche diese Umkehr mıt, zuch‘] Oesterreıicher, der zunächst die 1n den
1950er Jahren VO Freiburger Rundbriet entwickelte Formel Ohkumene

15510 verworten hatte.

Thieme als theologischer Vordenker

Thieme verkörpert dıe Umkehr der Gesamtkirche, weıl nıemand mıiıt sol-
cher Leidenschaft 137 solchem intellektuellen Engagement dıe Fragen
der christlich-jüdischen Verständigung herangıng WwW1e€e CI, un nıemand t1e-
ter den theologischen Strukturen der alten christlichen Sıcht verhaftet gC-

W AaTfTl. Dıies lag daran, 4aSS Thıeme eın zutiefst geschichtstheologisch
denkender Mensch WäAäl, für den die Geschicke des jüdischen Volkes auf
vergleichbar ırekte Weıise Einsıicht 1n den Wıillen (sottes 1efern schıen.
Fuür ıhn (und für Oesterreicher) WAalr CS selbstverständlich, aSsSs (C5öft die Ju-
den Z Umkehr bewegen 111 un: sS1e eshalb Verfolgung erlitten hatten.
Die christliche Bibel schien eıne solche Sıchtweise geradezu herauszutfor-
dern, un arl Thieme (sein Vater WAar renommıerter protestantischer The-
ologe der Universıität Leipzıg) hätte n1ıe ein theologisches Argument g_
CN die ıhm bestens vertraute Heıilıge Schrift entwickelt. Wıe befreite sich
VO der alten christlich-antiyudaistischen Einstellung?

Den Anfang dieses Prozesses sehe ıch 1n seıner frühesten Zusammenar-
eıt mıiıt Oesterreıicher. Thıeme konvertierte 1934 YABR Katholizismus:; 1935
em1grierte 1n die Schweıiz, das and seiner Mutter, sıch schrittstelle-
risch betätigte und schnell Kontakt dem 1ın Wıen wırkenden Qesterre1-
cher fand S1e fanden sıch 1mM Kampf den Nationalsoz1aliısmus und be-
sonders durch das gemeınsame Erschrecken ber das Eindringen
rassıstischen Gedankengutes Katholiken, beispielsweise dem Verleger
Joseph Eberle der dem 1e] beachteten Studentenseelsorger George Bichl-
maır SIR beıide 1n Wıen tätıg. Da Oesterreicher 1n Wıen nıcht rontal
einflussreiche Katholiken vorgehen konnte, hne die eigene Posıtion 1n der
katholischen Judenmission (Pauluswerk) gefährden, bat arl Thieme,
Auftsätze verfassen, beispielsweise die Ansıcht Bıchlmairs, die Ju
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den trugen „böse Erbanlagen“, dıie durch dıe Taute niclht beseitigt
würden. Im Jahre 1937 haben Thıeme un QOesterreicher mı1t Waldemar (3U-
r1an der ersten längeren schrıitftlichen katholischen Auseinandersetzung
mi1t dem Antisemiıutismus miıtgewiırkt, der Denkschriuft „Die Kirche Christı
UunNn die Judenfrage“*, die VO führenden katholischen Denkern r_
schrieben wurde, un den angeblich „gemäßigten“ der „relig1ösen“ Antı-
semıtismus brandmarkte. Keıine Oorm des Antısemitismus se1l rechtterti-
ACH, auch keine Diskriminierung, egal welcher Art.> Verstanden hat INan das
Wort Antısemitismus } W1€ 1US XT 6S 1928 in seiner Verurteilung des
Antıisemiutismus formuliert hatte: als den STJASS das e1nst VO (Zft e._

wählte Volk“ Es zeıgte sıch aber, 4SSs INan einen solchen Hass
Felde z1ıehen un: gleichzeıtig der erwähnten geschichtstheologischen
Sıcht der Juden festhalten konnte. In seinem Beitrag AD ES Denkschrift hat
Karl Thıeme eıne für Christen evidente Tatsache der jJüdischen Geschichte
thematisıert: dıie Leidensgeschichte. Eınerseıits se1 esS falsch behaupten,
die Juden waren für ımmer verworfen, für Leıiden hne nde bestimmt.
Dies wurde explizıt durch Paulus in Röm 11 abgelehnt.® Andererseıts schien
klar se1n, 4SS Israel iımmer als Folge göttliıcher Strate gelitten habe

Laut Ansıcht der Verftasser der Denkschrift diıe „furchtbaren
Heimsuchungen“ Israels auch ın Jüngster Zeıt L1Ur 1n Verbindung mıiıt ıh-
LG hıistorischen „Neın“ Jesus Christus verstehen: „ Wenn auch
furchtbare Heimsuchungen kommen mussen, mıt denen (sott Israel e1ım-
gesucht hat, heute heimsucht un weıter heimsuchen wiırd, bedeuten
diese Heimsuchungen keineswegs, AaSs Er se1ın Volk verworten habe Neın,
gerade weıl Er 6S ‚berief ZUuU Sohne Sıch? AaUus allen Geschlechtern der Erde,
gerade darum ahndet Er ıhm ach Amos ‚alle seıne Süunden)’ INSO schwe-
878 Die Heimsuchungen bedeuten 198088 1es (Gott wiırbt Sein Volk,

Die Denkschriftt wurde VO  en Thieme und CGurian verfasst, VO  — Qesterreicher redaktionell be-
Die Erfüllung, Wıen Nr. 5/6, Februar 193 j  9 übersetzt 1Ns Engl. Gregory

Feige, Washington, The Church an the Jews: The Catholıc Association for Internatıo-
nal Peace, 1937 Die Unterzeichner Jacques Marıtain, Dietrich VO  - Hiıldebrand, Sil-
estier Braıito OP, Basılius Lang (JSB CSKN); Edgar de Bruyne (B), Charles Devaux NDS
F, Stanislas Fumet (F} Cyril Fiıscher OFM., Alois Wıildenauer (A), Charles Journet, Benoıt
Lavaud (CGE): Eduard 'ant (PLE); Franzıskus Stratmann (D), Johannes Kors
(NL)
Brief: Qesterreicher Thieme, Februar 1937 Nachlass Thieme, I{fZG, 163/60
„ Hät Gott eın Volk iwa verworten? Nımmermehr, schreibt Paulus.“ Denkschrift Anm
4),
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un: Je mehr CS sıch sträubt, desto heißer un glühender wırbt CS

el
Thıeme hat „Enttäuschung un: Schmerz“ darüber Z Ausdruck -

bracht, dass, „aufs gesehen, die Judenheıt 1n den Verfolgungen der
etzten Jahre nıcht 1mM Eınklang mıt der ständıgen Mahnung der Propheten

den Grund erblickt hat, sıch prüfen un: sıch (S0Otf un: Seinem (7e-
salbten kehren. Nur allzu viele stellen den Geschehnissen se1it 1933 nıcht
anderes gegenüber als eınen rein fleischlichen, natiıonalıstischen Selbstbe-
hauptungswillen der verharren 1n der Verkrampfung e1lnes (50tt VELBECSSCH-
den Humanısmus Man sıeht also Vorabend des Krıieges eıne
wıderspruchsvolle, aber weıt verbreıtete Überzeugung: der Antısemitismus
se1l Nıederträchtiges un eıne grofße Sünde, aber gleichzeıitig eine VO

(zOtt gewollte Strafe den Juden Hat die Schoa eıne solche 1n der (Ge-
schichtstheologie verankerte Vısıon als überholt erwıesen?

Die Brietfe zwıschen arl Thieme un Johannes Oesterreicher VO 1944
bıs 1948 lassen 1eSs bezweiıfteln. Im Maı 1946 hat Oesterreicher einem

Buch VO  ® IThieme Stellung genommen‘: „Sıe weısen sehr richtig auf
den Skandal der Ablehnung Christı durch Israel, aber S1e unterscheiden
nıcht deutlich zwiıischen dem berechtigten Zorn (sottes Israel
ach dem Fleisch auf der einen Seıte, un dem oft selbstgerechten Zorn der
Christen auf der andern Seite.“9 Angesiıchts der Heimsuchungen Israels
durch (sott musste, QOesterreıicher, eın Christ mehr Mitgefühl zeıgen, als
1es be]l Thiıeme zZU: Ausdruck kam „Sıe arbeıiten sehr richtig die Hart-
näckıgkeıt Israels heraus, aber beschäftigen sıch unausreichend mıt dem
großen Gericht, dem kolossalen Opfter, das der Herr VO seınem Volk VeCI-

langt hat, das mı1ıt dem VO den Heiden verlangten Opfer nıcht vergleichbar
18f. 10

In der frühen Nachkriegszeit W ar be] Qesterreicher VO den Anfängen
einer Sıcht dıie ede 1n der Überzeugung, Juden mussten nıcht
Christen werden, in die Gnade (sottes kommen. Zum Teıl basıerte

Ebd Zıtat nach Esser/Mausbach, Relıgion, Christentum, Kırche, F
Karl! Thieme, Kiırche un ynagZOogE. Die ersien biblischen Zeugnısse ıhres Gegensatzes ım
Offenbarungsverständnis, Olten 1945
Qesterreicher Thieme, Maı 19746, Oesterreicher Papers, Seton all Unıiversıity.

10) Ebd
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diese Einsıiıcht auf Aussagen VO Augustinus, FA wichtigeren Teıl auftf PCI-
sönlichen Überlegungen. Im Februar 1946 schrieb den Schrittsteller
Felix Braun: Ale habe ber Eltern Nachricht erhalten Meın gelieb-
ter Vater starb Theresienstadt i CS 1ST C1InN Irost WI1ISSCH ass

obwohl nıcht Christ Glauben doch Christ Herzen WAar auf den die
Selıgpreisung des Friedensstifters zutraf verhältnismäßigen tried-
lıchen Tod starb Meıne ATIINC Multter wurde aber ach Polen gebracht un
S1e WI1SSCH, W as das bedeutet darf iıch Ihr Gebet tür SIC beide bıtten
und für al] diejenigen die sterben un: och sterben INUsSssen weı] dıe Welt
das Joch Christi abschütteln 111 “11

QOesterreicher W ar bestrebt das Besondere dem „Jüdischen Schicksal
herunterzuspielen als Volk besonders der verflucht Di1e
Menschheit würde heimgesucht die Juden 1aber auf CH1416 besondere Art un
Weıse, weıl SIC sıch dem Wıllen (sottes wıdersetzten Neu 1ST die S  e  TE
Bereitwilligkeit die orthodoxe aber bekannte katholische Lehre

beherzigen, wonach auch Nıchtgetauften das Heil Gottes offen stand 12

Thieme tand och keine Möglichkeit VO der Überzeugung abzu-
rücken Israel biıete C1iMNn klares Zeichen des Wollens Gottes der Geschichte,
als abschreckendes Beıspiel Volkes, das sıch Christus In der
unmıttelbaren Nachkriegszeit VeErirali die Ansıcht Gott strafe besonders
Z W ©1 Völker Juden un Deutsche führe S1IC durch C1iMN finsteres 'Tal da-
MIL SIC TAUES Besinnung käiämen „Di1e Deutschen sınd heute das verruchteste
Volk der Heıilsgeschichte nächst den Juden der Zeıt als S1C iıhren @ in
und Könıg anlls Kreuz brachten Und das Auferstehungszeugnis anlzu-
nehmen Bar Kochba zujJubelten!“13 Er MUSSTeEe Juden Feinde NeENNeEN weıl
auch Paulus S1IC Römerbrief ZCNANNT hatte Feıinde der Christen, den-
och VO (7ötf geliebt 14 Diese Ansıchten eNTtSsS  ten nıcht Aversıion,
sondern der katholischen Glaubenslehre der Ansıcht Katholiken, der
sıch als Philosemit begriff Als Katholik konnte sıch Thieme nıcht willkür-
ıch AaUusS$s der Überlieferung ZUr Jüdıschen Frage herausstehlen ber b eLtwa

11) Qesterreicher Felix Braun, Februar 1946 Anm
12) Francıs Sullivan, Salvatıion Outside the Church? Tracıng the Hıstory ot the Catholic Re-

SPONSC, New York 19972
F3} Thieme Qesterreıicher, Maı 1946 (Anm
14) Röm 11 28 „Nach dem Evangelium sınd S IC ‚War Feinde euretwillen aber nach (sottes

gnädiger W.ahl sınd S1C Geliebte der Väter willen

260 rKu 4/2010



dem Jahre 1950 entdecken WIr be]1 Thieme eıne GE Sprache. Zum ersten
Mal die Juden „gottwohlgetällig“, nıcht als potentielle Christen,
nıcht einmal als tromme Juden, sondern schlicht un: eintach als Juden
Rückblickend diese Wende eine Umbkehr, W1€e un QOesterreicher
s1e e1InNst VO den Juden gefordert hatten. Wıe 1St CS be] ıhm AZU gekommen?

Der YTOZeSS der Umbkehr

Wır erhalten Einsıcht in diesen Prozess durch den treundschaftlichen Brief-
verkehr zwischen Thieme un: Martın Buber Ihr Einvernehmen wurde SC
(rüuDbt: als Buber 1mM Freiburger Rundbrietf eıne Außerung Thıemes las, dıe
ıh leicht EHNTSGEZTE Gegen dıe Auffassung VO christlichen Antısemıiten Al

yumentierend hatte Thieme geschrieben, die Juden sej]en nıcht geistlich LOL,
könnten S1e nıcht ekehrt werden. S1ıe würden ILEE schlummern.!5 Bi-

ber las diese Zeilen „MIt einıger Verwunderung“ un: klagte: - 1C W arlr bısher
überzeugt, Aass Ihnen eıner echten Verständigung miıt jenen gläubigen
Juden gelegen sel, die für die Tatsache eınes gläubigen Christseins Verständ-
N1s haben Wıe 1aber oll eıne solche Verständigung och möglich Se1N, WECI1LN

S1e für dıe Juden geistliches Leben mıt Bekehrbarkeit iıdentifizieren? Ich
habe meın geistliches Leben 1n der Unmiuittelbarkeit zwischen Gott und MIr
un meın leibliches Leben 2ZU Ich A} ebenso wenı1g CS für VO (3Oött C1>-

laubt halten, A4ss ein Christ 1eSs 1n Frage telle, W1e ıch CS für VO (sott
laubt halten kann, aSs ıch dergleichen einem Chrıisten gegenüber 111e 16

TIrotz der Betroffenheit Bubers hat der Kontakt nıcht aufgehört. Im
Jahre 1954 schrieb Thiıeme Buber „Dass Israel 1aber überdies ‚Sonderei-
gentum:' und 1in eıner u1ls ‚Gläubigen AUS den Weltvölkern’ aum Zanz
yänglichen, ehesten och miıt der UNlSCcCICS Klerus vergleichbaren Weıse

15) „ Was Sagl Jesus VO  } ihrer Synagoge? ‚.Das Mägdleın 1st nıcht LOL, schlummert nur.‘ So
häufig WIr versucht sınd wähnen, die Juden selen geistlich endgültig erstorben un: WIr
sınd dazu ohl noch nıe über alle Ma{fßen versucht worden, W1€ durch das Verhalten der
meılısten Juden 1n den etzten Jahren! Immer dürfen WIr unerschüttert der Verheißung
testhalten: S1e sınd nıcht geistlich LOL, S1e schlummern MNUr, S1Ee werden aufstehen, WEenNn Er

iıhnen 1n ihrer eigenen Sprache Nn wiırd: Talitha kumı! (Mägdleın, stehe aut) Vgl
FrRu/ August 1948,

16) Buber Thieme, Junı 1949, Thieme, HZ 163/10
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geheiligt 1st un bleibt, steht Ja auch für mich fest;“17 Und 1mM gleichen Jahr
schriebh QOesterreicher: der Kreuzıgung sınd „WITF schließlich alle
schuld, WTr Christen siıcher tieter als die damaligen Juden“ (Hebr 6,6) 18

Warum hat Karl Thıeme diese Umkehr vollzogen? Und Just
1950 herum?19 Im Jahre 1949 schrieb Adorno ber „mannıgfachelr]
günstigel[r| Umstände (vor allem das Bıbelstudium)“, die CS ıhm ermöglıch-
ten, sıch VO  H selner eıgenen Haltung herauszulösen. Es War eiın längerer
Prozess, der bereits ber zweı Jahrzehnte 1mM Gange war.20 Aber 65 W ar auch
ein plötzlicher Umschwung. Irgendwann 1949 der 1950 lickte auf
und die Welt sah anders aus Er WAar der Überzeugung gelangt, „dass ein
Jüdischer Mensch nıcht 1Ur als ftromme Eınzelperson, sondern 1n gewısser
Hınsıcht auch un: gerade ‚als /ude (56ft wohlgetällig’ se1ın 2n Ich 111 da-
mı1t N, 4aSss jeder, der in ırgend eiınem Sınne die Offenbarung Gottes
Abraham, Isaak un Jakob gläubig anerkennt, auch WCNN ıhn unüberwind-
lıche Erkenntnisunfähigkeit (1gnorantıa invincıbılıs, W1e CS 1US nennt)
daran hindert, daraus alle tatsächlich darın liegenden Konsequenzen Z71e-
hen, (3Ott prinzıpiell näher 1St als jeder Offenbarungsfremde der al Of-
fenbarungsleugner.“ Das besagt, A4ass gerade für den Juden ach der
ten bıblischen Erfahrung Gottes Verheißungen unverbrüchlich gültig siınd
Kraft dieser Verheißungen darf INan annehmen, das jJüdische Volk stehe
auch och 1n seiner Christusferne eıner besonders onädıgen Führung.

Wıe sollte siıch der Christ dem Juden gegenüber verhalten? Bıs diesem
Zeıitpunkt hat Thieme den Missionsstandpunkt VOrtreien: wollte Juden

17) Thieme Buber, Aprıil 1954 Anm 16)
18) Thieme Qesterreıicher, Februar 1954 Anm 9
19) Die Datierung entnehme iıch dem Briefverkehr zwischen Thieme und dem ehemaligen

Wıener stellvertretenden Bürgermeıster Ernst Karl Wınter. Im Brief VO Februar 1951
schrieb Thieme: Tch selbst habe gerade 1n den etzten dreı Jahren 1ne Umkehr’ 1mM Sınne
VO Rom 11,18.24 zUum wıievıiel mehr El vollzogen (wıe sS1e sıch auswirkte, deutete
meılne teilweise retractio des noch vorher geschriebenen „Kırche un: ynagoge  < 1n Nr. 8/9
„Brıetf eınen Zweıtler“ an)  «“ Thieme, IfZ, 163/98
FUr mich selbst hat rund WwWwel Jahrzehnte gebraucht, bis iıch die eıgene Haltung Aaus der
herkömmlichen dem Einfluss mannıgfacher günstiıger Umstände (vor allem das Bı-
belstudium) 1U weıt herausgelöst haben hoffen darf, dass die Wanderung auf dem
haarscharfen Grate möglıch erscheint, VON dem INan jederzeıt entweder 1ın ine mıt christ-
licher Rechtgläubigkeit unvereinbare Bejahung der auch noch die Inkarnationstatsache CI-
fassenden ‚.bestimmten Negatıon’ als eines relativen Definitivums abzustürzen droht, oder
1ın 1ne Verneinung des mi1t der Mıssıon ‚bestimmt negieren’ bıs ZU Jüngsten Gericht
betrauten jüdischen Menschen.“ Thieme Adorno, Junı 1949,
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Christus bekehren.2! ber nachdem siıch eingehend mi1t Röm 9—11 be-
fasst hatte, vertrat die Auffassung: Bevor die Juden Christus als ess1as
anerkennen können, mussten S1e Christen als Christen erkennen. Er nNnannte
1€eSs „die VO St Paulus ZUuUr Gewınnung der Juden geforderte Beweisfüh-
Frung unsererseıts“. Paulus hatte prophezeıt, AaSs „Sanz Israel erlöst wiırd‘
aber erst MUSSTIeEe die Vollzahl der Heiden in das messı1anısche Reich einge-
BaNSCH se1n Röm 5 Folglich musse sıch Missionstätigkeıt Ww1€e be]
Paulus auft die Heiden konzentrieren. Thieme plädierte damıt für eiıne
Evangelisierung der Tat eıner Evangelisierung des Wortes.?2? Seine
Hoffnung schöpfte aus dem Römerbrief. Paulus hatte bereıits den christ-
lıchen Hochmut un dıe Ungeduld dem Judentum gegenüber wahrgenom-
InenNn und ZEWAaNT: „Rühmst du dich aber wıder S16€, sollst du wIıssen, nıcht
du tragst die Wurzel, sondern die Wurzel tragt dich“ (Röm IL8

Thieme schien diese Umkehr als eıne Art „persönliche Erlösung“ CIND-
funden haben, die ıhn VO eıner wachsenden Spannung zwischen subjek-
t1vem Philosemitismus un objektivem Antijudaismus befreite. Di1e intel-
lektuellen Herausforderungen, 1aber auch die VO ıhm 1mM katholischen
Milieu geforderte Zivilcourage gewaltıg. Er fühlte sıch auch durch
die Ansıcht Adornos bestätigt, wonach Christen quası strukturell sıch nıcht
als Chriısten verhalten konnten. ber ZOß eınen anderen Schluss als der
Franktfurter Philosoph. Behauptete Adorno, der alleinıge Versuch, Christ

se1n, verursache Frust, der annn 1n Judenhass mündet (denn die unmOg-
lıche christliche Moral wurzelte 1mM Judentum); entgegnNete Thieme: So-

21) SZu dieser ihrer Bekehrung aber 1St nıemand anders als WIr berutfen.“ Kiırche UN ynagoge
Anm 8), 21

22) „Das 1St eın Gesichtspunkt, den teilen der Christ gerade dem DESEIZESLFCUCN, dem from-
1881  - Juden nıcht ohne weıteres zumuten kann, nämlich lange nıcht, als die VO  5 St Pau-
lus ZUrFr Gewiınnung der Juden geforderte Beweisführung unsererseıts 11UT ZUur Hälfte gele1s-
LeL ISt, 1Ur theoretisch als Schrift-Beweise, nıcht praktisch als Tat-Beweıs Vanll-

geliumsgemäßer Fxıstenz.“ ar] Thieme, „ Die Christen, dıie Juden Un das Heil“®, Frank-
furter Hefte 4/2, Febr. 1949, 119 Deshalb plädierte Thieme für ine Evangelisation der Tat,

des Wortes. Vgl Thıemes Briet VO Dezember 1950 Conrad Hoffmann, Com-
mıttee the Christian Approach the Jews, International Missıonary Councıl, London:
Al ıch habe daran gedacht, dass Paulus sicherlich auch die Diakone der Spenden ‚für meın
Volk’, VO  . der mır sowohl Apg 20,24 w1e auch Apg 24,17 gleicherweise sprechen
scheınt, als ıne Tätigkeıit praktiıscher Evangelisatıon beurteilen dürfte; un:! heute d
nach der Schoa — JC] erscheint mır diese Evangelisation der Tat dringlicher als die Evange-
isatıon des Worts Z Thieme, 163/39
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tern uns „Heıidenchristen“ diese Dynamık eines selbstverneinenden Chris-
entums offenbart wiırd, können WIr S1e überwinden.2?

Warum also ereıgnete sıch dıe Umkehr Thıemes Zu ZCNANNTLEN Leit-
punkt? War in den spaten Vıerziıgerjahren passıert, das seıne bisherigeSıcht 1ın Frage stellte? Warum hat ZeEW1SSE Bıbelstellen, AaUusS dem RO-
merbrief, Jetzt 1ı interpretiert? In seinen Brieten der Schriften wırd sel-
ten auf die augentälligsten historischen Ereijgnisse jener Zeıt Bezug
INne  = WOorter W1e „Holocaust“, „Genozıd“ der „Völkermord“ tauchen
nıcht auf War die Gründung des Staates Israel der entscheidende Punkt?
Der Kırchenhistoriker John Conway schreıibt: „Obwohl die Dımensionen
der Schoa sıch erst allmählich dem christlichen Bewusstsein öffneten, hat
der Staat Israel sofort eıne alte antıjudaistische Vorstellung 1n Frage gestellt,
wonach die Zerstreuung der Juden Zeichen yöttlicher Strafe BEWESCN sel.
Jetzt WAar der ‚theologische Mythus des Jüdischen Absterbens als Volk’ nıcht
mehr autfrechtzuerhalten.“ 24 Dıi1e Gründung des Staates Israel War WOmMOg-ıch eıne VO mehreren Ursachen se1nes Gesinnungswandels, eMnn eıgent-ıch hatte Bedenken gegenüber eınem weltlichen Jüdıschen Staat.

Umbkehr durch Gedankenaustausch mit Juden
Von grundlegender Bedeutung dürfte die Tatsache SCWESCH se1N, ASsC dıe
Nachkriegszeit eine Intensivierung der Kontakte VO Christen urn Juden
MI1t sıch rachte. Als 1948 die Amerıikaner die ersten Gesellschaften für
christlich-jüdische Verständigung gründeten?)>, hat der Methodistenpfarrer

23) Im Schreiben VO Junı 1949 hat Thieme Adornos Ansıcht begrüßt, wonach Judenhass
I1UT durch „‚schlecht getaufte Heıidenschafrt’, die sıch Christenheit HENNTt-. praktızıert wiırd.
Solche Christen hätten 1171 welıtesten aße das Christentum nıcht wahrhaft ANZSCNOM-men  « un: lassen „die eıgene Wut über das Gebot der Liebe den Juden aUuUs  <

24) John Conway, Changes In Christian-Jewish Relations SINCE the Holocaust“, 1N: Konrad
Kwiet/Jürgen Matthäus, Contemporary Responses the Holocaust, Westport 2004,

25) Die Gesellschaften basıerten auf den Erfahrungen der Natıonal Conference of Christians
and Jews, die 1928 1ın den USA gegründet wurde, ursprünglıch den Antıi-Katho-
1Z1smus vorzugehen. Joset Foschepoth, Vor 50 Jahren: Dıie Gründung der Gesellschaftenfür Christlich-Jüdische Zusammenarbeit“ 1n Hans Erler/Ansgar Koschel (He.), Der DıaAa-
log zwischen Juden Un Christen, Frankfurt/M. 1999 174
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Carl Zietlow Thieme seinem Stellvertreter ernannt.<%® SO hatten und
andere christliche Intellektuelle VAOE ersten Mal regulären Gedankenaus-
tausch mıt jüdıschen Intellektuellen. Alleın das Gespräch MI1t Juden hatte
ZUrTr Folge, ass Chrısten anders ber Juden gesprochen haben Vor allem
deutsche Juden, gut 1m Neuen Testament bewandert, konnten Christen auf
Ungereimtheiten 1n den eiıgenen Vorstellungen hinweisen, W1e CS Martın
Buber hatte, oder, och entscheidender, Ernst Ludwig Ehrlich.

Wenn Karl Thieme den Mut hatte, sıch auf den haarscharfen Grat hın-
USZUWAaSCH, lag CS vielleicht auch der Bestätigung, dıe AaUusSs den Kon-
takten miıt Juden schöpfte. Im Jahre 1948 hat AUS den Brieten VO  ü Rabbi-
Ner Israel Deutsch zıtıert, 1n denen dieser versuchte, seınen Freund
Abraham Pless VOTLT den Gefahren der Aufklärung für das Jüdısche Volk
WAarnen „ Je mehr ‚an der Jude sıch ınnerlich Z Nıchtjuden hingezogen
fühlt, Je mehr VO demselben Achtung, Wohlwollen un: bürgerliche
Gleichstellung geneßt, 11150 mehr 1ST 1in Gefahr, seıne Nationalıität
verleugnen un mi1t anderen Völkern spurlos usammenzuschmelzen“ (24
Aprıil Wıe der Römerbrief, scheinen auch diese Briefe stark auf se1ine
K Sıcht eingewirkt haben Dass die Juden Christus nıcht ANSCHOIN-
INnen hatten, erschien ıhm jetzt vollkommen verständlıich. Paulus hatte die
Verneinung ( Verwertüng‘) als „der Welt Reichtum“ bezeichnet.27 ber
nıcht L1UT 1es Diese Entscheidung schıen gerechtfertigt, denn, hätten die
Juden Jesus als ess1aAs anerkannt, 4NM hätte das jüdische Volk ex1stlie-
ICI aufgehört.?8 „Wıe CS der Vorsehung gefällt, physische un moraliısche
Gaben ungleich verteilen, gefiel C ıhr auch, ein verstoßenes Häuflein
Aaus dem Staube zıehen und CS FÜr Erzıehung der Völker lange als TIrä-
CI der Wahrheit wählen, bıs die verheißene Zeıt kommt In dieser
Beziehung L11U hat dieses Volk besondere Pflichten, welche autf diese Natıo-
nalıtät hinweisen und sS1Ce erhalten Wäaären dıe Israeliten 1n AÄgypten miıt
den Ureinwohnern zusammengeschmolzen, ware die Absıcht Gottes,
jene Fa Priesterreich erheben, vereıtelt worden“ 12 Nov. 1839).??

26) Michael Phayer, The Catholic Church an +he Holocaust, Bloomington/India-
napolis 2000, 191

2#.) „Denn ıhr Fall der Welt Reichtum 1St, un: ıhr Schade 1st der Heiden Reichtum, W1e€e viel
mehr, wenn iıhre Zahl voll würde“ Röm

28) Karl Thieme, „Die Christen, die Juden UuUN das Heil“ Anm 229 115
29 ) Ebd (Ta
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Ahnlich w1e€e Israel Deutsch hat arl Thieme A bevorzugt, dıe Juden
ter den Natıonen wıssen, gerade weıl siıch 1e] VO der erbaulichen
Rolle des Priestervolkes versprach. Er hat den Staat Israel W ar nıcht abge-
lehnt, sondern als „geistiges Zentrum“ für das Judentum begrüßt, Ühnlich
der Rolle des Vatikans für die Katholiken. Er Ssorgte sıch die möglıchen
Folgen elnes „blofßen politischen Zionısmus”, hielt aber dafür, 4SSs CS nıcht
Aufgabe der Heidenchristen sel, die Juden ber den Nationalismus be-
ehren; s1e taten allentalls zul daran, auf die Worte des ehemaligen Berliner
Oberrabbiners Leo Baeck hören, der 194% ZESARYT hatte: - 1Das Judentum
1St das Mysterium, nıcht e1in Mysteriıum neben anderen.“

Karl! Thieme (Lörrach
Foto Privatbesitz.

Die Vorstellung, 4aSS 6S 1n der Ju-
denfrage nıe endgültiges, absolutes,
siıcheres Wıssen geben könne, wiırke
sıch befreiend A DE Man oing autf das
Angebot e1n, die Juden als Myste-
Yıum aufzufassen, WwW1e€e auch andere
zentrale Aspekte des Glaubens, die
sıch dem Verstand nıcht gallz öffne-
ten 11a das Offenbarte
eben glauben MUSSIE ber für
Thieme, einen Menschen, der den

Wıillen (sottes Geschichtsabläuten ablesen wollte, W ar das womöglıch
eın leichtes Zugeständnis, sondern eine Frage der Umkehr, eıner völlig

Sıcht der Dinge:? Die tief spekulative dialektische Theologie seiner
Jugend hatte sıch als Hıindernıis auf dem Weg ZUrFr Verständigung mMI1t der
5Synagoge erwıesen, der sıch entledigen MUSSTE Bereıts 1949 hat den

Zugang tolgendermafßen formulıiert: „Das Judentum stellt jedenfalls
die myster1öseste, die geheimnisvollste Seıite dem eiınen geheimnisvollen

30) Sıehe VOT allem: Am Ziel der Zeıten® Fın Gespräch über das Heranreifen der Christenheit
ZUu Vollalter ıhres Herrn, Salzburg 1939 aber auch: (Jott UN die Geschichte. Aufsätze
d€7l Grundfragen der Theologie UunN der Historik, München 1948%
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‘(31Mysteriıum der göttlichen Gegenwart den Menschen dar
Wollte InNan Glaubenssätze ber das jüdische Volk aussprechen, geschah
das besten durch die Katholiken zuL aufgehobene Methode der
Analogzie?, Ww1e€e 'Thıeme 1954 Martın Buber geschrieben hatte: die Ju-
den selen „ähnlich einem Priestervolk“. der INan oriff auf die Sprache des
Paulus zurück: s1e seıen „Wurzel und Stamm“. Dabe] verhält sıch der Eın-
zelneZ Ganzen, bzw. Ur Gruppe, Ww1e€e be] S1034 ethnischen der rassıs-
tischen Auffassungen, der Einzelne trıtt der Gruppe nıcht bel; sondern
wırd 1n dıie Gruppe hineingeboren. ber Thıeme hat den transzendentalen
Unterbau dieses Verständnisses klar herausgearbeıitet. So schrieb 1949
„Christ un:! Jude können aber auf solche Weıse einander begegnen, WEn

beıide das Mysteriıum des verfolgten und doch behüteten Israel 1n seıner
Analogıe, 1n seıiner Entsprechung Z wesensverwandten Mysteriıum des
Priestertums verstehen. Nıcht zufällıg sind WIr Christen mMi1t Rabbi Deutsch
ein1g, WEeNN CGottes Absıcht hervorhebt, das Volk Israel SA BE ‚Priester-
reich’” erheben, WOTrTgELFEU: verkünden lassen, 4SS 065 ‚priesterliches
Königreich un heilıges Volk? se1n soll, WwW1€e Geheifßß un: Verheißung VO Ö1-
R] lauten (EX 19:6) Damıt 1St diesem Volke un jedem seiner Glieder eın
Ühnlicher ‚Character indelebilıs’, eın in seiıner Art ebenso unauslöschlich
prägendes Siegel aufgedrückt w1e dem Empfänger des christlichen Sakra-

der Priesterweihe.“33
Was wurde 1U AUS der Auffassung, das Leiden der Juden 1n der (ze-

schichte se1 Ergebnis un Zeichen göttlicher Strafe? [)ass die Juden 1n iıhrer
Geschichte gelıtten haben, W alr unbestreitbar und durch dıie Auseinander-
SETZUNG mi1t der Schoa bestärkt. och 193 / hatte Thieme dıe Stelle AaUus

Amos 2,4—-16 zıtiert, die auf eıne Israel auferlegte Strate hınzudeuten
schien. ach seıner Umkehr hat diese Stelle nıcht wegzuleugnen VCI-

sucht, sondern HE gedeutet. Mıt ar] Barth verstand dieses /Zıtat jetzt als
auf die besondere Verantwortung Israels hindeutend: „Keın Kenner der
Schritt“ schrieb Thieme 1962, „gerade auch des Alten Bundes, wırd das,

1er be1 Barth aUS  Cn wiırd, nıcht ernstnehmen: IDIEG besondere
Verantwortung derer, denen durch den Propheten Amos ZESAQL 1St
‚Euch allein habe Ich ausersehen VO allen Geschlechtern der Erde, darum

319 Karl Thieme, „Die Christen, Die Juden UuUN das Heil“ Anm 22 119
32) Thieme berijet sıch auf Ex 16; die Vorstellung der Juden als Priestervolk erhärten:

„Und ıhr sollt mI1r eın priesterlich Königreich und eın heiliges Volk seın.“
53) Thieme, „Die Christen, Die Juden UN das Heil“ (Anm 22 119
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such ıch auch e1m euch alle CULFE Verfehlungen’ (Amos 32 Jjene jede
blofße Menschenkraft überfordernde Verantwortung []34 Mıt anderen
Worten: Eın Christ, der diese Zeilen lıest, W ar weder ermutigt och gC-
ZWUNSCNH, dıe Leiden der Juden als Strate (sottes anzusehen.

ber Thieme W ar och nıcht nde se1iner Überlegungen. Wıe hatte
sıch der Christ Auschwitz stellen? Eın sehr Geschichtstheologie
interessierter Mensch kam dieser Frage nıcht vorbe]. Sıcher hatte der Tod
VO sechs Miıllionen Menschen keıine Begründung, auf dıie I1a  z hındeuten
konnte, aber Thieme WAaTr nıcht bereit g das se1 ein Geschehnis hne
Bedeutung. Dazu hat 1in einem Brief Johannes Oesterreicher auf die
These VO Paul Demann, eınem in Parıs tätıgen Priester ungarısch-jüdischer
Abstammung, Bezug SC WEINN 1n biblischer Sıcht persönlıch
unverschuldetes schweres Leiden als stellvertretend und zeugniıshaft be-
trachten ISt, annn mussen WIr anerkennen, AasSs die VO  . Hıtler, Ja schon
VOL ‚die VO der Christenheit derJudenschaft auferlegten Verfolgungen’ mıt
Hans Urs VO Balthasar als ‚Ergänzungen Zzu Leidensmysterium dessen,
der die Kırche in seınem Kreuze Eründete‘, betrachten sınd Wenn S1e
nıcht als ‚Gottesmörder’ tausendjahrıger Folter verdammt wurden, W as

heute ein ernstzunehmender Theologe mehr behaupten WagtT, ann
starben S1e als Gottes Martyrer. Eın drittes o1bt 6S nıcht.“>5

Es W ar eıner ihrer etzten Briefe Thıeme hat QOesterreicher verargert
durch die Forderung, selber musse eıne Umkehr durchmachen, sıch
einer Sıcht durchringen, eventuell das Jüdısche Anlıegen 1ın der Kır-
che vertreten.?® Qesterreicher antwortete Nıcht CI, sondern Israel bedarf

34) Karl Thieme, Neue christliche Da des ‚Ismél nach dem Fleische?“, Catholica: Vierteljah-
resschrift für Kontroverstheologie 16,4(1962)285.

35) Thieme Qesterreicher, 1.Juli 1960 Anm 9
36) Oesterreicher WI1eSs das Ansınnen zurück: „Sı1e wünschen mMI1r 1ne ‚Umkehr’, die mır

möglich machen würde, ‚In der Kırche das jüdische Anlıegen vertkreien da se1l Csott
vor! Im (Geliste Marıens, 1mM Sınne ihres Magnıifticat, ekenne ich mich ankbar me1l-
1Ner jüdıschen Abkunft un: ZUuU gottgegebenen Erbe Israels in der Kırche och eın Ver-
Tretfer des ‚‚üdischen Anlıegens’ sein nein UN tausendmal neın! Ich CHEs W as iıch kann,
talschen Auffassungen über dıe Juden VO  : e1InNst un:! VO  a} heute Katholiken 166
Zzutreten, ererbten Klischees den (3araus machen, USW. Ich sehe aber dariın eın echt
christliches un:! nıcht 1L1UTr eın jüdısches Anlıegen. Wıe unvollkommen auch meın DDienst
se1ın IMag, moöchte iıch nıchts anderes, als dem einen Herrn dienen un: damıt der BaNZCI
un:! vollen Wahrheit.“ Oesterreicher Thiıeme, Julı 1960 Anm 9
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der Umkehr, bald W1e€e möglıch, nıcht mehr als ırgend jemand, aber auch
nıcht wenıger.?/ Die Zugehörigkeıit elınes Menschen einem Volk, auch
dem jüdıschen, reiche nıcht AaUsS, „unmiıttelbaren Zutritt“ ZU Vater
haben Der einzelne Jude se1 erlösungsbedürftig W1e auch jeder andere
Mensch. Martın Buber oll VOTLI dem Ersten Weltkrieg geESaQTL haben, ‚dass
ZEW1SSE Seıten Christı VO ınnen her HÜ dem Juden verstehbar sind“ LAl
QOesterreicher kam eiıne solche Aussage „dem Blut-Mythos sehr ahe‘ Er
tuhr ftort „ Wenn ıch richtig verstehe, hat 65 Buber nıcht ZEeEWaRQT, derartıges
ach Hıtler wıederholen.“33

Als Oesterreicher S: Berater eim / weıten Vatiıkanischen Konzıil
wurde, hat Thieme Gertrud Luckner gegenüber aus seiıner Enttäu-

schung keinen ehl gemacht, enn Oesterreicher stehe weıterhin auf dem
Mıssionsstandpunkt. Vom Hörensagen WUuSsSstie Thieme, A4aSsSs Oesterreicher
die Herausgeber des Freiburger Rundbriets verdächtigte, nıchtorthodoxe
Posıtıonen vertreten.?? Die beiden Männer rachen ıhre Korrespondenz
ab, un S$1@P wurde VOT Thiemes 'Tod 1mM Juli 1963 nıcht mehr aufgenommen.
Aber mi1t der Zeıt hat auch Oesterreicher eıne Umkehr vollzogen, auch
WEn S1€e NYıEe ZCNANNL hat Im Herbst 1964 drohte die „Judenerklärung“

37) Oesterreicher schrieb: „Ihren Satz, dass ‚der Jude [als Zeuge] unmıiıttelbar VOT Jjenem Ziel
'stehe], dem durch vorchristliche Heilsgeschichte hındurch entgegenwanderte, der
(Heiden-)Chrıst durch die seiıtherige”, verstand iıch 1mM Sınne Rosenzweıgs, dass der Jude

unmıiıttelbaren Zutritt ZU Vater habe un: darum des Sohnes nıcht edürte. Sıe selber
eruten sıch Ja hier auf Rosenzweıg. E Ich 7zweıtele jedoch, dass dıe meısten Ihrer Leser
‚unmıiıttelbar VOI dem Ziel’ als also heute! VO  e Gott 7A0 reuıgen Benedictus quı1
nıt erwartet’ verstanden haben Auf jeden Fall 1st MI1r unerfindlich, WwW1e€e Sıe au meıner
Anmerkung Ihrem Satz dıe Ansıcht herauslesen können, Israel edürte der Umkehr
nıcht.“ Oesterreicher Thıeme, Julı 1960 Anm 9

38) OQesterreicher Thieme, Aprıil 1958; Oesterreicher Papers, Seton all Unıiversıity. So
erinnerte sıch Buber dieser Aussage: AIe weıfß nıcht mehr, auftf welchem Weg ıch dabe] auf
Jesus sprechen kam und darauf, dass WIr Juden ıhn VO ınnen her und auf ine Weıse
kennten, eben 1in den Antrıeben un egungen sel1nes Judenwesens, die den ıhm untergebe-
‚87  an Völkern unzugänglıch bleibt.“ Grete Schaeder/Martin Buber, Hebräischer Huma-
NISMUS, Göttingen 1966, 340

39) So schrieb Karl Thieme Dezember 1960 Paul Demann: „EsS 1st e1in Jammer, dass
die Querschüsse des Msgr. Oesterreicher viel ühe machen: hat 1ne richtige Antı-
Freiburger-Rundbrief-Verschwörung zusammengebracht, un! wenn nıcht [Kardınal) Bea
ware, würde iıch mır sehr ETASFIE dSorgen darum machen.“ Thieme, 17 163/12 Bea
hatte eın wohlwollendes Verhältnis Thieme un dem Freiburger Rundbrieft spatestens
selt 1949
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der Missionsfrage scheıitern.*°© Hıer hat Oesterreicher schlichtend e1IN-
gegriffen und AaUuUs dem Alten Testament eıne NCUC, für beide Seıten annehm-
AL Formel gefunden.*! ach dem Konzıil hat selber den Gedanken eıner
„CLWO theology“ (Zwei-Bünde-Theologıe) aufgegriffen, WwW1e€e eıne
1970 gehaltene ede zeıgt, 1in der iragte, ob das Christentum und das Ju-
dentum nıcht „ZWeIl Wege der Gerechtigkeıit“ seıen, „diıe sıch erganzen:..
War nıcht „ihre Polarıität AazZzu gedacht, beıide Gemeinden und auch die
übrıge Welt auf die endzeıtliche Vollendung vorzubereıten, die
Propheten träumten“ ?

Chluss

In eiınem Buch AUS dem Jahr 1986 hat Johannes QOesterreicher geschrieben,
aSSs WIr arl Thieme die Hınwendung Paulus 1n der christlichen
Sıcht VO  - der ungebrochenen Rolle Israels 1mM Heilsgeschehen verdanken.?
Seine Vordenkerrolle 1St fest in dem Dokument verankert, dessen Erschei-
HEn nıcht mehr erlebt hat In Nostra aeLlate Nr wiırd „ZuLt paulınısch“
behauptet: die Kırche WITFr: d s VOoHX der Wurzel des Olbaums“ genährt,
An den die Heiden als wilde Schösslinge eingepfropft sind“ Den „Stamm-
verwandten“ VO Paulus gehört „dıe Herrlichkeıit, der Bund un: das (zesetz
] S1e sınd „immer och VO (501%€ geliebt der Väter willen; sınd doch
seıne Gnadengaben und seıne Berufung unwiıderruflich“.

Der KirchenhistorikerJohn Pawlıkowski hat die überragende Rolle VO

Römerbrief 1n Nostra Aaetiate Nr. tolgendermaßen charakterisiert: < He ıhrer
Argumentatıon ZUZUNSLiEN eıner yänzlichen Umkehr der katholischen

40) Die römiısche Kurıe hatte tolgende Formulierung in die Erklärung eingebracht: a 15 also
worth remembering that the unıon of the Jewish people wıth the Church 15 part ot the
Christian hope (cf. Rom 25); the Church waılts wıth unshaken taıth anı deep longıing tor
the of that people into the fullness of the people ot God established by Christ.“ Vgl
Philıp Cunningham/Norbert Hofmann/Joseph Sıevers (Hg.), The Catholic Church and
the Jewish People, New York 2007, 195

41) John Oesterreicher, The New Encounter Between Christians and Jews, New York 1986,
230 Dıie deutsche Fassung der VO  . Oesterreicher vorgeschlagenen Formulierung 1n No-
SEAa AaAeLate lautet: „Die Kırche 1Twartiet den Tag, der 1L1UTE (sott ekannt 1St, dem alle Völ-
ker mıt eiıner Stimme den Herrn anruten un: ıhm Schulter Schulter dienen“ (Zef 3,9)

42) John Oesterreicher, The New Encounter Between Christians and Jews, New York 1986
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Lehre ber Juden und Judentum sınd die Bischöfe 1mM Konzıil einahe Al-
lem vorübergegangen, W aS 6S 1mM christlichen Denken ber Juden un Ju-
dentum VOTL dem /7weıten Vatikanum gegeben hat, und ehrten den Ka=-
piteln 9—1 1 in Paulus’ Römerbrieft zurück, der Apostel die tortwährende
Einbeziehung der Juden 1n den Bund auch ach der Ankunft Chrıistı, auch
WE 1eSs ein Mysteriıum für ıhn bleibt, und eıner endgültigen theologi-
schen Klärung wıderstrebt.“ 4 Insbesondere, Pawlikowski, hat „Nostra
Aaeiate dıe zahlreichen Passagen 1mM Hebräerbriet nNn1€e erwähnt, 1in denen der
ursprüngliche Bund mıiıt Israel ach Christus aufgehoben seın scheint
und das jüdische (sesetz überholt“. Diese Auslassung Ze126, „dass dıe Kon-
Zzılsväter diese als theologisch ungee1gnete Quelle für zeiıtgemäfßes Denken
ber dıe Verbindung VO Kırche und dem jüdıschen Volk beurteilten“

In publizıerten un: nıcht publiziıerten Schriften hat Karl Thıeme eıne Ba-
S15 für die herausragende Rolle des Römerbriefs angeführt. Er W ar Paulus’
„EINZISES lehramtliches Hırtenwort Z Frage se1ınes Volkes“ und die „ein
gehendsten Ausführungen ber das Schicksal und die Zukunft des ach-
christlichen Judentums 1mM Neuen Testament“.“** Zudem War 1es der letzte
eindeutig VO Paulus verfasste Brief (um 58 CNg), un: daher der Gipftel
eines sıch ber Jahre erstreckenden Lernprozesses.

Rückblickend erkennt INall eınen anderen rund hne den Römerbrief
hätte die Kırche keinen Zugang ZU jüdischen Volk 1M Schatten der
Schoa entwickeln können. hne die rel Kapitel (9-11 AaUus dem Römer-
brief hätte siıch ein Philosemit w1e Karl Thieme VO  - der alten antıjuda1st1-
schen Theologie nıcht befreien können.

43) John Pawlıkowskiı/Hayım Goren Perelmutter, Reiterpreting Revelatıon an Tradıtion:
Jews an Christians ın Conversatıion, Sheed Ward 2000,

44) Thieme torderte Ernst Karl Wınter eıner Debatte auf: WEeNl S1e wirklich auch nach
nochmalıiger Beschäftigung mMi1t Roöom 9—1 1 der Meınung se1ın sollten, dass sıch da LLUT

iıne problematische Privatmeinung des Paulus VO  — Tarsus un! nıcht vielmehr iıne der
wichtigsten Offenbarungsaussagen des SaNzZCI (sotteswortes andele, dann ware doch
vielleicht nöt1ig, dass diese Meınung VO  - einem tapferen un: tähigen Debattierer auch
einmal öffentlich ausgesprochen un! dann eben, zuL ıch kann, attackiert wiıird“.
Thiıeme Wınter, Dezember 1950, Januar 1950; L{Z, Thıeme, 163/98
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Abı Mutter des Jeremia
Franz Wertels Prophetenroman Horet die Stımme

Wolfgang Treıtler*

Franz Werfel, VOTL 120 Jahren September 1890 geboren, arbeıitete 1n
den Jahren 936/37 nachdem mıt eıner geplanten Heiligengeschichte
nıcht VO Fleck gekommen war! seinem Prophetenroman Höret dıe
Stimme. Miıt der Gestalt des Propheten Jerem1a vollzog Wertel wıeder eıne
deutliche Zukehr Zzu Judentum?2, das VOT vielen Jahren verlassen hatte,
hne eshalb arelig1ös SCWESCH se1In. Denn seıner Seıite blieb VO

Kındheit eiıne tradıtionelle, weıthın unproblematische un unpoliti-
sche orm VO  s Katholizismus: doch offenbar vermochte sS1e 1n den begıin-
nenden Jahren der Drangsal für Menschen Jüdıscher Herkunft dem Dichter
nıcht Jjene Bergung verheıßen, die CI, zusehends tremd 1n seliner Welt, CI -

sehnte. Zudem kompromittierten sıch manche katholische Repräsentanten
1n der Wıssenschaft dadurch, ass S1e aufdringlich ach einer ähe VO  5

Katholizismus un Nationalsoz1ialiısmus suchten, W1€ etwa der Rechtswis-
senschaftler Car] Schmuitt? der auch der Dogmatikprofessor Michael
Schmaus*. Auf protestantischer Seıite vab CS ZWar markante Wıderstands-
köpfe W1€e Dietrich Bonhoeffer der arl Barth; doch der ASSIVe Flügel der
SO Deutschen Christen zeıgte augentfällig die Schwäche andeskirchlicher

Dr. Wolfgang Treıtler, geb 13.4.1961, Universitätsprofessor für Fundamentaltheologie
der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Wıen, Lehrbeauftragter für Reli-

g10nspadagogik un! Fundamentaltheologie der Pädagogischen Hochschule der 10zese
St Pölten in Krems/Donau, freier Miıtarbeiter der Abteilung Religion des ORF-Fernsehens
un:! Miıtglied des PE.N.-Clubs
Peter Stephan Jungk, Franz Werfel. Eıne Lebensgeschichte, Frankfurt/M. 1992 235
Frühere Spuren o1bt eindeutig: Franz Werfel, Der Tod des Mose, 568 ders., Die schwarze
Messe. Erzählungen, Frankfurt/M. F OOZ- 50—54
Carl Schmiutt, Politische Theologie. Kapitel ZUNY Lehre VONn der Souveränıtät, Berlın
vgl dazu auch: Jürgen Manemann, „Beschleuniger wider Wıllen“? Zur Katechontik Carl
Schmaultts, 11n Jahrbuch Politische Theologie 3(1999)108-123.
Michael Schmaus, Begegnungen zwischen hatholischem Christentum un nationalsozialıstı-
scher Weltanschauung, uUunster
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Organisatiıonsformen des Christentums, W1e€e sS1e Wertel nde se1nes J6r
ens auch resumıerte: Im Roman Stern der Ungeborenen erzählte Wertel
eın Gespräch zwischen und dem Grof{fßbischof, 1n dem klargestellt
wiırd, 4SS nde gegenüber den „Protestanten un national-christlichen
Sekten die katholische Kıirche das Rennen hat“> Oftenbar
stufte Werftel die instıtutionellen Reserven des übernationalen Katholıi-
Z71SMUS höher e1n, WwWenNnn auch angesichts katholischer Zweıdeutigkeiten
keıne verlässliche Hıltfe für sıch als polıtisch ausgesonderten Juden tinden
konnte.

In dieser Lage tie] ıhm also der Jeremia-Stoff In den einsamen Wo-
chen in Bad Ischl un: in Breıtenstein ildete sıch der Feder des iıch-
ters se1ın ohl bester, WenNnn auch wen1g beachteter Koman6®°®, er W ar

sprachlich W1e dramatiısch W1e€e relig1ös. Dabe] half ıhm das Prophetenbuch
selbst7, VO dem Iıe Wiesel schreıibt, 4aSS 6S eın herausragendes Mal nıcht
1L1UT bıblischer, sondern allgemeiner Literaturkunst darstelleß8. So öffnet der
Roman Höret dıie Stimme VO seiner Anlage, Thematık un Dramatık her
mehrtfache Interpretationsperspektiven. Hıer oll AUS einer Tradıtion, die
sıch lange ach der Zeıt des Propheten erst entwickelt hatte?, aber fur das Ju
dentum, se1ın relig1öses Leben und seınen relig1ösen Bestand wichtig OLr-
den iSt, eiın kurzer Blick auf die Multter des Jerem1a gerichtet werden, aut
Abı

Franz Werfel, Stern der Ungeborenen. Fın Reıiseroman, Frankturt/M. 1995 718 Darüber
hat sıch Thomas Mann abschätzig geäußert Art. „Das Lied “VO  - Bernadette 1n Kindlers
Neues Literatur Lexikon, Irena Zivsa/Red., Hg VO  n Walter Jens, München 1988, 552

Pars PIO LOTO In Kindlers Literaturlexikon findet sıch SEA Werfel“ Anm a I7
547-558) keine Darstellung VO  3 Höret die Stimme. Auch Frank Eggers hat den Roman LLUTr

nebenher erwähnt (FE Eggers, „Ich bın e1Nn Katholik mMLE jüdischem Gehirn. Modernitäts-
hrıtik UunN Relıgion bei Joseph Roth UunN Franz Werfel, Frankturt/M. 19796, Beıträge Z
Lıteratur un: Literaturwissenschaft des Jahrhunderts 13 213) Wolfgang Paulsen (Franz
Werfel. Sein Weg In den Roman, Tübingen 19795 100, 179 obt den Roman War als hoch-
werti1g, verkennt jedoch 20l seıiner typologischen Zugänge das Biblisch-Relig1iöse 1n ıhm
(ebda., 15721 23)
Norbert Abels, Franz Werfel, Mıt Selbstzeugnissen un Bılddokumenten, Reinbek
105
Elie Wıesel, Von (Jott gepackt. Prophetische Gestalten, Freiburg-Basel-Wiıen 41 983, 115
Ursprünglıch xalt der Vater als der TIradent des Glaubens, W as sowohl 4aUS dem Schma Jisrael
Dtnn als auch AUS Diskussionen des Babylonischen Talmud hervorgeht (Iraktat
Baba Bathra In der Miıschna 200 Chr. wiırd das Prinzıp tormuliert, dass die ] (öm
dische Multter den Glauben weıterg1ibt (Iraktat Kidduschin 111 12)
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Abı: der Name

Mutltter Abı ıhr Name wırd in der Bıbel verschwiegen, un: doch ertindet
ıhr Wertel eınen Namen gemäfß seiınem aphoristischen Dıktum 1mM Prophe-

„Das CGsenannte IST das Gebannte. Der Name allein macht (sott-
eıt un: Geschöpft stellig, ındem sS1e zugleich hervorbringt un vernıich-
tet. “ 10 Namen bilden un: erzählen dramatiısche Geschichten, meıst voller
Kampf ums angedeutete Wesen!!; auch erfundene Namen Lun das Darın
zeichnet sıch zugleich eın Grundkonzept VO  } Romanen ab, welche das Ske-
lett der spröden Überlieferung miıt Fleisch umgeben un: diese zeıtgenÖSs-
sısch ansprechendem, dramatısch gebildetem Leben erwecken suchen.
Das gilt auch für das biblische Buch des Propheten Jeremi1a: CS 1St War viel-
schichtig, doch erzählt als Chronik VO  . Untergang un: etztem Irost 1Ur
das Allernotwendigste.!? Werftels Roman wälzt dıe Geschichte ber Hun-
derte VO Seiten AaUs, W as ıhm den Vorwurt der Geschwätzigkeit einge-
bracht hat, VO Zeıtgenossen!? ebenso heute1* Unrecht, enn s 1st
nıcht übersehen, A4aSSs der Dichter auf diese Weıse die Jeweıls Lesenden
durch viele Varıi1ationen se1nes Themas 1ın dıe Dramatık der Geschichte holt
un: damıt Geschichten und Gegenwart verbindet, W1e€e selbst CS in
seıner Zeıt, als diesen Stoff wählte.

Aus diesem Moaotiıv lässt sıch 11U der Sınn VO Wertels Namensertindun-
SCH von Jeremıias Multter deuten: Ihren Namen vewınnt Ww1e auch das le-
gendenhafte nde des Propheten aus der Aggada. Dort heißt 6S 595 erem1a
verfluchte den Tag seıner Geburt, enn A War der nNeuntfe Jag des Monats
Av (oder Aw), der Jag des Tempelbrandes.“15 Von diesem Zusammenhang
weıi(ß das bıblische Buch nıchts; CS erwähnt 1Ur dies, A4SsSs der Tag seıner (Ze:

10) Franz Werfel, Höret dıe Stimme. Roman, Frankturt/M. 1994, 2823 Für alle weıteren Zıtate
Seıtenangabe 1mM ext [ın Klammern].

11) Walter Benjamın, Erkenntnistheoretische Vorrede (zum rsprung des deutschen Irauer-
spiels), 1N: ders., Sprache un Geschichte. Philosophische ESSaYS. Ausgewählt VO  e Raolft Tie-
demann. Miıt eiınem Essay VO  e} Theodor Adorno, Stuttgart 1992 65—90, bes

12) Elie Wıesel, Von (rJott gepackt (Anm 8), 115
13) Helmuth Nürnberger, Joseph Roth Mıt Selbstzeugnissen UN Bılddokumenten, Reinbek

be] Hamburg
14) Cunter Grimm, Art Werfel, Franz, 113: Metzler Autoren Lexikon, Stuttgart- Weımar

848
15)) Dıie agen der Juden. Gesammelt un! bearbeitet VO  e Miıcha Josef Bın Gorion, Köln 1997,

1141 Der Monat Av (Aw) tällt 1iın den Juli oder ugust.
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urt verflucht se1 (Jer >  b hne ıhn bestimmen. In der Aggada aber
wırd ZENANNL. Werte] diesen bestimmten Av meınen Av, W as 1mM he-
bräischen Avı heifßt Sınnreich das Ergebnis: Dıie namenlose Multter wırd SE

durch den unglücklichen Monat der Geburt des Jüngsten. Wer Jere-
mMıa ISt; 1St VO diesem Tag d dem die Mutltter ıhn gebiert. Dieser Tag
und dıe Multter sınd e1nNs 1mM Namen. Das weI1lst auf dıe Dramatık der
Jeremi1a-Geschichte un: ıhre Verknotungen mı1t Israels Geschick.

Trıtt 1U 1ın der Tradıtion der Aggada als die eigentliche Mutter des Jere-
m1a Zion hervor!6, hat diesen Bezugspunkt Wertel ebentfalls, WE auch

abgeändert, 1ın seıne Gestaltung eingebaut. Denn Zion bındet alle
Kräfte des Propheten. Jeden seıner Wege, jeden seıner Kämpfte und jede SEe1-
TICK Überlastungen hängt Zion Multter jedoch WwW1e Abı 1St dem Pro-
pheten 1n Wertels Darstellung Zion nıcht. Denn Zion als Mutter bleibt 1m
Roman eıne metaphorische Größe, ferner als die Fıgur der leiblichen Mut-
OE der sıch das Geschick des Propheten spiegelt.

Gottesahnung
Abı bringt eıne herausragende Sensıi1bilität für das Künftige e1n, das den
Mann AUuUsSs AÄAnatot bestimmen WIF d Nırgends 1st das einfühlsam erzahlt
W1e€e 1m Kapıtel, das die Auseinandersetzung 1n der Famılie die eigen-
tümlıchen Ausformungen des Jüngsten erzählt un damıt die Posıtion VO
Abı 1mM Gegenüber ZUT tamıliiren Männerwelt deutlich konturiert. Dabe]
erweılst S1€e sıch als dıe Eınzıge 1in Hılkıjahs Haus, dıe dem unsıcheren Her-
ZJeremi1as ahe ist Dieser liegt ach eıner nächtlichen Iraum- un: Beru-
tungsgeschichte W1e€e halbtot auf der Erde Zunächst fährt ıh Abı d solle
sıch erheben un keıiner falschen Irauer sıch ergeben. Jerem1a gehorcht WwW1e€e
en Sohn och Müdigkeit drückt ıhn nıeder, sucht den Schlaf.

„Während S1e 11U aber 7ABBE Feuerstelle eilte, einen Heıltrank
brauen, wurde ıhr plötzlich mıiıt blitzender Klarheit bewußt, da{ß eın
Fiıeber, keine Krankheıt, eın Nachtgespenst Jırmyah angefallen hatte,
sondern weıt Mächtigeres als jeder dieser tödlichen Einflüsse“
188 ]

16) Ebda.,
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bıs Intuıtion, ıhre Mutterahnung, formt 1er ıhr Bild uch die Reaktion
auf diese Ahnung, die ıhr Jeremia durch die Erzählung se1ner Iraumgesichte
bestätigt, 1Ns Gefüge, 1n dem die Ahnung ein überschweres Wort fin-
det

”)Er sendet dich fort VO  a} j1er wıederholte S1e mMIt versagenden |Beibe
L1l un machte elne kleine Bewegung mMIi1t der Hand, die den etzten
Zweıtel ausschlofß: ‚Ja das W arlr CS un das 1St CS Multter.’

bıs Augen tüllen sıch mıt TIränen. Nıchrt weınt S1€, weıl der Herr ıhr g_
1ebtes iınd fort VO jer sandte. S1e hatte nıemals gehofft, Jırmıah be]
sıch behalten dürten. Nıcht weınte S1€, weıl der Herr ıhm gekom-
HCN W afrl. Mulßte S1e nıcht stolz se1n den uttern Jakobs? Der Eın-
z1ge, Furchtbare, dem S1e INOTSCHS un! abends betete, WAar Zut Und
doch, bıs Herz zerbrach jetz1 1n großem Leid der Aussonderung
des Sohnes willen“ 189]
Di1e Gestalt dieser Mutter, W1€e Wertel S1e schildert, steht JUCIF den kar-

rieregierıgen Erfolgshüterinnen der Söhne Abı 1St nıcht stolz auf das
Wıderfahrnis. Nıcht die Eınbildung eıner oroßen Lautbahn des Sohnes tragt
s1e. Das verhindert ıhre tiefe Gottesahnung, iın der sS1e begreift, ass
turchtbar iSt; e1ım WortC werden VO dem Gott, dem s1e
Tag für Hag betet. Wenn der Schatten des vorübergehenden Gottes auf iıhren
Sohn fällt un: daran hat S1e keinen Zweıtel mehr annn gehört dieser
nıcht 1U nıcht mehr ıhr als Multter (das stand ohnedies 9enn
WIEe jede Mutltter weı(ß auch S1€, A4Ss der Sohn ausziehen wırd). Schlimmer
och Jerem1a wırd auch nıcht mehr sıch selbst gehören.

Was Wertel als Wıssen der Multter auf dem Boden iıhrer Gottesahnung
entfaltet, hat e1N Paar Jahre früher 1n eınen Aphorismus gebracht, 1n dem

VO 1er AaUuUs betrachtet das mütterliche Wıssen ZUur allgemeinen Weisheıt
erhebht: „Auserwählung: ‚Ihr sollt MI1r se1n eın Reich VO Priestern, eın heılıg
Volk? C Mos as heißt Ihr sollt euch unterscheiden! Das heißt
Ihr sollt euch VO den andern allen unterscheiden! Das heißt Ihr sollt euch
unterscheiden nıcht NUY W1e€e sıch eın Volk VO  a dem andern unterscheidet!
Das heißt Ihr sollt euch VO allen andern gerade 1ın dem unterscheiden, W asSs
S$1e allgemeın verbindet!“17

F7 Franz Werfel, Theologumena, 1n ders., „ Leben heifst, sıch muitteilen“. Betrachtungen, KDa
den, Aphorısmen, Frankfurt/M. 1992; 185—291, hıer 244
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Vor der Weısheit solcher Ahnung und ıhres Wıssens Gewicht un
Härte der Erwählung sıeht der gewöhnlıche Mannn schlecht aus Er hat Nn1e
geboren un N1e€e empfangen, erfährt meı1st die leere „Blamage des Verlu-
stes“ 18 die vieltältig kompensiert 1mM schlimmsten als eıner der Motor-
menschen!?, die sıch dem technısch abstrakten Verstand verschrieben ha-
ben, ıhr Leben 1mM Stil der Rache verbringen?® un: VO  — der mütterlichen
Gottesahnung weıt entternt sind

CGenau das erzählt Wertel auch VO Jeremi1as Famiulie. 1a 1St zunächst
Hılkıjah, Jeremi1as Vater, mıiıt seinem männlıch gezeichneten Wıssen, das
Züge der ertahrenen Weltklugheıit, iıhrer Listen und ıhres vermeıntlichen
Überblickes tragt. Er weıß als ehemalıiger Priester, 4SS (sott nıcht mehr WwW1e€e
e1INst 1n den Tagen des Mose Menschen aussondert:; wei(l, A4SSs die We1ıssa-
SUNSCHI allesamt SINN- un: ıltlos sınd, weıl S1e VOT ıhrem FEintreffen nıe-
mand bessern. Wozu also oll ein Mann sıch dafür verbrauchen?

Wenn Jırmyahs Vater den Anfängen des Propheten abgeklärt, Ja eher
gleichgültig erscheınt, schiefßt die Abneigung den Jüngsten durch
seinen ältesten Sohn Obadjah unübersehbar autf Ausgefaltete Endmotive
AaUuUs dem Gleichnis VO Barmherzigen Vater (Lk 151 1—32) spielen Jer Of-
tenbar muiıt2!, die 1in Wertels Darstellung den Anftfang der Geschichte C”
stellt sınd der eıd des Altesten, der seiıne ühe dıe vertraumte un
lahme Nachlässigkeit des Jüngsten geltend macht, ıh 1n die Reihe des „Ge-
ede(s) der Tollfrechen, W1e€e INa  . CS kennt“ 197]; tellt, ıhn anschreıt m1t
Worten, AUS denen die VO Wertel gehasste Realgesinnung?? spricht:
„Wırd nıcht ZESOrgT für ıhn, der keinen Finger rührt?Vor der Weisheit solcher Ahnung und ihres Wissens um Gewicht und  Härte der Erwählung sieht der gewöhnliche Mann schlecht aus. Er hat nie  geboren und nie empfangen, er erfährt meist die leere „Blamage des Verlu-  stes“18, die er vielfältig kompensiert - im schlimmsten als einer der Motor-  menschen!?, die sich dem technisch abstrakten Verstand verschrieben ha-  ben, ihr Leben ım Stil der Rache verbringen?° und so von der mütterlichen  Gottesahnung weit entfernt sind.  Genau das erzählt Werfel auch von Jeremias Familie. Da ist zunächst  Hilkijah, Jeremias Vater, mit seinem männlich gezeichneten Wissen, das  Züge der erfahrenen Weltklugheit, ihrer Listen und ihres vermeintlichen  Überblickes trägt. Er weiß als ehemaliger Priester, dass Gott nicht mehr wie  einst in den Tagen des Mose Menschen aussondert; er weiß, dass die Weissa-  gungen allesamt sinn- und hilflos sind, weil sie vor ihrem Eintreffen nie-  mand bessern. Wozu also soll ein Mann sich dafür verbrauchen?  Wenn Jirmijahs Vater an den Anfängen des Propheten abgeklärt, ja eher  gleichgültig erscheint, so schießt die Abneigung gegen den Jüngsten durch  seinen ältesten Sohn Obadjah unübersehbar auf. Ausgefaltete Endmotive  aus dem Gleichnis vom Barmherzigen Vater (Lk 15,11-32) spielen hier of-  fenbar mit?!, die in Werfels Darstellung an den Anfang der Geschichte ge-  stellt sind: der Neid des Ältesten, der seine Mühe gegen die verträumte und  lahme Nachlässigkeit des Jüngsten geltend macht, ihn in die Reihe des „Ge-  rede(s) der Tollfrechen, wie man es kennt“ [97], stellt, ihn anschreit mit  Worten, aus denen die von Werfel so gehasste Realgesinnung?? spricht:  „Wird nicht gesorgt für ihn, der keinen Finger rührt? ... Wahrlich, sein An-  teil liegt nicht brach ...“ [97]; und schließlich packt er Jirmijah an den Ar-  men: „Du Rasender und Verrückter  . Nun sprich endlich, was dein  Wünsch ist“ {[971?!  18) Franz Werfel, Fragment gegen das Männergeschlecht, in: ders., „Leben heißt, sich mittei-  len“ (Anm. 19), 13-18, hier 18.  19) Franz Werfel, Cella oder Die Überwinder. Versuch eines Romans, Frankfurt/M. 1990, 191.  20) Ebda; 113£  21) Betont Christliches, getragen von Werfels Sehnsucht nach dem Urchristentum (Peter Ste-  phan Jungk, Franz Werfel [Anm. 1], 193), findet sich auch in der Zeichnung der Ehelosig-  keit Jeremias, in der Absenkung der Bedeutung der Familie oder in manch apokalyptischer  Zuspitzung.  22) Franz Werfel, Realismus und Innerlichkeit, in: ders., „Leben heißt, sich mitteilen“ (Anm.  19), 77-104.  FrRu NF 4/2010  277Wahrlıich, se1ın An
te1l liegt nıcht brach I L/ un: schliefßlich packt Jirmyah den Ar-
[HEN. ADu Rasender und Verrückter Nun sprich endliıch, W as CIn
Wunsch 1St  CC 197] D

18) Franz Werfel, Fragment das Männergeschlecht, 1n ders., „ Leben hei/st, sich mutteı-
len  « Anm 9y 13—-18, hıer 18

19) Franz Werfel, Cella oder Dıie Uberwinder Versuch PINES Romans, Frankfurt/M. 1990, 191
20) Ebda.,, 113
21) Betont Christliches, VO  . Wertels Sehnsucht nach dem Urchristentum (Peter Ste-

phan Jungk, Franz Werfel Anm 1n 193); findet sıch auch 1n der Zeichnung der Ehelosig-
keit Jeremıi1as, 1n der Absenkung der Bedeutung der Famliılıie oder iın manch apokalyptischer
Zuspitzung.

22) Franz Werfel, Realismus Un Innerlichkeit, 1n ders., „Leben heißt, sıch muitteilen“ Anm
9}AT
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Da Wertel das nde dieser trüben Szene, 1n der sıch die Bılder der
Multter eiınerseı1ıts und des Vaters SOWI1e des altesten Sohnes andererseıts
scharf voneınander abheben, die leıs herausgepressten Worte Jeremias:
„Meın Wunsch ist;Da setzt Werfel an das Ende dieser trüben Szene, in der sich die Bilder der  Mutter einerseits und des Vaters sowie des ältesten Sohnes andererseits  scharf voneinander abheben, die leis herausgepressten Worte Jeremias:  „Mein Wunsch ist, ... daß ihr meiner nicht mehr gedenken möget ...“ [99].  — Keine Rechtfertigung, kein Wetteifer mit der männlichen Tätergesinnung,  die sich ins Zeug legt gegen „die verstockte Ermüdung des Menschengeistes,  der zu schwach ist, zum Herrn vorzudringen“ [116], sondern Auswande-  rung ın die Gottesahnung der Mutter, die um die künftige Einsamkeit des  Propheten schon weiß. Dass Jeremia schließlich mit Obadjah nach dem Tod  der Mutter brechen [501] und sich so endgültig aus der familiären Zugehö-  rigkeit lösen wird [533], liegt im Gefälle der Konfrontation zwischen dem  mütterlichen Sohn und dem radikal anders orientierten Ältesten, mit dem  ihn nichts mehr verbinden wird.  Mahnung und Schutz  In die Gottesahnung Abis setzt Werfel ein Weiteres: Abi ist als Mutter dieje-  nige, die um die entscheidenden Hemmnisse und Gefahren weiß und darum  dem Propheten zur Stimme der Mahnung wird. Sie weiß, welcher Hinter-  halt Jeremia im eigenen Vaterhaus nachschleicht; sie weiß um den steigen-  den Groll des Vaters Hilkijah gegen Jeremia und leidet darunter. Just als Je-  remia seine erste große Tempelrede hält und dem Bild des weltgewandten  Mannes gar nicht mehr entspricht, stirbt der alte Mann zu Hause. Als Jere-  mia heimkommt, blickt er auf den Leichnam des Vaters wie auf einen frem-  den Körper. Irgendwie ahnt er, dass die Fremdheit dieses Toten mit ihm  selbst und seinem Weg der Aussonderung zu tun hat. Abi deutet Jeremias  Vermutung und mahnt ihn:  „‚In großem Zorn ist er gegangen ...’ sagte er. Abi, ohne ihn anzusehen,  bekannte:  ‚Er hat dem Jüngsten gezürnt Tag und Nacht ... Und doch, nur der Jüng-  ste hat sein Herz gehabt ... Bis in sein Sterben ...’  Jirmijah trat von Abi einen Schritt zurück, als könne ihr seine Nähe scha-  den. In seiner Stimme war Schreck:  ‚Frage den Herrn, Mutter ... Werde ich allen Tod bringen, deren Herz ich  habe?’  278  FrRu NF 4/2010da{ß ıhr meıner nıcht mehr gedenken moOget C  _ [ 29

Keıine Rechtfertigung, eın Wetteiter mMIt der männlichen Tätergesinnung,
dıe sıch 1Ns Zeug legt „die verstockte Ermüdung des Menschengeistes,
der schwach ISt. ZU Herrn vorzudrıngen“ 1116]1; sondern Auswande-
rung 1n die Gottesahnung der Mutter, die die künftige Einsamkeıt des
Propheten schon weılß Dass Jeremia schließlich mıiıt Obadjah ach dem Tod
der Multter rechen un: sıch endgültig AaUsS der famıiıliiären Zugehö-
rigkeıt lösen wiırd 533 liegt 1mM Geftälle der Konfrontation zwıischen dem
mütterlichen Sohn un dem radıkal anders Orlıentlierten Altesten, mıiıt dem
ıhn nıchts mehr verbinden wırd

Mahnung unSchutz

In die Gottesahnung bıs Wertel eın Welıteres: Abı 1st als Mutltter dieje-
nıge, die die entscheidenden Hemmnıisse un Gefahren weılß un: arum
dem Propheten ZUHT Stimme der Mahnung wırd S1e weıl, welcher Hınter-
halt Jeremi1a 1mM eiıgenen Vaterhaus nachschleıicht:; S1e weılß den ste1gen-
den Groll des Vaters Hilkıjah Jeremi1a un: leidet darunter. Just als J6
rem12 seıne große Tempelrede hält und dem Bild des weltgewandten
Mannes al nıcht mehr entspricht, stirbt der alte Mann Hause. Als Jere-
m1a heimkommt:, blickt auf den Leichnam des Vaters W1€e autf einen frem-
den Korper. Irgendwie ahnt CI, 4SS die Fremdheit dieses Toten mıiıt ıhm
selbst und seinem Weg der Aussonderung tun hat Abı deutet Jeremias
Vermutung un: mahnt ıh

”’In großem Zorn 1st Abı, hne ıhn anzusehen,
bekannte:
‚Jr hat dem Jüngsten gezurnt Tag und Nacht Und doch, 1Ur derJüng-
sSTEe hat se1n Herz gehabtDa setzt Werfel an das Ende dieser trüben Szene, in der sich die Bilder der  Mutter einerseits und des Vaters sowie des ältesten Sohnes andererseits  scharf voneinander abheben, die leis herausgepressten Worte Jeremias:  „Mein Wunsch ist, ... daß ihr meiner nicht mehr gedenken möget ...“ [99].  — Keine Rechtfertigung, kein Wetteifer mit der männlichen Tätergesinnung,  die sich ins Zeug legt gegen „die verstockte Ermüdung des Menschengeistes,  der zu schwach ist, zum Herrn vorzudringen“ [116], sondern Auswande-  rung ın die Gottesahnung der Mutter, die um die künftige Einsamkeit des  Propheten schon weiß. Dass Jeremia schließlich mit Obadjah nach dem Tod  der Mutter brechen [501] und sich so endgültig aus der familiären Zugehö-  rigkeit lösen wird [533], liegt im Gefälle der Konfrontation zwischen dem  mütterlichen Sohn und dem radikal anders orientierten Ältesten, mit dem  ihn nichts mehr verbinden wird.  Mahnung und Schutz  In die Gottesahnung Abis setzt Werfel ein Weiteres: Abi ist als Mutter dieje-  nige, die um die entscheidenden Hemmnisse und Gefahren weiß und darum  dem Propheten zur Stimme der Mahnung wird. Sie weiß, welcher Hinter-  halt Jeremia im eigenen Vaterhaus nachschleicht; sie weiß um den steigen-  den Groll des Vaters Hilkijah gegen Jeremia und leidet darunter. Just als Je-  remia seine erste große Tempelrede hält und dem Bild des weltgewandten  Mannes gar nicht mehr entspricht, stirbt der alte Mann zu Hause. Als Jere-  mia heimkommt, blickt er auf den Leichnam des Vaters wie auf einen frem-  den Körper. Irgendwie ahnt er, dass die Fremdheit dieses Toten mit ihm  selbst und seinem Weg der Aussonderung zu tun hat. Abi deutet Jeremias  Vermutung und mahnt ihn:  „‚In großem Zorn ist er gegangen ...’ sagte er. Abi, ohne ihn anzusehen,  bekannte:  ‚Er hat dem Jüngsten gezürnt Tag und Nacht ... Und doch, nur der Jüng-  ste hat sein Herz gehabt ... Bis in sein Sterben ...’  Jirmijah trat von Abi einen Schritt zurück, als könne ihr seine Nähe scha-  den. In seiner Stimme war Schreck:  ‚Frage den Herrn, Mutter ... Werde ich allen Tod bringen, deren Herz ich  habe?’  278  FrRu NF 4/2010Bıs 1n se1ın Sterben
Jırmyah Lrat VO Abı einen Schritt zurück, als könne ıhr seıne ähe scha-
den In seiner Stimme WAar Schreck:
‚Eraze den Herrn, Multter Werde ıch allen Tod bringen, deren Herz iıch
habe??’
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Spät ersSt; als Obadjahs un:! Joels Schritte auf dem Gange aut wurden,
umkrampfte Abı eidenschaftlich Jirmyahs and un hauchte, VO

plötzlichem Vorwissen gepemi1gt, tonlos:
‚Se1 auf der Hut, Jüngster Sohn I 144, 203]
Nachstellungen sınd befürchten, die Mutter weılß CD weıl sS1e die Ihren

kennt w1e€e nıemand Und sS1e weıiß auch die Zweideutigkeit des Na-
LEHECHS ıhres Jüngsten w1e€e dieser selbst: „Gott baut, (sott Zzerstört“ Sıe
weıiß aber auch, ass ıhre Mahnungen und ıhre Schutzmöglichkeıten
Gott Israels enden. Sı1e annn ıh schützen, wenn 1m Verborgenen seıne

gebrechliche, „verwesliche“ Schrift schreıbt, die bald darauft Jojakım
mi1t höhnischem Blick verbrennenrwird: s1e ATı ıhn schützen,
wenn Unmenschen Jeremi1as Wege kreuzen; aber aufrichten annn s1e ıhn
nıcht mehr, da Jeremi1a die harten Worte VO Fluch den Tag seiner
Geburt spricht (Jer Hıer bleibt sS1e ohnmächtig: NOr dem Herrn
ann ıch meın Jüngstes ınd nıcht schützen C

Der trauernde Jeremia.
4888 Leon Bıbel, Spanıen, 1162

E’J‚ X  K
Encyclopaedıa Judaica,d * E S ...“ Z 1349Zr

\i  na
e Ya

AA vp
{f A  “

E W, } W
P

w  +#  }  wv. -

och 1in Jerem1as Exponierung sıeht Werfel, Ww1e€e aus dem Jüngsten ein
reiter Mann wiırd 3671 ıhn begleiten die etzten Schritte Abiıs, auf denen sS1e
nochmals Jeremi1a die nächsten Menschen schützt. Obadjahs Gattın,
dıie ohl auch den Hass Obadjahs auf Jeremi1a ımmer wıeder angestachelt
hat darın 1st s1e das eıfernde Gegenbild bı, eine geradezu männlıch-
herrische Tau möchte der Maske eınes einladenden Gesichtes Jere-
m12 vergiften. Abı ahnt un handelt. Sıe tauscht die Becher zwischen sıch
un: Jeremı1a, der neben ıhr Ss1ıtzt.
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„Plötzlich 1aber kıppt Abı langsam ZUr Selte un fällt mıi1t dem Kopf 1n
seınen Schofß Er schüttelt S1e. Die Multter liegt reglos in seınen Armen.
Da hebt die Kleine, Leichte hoch un: tragt s$1e durch den finsteren
Gang 1n das Elterngemach. Er hat keinen Atem mehr. Endlos erscheint
ıhm der kurze Weg Als sS1e MIt erstarrten Händen auf ıhr Lager bettet,
da 1St CS ıhm, als vernehme och eiınmal die gehauchten Worte:
‚Jüngster Sohn„Plötzlich aber kippt Abi langsam zur Seite und fällt mit dem Kopf in  seinen Schoß. Er schüttelt sie. Die Mutter liegt reglos in seinen Armen.  Da hebt er die Kleine, Leichte hoch und trägt sie durch den finsteren  Gang in das Elterngemach. Er hat keinen Atem mehr. Endlos erscheint  ihm der kurze Weg. Als er sie mit erstarrten Händen auf ihr Lager bettet,  da ist es ıhm, als vernehme er noch einmal die gehauchten Worte:  ‚Jüngster Sohn ... Jüngstes Kind ...’ Er hält die Henkellampe, die ihn so  oft auf der Schwelle des Hauses erwartet hat, der Mutter dicht vors Ant-  litz. Ihre Augen sind schon gebrochen“ [388].  Selbst dieser Tod der Mutter also ist bei Werfel als letzte Wohltat des  Schutzes erzählt, damit Jeremia zum Propheten Gottes werden kann, ange-  sichts dessen sie keine Macht mehr hält. Durch die Mutter wird Jeremia zu  dem Propheten, der Gott gehört und nicht durch List und Tücke von Men-  schen vor der Zeit ausgelöscht wird. Abı ist bei Werfel deshalb so etwas wie  ein leibhaftiger Schutzengel in Muttergestalt, der die Wege des Kindes be-  gleitet, bis dieses an seine letzte und entscheidende Aufgabe gerät.  Paradox der Zugestaltung  Als Abi stirbt, wird Jeremia in seine letzte Aufgabe hineingehoben. Ihr Tod  drängt ıhn ins prophetische Leben. Und wieder ist da das Unauslotbare:  Bringt er allen Tod, die er berührt? Da jedenfalls Abi stirbt, ist Jeremias  Kraft erloschen, er ist zu schwach, nochmals gegen Gott loszuziehen und  mit dem dunkel Erhabenen zu rechten.  „Nach Josijahs und Zenuas Tod hatte Jirmijah die zornige Kraft des Ha-  ders besessen, sich herumgeschlagen mit dem Herrn, ihm gekündigt und  trotzig die Sünde gesucht, bis hinab in die Amenti. Nach dem Tod der  Mutter hatte er keine Haderkraft wider den Herrn mehr, der endgültig  der Stärkere geblieben war; doch auch Ergebung und Sichschicken  kannte er nicht, sondern nur dieses dumpfe Gefälltsein und Daliegen“  [392].  Damals, als Josijah starb und Jeremia mit Gott rechtete wegen der uner-  träglichen „Gottentlegenheit“ [203], die dieses dreitägige Sterben schauder-  haft begleitete, damals zürnte Jeremia Gott leidenschaftlich; Werfel lässt ihn  fortziehen aus dem Land der Verheißung — gerade nach Ägypten hinab, wo  280  FrRu NF 4/2010Jungstes ind Er hält die Henkellampe, die ıhn
oft auf der Schwelle des Hauses hat,; der Multter dicht OIsSs Ant-
lıtz Ihre Augen sınd schon gebrochen“
Selbst dieser Tod der Mutltter also 1st be] Wertel als letzte Wohltat des

Schutzes erzählt, damıt Jeremia Z} Propheten (sottes werden kann, dI15C-
sıchts dessen s1e keıine Macht mehr hält Durch die Mutltter wiırd Jeremı1a
dem Propheten; der (3Oött gehört un: nıcht durch Lıist un: Tuücke VO Men-
schen VOTL der Zeıt ausgelöscht wırd Abı 1St be] Wertel eshalb W1e
eın leibhaftiger Schutzengel 1ın Muttergestalt, der die Wege des Kındes be-
gleıtet, bıs dieses selne letzte un: entscheidende Aufgabe gerat.

Paradox der Zugestaltung
Als Abıj stirbt, wırd Jeremia 1n seıne letzte Aufgabe hiıneingehoben. Ihr Tod
drängt ıhn 1Ns prophetische Leben Und wıeder 1St da das Unauslotbare:
Bringt allen Tod, die berührt? Da jedenfalls Abı stırbt, 1STt Jeremias
Kraft erloschen, ı61 schwach, nochmals (C5O1tT loszuziehen und
mıt dem dunkel Erhabenen rechten.

„Nach Josyahs un: Zenuas 'Tod hatte Jırmıyah die zornıge Kraft des Ha-
er besessen, sıch herumgeschlagen miıt dem Herrn, ıhm gekündıgt un
trotzıg dıie Sunde gesucht, bıs hınabh ın die Amenti. ach dem Tod der
Multter hatte keıne Haderkraft wıder den Herrn mehr, der endgültıg
der Stärkere geblieben WAal, doch auch Ergebung und Sichschicken
kannte nıcht, sondern 1Ur dieses dumpfe Geftälltsein un Daliegen‘

Damals, als Jos1ah starh un Jeremı1a mıiıt GSOTfE rechtete der MG

träglichen „Gottentlegenheıt“ dıe dieses dreitägige Sterben schauder-
haft begleitete, damals zurnte Jeremia (5Oft eiıdenschafttlıch: Wertel lässt ıhn
tortzıiehen AaUS$S dem Land der Verheißung gerade ach Agypten hınab,
280 rKu 4/2010



sıch verstecken 111 VOT diesem undurchdringlichen, unausrechenbaren
(zott. Mose ZOS VO Ort Aaus der Knechtschaft, w1€ CS Israels Überlieferung
erzählt, Jeremi1a zıeht 1in sS1€e zurück un sucht also den umgekehrten ExO-
dus, hinaus AUS Kanaan; die Weıse, WwW1e€e Wertel das erzählt, hat jedoch nıcht
die tragısche Dramatık der Erfahrungen Branz Kafkas, dessen Leben ein
hoffnungslos umgekehrter Exodus war*)?; auch 1St S1e nıcht gestaltet WwW1e der
atheistisch-begeisterte FExodus VO Ernst Bloch2+ Be1 Wertel tindet Jerem1a
1n Ägypten zurück ZAT C611T Israels.

Darın aber zeıgt sıch wıeder VO dem Paradox, das Tod der
Multter sichtbar wırd Wıe 'Tod un Leben siıch iıneinander verweben,
auch Auskehr un: Umkehr, Fortzug un: Eınzug, Csotteszorn und (sottes-
lıebe (3anz offensıichtlich stellt sıch be] Wertel also gegenüber der e1iNnsSınnNı1-
SCI) Männerwelt2> die vieldeutige, tiefgründıge und 11UT 1mM Paradox
kreisbare Welt der Multter und ıhrer indırekten der ausdrücklichen
Botschaftten. Und das bot Wertel A ein geheimnishaftes Proftil des Prophe-
ten, 1ın dem sıch der Ewige Israels geheimnıshaft kundgibt, damals 1mM Jh

Chr., ZATE LEit Franz Wertels un: heute.

120 Jahre
1A0 Lebensjahre sind 1mM Judentum eıne geheiligte Spanne. Mose, der Könı1g
der Propheten, erreichte dieses Alter. Als starb, überliefern 6S gleich-
autend die jüdische Iradıtion26 un Franz Wertel in eıner frühen FErzäh-
lung?7, fragte der Ewıge, Wer sıch u tür ıhn die Gottlosen erheben
werde. Im Gefolge des Mose ıldete sıch eiıne Gedächtnisgeschichte, dıe se1it
Jahrtausenden dieser Erhebung gedenkt, ımmer wiıeder bedrängt, verfolgt
un: vernıchtet wurde un: doch jeweıls vo Neuem sıch erhoben hat AUS

dem Staub der Iruüummerstädte und tür (56#tt einstand.

Z3) Franz Kafka, Tagebücher. Band S In der Fassung der Handschrift, Frank-
furt/M. 1994, 24

24) Ernst Bloch, Atheismus ımm Christentum. Z7ur Religion des Fxodus un des Reıichs, Frank-
furt/M. 1980, 183

25) Franz Werftel, Fragment Anm 20), 13—18
26) Dıie agen der Juden Anm 153 97200
27) Franz Werfel, Der Tod des Mose Anm 2i

rRu 4/2010 281



Franz Wertel arbeitete seinem oroßen Prophetenroman Höret die
Stımme Vorabend der Vernichtung des europäischen Judentums durch
die Nationalsozialisten un: ıhre Kollaborateure. In den etzten Zeılen die-
SCS Romans schrieb CI, Aass Clayton Jeeves (ın dessen Blackout Tempel-
berg die Geschichte des Propheten spielt) erftasst hat 35 ZeigEen, da{ß CS

Größe LLUT die Welt o1bt und nıemals MLE der Welt, da{ß$ dıe ew1g Be-
sıegten dıe ewıgen Sueger sind un da die Stimme wirklicher 1st als der
Lärm  c Kurze Zeıt danach erreichte dıe Verfolgungsgeschichte se1iner
Glaubensgemeinschaft eiınen Tiefpunkt W1e€e nNn1ıe 1n der Geschichte.

Hort I11all diese Stimmen heute noch?
In der Wanderung des Judentums durch die Jahrtausende wandert auch

Franz Wertel mıt; och ach 120 Jahren schlägt AUS seınem Jeremı1a-Roman
das Feuer eınes Zeugnisses un auch einer Freude, die seın Prophet nde
seines Weges 1mM zerstorten Heıiligtum erstmals gefunden hatte Dieses
Feuer hüten, erfordert uhe un Zeıt, Geduld un Ausdauer. Besonders
Wertels Prophetenroman verlangt, W as Phıilıp oth für alles Lesen gefunden
hat „eıne Art Konzentratıon *Y die aufzubringen für viele schwierig
der langweılıg geworden 1ist 28

och diese einsame ühe wırd gelohnt; Werftels Kunst, die als relig1Öö-
SCS Zeugnis verstand??, vollzog sıch darın, die Lesenden hıinzuholen in die
Geschichte, Jırmyah begegnen, seiner Multter un: dem Ewıgen und das
deshalb, heute erahnen, br 1m biblischen Glauben geht unab-
hängig VO  — Erfolg der Misserfolg Zeuge werden für den bıblischen Gott
un: die langen, schwierigen, mıtunter aber auch rettenden Geschichten g..
sCH die Verzweıitflung und für den Glauben, für die Gerechtigkeıit, £ür den
Schalom. Dieses Vermächtnis hat Franz Werftfel mıiıt seiınem Prophetenroman
den Zeıten hinterlassen.

28) Phıilıp Roth, Eıigene UunN fremde Bücher, wiedergelesen. Aus dem Amerikanıschen VO  —

Bernhard Robben, München 2007, 201
29) Franz Werfel, Das Lied VO:  S& Bernadette. Roman, Frankfurt/M. 1995

7RI rRu 4/2010



FILZ autnner (1 849—1 923)
Schriftsteller und Sprachkritiker, Jude, Atheist und Mystiker

Udo Janson“

Am November 2009 WAal dıie 160 Wiederkehr VO Frıtz Mauthners (53e-
burtstag, des be] Juden un: Christen oft Unbekannten, Vergessenen der
gal Verschwiegenen. Die Fachwelt hat Mauthner VOTL etwa vierz1g Jahren
wiıeder entdeckt. Unsere Absıcht 1Sst CS, 1n breiteren reısen mehr Interesse

Mauthner wecken!, VOT allem aber Licht auf die Vorkommnisse wäh-
rend seıiner etzten Lebensjahre in Meersburg werfen, dem Menschen
Frıiıtz Mauthner 1M Text FM) Unrecht geschehen 1St Die vorgegebene
Kürze lässt eıne austührlichere Darstellung aum

HorschitzO855

wurde als Öösterreichischer Staatsbürger 1n Horschitz
(Hofıce) be1 Könıiggrätz 1n Böhmen geboren. Die Eltern Emmanuel und
Amalıie Mauthner hatten sechs Kınder und betrieben eiıne kleine Webereı.
Eltern und Großeltern Juden spricht wıiederholt davon, 4SsSs
relig10nslos CIZOSCH wurde. Allerdings lernte Hebräisch, sodass re1-
sprachig autfwuchs: Deutsch als Muttersprache, TIschechisch als Sprache des
einfachen Volkes, Hebräisch als Sprache der Heiligen Schriftt.

Udo Janson, Dr. theol., geb 1936 in Darmstadt, Studium ın Freiburg Br München, Ma-
drıd; 1960 bıs 1968 wissenschaftlicher Miıtarbeıiter Lehrstuhl für nichtchristliche Rel}i-
gionsgeschichte der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg; 1969 bis 1999 Reterent 1mM Erzbi-
schoöfl Ordinarıat Freiburg; Lehraufträge 1980 bıs 2002 der Theol Fakultät der
Universität Freiburg, 1992 bıs 2003 der Philosophischen Fakultät der Unwversıität Mann-
heim.
Vgl Christine Kaıiser, Frıtz Mauthner (1849-1 9235) Journalist, Philosoph und Schrift-
steller. Jüdische Mınıaturen Spektrum jüdischen Lebens. Hg VO Hermann Sımon, Band

Berlin 2006 Anm Red Am Nov. 2009 WAar Frıtz Manyuthner Thema be] „Literarı-
sches Sonntagnachmittag“ der Katholischen Akademie Freiburg (ın Zusammenarbeit
mıt der GEIZ Freiburg).
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PragSr

Frıtz W ar sechs Jahre alt, als die Famıuılıie ach Prag übersiedelte. Er besuchte
E1 Jahre eiıne priıvate jüdische „Klippschule“ Z1T Vorbereitung auf das
Gymnasıum, W as spater als Verbrechen bezeichnete, weıl 6S für das
„Wunderkınd“ verlorene Zeıt WAäl, annn das Gymnasıum der Pıarısten?,
ach dem Krıeg zwischen Osterreich un: Preufßen (1866) das deutsche
Kleinseitner Gymnasıum und legte 1869 die Matura 1b Schon während der
Schulzeit ıchtet un: gründet mıiıt Schülern eıne Zeitung. Besonders be-
eindruckt VO  . der deutschen Sprache und der bayrıschen Mundart zeıgt
sıch autf eıner Wanderung durch Bayern ach dem Abitur. Durch die
Strenge des Vaters lernt früuh den für se1ın Leben bedeutsamen passıven
Wıderstand, die eıgene Überzeugung ZUZUNSTEN anderer zurückzustellen,
für sıch selbst aber auch Freiräume schaffen. Auf Drängen des Vaters STU-
diert Rechtswissenschaft un: legt 18571 eın rechtshistorisches Staatsexa-
H1CH ab Daneben organısıert sıch eıne Art „Studium generale®; esucht
öffentliche Vorträage des Öösterreichischen Physıkers Ernst Mach, der ıhn
entscheidend gepragt hat 1St als deutscher Patrıot teilweise aktıv bete1-
ligt den Auseinandersetzungen eiın erwachendes Selbst- und Natıo-
nalbewusstsein der Ischechen. Seine Entschiedenheit für Deutschland wiırd
och verstärkt durch die Teilnahme eıner Studentendeputation anlässlich
der Gründung der Uniıversıität Strafsburg 18 Er erd eın glühender Ver-
ehrer Bismarcks. Mıt zweıundzwanzıgJahren erd erstmals eıne Arbeıt VO

ıhm 1m „Tagesboten Aaus Böhmen“ gedruckt. 7 wel Jahre spater WITF: d Oort
Miıtarbeiter. Von da bıldet sıch be]1 ıhm die Idee eıner Sprachkritik. Mıt
grofßen inneren Spannungen zwıischen „ZHaNzZ gemeınen Räuschen un!
Selbstmordplänen“ macht sıch die Arbeıt, merkt aber, 4SS ıhm die
Voraussetzungen fehlen, und beginnt, Erkenntnistheorie und Sprachwiıs-
senschaft studieren. och während se1ınes Studiums erscheint 18772 eıne
Sonettensammlung MIt dem Titel „Die große Revolution“.

Berlin
heıiratet 1mM März 18578 Jenny Ehrenberg (geb 1mM Dezember wiırd

die Tochter (Gsrete geboren. Im Januar 1896 stiırbt seıne Frau. In Berlın 1St

Anm Red Joseph VO  5 Calasanza gründete 1597 ın Rom d1e unentgeltliche Volks-
schule Europas
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Miıtarbeıter des Berliner Tageblattes un: Theaterkritiker des Deutschen
Montagsblattes, schreibt zahlreiche Autsätze 1n verschiedenen Periodika.
Seıne parodistischen Studien „Nach berühmten ustern“ machen ıhn 1879
schlagartıg eruhmt. Es tolgen Erzählungen, Fabeln, Gedichte, Aufsatz-
sammlungen, eıne Novellensammlung, Theaterstücke SOWI1e historısche,
tirısche und zeitkritische Romane, VO denen PEr ECUEC Ahasver Roman
aAM Jung-Berlin“ autobiografische Bedeutung gewınnt. wiırd Miıtbe-
oründer lıterarıscher Gesellschaften, Vorstand der Freıien Bühne, Herausge-
ber Vasschiedener Publikationen. Er 1st eıne der einflussreichsten lıterarı-
schen Persönlichkeiten Deutschlands und eıner der meistgelesenen
Schrittsteller. Und doch hängt se1ın Herz mehr Sprachphilosophie als
der genNannten „Brotarbeıt“, mI1t der eld verdient. ach dem Tod der
Gattın wendet sıch ausschliefßlich den „Beitragen eiıner Kritik der
Sprache” Z die in TE Bänden 901/02 erscheinen.

Freiburg Br.Y f

ach der Eheschließung seıner Tochter zieht sıch 1905 in eın priıvates
Gelehrtendaseıin ach Freiburg zurück. Er orscht un:! esucht Vorlesungen
der Mathematiık und Naturwissenschaften der Universıität. TIrotz
schlechter Gesundheıt seın literarisches Schaffen mı1t Autsätzen un:
Monografien tort 1907 erscheıint „Die Sprache“ mıiıt eıner Theorie
der Lehnübersetzung. In Freiburg lernt Hedwig Straub (1872-1945)
kennen, eıne Ärztin, die VO eınem mehrjährigen Autenthalt 1in der Sahara
1m Auftrag der tranzösischen Regierung zurückgekehrt 1ISt Unter ihrer
Miıtarbeit laufen die Vorarbeıten für eın Wörterbuch der Philosophie.

Meersburg A, Bodensee 917

und Straub zıehen 1909 ach Meersburg 1n das 508 „Glaserhäusle“
westlich der Stadt MIt Blick ber den NSee und heıraten 1910 uch Hedwig
Mauthner wiırd dem Namen arrıet Straub schriftstellerisch tätıg. S1e
arbeiten vemeınsam Mauthners zweibändigem )) Wörterbuch der Philoso-
phie“, das 910/11 erscheınt. Es tolgt 1913 „Der letzte Tod des autama
Buddha“ mıt dem Wörterbuch Mauthners Schritt einer ZOLL-
losen Mystık, deren Entwicklung seıine TAaH erheblichen Anteıl hat
veröffentlicht 19158 seıne „Erinnerungen“ Kindheıt un Jugend. Dane-
ben reißt die Überfülle VO Autsätzen nıcht 1b Im Jahre selınes Geburts-
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1919 erscheinen „Ausgewählte Schriften CC 1n sechs Bänden, schliefßlich
VO 1920 bıs 1923 „Der Atheismus UN seine Geschichte ım Abendlande“ ın
tier Bänden (etwa 2700 Seıten), heute och als Standardwerk geltend. Beıde
FEheleute ımmer wiıeder krank, mıt Kur- und langen Kran-
kenhausauftenthalten. Die lıterarısche und wissenschaftliche Leıistung 1st bıs
zuletzt unglaubliıch umfangreıch.

stirbt 28.6.1923 Er 1St mıt seiner Fraus die ach
Kriegsende 1945 starb, auf dem Meersburger Friedhof beerdigt. Di1e In-
schrift in metallenen Lettern autf dem großen Natursteıin auf ıhrem rab
lautet: Frıitz Mauthner Hedwig Mauthner Vom Menschseıin erlöst.

Vom Kıngen die jüdische Exıistenz ZU Atheismus

Außer eiıner jugendlichen Anwandlung, yläubiger Jude werden Ühnlich
WwW1e€e Katholik se1ın wollte hatte mMI1t dem jüdıschen Glauben keine
Probleme:; hat ıhn nıcht vermısst un!: nıcht gesucht, auch WenNnn 1mM rel-
fen Alter feststellt, W1e€e eıne Muttersprache habe ıhm auch eıne Mulftterreli-
2102 gefehlt. ber se1ın Judeseın hat ıhn zeıtlebens bewegt, mıiıt ıhm MUSSTIe

sıch ımmer wıeder auseinandersetzen, AUS seınem eigenen Selbstverständ-
N1s heraus, aber auch durch Impulse VO außen. Hıer spielt die Entwicklung
1m Jh VO Antıyudaısmusz Antısemıitismus, W1e ıhn Wıilhelm Marr
1879 auch begritflich einführt, eıne spürbare Rolle plädiert entschieden
für die Assımıilatıon, spricht sıch 1n deutsch-nationalem Geilst dafür
aUs, die deutschen renzen dıe Eınwanderung der aschkenasıschen
Ostjuden schließen, weıl s1e die Assımilation gefährden könnten. „ IC
fühle mich LL1UT eın Deutscher; weı(ß aber, A4SsSSs meın Gehıiırn iırgendwıe eiınen
Duktus hat, den Ianl jüdısch n  ‘9 INSO schlimmer der ISO besser, ıch
an CS un: 111 CS nıcht andern“, ekennt 1in einem Briet seıiınen
Freund CGustav Landauer. Fast der tragische Roman „Der C1LIE has-
ver  c annn auf dem Hıntergrund VO Mauthners Leben gelesen werden. Er
hat ON 1n Berlin selbst beobachtet un: 1n Meersburg selbst erlebt.

Religionsloses Elternhaus jüdischer Provenıjenz könnte INa  . se1ıne Erzıe-
hung LEMNLLNECIL., Der Finfluss des Katholizismus der Pıarısten bleibt ambiıva-
lent rıngt Glaube, (50tt un: Religion, kommt 1aber als Jugendlicher

eiınem milıtanten Antıklerikalismus 111 Atheismus. Ernst Machs Eın-
fluss in den Jahren des Studıums 1n Pra bleibt prägend. Dieser vertrat Kon-
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VO Demokratie, Sozialısmus, Antiklerikalismus un: skeptischer
Selbständigkeit und besafßß eıne antımetaphysiısche Eınstellung, aber se1ın
kenntnistheoretischer Posıtivismus, „der dıe metaphysischen Worte nıcht

hasst, sondern psychologisch beschreıibt, also erklärt“, 1n seınen
„Erimnerungen:, hınterlässt bleibende Spuren. Er versteht auf diese Weıse
das Phänomen Relıgion un: ann gelassen damıt umgehen. nımmt das
„mysterıum strıcte diıctum“ ernst! So wırd 7ABE Atheisten hne Aggres-
S10N un: Hass, w1e€e ıhm VO „namenlosen Urheber der Welt“ (s u.) selbst
bescheinigt wiıird Sprachkritik un Atheıismus erganzen sıch 1n der Suche
ach den inhaltlıchen Begriffen hınter den Worthülsen, führen 1aber
konsequent zr Schweıigen. Insotern bleibt be] dıe elementare Skepsı1s
gegenüber den professionellen Religi10nsvertretern aller Religionen. Die Be-
SCHHNUNG mıiıt der kriıtiıschen Katholikıin Hedwig Straub bringt eıne ZEWISSE
Wende und ekennt Ireimütig, sS1e habe ıhm dıe Heıilıgen und ıhre
christlichen Legenden „Sallz nah gebracht‘. Im Schweigen der Gott-Abwe-
senheıt fühlt sıch verwandt mMiı1t den Mystikern. In der gottlosen Mystık
findet se1ın Suchen un: Schaffen seinen Endpunkt.

„Der Atheismus un: se1ıne Geschichte 1mM Abendlande“, 1n dem Mauth-
HGr schon 1n den ersten Satzen des Vorworts bekennt, ass „diejenigen,
die MI1r VeErtrauGIL auftf die helle un kalte Höhe VO welcher Aaus be-
trachtet alle Dogmen als geschichtlich gewordene und geschichtlich VCI-

ganglıche Menschensatzungen erscheinen“, mıtnehmen will, attackiert jer
auch andere: die Dogmen aller posıtıven Religionen ebenso WI1e€e dıe
Dogmen der materı1alıstischen Wıssenschaft“. Das 1St seın „Atheismus“ der
Sprachkrıitik schlechthin!

Der sogenannte „Meersburger Kirchenkampf“
Zu seinem Geburtstag verleıiht ıhm dıe Stadt Meersburg
die Ehrenbürgerwürde. Schon ın der 7zweıten Gemeinderatssıtzung

1920 beantragen „die Mitglieder des Gemeinderats der Zentrumsparteı
auf Rücknahme der Verleihung des Ehrenbürgerrechts“. Das Protokall
tährt fort „Mıt Stimmenmehrheit wurde heute beschlossen, die Zurück-
nahme abzulehnen HIY dem Antrag nıcht entsprechen.“ Durch dıe Ver-
leihung der Ehrenbürgerwürde wırd INan auf den Philosophen autmerk-
Sa Das katholisch-konservative Meersburg besonders durch seınen
einflussreichen Stadtpfarrer arl FEriedrich Martın VEr eteN nımmt seıne
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Veröffentlichungen wahr un: nımmt Anstof(ß daran. Es in seinem Ju
bıiläumsjahr sechs Bände „Ausgewählte Schritten“ erschıienen un: darın
fand sıch genügend Stoff, der fromme emuter verletzen konnte.

ber kam och Gravierendes hınzu. Der Nachbar Dr. (Jtto
Ehıinger wıdmet dem Freund FAl Geburtstag einen Artikel 1m Berliner
Tageblatt. DDort würdigt das soz1ale Engagement des Ehepaares Mauthner
in den Kriegs- un: Nachkriegsjahren, die Sens1bilıtät Mauthners gegenüber
anderen Menschen, die hıs Navıtät gegenüber Betrügern gehen konnte,
un: seine beeindruckende Fähigkeit, die eıgene Überzeugung gu
anderer hintanzustellen. Dazu schildert eiıne Begebenheit, wonach eıne
der beıden Mauthner-Mägde eın ınd VO einem 1mM Lazarett genesenden
Soldaten bekam IDieses Kınd, Z0ERanl lebenstähig, VersSeizie die ftromme
Magd 1in helle Verzweıiflung, enn ach iıhrer Überzeugung kam CS hne
Tautfe 1in die Hölle Ehinger erzählt rührend, WwW1€ dem sterbenden 1nd
dıe Nottaute spendet, ıhn den „Diener der unbekannten Gottheıit“
und Sagl V&  z ıhm, kenne den geheimen Zauber aller Offenbarungen

guLt WwW1e€e dıe Priester selber, un: sehe die wirkliche Macht der Vorstel-
lungen 1n den Köpfen der Armen. Mauthners Herzensgüte se1 stärker als
se1ın Wunsch, beweisen un: recht haben, „welches nıemals g-
funden wırd be1 Priestern, Politikern und Weltweisen“.

FEın anderer Freund, der dänıische Schritftsteller Martın Andersen-Nexgo
(1869—-1954), oreift das Ereıignis auch auf FEıne Hausgehilfin Mauthners
habe dem „Jungfernkranz“ angehört, eiınem Kreıs VO zwolt unbescholte-
CI Jungfrauen AUS der Pfarreı. Fınes Abends habe Jammern aus dem
Mädchenzimmer gehört und die Magd be1 der Niıederkunft angetroffen.
Das Telefonamt s€e1 geschlossen SCWCSCI, un!: da seıne TAaun dieser Zeıt in
der Schweiz SCWESCH sel,; habe selbst der Magd geholfen. Nexo zıtlert

B lernte ıch 1mM Ernst begreifen, W as das Wort Erlösung bedeu-
TeTt. S1e können MI1r glauben, das schlug ein och 1n dıe Abstraktionen.
Eın seltsames Erlebnis, das ıch Jetzt, hinterher, nıcht mıssen moöchte.“ Die
Wöochnerin habe 1m Jungfernkranz verbleiben dürten. Der Pfarrer habe VO

der Kanzel herab erklärt, sSE1 der Teutel ın Gestalt Frıitz Mauthners ZCWE-
SCIL, der sS1€e 1in derselben Nacht, S1e gebar, geschwängert habe

Es 1St für bezeichnend, AaSs nıcht selbst arüber berichtet. Er W ar

bescheiden un: die Sache für ıhn selbstverständlich. Beım Beıtrag des
Schrittstellers Ehinger 1StTt die lıterarısche Gattung berücksichtigen un:
dıie Absicht, Mauthners Charakter würdıgen, aber auch, ass antiklerı-
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kal W ar und eshalb sarkastısch tormuliert Was wirklıiıch geschehen 1ST
bleibt offen Dass nırgendwo wıdersprochen hat spricht mıindestens
dafür a4ass CS sıch Kern C111 wirkliches Geschehen gehandelt haben
INUss ber auch Nexo der nıchts VO Nottaufe überliefert 1ST Lıterat
un: Atheıst un packt das Geschehen autobiografischen „Er-
IN UNSSTOIMNAN der alle Möglichkeiten künstlerischer Freiheit bietet
„Di1e verlorene CGeneratıon Morten der Rote II“ erscheint 1948 1ST be-

tünfundzwanzıg Jahre tot! Allerdings oibt 6S Zeitschriften mehrere
Berichte darüber, A4ass der Pfarrer aktıv WAal, A4SsSs dıe Dienstmäd-
chen hne Nennung VO Gründen gekündıgt haben 4SSs Glaserhäusle
Zerstörungen vorkamen

In den Archiven der Kırchenbehörde konnten gewissenhafter Re-
cherchen diesem konkreten Fall keıne Dokumente getunden werden.
Andere Dokumente sprechen jedoch ber Charakter un: Verhaltensweisen
des damals amtıerenden Stadtpfarrers. Er W ar C111 eıster geschliffener
Worte, zuweiılen aber C111 Hıtzkopf MI manchmal pathologischen Zügen
Beschwerden ber ıhn SINSCH bıs ZUur Kırchenbehörde ach Freiburg

Frommen (Gsemütern durfte INa  - nıcht ZUHILCH; zwischen der „echten
Hölle un: dem Limbus PUCIOTIUM), auch „Vorhölle“ ZENANNL unterschei-
den zumal auch diese „Erleichterung aut jeden Fall bedeutete, ass die Be-
troffenen nıcht Z111: Anschauung (sottes kamen Was Zeıt VO  } den
Kanzeln verkündet wurde, W alr SCW1SS näher den Vorstellungen der
Magd als der hohen Theologie Selbst C111€6 theologische Publikation MmMI1t
dem Titel „Das LOs der hne die Tautfe sterbenden Kınder AaUus dem Jahre
1923 die Freiburg erschien das Imprimatur des Generalvıkars VO rel-
burg erhielt und VO der „Notgemeinschaft der Deutschen Wıssen-
schaft Berlin gefördert wurde, lässt den heutigen Leser schaudern VWıe
WEeITt sınd doch Theologie un Kırche heute VO  — den damalıgen Vorstellun-
CIl entternt! Eın nordbadischer Pfarrer bringt CS SCIHNECT Internet
ganglıchen Predigt VO 24 2008 auf den Punkt „Alleın der Gedanke, A4ass
( Zaft C1MN ungetauftes 1nd für verstoßen könnte, 1ST für mich (Csottes-
lästerung

hatte Rechtswissenschaft studiert un MmMi1t Augen die Ent-
wicklungen der Kırche verfolgt. uch VOT der Kodifizierung des kırch-
lichen Rechts ı Codex lurıs Canoni1cı VO 191 vab 6S der Kırche keinen
rechtsfreien Raum WUuSsstife MIL Sıcherheit VO der Möglichkeit
Taute durch Nıchtchristen ben 1€eSs drängte ıhn auch dem sterbenden
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ınd die Nottaufe spenden. Wer 1es als Nıchtchrist ber sıch bringt, LUut
CS schwerlich die Intention der Kırche, zumal das Gebot der Nächs-
tenliebe gegenüber der leidgeprüften Multter och hınzukam. Theologisch
un: kirchenrechtlich gesehen, hat Mauthner also moralısch richtig un
kırchlich orrekt gehandelt.

Wır können heute endlich dokumentengemäß nachweısen, 4SS 1mM G1<
serhäusle VO  . eiıner Magd tatsächlich ein iınd geboren wurde, das Zzwel
Tage darauf verschied. Als Täuterin wırd allerdings 1M kırchlichen Tauft-
buch die zweıte Magd 1mM Hause Mauthner benannt un zugleich als Patın
eingetragen, W asSs unzulässıg W AaTl. Fıne amtierende Hebamme WAaTr nıcht da-
bei, vielleicht nıcht erreichbar, obwohl 1mM Glaserhäusle nachweısbar eın Te:
lefon vorhanden W AafTl. Trotzdem werden dem Standesamt Geburt un Tod
durch eiıne der 1in Meersburg amtierenden katholischen Hebammen gemel-
det. Sıe kam aber offensichtlich Sspat, dem ınd selbst dıie Nottaufe
spenden. In al] den Jahren, dıe Mauthners 1mM Städtchen lebten, o1bt ( ke1-
LICH vergleichbaren Fall Dass die zweıte Magd die Täuterın SCWESCIHL se1ın
soll, iSt höchst zweıfelhaft: enn die amtierenden katholischen Hebammen
ussten 1n der Regel alle TEl Jahre ausdrücklich für Nottautfen tortgebildet
werden. Die Mägde ADa damaligen Zeıt außerst „bescheidene“ DPerso-
NCH, die eıne gültige Nottaufe 1 Sal nıcht spenden konnten.

Es 1St möglıch, aSs der Stadtpfarrer die Nottaufe durch eınen Nıcht-
christen un gerade durch eınen Juden unterdrücken wollte un eshalb
eiıne unbedarfte Magd als Täuterin 1n das Tautbuch eintrug. S1e INUSS davon
nıcht einmal ZEWUSST haben, enn der Eıntrag Wr Sache des Orts-
pfarrers, der denselben oft Jahresende der Begınn des tolgenden Jahres
vornahm. Da MUSSTeE nıemand dıe Rıchtigkeit der Angaben durch Unter-
schrift bestätigen Sahnz 1mM Gegensatz den vergleichbaren Vorgängen 1m
Standesamt.

Wır kennen neuerdings den Namen un! den Heımatort der Magd, ıhren
Geburts- und Sterbetag, die Namen iıhrer Eltern, das Datum der Geburt,
der Taute ‚EHBX die Todesstunde ıhres Kindes SOWI1e dessen Geschlecht un!
Name, den Tag der Beerdigung un: den dabe] amtierenden Priester. Wır
wıssen, A4aSsSSs die Magd in ıhre Heımat zurückgekehrt 1St, zeıtlebens 3 Br

heiratet blieb, aber eınen Jungen adoptierte, der VO  D ıhr das Elternhaus
erbte, 1n dem S1e bıs ıhrem Tode lebte Mıt seıner Wıtwe konnten WIr
och 1m Maı 2009 telefonieren. Unbekannt 1St unls och der Vater des 1n
Meersburg verstorbenen Kındes, aber WIr hoffen, den Rest des myster1ösen
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Falles och aufzuklären eın Fall, der 1n Krıiegszeıten häufig traurıge Rea-
lıtät W ar un: leider auch leiben wırd

schreıbt 1920 auf die öffentliche Debatte seıne Person eınen Ar-
tikel, „Ketzer un: Funken“, für die Zeıitschrift „KONStANZ- Er beschreibt
für die Nacht FA „Funkensonntag“ („Invocavıt“) Santıs eınen Reigen
der „ungefesselten Gottsucher“|[. ‚Ihnen wollte ıch mich zugesellen,
dem amenlosen Urheber der Welt, dem Altvater auch meıne Huldi-
SUuns darzubringen.“ Als VO Säntıs wegegeht, ruft ıhn der Altvater
nochmals: „Und doch ast du LA dem Jähzornigen Ischechen Hus
VOTAaUuUus Die alten Ketzer hatten VO den Feinden des elstes den Hass m1t-
übernommen in die Religionen, die S1e stiften glaubten. Ihr Neuen
kennet keinen Hass mehr Ihr se1d uldsam.“ schreıibt auch 1n der
„Konstanzer Zeıtung“ VO 6.4.1920 der namenlosen Mystıik des
Seuse steht meıne gottlose Mystik vielleicht doch näher als die Herren ah-
nen  “ Die Ehrenbürgerwürde blieb ıhm erhalten. Dafür kam 6S Z Boy-
O{ ıhn un seıne TAalt S1e usSsstien Freunde bitten, für sS1e einzukau-
fen, da Geschäfte Ort sS1e nıcht mehr bedienten.

Jakobus Weidenmann, I1 Pfarrer AUuUsSs der Schweıiz, 1n der TIrau-
erfejer für 1n Meersburg 1923 „Mauthner hat weder (3Ott totgeschlagen
och die Religi0n, sondern das, W asSs 1n seıner erkenntnıstrohen Voreiligkeit
(zOtt un: Religion erstickt hat Er hat dıe arelig1öse Religionssattheıit
totgeschlagen ZUgUuNsteN der eW1g sıch erneuernden Sehnsucht.“ Für unls

ann heute Brückenbauer seın zwischen uns Christen un: „ UNSCFCN Al-
Schwestern un Brüdern“'

Fın gütıges Geschick hat eıne geradezu wunderbare Wende 1n dıe
rühmlıchen Ereignisse gebracht mıiıt der Übernahme der Pfarrei durch Pfar-
OX Wılhelm Restle, der eıne Woche VOL Frıitz Mauthners Tod ach Meers-
burg kam, eın Freund un: Vertrauter, un: schließlich Universalerbe der
Wıtwe Mauthner wurde.
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55  amı ıhr offnung habt“
Okumenischer Kirchentag, München, 12216 Maı 2010

Alwın Renker*

München, dıe Landeshauptstadt Bayerns mıt E Miıllionen Eınwohnern,
WAaTr der Austragungsort des Okumenischen Kırchentags Z010 Er tolgte
auf den KT 2003 1in Berlın. Das oroße christliche Laientreffen mıt
125 01010 Dauerteilnehmern und 3000 Veranstaltungen umtasste 1esmal
verstärkt auch die orthodoxen Christen. Auf der Theresienwiese, dem Ode-
onsplatz un: dem Marıenplatz begannen spaten Mittwochnachmittag
die Eröffnungsfeiern MI anschließendem Gottesdienst. Der katholische
Kırchentagspräsident Aloıs Glück un: der evangelısche Kırchentagspräsi-
ent Eckard Nagel eröffneten den Kırchentag. Di1e Gastgeber der
Erzbischof VO München Reinhard Marx un der evangelısche Landesbi-
schof VO  e Bayern Johannes Friedrich. Grufßworte sprachen der Mınıster-
präsıdent VO  3 Bayern Horst Seehofer un: der Oberbürgermeister VO  -

München Christian Ude Schriftlich orüßten den Kırchentag Papst Bene-
dıkt X- V un: der Generalsekretär des Okumenischen Rats der Kıiırchen
lav Fykse TIveıt. Ebenfalls anwesend der Vorsitzende der deutschen
Biıschofskonferenz Erzbischof Robert Zollitsch und der Ratsvorsitzende
der Evangelischen Kırche 1n Deutschland Präses Nıkolaus Schneider.

Auf der Theresienwiese, VOT einem 18 hohen Kreuz, lauschten 55 8
Gläubige nachdenklich dem Grußwort des Christen un: (noch) Bundes-
präsıdenten Horst Köhler. Er sprach VO vielen unklen Wolken, die sıch in
den VETSANSCHNEC Onaten ber der Kirche USamMMECNSCZOSCH haben Füh-
TUNSSVCrSagCN, Miıssbrauch, Misshandlungen all das habe eıner schwe-
ICI Kriıse geführt. Viele hätten der Kırche den Rücken gekehrt, viele klagten
S$1e d. verspotteten s$1e Obwohl 6S diese Schuld VOTLT (55öf£ un: voreinander
einzugestehen gelte, sollten WIr die anderen nıcht VELSCSSCNH.: die vielen
Seelsorger un Religionslehrer, die die Menschen begleiten, die Nächsten-

Msgr. Dr. Alwin Renker 1sSt Herausgeber des Freiburger Rundbriets.
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liebe 1n Diakonie un: arıtas engagıeren, dıe Jugendleiter und Mınıstran-
ten, die Junge Menschen tür den Glauben begeıistern. Der Abend der Begeg-
HUÜNS auf dem Altstadtring VO Stachus bıs FA Isartor, VO Sendlingertor
hıs ZUu Odeonsplatz tührte den Klängen VO Pauken un: Posaunen
300 VOO, ach anderer Schätzung 400 01010 Menschen Den Ab-
schluss iıldete ATl Uhr eın Abendsegen; 180 01010 Teilnehmer mMI1t Ker-
Z ftormten eınen Lichterkreis.

Die tradıtıiıonellen Bıbelarbeiten Begınn der rel Arbeitstage nahmen
ıhren Ausgang be] Mose/Gen 92,8—17; annn Röm ‚16—26 und Mt 25,31—46
ach der Einheitsübersetzung bzw. der Lutherbibel 1984 Wıe be] Kıirchen-

üblıch, die Interpreten keineswegs 1Ur christliche und jüdische
Fachleute (Theologen, Rabbiner, Exegeten), sondern auch Laıien aus fast al-
len Beruten, angefangen VO Politikern, Journalısten, Schauspielern bıs
Künstlern.

Besonders erwähnen 1St die Agora (Marktplatz), auf der sıch 1in den
Messehallen die Diözesen, Landeskirchen un: Gemeıinden SOWI1e verschie-
denste Inıtiatıven, Werke un Verbände MI 1000 Ausstellungsständen
vorstellten. Der Freiburger Rundbrief hatte 1mM Bereich des Interreligiösen
Dialogs seınen Ausstellungsstand. Die Politiker, allen Bundeskanzle-
rın Angela Merkel CDUX tırugen eıne besondere Naote 1Ns Kırchenvolk,
wWwenn S1e die Weltverbundenheit des chrıistlichen Glaubens onkret VOI-

ührten un VO  b ıhren polıtıschen Aufgaben sprachen. Merkel, sS1e STaMML

AaUus eiınem Pfarrhaus, sprach auf dem Podium „ Werte für die (Gemeınn-
schaft“ TE Thema „Hoffnung 1n Zeıten der Verunsicherung. ıbt CS eıne
Formel für den gesellschaftlichen Zusammenhalt?“

Bundesfinanzmuinister Wolfgang Schäuble ’ halte se1-
HE Glauben fest Er selbst, se1it einem Attentat den Rollstuhl getesselt,
hat 1n der Not Geduld un: Diszıplın gelernt. Schäuble sprach VO eıner
Zeıt, da mancher Pfarrer sıch damıt beschäftigte, dıe CD  e se1n.
Natürlich soll eine Bıschötfin (Käfsmann) CS dürfen, WECNN S1e
den Eınsatz der Bundeswehr 1in Afghanistan 1St Schäuble xlaubt, ass auch
dıie Muslime 1n Deutschland ZUrFr Stabilität unNnseIer Werteordnung beitragen
können.

Mıt Erzbischof Marx un dem ehemalıgen Ratsvorsitzenden Wolfgang
Huber diskutierte Schäuble ber Mt 6,24 „Ihr könnt nıcht beiden dienen
(3ÖCt un: dem Mammon.“ Frank-Walter Steinmeıer, Vorsitzender der SPD
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sprach ZU Thema „Ist ach der Krise VOL der Krıise?“ Der Kapıtalısmus se1
globalisiert worden, hne AaSsSs dabe] entsprechende so7z1ale der ökologi-
sche Regeln geschaffen worden selen. Bundesinnenminister Thomas de
Maızıere sprach 7A88 Thema Flüchtlingspolitik und Miıgratıion. A
wesend auch Bundesbildungsministerin nnette chavan
Bundesumweltmuinister Norbert Röttgen Bundesgesundheitsmi-
nıster Phılipp Rösler SOWI1e die Parteispitze der Grünen Claudia
oth un:! Cem Özdemir: Orzdemir sprach ber „Wege 211 ökologischen
Wohlstand“. Die Politikwissenschaftlerin Gesine Schwan und der ehema-
lige Mınıisterpräsident VO Baden-Württemberg Erwın Teuftel diskutierten
ber christliche Ethik 1n Europa.

Den Stand der Okumene beurteilte Kardınal arl Lehmann 1m Reterat
„Wıe 1e] Hoffnung bringt die Okumene?“ Lehmann sprach VOT 4000 Besu-
chern sowohl VO  e eıner Enge als auch VO  a einer neuerlichen Trübung.
An der Behauptung, aSs die Okumene der Untätigkeıt der Kırchenlei-
Lung leidet, se1 ein Körnchen Wıahrheit. Es werde wenıg „Okumenische
Dynamık‘ geschalffen. Zur Einheit gebe CS 1aber keıine Alternative. Wır
könnten nıcht eintach UNlserec Geschichte und U1NlseTe Sıtuation übersprin-
SCH Wiıchtig s€e1 aber die eigene Identität. Dı1e Profilierung dürtfe nıcht auf
Kosten Anderer gehen. Eıne gemeınsame Erklärung Abendmahl un
Eucharistie wurde für A011 angekündigt.

Eın Beispiel für eın ökumenisches Zusammentinden erlebten die Teil-
nehmer 1m Rahmen eıner orthodoxen Vesper auf dem Odeonsplatz 1mM
Symbol der Artoklasia (die tejerliche Segnung des Brotes nıcht VCO1I-

wechseln mıiıt der Eucharistie!), dem gemeınsamen Brechen und Essen des
gesegnNeLenN Brotes 1000 Tischen.

Juden UuN Christen ım Dialog
In den Siälen Westeingang der Messehallen die zahlreichen Veran-
staltungen un das Lehrhaus ZU Dialog zwıschen Christen un: Juden
untergebracht. Den Dialog mMI1t den jüdischen Gesprächspartnern ührten
auf christlicher Seıte Klaus Wengst un Frank Crüsemann als Theolo-
SCNH, Heıinz-Günther Schöttler, Magnus Striet und Hanspeter Heınz (er
derierte das Podium „Heute glauben?“) als katholische Theologen. hre ] —_
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ischen Gesprächspartner 11UT einıge bekannte Namen 41 00 Ba

NEeIl Micha Brumlık, Walter Homolka, Susannah Heschel,;, Rabbinerin Isa
Klappheck, Rabbiner Cha1m Bloch Frau Avıtal Ben-Chorın, die eınem
Vortrag ber ıhren Mann Schalom Ben-Chorıin VO Jerusalem ach
München gekommen W al, eehrte auch den Stand des Freiburger und-
briefs MIt einem Besuch.

Mıt der Frage „Dürfen Christen Juden mıssı1ıonN1eren?“ beschäftigten sıch
mehrere Veranstaltungen. Die jüdısche Stimme Judenmissıon W ar Urı
Kaufmann, dıe evangelısche Stimme Robert Brandau, Leiter der Arbeıts-
stelle Mıgration der Evangelischen Kırche VO Kurhessen-Waldeck. Heınz-
Günther Schöttler betonte, aSs die Juden auch hne den Glauben Chris-
LUS un hne die Taute als Volk Csottes auf dem Weg des Heils sind „Wır
mussen uns keine Sorgen machen, 4SS s1e nıcht orthın kämen, WIr hof-
fentlich hinkommen 1in den Himmel.“

Neben der gemeinsamen täglıchen Bibelarbeıt und den Vortragen un:!
Podien 1mM Lehrhaus standen auch eın Abendgottesdienst (Kabbalat-Schab-
bat) und eın Gottesdienst Schabbatmorgen sowohl auf dem Messege-
lände wWwW1e€e auch 1n der 5Synagoge 1n München auf dem Programm. In
der K7-Gedenkstätte Dachau führte Michael Buchmann Kirchentagsbesu-
cher 1mM Gedenken die Ermordeten in der orm eines Kreuzwegs durch
die Statiıonen des Lagers.

Entsprechend den Veranstaltungen F Dıialog 7wischen Juden und
Christen xab 6S e1in Ühnliches Rahmenprogramm für den Dıalog 7zwischen
Christen UunN Muslımen inklusıve dem Angebot „Dialogbibelarbeıit”.

Kirche un Gesellschaft
Eın Podium 711 Thema Christen ım Nahen (Osten — fast 2000 Jahre Chris-
tentium DOTYT dem Aus® reagıerte auftf den Aufruf des syrisch-katholischen
Erzbischots 1m iırakiıschen Mossul, Basıle George (asmoussa. Der Erzbi-
schof forderte die internatiıonale Gemeinschaft auf, mehr Engagement
zeıgen, die christlichen Miınderheıten besser VOTL Terror schützen.
Unter anderen ahm Landesbischof Johannes Friedrich als Nahostbeauf-
tragter der EKD Podium teil
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Die Missbrauchsfälle in der katholischen Kırche wurden auf eiınem Po-
1um VOT 5500 Besuchern besprochen. Der Leıiter des Canısıus-Kollegs 1ın
Berlıin, Klaus Mertes 5} stand Norbert Denef-, dem Sprecher des Netz-
werks Betroffener, ede un: Antwort, unterstutzt VO Miıssbrauchbeauf-
LragtienN der Deutschen Bischofskonferenz Bischof Stephan Ackermann.
Man W al sıch eIN1g, AaSSs nıcht alleın dıie Täter Schuld auf sıch geladen haben,
sondern ass auch dıe Kıirche MIt jahrzehntelanger Vertuschung eın VCI-

meıntlich untadelıges Ansehen behalten wollte Eın Zz7weıtes Podium 1n
gleicher Sache bestritt dıe Beauftragte der Bundesregierung Christine
Bergmann: „Nıchts gesehen, nıchts gehört, nıchts gvesagt? Di1e Gesellschaft
113 die sexuelle Gewalt Kınder.“

Die schrillen Töne leben auch auf dem Okumenischen Kırchentag
nıcht AaUs, obwohl die katholische Bewegung „Wır sınd Kırche“
hatte, autf Provokationen verzichten. Neben dem 1mM Jahr 2003 VO da-
malıgen Irierer Bıschof Marx suspendierten Priester Gotthold Hasenhüttl!
rief auch der evangelısche Theologe Fulbert Steffensky VOL 2300 Zuhörern
4AZu auf, "AbR Abendmahl der Jjeweıls anderen Kontfession gehen.

Etwa 100 01010 Teilnehmer feıerten Sonntagmorgen mı1ıt eınem Oöku-
meniıschen Gottesdienst Posaunenklang den Abschluss des Oku-
menischen Kıirchentags. IDIG Predigt hıelt Präses Nıkolaus Schneider. Der
nächste Evangelısche Kirchentag wiırd 2011 1n Dresden, der nächste Ka-
tholikentag 2042 1n Mannheım stattftinden.

Ausblick

In diesem Bericht konnten L1UTr jene Ereijgnisse erwähnt werden, ber die in
den Medien berichtet wurde Di1e vielen (Orte der seelsorgerlichen un: der
geistliıchen Erfahrungen, der zwıschenmenschlichen Begegnungen un: der
künstlerischen Ereıignisse, die eın solches oroßes Glaubenstest pragen, kön-
TiC1H eim Durchblättern der 726 Seıten starken Tagungsmappe NUur erahnt
werden. Eın oroßes Lobh verdienen die 6000 ehrenamtlichen Helter, be-
sonders dıe allgegenwärtigen Pfadfinder. Das Buch zu— Okumenischen
Kirchentag, hg VO OKT, 1St mi1t ber 60 Beıträgen eıne informatıve Er
ganzung.
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Meret Gutmann-Grün, Zion als Frau. [)as Frauenbild in der Poesıe VO al-
Andalus auf dem Hintergrund des klassıschen Pıyyuts. Judaıca Christı-
alna, 23 DPeter Lang, Bern eicCc 27008 527 Seıiten RO

en Grundstein für dıe wissenschaftliche Beschäftigung mMI1t der poetischen
Ausgestaltung jüdıscher Lıiturgie, dem Piyvut, legte bereıts Miıtte des
Jh eıner der bedeutendsten Begründer der „Wissenschaft des Judentums“”,
Leopold Zunz, MmMI1t seınen Werken „Synagogale Poesie des Mittelalters“
(1855) SOWI1eEe der „Literaturgeschichte der synagogalen Poesie“ (1865)
Wenn auch se1ıt Zunz ımmer wieder wissenschattliche Arbeıten Zu Thema
„PIVVUt. erschienen sind, 1St doch festzustellen, 4aSs (abgesehen VO

wegweisenden Arbeıten des 1merikanıschen Spezialısten für mıittelalterli-
ches Hebräisch, Raymond Scheindlıin) in erstier Linıe auf israelıscher Seıte
etwa se1lıt den 1970er Jahren IIRHGFEC HIT neueste Forschungsergebnisse ZUT

hebräischen synagogalen Dichtkunst vorgestellt wurden. Hıerzu zählen
die Werke des Piyyut-Spezialısten Er7zra Fleischer, die Arbeıten des PrO-

funden enners hebräischer liturgischer Dichtung, Josef Yahalom, SOWIl1e
die Veröffentlichungen der beiden Forscherinnen Shulamıt Elızur, die sıch
vornehmlich MI1t poetischen Gestaltungstormen des Pıyyuts Ww1e etwa der
„Keduschta“ befasst, und Tova Rosen, deren Interesse Frauen- un: CSAn-

derfragen 1in der mittelalterlichen hebräischen Dichtung oilt.
Im deutschsprachigen Raum verbinden sıch mi1t der Piyyutforschung
die Namen Zzweler Wissenschaftlerinnen: Wäiährend dıe 1n Bochum leh-

rende Judaıistın Elisabeth Hollender sıch mMIıt dem „Pıyyut 1m mıittelalter-
lıchen Aschkenas“ (1m Mittelalter die hebräische Bezeichnung für Deutsch-
land) befasst, hat die 27006 der Universıität Basel promovıerte Meret

Pıyyut Plural: Pıyyutım (angloamerikanische Schreibweise) oder: Pıut (dt. Schreibweise)
1St d1€ hebräische Bezeichnung für Poesıe und meınt 1mM Besonderen die relıg1öse, die S
nagogale b7zw. die liturgische Dichtung. 1)as Wort leitet sıch vermutliıch VO griechischen
„‚DOJeEFES:; Dıchter, aAb un: wurde als „paytan“ 1Ns Hebräische übernommen. Bekannte Pıy-
yutım sınd das Schabbatlied Lecha Dodı, die (sott verehrende Hymne Adon Olam, das
Chanukka BESUNSCILIC Ma’o0s Zur oder das dem Morgengebet vorgeschaltete Jzgdal.
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Gutmann-Grün der kriıtisch-geneigten Rezeption der Arbeıten
Tova Rosens A Thema das Frauenbild Zions in den Pıyyutım des
mıiıttelalterlichen al-Andalus, des Gebietes der muslimiısch beherrschten
Teıle der Iberischen Halbıinsel, 1n ıhrer Dissertation ZU Forschungsgegen-
stand gemacht.

Allein der Untertitel der umfangreichen Studıie Gutmann-Gruns VCI-

weIlst darauf, 24SS die utorın 1er CLE Pfade beschreıtet, ennZ einen
1St „der geistesgeschichtliche Beıtrag, den die Gebetspoesie bringt, WEeNn

111a S$1e lıterarısch interpretiert, och wenı1g beachtet worden“ (23)%Z
anderen wıdmet sıch die Arbeıt, die sıch motivgeschichtlich un lıteratur-
wiıssenschaftlıch, nıcht aber historisch der genderorientiert versteht, erst-

malıg überhaupt der bemerkenswerten lıterarıschen Bandbreite VO  . Yau-
enmetaphern Zi0ns 1mM mıittelalterlichen Pıyyut. Gutmann-Grün stellt
diesem die VO ıhr ebentfalls analysıerten s101°4 „klassıschen Pıyyutim“ Elazar
ben Kallırs un: Jannaıs, Zzweıjer Paytanım bzw. Dichter der klassıschen er1-
ode des bıs Jb. als Vorläuter des andalusıschen Pıyyut die Seıte,

die Veränderung des Zion-Frauenbildes anschaulich nachzuzeichnen.
Di1e mıiıttelalterliche spanısch-jJüdische Dichtung, die während des Sıglo de
Oro, des „Goldenen Zeitalters“, entstanden 1St un: bedeutende utoren
WwW1e€e die Hofpoeten Jehuda Halevı (Ca 51141), Schlomo Ibn Gvrvirol (ca
A057) der Moshe Ibn Ezra Ca 5—1 135) hervorgebracht hat, über-
tragt Motive un: Metaphern der arabisch-jüdischen Liebespoesie auf die
synagogale Dichtung, wobel die Motive miıt Deutungsmuster n der tradıt10-
nellen Jüdıschen Dichtung (Z des Hohenliedes) INnnNOvatıv miıteinander
verwoben werden: So 1Sst enn beispielsweise auch „das metaphorische 12
SCI1 e1nes Textes, auch WeNn die Metaphern ‚verborgen’ sınd, der Schlüs-
sel, mIit dem Moshe Ihbn Ezra 1n eınem Text den tieteren Sınn entdeckt“

Dieses Ent-Decken VO  a Metaphern bzw. das geradezu spielerische Upe-
rieren mi1t ıhnen wirkt sıch gahnz besonders auft die (fıktiıve) Frauengestalt
Zion A4aUu  N Ob schöne, begehrte Geliebte, ob geschmückte Braut un: Her-
zensdame, ob stolze Könıigın der aber scheinbar gahz das Gegenteıil
unterdrückte Magd (vgl 355 I, ob Zi0n als Mutter 39/7) der Sal als (
lıebte (sottes der phantasıereiche Facettenreichtum, mıiıt dem dıe andalusı-
schen Dichter die Zionsfigur bedenken, scheint geradezu unerschöpflich
un: verweılst auf die zentrale un: markante Rolle, die die Frauengestalt
Zion 1n der Dichtung spielt. Es 1st das uneingeschränkte Verdienst der 2007
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mıt dem Preıs der Theologischen Fakultät der Universität Basel ausgezeich-
Arbeıt Gutmann-Gruns, die grofße literarısche Palette VO Frauenme-

taphern Zions aufgrund des ausgesprochen umfangreichen Quellenmater1-
als sichten, beschreiben un 1n übersichtlichen, LG geschaffenen
Kategorien zugänglich machen. Dıie utorın weıst nach, 4aSS siıch das
Frauenbild Ziı0ns durch die eu«Cc 1in 1l-Andalus entstandene (weltliche) e
bespoesıe aufgrund eben jener Umgewichtung der Metaphorık nachhaltıg
verändert hat (S 0.) Begründet wırd diese Feststellung damıt, ass das
Zionsbild, „das die Beziehung des Volkes Gott un: ZU Land Israel
widerspiegelt“ (29),; 1n al-Andalus aufgrund der dortigen Exilsbedingungen
notwendıg eın ganz anderes ZEWESCH seın mMUusste als eLIwa Zeıten VO Jan-
1a4 und Kallır. An dieser Stelle FLEL  e trıtt eın die hebräische Literatur Zanz
wesentlich auszeichnendes Merkmal hınzu, namentlich der Stellenwert des
Exıils, enn das „Hauptthema 1n den Piyyutım iSst die traditionelle oft-

Nung, AUS$S dem FExil efreıt werden“ un: (Cott der eben ach
Zıon zurückkehren dürfen

Auf diesem existenzıellen Hintergrund scheıint ennn auch das grundle-
gende Motiıv der Sehnsucht (nach er/dem Geliebten) auf, das mıt der Sehn-
sucht ach der verlorenen Heımat assozuert un poetisch erhöht wiırd Die

Frauengestalt Zions 1St mithın nıcht NUur die angebetete, die sehnsüchtig
artete Geliebte bzw. mMI1t homoerotischen Anklängen 30) der Freund,
der Schützling un der Geliebte 1n Person, sondern auch und ganz be-
sonders diıe herbeigesehnte Heımat als virtueller Ort Gutmann-Grün
bringt diese Doppelrolle Zıons folgendermaßen auf den Punkt „Miıt Flüch-

tıgsein (hebr. 5nadad“ und Umhberıirren, den W el Handlungen VO Lieben-
den, die sıch trenNNeCN, wiırd auch das Exıil als Liebesdrama dargestellt: Er

flüchtet, s1e ırrt hınter ıhm her“ Und weıter: „All diese 1er angetrof-
fenen Paradoxıen des Exils gehören einem Motiv, das in der weltlichen
Lıteratur als das Motıv der Liebeskrankheıt bezeichnet wird“ (312), wobe
1mM Grunde das Umhbherırren 1mM FExil nNnu nıcht mehr NUur als Strate für Israel

gedeutet wiırd, w1e€e etwa och be1 Kallır un:! Jannaı, sondern, 1m andalusı-
schen Pıyyut, 1NSs Posıtiıve gewendet, als das Umherwandern auf der Suche
ach Gott dargestellt wird (z 442) Spinnt mMan diesen Faden weıter,
er nıcht, 4SS „[elinzıg ıhre Schönheıt der nesset Jisrael
Zi0n 1mM Exil)] die Selbstsicherheıt [g1ibt], 4SS ıhre gegenseılutıge Liebe
(sott auch 1m xl weıter bestehe“ (301); Israel also mıt (Gott 1mM x 1l quası
eıne Art Symbiose bildet.
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Die komplexen Zusammenhänge zwıischen der bereıits se1lt bıblischen
Zeıten ber den Midrasch bıs hın den andalusischen Pıyyutım als faHh
dargestellte Fıgur Zions, der Frage ach x1] un: Akkulturation 1n der
arabo-jJüdıschen Kultur VO  e al-Andalus SOWI1e der Frage ach dem Verhält-
nN1s Gott-Land Israel-Knesset Israel un der hiıeraus resultierenden Verän-
derung des AaUuUs männlicher Sıcht gezeichneten weıblichen Zionsbildes
werden 1n der vorliegenden Studıie beispielhaft und mıiıt höchster Sorgfalt
nıcht AT aufgedeckt, sondern auch wegweısend erklärt. Das Denken der
Vtin 1St gepragt VO Streben ach aAußerster Klarheit und Stringenz; davon
ZCUSCN die metasprachlıch eingewobenen Hınweilse auf dıe er-
schiedlichen Schichten der Zielsetzungen der Arbeıt, die SCIHAUSO komplex
sınd W1€ die Zusammenhänge zwıschen Zı0n, xl un:! Israels ( >O:tes-
beziehung, un: mı1ıt denen die utorın den Faden sıcher 1n der
Hand hält So finden sıch dıe ZWanZıg Hınweıise auf derartige Zielsetzun-
SCH (Z auf den Seıiten 23; 127 206, 288, 410) und eLIwa 15 Abschnitte, dıe
mıiıt AFazıts überschrieben sınd un: längere Ausführungen summarısch
sammenfassen. Auft diese We1se führt die Verftasserin SsSOUuveran durch dıe
höchst anspruchsvolle Lektüre. uch die iußere orm der Arbeıt 1St makel-
los dıe Sprache 1St kraftvoll, besonders die rhythmisierenden Übersetzun-
SCH (43) der insgesamt 145 Gedichte sınd gelungen (zahlreiche Beispiele
werden zıtlert; das umfangreıiche Gesamtkorpus befindet sıch aut eıner der
gedruckten ersion beigegebenen ROM) Das hilfreiche 26-seıtige
Glossar verdient ebensolche Beachtung W1e€e das ausführliche, QZuL geglie-
derte Literaturverzeichnıis.

Wenn dıe Rezensentin überhaupt Krıtik außern wollte, annn diese: as
Inhaltsverzeichnis 1St mi1t Z zehn Seiten überfrachtet un:
Gegensatz ZuUur übrıgen Arbeit unstrukturiert. Wiährend das VMOf-
WOTrTt 44 Seıiten umfasst, bıldet das rückblickende Gesamttfazıt nde der
Arbeit (470 {f.} eınes eigenen Kapıtels lediglich eın 1n Anbetracht des
Umfanges der Arbeit urz gEraLENES Unterkapıtel 5 Seıten) VO Teıl
111, Kapiıtel Indes angesichts der zahlreichen Tugenden der vorliegenden
Studie I11USS testgehalten werden, asSss mMı1t der Dısser-
tatıon VO Meret Gutmann-Grün eine Studıie vorliegt, die die Pıyyutfor-
schung hne jeden Zweiıtel eın Entscheidendes voranbringt SOWIl1e neben
der Judaistık auch Fachgebiete WwW1€e etwa Theologıe, Literatur- un: elı-
Z10nswıssenschaft nachhaltig bereichern wırd

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg
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Raıner Bucher, Hitlers Theologie. Echter Verlag, Würzburg 2008 T Se1-
G

Schon der Titel des Buches klingt WwW1€e eıne Provokatıon. Unsere eigenen (5@-
fühle des Tauens werden VO eiınem vorausgeschickten /iıtat aAaUSSCSPIO-
chen, das einem Flugblatt der „Weißen Rose  L (1942) entnommen 1St „Jedes
Wort, das AUS Hıtlers Munde kommt, 1St Eüuge. Wenn Frieden Sagl, meınt

Krıeg, und wenn 1in frevelhaftester Weıise den Namen des Allmächtigen
meınt die Macht des Bosen, den gefallenen Engel, den Satan

Unmissverständlich klärt der Autor 1mM Vorwort dıe Dıiıstanz, die christliche
Grundlage, VO  H der Aaus das Buch geschrieben ist Das 1St nötıg. ber der
Grazer Theologieprofessor hält eine Beschäftigung MIt der theologischen
Basıs VO Hıiıtlers politischem Projekt für wichtıig, sıch durch Ab-
scheu davon abhalten lassen. Denn ‚Theologie’ se1 schliefßlich „keın gC-
schützter Begritt“. Es se1 nıcht notwendig, Hıtlers Theologie widerlegen,
„aber ecsS 1st notwendig, sıch mıiıt ıhr beschäftigen“ Denn diese rassıstische
Theologıe hatte weıt reichende, mörderische Folgen, mi1t denen WIr uns

heute ımmer och befassen mussen. „Hıtler hat tiefere Spuren 1in uNseremn

Jahrhundert hınterlassen als jeder andere“ Can Kershaw).
uch Rüdıger Safransk;ı hat das; sıch Hıtler wahnhaft 1n seıner

Vernichtungspolitik leiten liefß, eıne „politische Theologie“ ZENANNL. In se1-
HE Buch „Das Böse der Das II)rama der Freiheit“ (1997) spricht VO

der Besonderheıt, die Hıiıtler 1e] Macht verlieh: UÜblicherweise trenne der
Wahn eınen Menschen VO seıner Umgebung, „das Ungeheure des Falles
Hıiıtler liegt darın, A4asSs die Finsamkeit des Wahns überwand, ındem Se1-
HE  o Wahn vergesellschaftete“ Safransk:ı bezeichnet Hıtler auch als „dıe
finsterste Varıante e1ines Religionsstifters“ Was das 1m Finzelnen 1n den
überlieferten Außerungen Hitlers VO uch „Meın Kampf“ bıs ZAAHT: Ge-
heimrede bedeutete, davon handelt 1in tast unerträglicher Genauigkeıt das
Werk Raıner Buchers.

Bucher untersucht 1in TeI Begriffen „Aberenzunzen , „Strukturen“
un „Konsequenzen” dıe Theologıe eınes La1en große weltpo-
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lıtısche Folgen haben konnte. Eın klares Vorwort und eın sehr persönliches
Nachwort rahmen das schwierige Unternehmen ein In seiınem Nachwort
benennt der Autor se1ine eigene Erkenntnis als Katholik AUS der Unter-
suchung, ass 6S nötıg se1: „dıe Menschenrechte als polıtıschen Namen (5Ot-
tes  D iıdentifizieren. Und, der letzte atz Buchers: SES 1STt nıcht gleich-
gültıg, welche Theologie INa treıbt, 1St nıcht gleichgültig, welchen
Gott INnan ylaubt.“ Denn Hıtlers Gott W ar alles andere als CIn christlicher
(5ö1t. Und doch Adolf Hıiıtlers wichtigste Erkenntnis könnte INan

sammenftfassen MIt den Worten: Vom Christentum lernen, heißt sıegen ler-
TCH. Er bewunderte die Kompromıusslosigkeit, die dem Chrıistentum „diese
unerhörte Kraft“ gegeben habe, VO eıner kleinen Sekte ZUur Weltreligion
werden. „Der einzelne InNag heute schmerzlich teststellen, 4aSSs 1n dıe 1e]1
frejere antıke Welt mıt dem Erscheinen des Christentums erst der geistige
Terror gekommen 3  ISt stellt fest ber Hıtler wollte nıcht eLIwa 1Ur eine
bewährte Methode übernehmen, sS$1e für seın heidnisches Projekt be-
NUutzen Die „völkischen“ Religi1onsströmungen verachtete E1 Es erschıien
ıhm „unsagbar törıcht, eınen Wotanskult wiıedererstehen lassen“ Und
War bıs seiınem Tod Mıtglied der katholischen Kırche und zahlte Kır-
chensteuer.

Anfangs beansprucht Hıtler tür den Natıionalsozialismus, Sdas
Christentum der Taf® se1n. Und doch 1St das Christentum für Hıtler „das
Tollste, das Je CIn Menschenhirn 1n seiınem Wahn hervorgebracht hat“ Den
christlichen Glauben sıeht LLUTr als Episode: „ Wır wIssen, ass dieses
Christentum 1Ur eıne gahnz kurze Epoche der Menschheit umtasst.“ Seıine
eıgene antı-unıversalistische Weltanschauung erscheıint ıhm nıcht LL1UTr Ze1It-
gemäfß und „wıissenschaftlich“, sondern glaubt auch, Aass 1Ur sS1€e alleın
handlungsfähig mache. „Universalısten, Idealisten un: Utopisten“,

Hıtler seıne Feinde selbst och 1n seinem „Politischen Testament“ 1M
Februar 1945 Der Kern des Christentums WAar ıhm jedoch völlıg unzugang-
lıch, da ıhm Ja auch die jüdıschen urzeln dieser Religion tremd
der zumiındest hinderlich für seinen verbrecherischen Wahn Bucher 71-
tlert den Genozidftorscher Gunnar Heınsohn, der weıt 2INg, den Holo-

als eınen Versuch anzusehen, mıt dem Judentum auch das für die Jüd1-
sche Religion konstitutive unıversale Tötungsverbot beseıtigen. Der
Judenmord, Heınsohn, hatte » VOF allem eın Ziel Er sollte das Recht auf
Töten wıederherstellen.“ Raıner Bucher 1St der Meınung, Aass Heinsohn
1er eıne reın ethische Perspektive einnımmt un die theologische Dımen-
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S10N, dıe der Holocaust in Hıtlers Denken hatte, nıcht beachtet. Hıt-
ler fühlte sıch durch „seinen Gott“, der alleın dem „deutschen Volk“ och
übergeordnet W alr un: die Vernichtungspolitik legıtimıerte, eınem rassıs-
tischen Zerstörungswerk berufen, das als Korrektur der Schöpfung be-
trachtete. „Siegt der Jude mMI1t Hıltfe se1nes marxıstischen Glaubensbekennt-
nısses ber dıe Völker dieser Welt, ann wiırd seiıne Krone der Totentanz der
Menschheıt se1ın So glaube ıch heute 1mM Sınne des allmächtigen Schöp-
fers handeln: Indem iıch mich des Juden erwehre, kämpfe ıch für das
Werk des Herrn“ 1n „Meın Kampf“). Dieses brutale Ziıtat hat Raıner
Bucher seiner Untersuchung vorangestellt. Di1e Vernichtung der europäıl-
schen Juden un der Erwerb VO Lebensraum für das „deutsche Volk“ hielt
Hıtler für eıne ıhm persönliıch übertragene Aufgabe.

Biısher hat Buchers Werk eıne völlıg unzureichende Rezeption erfahren,
obwohl 6S eınen wichtigen Beıtrag ZzAUE Verständnıis der (Selbst-)Legıtimie-
Fung Hıtlers leistet, dıe auch durch eıne Nıederlage nıcht erschüttert werden
konnte. Alles W ar ıhm „Bestätigung seıner Mıssıon“, eLIwa als sıch ach
dem Attentat VO Julı 1944 VO der „Vorsehung“ erhalten glaubte. Die
Lektüre dieses Buches ordert eben nıcht gerade wen1g VO unl  ®N Bucher hat
nıcht 1Ur die erschütternde Studie eıner wahnhaften Gottesbeziehung C
schrieben, sondern wiırtft auch eın Schlaglicht auf relig1ösen Terror der
Gegenwart. Denn, Alfred North Whitehead, Religion ann auch »>. dıe
letzte Zuftflucht menschlicher Grausamkeıt“ se1n.

Bettina Klıx, Berlıin

Alıce Dreifuss Goldsteın, Normale Bürger widrige Zeiten. Übersetzt aus

dem Amerıikanıschen VO Edıith DußBose. Hg VO Deutsch-Israelischen
Arbeitskreıs Suüdlicher Oberrhein. Verlag Hartung-Gorre, Konstanz 27009
178 Seıten.

DIfS der Zeıt, als Hiıtler die Macht kam un: die Welt aut den Kopf g-
stellt wurde, W ar das Leben SUuL und sah zunehmend besser “  aus“, das K
sumee VO Alıce Dreitfuss Goldsteın, der AUS Kenzıngen (Breisgau) STam-

menden utorıin. Das Buch 1St eıne Biografie, W1e€e sS1e jüdısche Mitbürger 1in
diesen schrecklichen Zeıten Tausenden erleiden ussien Und doch 1STt
jedes Leben, jedes Schicksal,; auf seıine Art einmalıg, eıne Geschichte für
sıch Das kleine Mädchen auf dem Titelblatt zeıgt die utorın als eın ind
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W1€e alle Kınder dieser Welt arglos, neugıer1g, $röhlich un aller AaU-
Keren Bedrohung in der selıgen Welt der Kındheit gefangen. )as Otfo
wurde 1mM Jahr 1933 aufgenommen, 1n eıner Zeıt, als nıchts mehr selbstver-
ständlıch WAäl, als jüdısche Kınder dıe immer stärker werdenden Auswiır-
kungen des Antısemitismus spuren bekamen, un: ein Jüdiısches Kınd
nıcht mehr W1e€e andere Kınder unbeschwert Kınd se1n durfte un
konnte. Diese unmenschliche Zeıt hat den Menschen ıhr Lebensrecht un
ıhr DaseinsrechtSin einem Land, das se1lt CGenerationen ıhre Heı1-
Mat W Aafl. Di1e Grausamkeiten hatten War viele Varıanten, 1aber 1mM Endeffekt
zeıgen S1e alle, WwW1e€e schnell scheinbar Selbstverständliches Zzerstort werden
anı Alice Dreitfuss Goldstein W ar sıeben Jahr alt;. als das Entsetzliche be-
Sanl Und CS dauerte ber sechzıg Jahre, bıs sS1e arüber sprechen un
schreiben konnte. Was beweist, A4SS Geschehnisse dieser Art nN1ıe verJähren
können, nNn1ıe verJähren dürten

Der jüdischen Famiıulie Dreıiftuss, die selt CGenerationen fest 1n ıhrer badı-
schen Heımat integriert WAäl, gelingt ach eıner langen, demütigenden Zeıt,
1in der sS1e ın der iımmer natıonalsozialistischer werdenden Umgebung der
Diskriminierung aUSZESELZL W al, die rechtzeitige Emigration ach New
York, die s1e die damals horrende Summe VO  a 1260 kostet. Andere, de-
LCH die AÄusreıse, AaUus welchen Gründen auch ımmer, nıcht mehr gelingt,
verschwınden 1ın den Vernichtungslagern. Hıtlers Plan, Deutschland juden-
rein machen, scheıint aufzugehen. Di1e utorın gesteht, 4SS sS1€e sıch 1n der
geliebten Heımat schließlich verscheucht fühlte „WI1e eın räudıger Hünd:,
ennn das ınd ertährt in selıner „bıs dahın heilen und Welt“, W1€ sehr
die Worte „für Juden verboten“, die Jetzt überall lesen sınd, ıhr Leben
und das ıhrer Famıuılie schmälern. Und während CR die Menschen eintach
nıcht wahrhaben wollen un sıch och Normalıtät bemühen, VCI-

schwinden Freunde, Bekannte, Verwandte. ach der Reichspogromnacht
WIr d der gyeliebte Grofßvater abgeholt. Schließlich fährt die Gestapo 1n Ken-
zıngen VO Haus Haus un holt dıe Männer. Sıe werden ach Dachau SC
bracht. Viele kommen nıcht wiıeder und dıe, die zurückkommen, siınd
eıb un: Seele gebrochen. Es 1st LL1UT och eiıne Frage der Zeıt, bıs sS1e alle
der Reihe sind Fur die Famaıuılie der leinen Alıce wırd das beinah Unmöglı-
che möglıch die Auswanderung ach merıika gelingt 1n etzter Mınute.
Mıt 15 Dollar Anfangskapital beginnt das CC Leben Bıs 1940 wohnen die
zurückgebliebenen Famıiılıenmitglieder och in Kenzıngen, ann werden
auch S1e abgeholt un: landen mıt ber 6000 Juden AaUuUs Suüuddeutschland 1m
berüchtigten Lager CGsurs un: VO Ort 1n den Vernichtungslagern.
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Dieses Buch „ VOIl den wıdrıgen Zeıiten“ entstand ach Jahren
schmerzlicher Erinnerung. Und 6 1St zuLl un: notwendig, ‚„„dass 1114l sıch
erinnert, weı] „Not-wendend“. Die utorın studierte Connecticut Col-
lege un arbeitet „CGenter für Bevölkerungsstudien“ Als UÜberlebende
des Holocaust wırd sS1e oft gebeten, VOTL Schulklassen sprechen. ıcher, 1in
Ameriıka hat sS1Ce eiıne Cui«rc He1ımat gefunden, 1aber sS1e hat dıie alte nıcht VG1I=-

SCSSCNH. [ )as uch „ VOIL den wıdrıgen Zeıten“ 1St e1in wichtiges Buch, enn CS

zeıgt deutlich, wW1e€e sehr sıch Juden bıs zuletzt gemüht haben, in dieser wıdr1-
SCH Zeıt „normale Bürger‘ se1n un:! leiben.

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Michael Ebertz/Werner Nıckolai/Renate Walter-Hamann (Hg.), Opfter,
Täter un: Institutionen in der nationalsozialistischen Gesellschaft
Blicke AB der Gegenwart. MenschenArboeıt. Freiburger Studıien
Hartung-Gorre Verlag, Konstanz 2009 186 Seıiten.

as Buch, das demnächst elıne 7zweıte Auflage erhalten wiırd, geht die
Haut un macht das Grauen der NS-Ideologıe un der entsprechenden (6=-
sellschaft nachvollziehbar. Werner Nıckola:i beschäftigt sıch schon se1ıt Jah-
TenNn aus soz1ialarbeiterischer Sıcht MIt dem Nationalsoz1ialiısmus un: 1St
SAaININECIN mıt dem Christophorus Jugendwerk 1in Oberrimsingen 1m Vereıiın
„Für dıe Zukuntt lernen Vereıin ZUuI Erhaltung der Kınderbaracke
Auschwitz-Birkenau V“ engagıert. Für die Zukunft lernen könnte auch
die Überschrift se1ın Z Ringvorlesung, die dem uch den Titel lıeh, durch-
geführt 1mM Jahre 26067 der ath Fachhochschule Freiburg. Der Be1-
rag („Wohnungslose ım Natıionalsoztialismus“) VO Wolfgang Ayass thema-
1sıert den NS-Umgang MI1t Wohnungslosen, Bettlern 1b dem Jahr 1933

Beıispıel des Wandermusikers Ernst Kutzen. Ab 1935 wurden Woh-
nungslose nıcht LUr verfolgt und kriminalısıert, sondern auch 1n oroßer
Zahl in Konzentrationslager verschleppt (Aktıon „Arbeıitsscheu Reich“ 1m
Nazıargon). Der AÄutor problematisıert 1er auch den Begriff „nichtsess-
haft“ der Aaus der NS-Terminologie 1ın die heutige Fachsprache der Soz1alar-
beitswissenschaft eingewandert 1St Bettler, Wanderarbeıter, Landstreicher
wurden als „arbeıtsscheu“ und “aSOZIAL“ diıskrımınıert, ausgegrenNZtL,
zwangssterilısiert (aD 1934 und spater auch systematısch ermordet. Fürsor-
geeinrichtungen stellten 1mM N>S-dSystem keinerle1 Schutz, sondern eher eıne
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Bedrohung für S1e dar Rassıstische Ideologie un türsorgliche Diszıplinie-
rung wiırkten 1er unheilvoll ineinander. In „Spätes Tagebuch“ beschreıibt
Max Mannheıimer mınut1Oös 1n erschütternder Weıse den Lageralltag 1n den
Konzentrations- un: Todeslagern Theresienstadt, Auschwitz, Warschau
un: Dachau „Die Wahrheit War anders. Es vab keine Kıindergärten. Es vab
keine Besuche. Es zab 11UTr Hunger, Elend un Tod“ 49)

Die Soz1alarbeit erd VO  zD} Werner Nickolaiz C Eine Profession erinnert,
uch sıch selbst: Sozıalarbeit UN Nationalsozialismus“) sehr kritisch 1n
den BlıckMAuch der Exodus der entstandenen Sozıalarbeitsthe-
Fi1e VO Pıonierinnen, W1€e dıe 1916 Z Protestantismus konvertierte
Alıce Salomon, die 1NSs x1l liehen MUSSTE, macht deutlich, asSss Sozıialarbeit
1n iıhrem Selbstverständnis mıt dem Nationalsozialismus eigentlich er-
einbar se1n musste. Soz1ıale Arbeit als diakonische Arbeıt 1STt 1mM NS-Staat ın
dieser Oorm fast völlıgZErliegen gekommen, geradezu ZU Handlan-
CI der NS- Tötungsmaschinerie 1mM Gesundheitswesen mutiert. Innerhalb
kirchlich Veraß:  rteter Soz1ialarbeit hat die kritische Aufarbeitung der e1-

Verstrickung 1n das S-System erst begonnen. Harald Welzer tokus-
s1ert in seinem Beıtrag ber 57 Dıie Deutschen UuUN ıhr ‚Drittes Reıc CC dıie AN-
tagswirklichkeit als Teilhabemöglichkeit für die Deutschen, die den
rassıstischen Vorgaben der NS-Ideologie entsprachen. Welzer charakter1-
s1ıert den radıkalen Wertewandel als „Tfortschreitende Normalisıierung radı-
kaler Ausgrenzung“ 63) Nıchtbetroffene nahmen die mörderischen Ma{S-
nahmen der Nazıs HÜ unzureichend wahr, gleichwohl bedeutete auch die
Nıcht-Wahrnehmung Unterstützung des Wertewandels zwıschenmensch-
lıcher Umgangstormen 66) Normgebend wurde das, W ds WIr aus

heutiger Perspektive menschenverachtendes Verhalten LnEeENNECN würden.
Stephan Marks („Uber Natıionalsozialıismus, Scham un dıe Folgen“)

rückt den Zusammenhang VO Nationalsozialismus un Beschämung/
Scham 1n den Vordergrund. Im Forschungsprojekt „Geschichte un Erın-
nerung“” wurden 40 Zeıtzeugen AaUus der NS-Zeıt befragt un iın den Inter-
VIeWS die Beschämungsstrukturen der NS-Ideologie rekonstrulert. Hıtler
wırd „als derjenige beschrieben, der die hre Deutschlands wıeder herstellt

82) Diese Beschämungsstrukturen wiırkten, die These Marks’,
nachhaltig 1n der heutigen deutschen Gesellschaft ach un: verhiınderten
Demokratisierungs- und Partiızıpationsprozesse. Peteyr-Otto Ullrich
(„Nicht ıhrem Ort. Sondierungen Stellung UuN Verhalten der YO-
misch-katholischen Kirche In der nationalsozıalıstischen Gesellschaft AaA
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heutiger Sıcht“) rekonstrulert die verschiedenen Phasen der FEinvernahme
der röm.-kath. Kırche ın das nationalsozialıistische Unrechtssystem. Der
Autor beklagt das Schweıigen der Amtsträger, das eıner massıven Ver-
trauenskrise zwıischen Kırchenleitungen un: Kırchenvolk geführt habe:; das
Reichskonkordat habe den politischen Katholizısmus Zzu Schweigen er
bracht der Personen das NS-Regime ausgelietert. uch das Verhalten
der Amtskirche der Jüdıschen Bevölkerung gegenüber WAar VO  — taktischem
Interesse des eiıgenen Überlebens und VO Opportunismus gepragt, W as

letztlich T7A Perfektionierung der NS-Vernichtungsmaschinerie beigetra-
SCmM habe Thomas Broch macht mı1ıt „Lragen ZUNY Rezeption des Natıonalso-
Zzialısmus In Kunst, Literatur UN ılm  CC auf dıe abgründıge Dialektik VO

Kunst aufmerksam, die, WECI11) sS1e den Nationalsoz1ialiısmus fokussıert, nıcht
1Ur Kunst sel,; sondern ımmer auch Dokument der Barbare]. Lesens- und
empfehlenswert 1St das Buch für alle, dıe in pädagogischen Beruten arbeiten
un sıch selbstkritisch mI1t der NS-Ideologie auseinandersetzen.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg

Thomas Freitag, Brundibär. Der Weg durchs Feuer. Regıa Verlag, Cottbus
2009 212 Seıiten.

Brundıbär 1STt dıie Geschichte zweıer Kınder, die für ihre kranke Mutltter
Miılch besorgen ollen, doch eın eld haben Iso versuchen S16€, WwW1€e der
Lej:erkastenmann Brundıbär den Straßenecken, eld MIt Musık be-
schaffen, W as ıhnen nıcht gelingt. Erst als Katze, Hund un: Spatz Hılte
kommen und gemeınsam IMN Wiıegenlied sıngen, können sS1e eld e1nN-
sammeln. Brundı:bär stiehlt 6 ihnen, aber mıiıt Hılfe der Tiere können die
Kınder Brundıbär schliefßlich aufspüren un überwältigen. Diese eintache
Geschichte liegt einer Kınderoper zugrunde, diıe Hans Krasa
Prag-1944 Auschwitz) ach dem Libretto VO Adolt Hotfmeister 1939 1n
Prag komponıterte. Der Finmarsch der Deutschen und der Ausbruch des
Weltkriegs verhinderten eıne öffentliche Aufführung. Erst 1mM There-
sıienstadt kam CS Aufführungen dieses kleinen Meısterwerks, das den
Gefangenen Hoffnungun Mut spenden konnte. Für Thomas Freıtag
dient die Geschichte dieser Kınderoper als Rahmen und als Krönung der
Lebensgeschichte der Benediktinerin Schwester Marıa Veronika (Gisela)
Grüters, A  9 eıner Musıkpädagogin St.-Ursula-Gymnasıum 1n
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Freiburg. Diese dynamiısche un: bescheidene Frau, selbst teıls jüdiıscher
Herkunft, W ar ıhr Leben lang die Versöhnung VO Chrısten un: Juden
bemüht.

Die Entdeckung dieser fast VELSCSSCHNCN Kınderoper W ar für Veronıka
Grüters W1€e ein hımmlısches Geschenk. Aufgrund elınes Klavierauszugs mi1t
hebräischem Text AaUus dem Kıbbutz Gi1iv’at Hayım erarbeıtete S$1e eıne eut-
sche ersion und rekonstruijerte die tehlende Partıtur. Am Juli 1985,
zu Jahrestag der Befreiung des Theresienstadt, konnte S1€e€ die eut-
sche Erstaufführung dieser UÜper mıt den Schülerinnen ıhres Gymnasıums
dırıgıeren. Dıiıeser Premiere tolgten zahlreiche Aufführungen 1n Deutsch-
and un: 1n Israel. Seiıtdem gehört diese UOper ZU festen Repertoire
Opernhäusern W1€ chulen. Die e1nst 1in Freiburg entstandene un: 1988
eingespielte deutsche Brundiıbäar-Schallplatte 1st inzwiıischen als e_

hältlich (www.christophorus-records.de). Thomas Freitag gelingt CD 1n e1-
Her parallelen Weiıse die Geschichte der Kınderoper mMiı1t der Lebensge-
schichte VO Schwester Marıa Veronıka verschränken. Für S1e WAar das
Gelingen dieser Aufgabe eıne (Geste der Versöhnung un eine Rettung AaUS

der Vergessenheıit VO durch die NS-Rassenpolitik vers  TE Musık
Zehn Jahre danach wurde S1e MmMI1t dem Verdienstkreuz Bande der
Bundesrepublik Deutschland geehrt (FrRu3[19961304).

Ruben Frankensteın, Freiburg

Sofie Hamrıng OP, „Om Jag glömmer dig, Jerusalem“. Möten mellan Ju
dendom och kristendom” (dt „Wenn ıch dich9Jerusalem“ Begeg-
NUNSCH 7zwıischen Judentum un: Christentum). Artos, Skelleftea, Schweden
2009 Z Seıten.

Frauenhände legen eınen Zettel miıt einer Gebetsintention 1n eine Spalte der
Westmauer in Jerusalem. Eın bezeichnendes Umschlagbild für eın atholı1-
sches Buch ber das Judentum! Dıie schwedische Domuinikanerin Sofze
Hamrıing, die eın Sabbatjahr 1in Jerusalem verbringen konnte, hat keinen
Reiseführer geschrıeben, keine politische Analyse, keinen Reisebericht,
keıine theologische Abhandlung: bb; Ich lauschte, fühlte un Astete mich GOT-

WArtS, machte Mnıt der Feder archäologische Probebohrungen ın die Seele
'“  s Jerusalem“, schreibt S$2Le un fährt fort „ Buchstabe für Buchstabe

iıch den Fels, hiıs das Wasser hervorbrach: ‚Die Wasser eiInNeSs Stromes
erquicken die Gottesstadt, des Höchsten heilige Wohnung” (PS 46,5) Ich
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tyank AaA derselben Quelle, die seıt Anbegıinn Leben für Jerusalem gespen-
det hat '<q

Ich las das ManuskrıptZ ersten Mal auf der He1imreıise VO Jerusalem.
Wıederum erlebte ıch diese einmalıge Stadt, „zer-liebt“ VO den Gläubigen
der re1i großen monotheistischen Religionen, bıs VB Rande gefüllt MIt
Heıilıgkeıt un: Hass. Und wıederum hatte ıch be1 meınem Besuch den FEın-
druck, A4aSS Jerusalem gepragt 1St VO  z „vıel Religion und wen1g Glaube“. Es
ımmelt VO Forderungen un: Machtdemonstrationen, VO  . Intoleranz
un Abgrenzung und VO  3 wen1g wirklichem Interesse für „den Anderen”
Schwester Sotie 1St 6S jedoch geglückt, 1M Laufte ıhres Studienjahres 1in Jeru-
salem mehr finden: Gebet, demütige Überzeugung und relıg1öse Freude.
Als schwedische Katholikin wurde sS$1e tief ergriffen VO  . der jüdıschen eli-
210N. Durch das Studium, durch Begegnungen MItT Juden un: durch Teilz
nahme ıhren Feıiern un: Festen entdeckte S$1e den ınneren Reichtum des
Judentums, und das wıederum tührte S1e freudigen Einsichten 1n dıe ] —
ıschen urzeln des Christentums. Die bisweilen überraschenden un:!
konventionellen Formulierungen ertordern Aufmerksamkeıt eım Lesen.
Sofie Hamrıng zıtilert die Bibel un: beleuchtet ıhre Zıtate mMI1t ungewöhn-
liıcKen Kommentaren. Sıe beschreibt ıhre Getühle un: lässt dıe Klangfarben
VO Worten hervortreten: „Salem, oder Shalom, bedeutet zel mehr als
Frieden; bedeutet Fülle UuUnN Vollendung, Ganzheit UN Einheit, dıie totale
Zusammengehörigkeit UunN Übereinstimmung, die tiefe Harmonıe, das
Wiedererkennen UunN dıe erklärenden Zusammenhänge: e1ıne ervlöste IS

Der Text 1St persönlich geschrieben, als wuüuürde 1L11Lall einem Freund
hören, der VO  H einer spannenden Reıise erzählt. Die Sprache 1St poetisch,
„weiblich“ un sensuell. Fuür mich W ar das Lesen eıne bereichernde un ent-

zückende Erfahrung. Als lebendiges Zeugnıi1s, gestutzt auf gediegene Kennt-
N1S VO  . Bibel, Judentum un katholischer Theologıe, ATn das Buch eınen
wertvollen Beitrag Zzu Religionsdialog bieten. Es 1ST eıne erfrischende Fr-
ganzung mancher trocken formulierter kirchlicher Stellungnahmen. Eın
ıdeales Dialog-Buch: Christen können ıhre „Aälteren Brüder“ besser verste-

hen un: ıhre eıgenen geistlichen Wurzeln:; Juden können sıch selbst spiegeln
1n den Augen eınes christlichen Freundes. Wiäre ıch eın Jude, würde ıch das
Buch allen meınen christlichen Bekannten schenken. Deswegen ware eıne
Übersetzung 1Ns Deutsche wirklich empfehlen.

Klaus Dıietz, Stockholm
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Friedhelm Hartenstein/Martın Rösel H2:) JHWH un die Götter der
Völker 5Symposium D: Geburtstag VO Klaus Koch Neukirchener
Verlag, Neukirchen Vluyn 2009 159 Seıten

Der Band RS BES SCIHMETI VO  = sechs Professoren für Altes Testament bzw Agyp-
tologıe un Altorijentalıistik vorgelegten Beıträgen 1ST AUS 5Symposium
hervorgegangen das November 2006 Fachbereich Evangelische
Theologie der Unıiversıität Hamburg Ehren des iınternational —
iertfen Alttestamentlers un: Religionswissenschaftlers Klaus och anläss-
ıch SC111CS Geburtstags ausgerichtet wurde Der dem Umftang ach
schmale Band gleichwohl Gewichtiges vASEn Religionsgeschichte Israels,

Fragen der Rezeptions und Auslegungsgeschichte des Alten Testaments
und nıcht zuletzt auch YVARE Verhältnis der monotheistischen Religionen be1

Das tritft schon für die VO  D Martın Rösel Schüler des Jubilars VCI-

fasste „Laudatıo 15) S1e hebt reıi oroße hemenbereiche der W15-

senschattlichen Arbeıt Klaus Kochs hervor die als Brennpunkte SCINECT For-
schung ein osrundsätzliches un: weıtreichendes theologisches Interesse
beanspruchen DDa 1ST zu der orofße Bogen VO der Religionsge-
schichte Israels den Aufgaben und Zielen Theologie des Alten Tes-
aments Ausgangspunkt 1ST die Frage „Wıe lässt siıch die Entwicklung der
Gottesvorstellung Israels Horıizont der Religionsgeschichte des Alten
Orıient ANSEMCSSC beschreiben (1)? Es geht och darum, die Entstehung
der Religion Israels konsequent geschichtlich begreiten; nıcht als C1116

Religion, die „gestiftet wurde, sondern Kontakt durch Aut-
nahme un:! Abgrenzung gegenüber den Religionen der Umwelt entstanden
1ST JHWH War VO SC11IE1I1 Ursprung her ach och C117} Gebirgsgott der
sudliıch Palästina angrenzenden W üstenregion C1NC These für die
och gewichtigere Argumente sprechen als für dıe VO  e} Friedhelm
Hartenstein ] selben Band (77) aufgegriffene häufiger ftormulierte Ansıcht,
JHWH gehöre VO SCCALFTCL Antängen her überwiegend dem Iypus alt-
oriıentalischen Wettergottes

Fuür och 1ST die „verborgene Mıtte aller Schriften des Alten Testaments
der Monotheismus Gedanke, allerdings nıcht schon den Schritten selbst
sondern erst den nachtfolgenden Rezeptionsstufen der alttestamentlichen
Schriften Judentum un: Christentum Zu Theologie des Alten
Testaments, der och auch durch semantische Studien (hebr sdq als
„Gemeinschaftstreue ‚Sühne beigetragen hat gehört ann die Spa-
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tere Rezeptionsgeschichte w1e€e auch die Entfaltung dessen, W asSs die Bibel Is-
raels und das Ite Testament der Christen 1mM Horızont moderner Fragestel-
Jungen hat Als 7zweıten großen hemenbereich 1in den Arbeıiten
Kochs stellt Martın Rösel das Buch Danıel und die apokalyptische Literatur
1m Umkreıs dieses Buches VO  - Damıt kommen Fragen ach Sınn un Ziel
der Geschichte in den Blick SOWl1e ach Israels Gottesreichvorstellung, die
nıcht mehr hne Bezug anderen Völkern un ıhren Religionen gedacht
werden annn Als drıtter Themenkreıs ergibt sıch konsequent dıe Herme-
neutık der Bıbel, das methodengeleitete Verstehen des biblischen Textes.
Dessen Sınn erschließt sıch für och nıcht LL1UI als der „ursprüngliche“ Sınn
der Texte un: auch nıcht als die durch Bearbeitungen innerhalb der Bibel
CWONNCILC Sinngestalt der Texte 1ın iıhrer kanoniıischen OCH3 Vielmehr DE
Ort ZUu Sinnpotential biblischer 'Texte auch, AaSSs 6S 1n der Rezeptions-
und Auslegungsgeschichte Je HeCH aktualisıiert der erweıtert werden annn
(12) as oilt für die autoritatıve Auslegung der Hebräischen Bibel bzw. des
Alten Testaments 1im Judentum und Christentum, aber auch etwa für die
Aufnahme des Monotheismus-Gedankens 1mM Islam

Auf die A Audatlo: folgen 1er Beıträge, die sehr unterschiedliche - he-
INCIL der Religionsgeschichte Ägyptens, des vorderen Alten riıents und des
biblischen Israel aufgreiten. In seiınem Beıtrag „Gott un: (sOtter 1mM alten
Ägypten. Gedanken ZUT: persönlichen Frömmigkeıt“ (17-58) zeıgt Hartwig
Altenmüller, wWw1€e tiet die Tradition der „persönlıchen Frömmigkeıt“
Ägypten neben der Hochreligion 1in der ägyptischen Sonnentheologıe Vel-

wurzelt 1St. ach Ansätzen 1n der „HCUHC Sonnentheologie“ Begınn des
Mittleren Reiches (ab Z Jh Chr.) erscheıint diese Frömmigkeitstorm voll
ausgebildet 1mM Neuen Reich (6a 1550 bıs 1076 Chr.); in der S103°4
Amarnazeıt allerdings nıcht auf den persönlichen (sott des Beters, sondern
auf den Könıg hın ausgerichtet. Implizıt bıetet der Beıtrag Altenmüllers eıne
Reihe VO Ansätzen, die den Vergleich MAIT: biblischen Zeugnissen der PCI-
sönlichen Frömmigkeıt zımal in Gebeten un: Liedern der Klage, des Dan-
kes un des Vertrauens des Finzelnen nahelegen.

In eıne ganz andere Welt, nämlich 1in die Welt des Todes als eıner Welt der
„Unreinheıt“, führt der Beıtrag VO  - (zernot Wıilhelm: „Dıie CGotter der
Unterwelt als Ahnengeıister des Wettergottes ach altsyrischen un altana-
tolischen Quellen“ 5975 Die (Otter der Unterwelt, aufgefasst als dıe
verstorbenen Ahnen der „regierenden“ Gotter, werden 1in Ritualtexten mi1t
kultischer Unreinheıt zusammengebracht, weıl s$1e Ort des Todes we1l1-
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len Unreinheit und Tod stehen 1in Upposıtion Reinheit un: Leben Re1-
nıgzungsrituale sınd daher lebenssichernde Mafnahmen. Dass ÜAhnliche Vor-
stellungen in dıe kultischen Rıtuale des alten Israel einwirken, 1st nıcht
übersehen (vgl Levıtıkus Sun: 21,1—-6.10-12).

Die tolgenden beiden Beıiträge wenden sıch verschiedenen Blick-
wınkeln dem Gottesverständnıis 1mM bıblıschen Israel Die Wandlungen
VO (3öttes- un Weltbildern in Israel untersucht Friedhelm Hartenstein
exemplarısch den Psalmen: „ Wettergott Schöpfergott Eınzıger. KOs-
mologie un: onotheıismus 1n den Psalmen“ (77-97) Auft dem Hınter-
grund der Handlungsbereiche altorientalischer Wettergottheiten, die
sentlich nıcht mıiıt der Erschaffung, sondern mIt der Erhaltung und
Förderung der Welt als Lebensraum tun haben, protfiliert sıch das Wırken
JHWHs in Israel. Seiıne Wettergottcharakteristika leiben auch 1n der expli-
zıten Schöpfungstheologie un: 1mM programmatıschen Bekenntnis des „e1In
zıgen“ Csottes se1lt der Zeıt des Babylonischen Exıls erhalten.

Wıe aber verhält sıch der (sott Israels als „Gott des Lebens“ den Toten
un: iıhrer Welt? Dieser Frage geht der umfangreıiche Beıtrag VO Bernd Ja-
nowskı ach „Der Gott Israels un: die Toten. Eıne rel1g10nSs- un theolo-
xjegeschichtliche Skıizze“ 99-138) Im alten Israel, Janowskıi, W ar der TO-
desbereich keineswegs ein „relig1öser Leerraum“. Vielmehr stellte eıne
orofße Herausforderung für den JHWH-Glauben dar, gerade weıl der Fö:
desbereich VO alters her durch Ahnenverehrung un: Totenkult „sakral
konnotiert“ W ar Ausdrückliche Polemik den Totenkult wiırd
E7St in Texten des 746 Jh Chr. ogreifbar. Die „Kompetenzausweıtung
JHWHs” h11'1 FAT (5Ott der Lebenden un der Toten vollzieht sıch nıcht in
einem langsamen Prozess aAllmählicher Aneı1gnung heilvoller vöttlicher Be-
zıehungen den Toten, sondern dürfte wesentlich mMiıt der 1m spätvorexıli-
schen Israel programmatisch geforderten Alleinverehrung JHWHs un: mıiıt
der Ausprägung des onotheismus selıt ex1ilischer Zeıt tun haben 137
Miıt Recht unterstreıicht Janowskı, AaSsSs Vorstellungen VO  D „ew1gem Leben“
un „Unsterblichkeit“ der Gottesbeziehung „keine griechische Erfindung“

sınd Schon spätvorexıilısche Inschritten (bes die 50% Siılberamulette
VO Ketef Hınnom bei Jerusalem) sprechen davon, Aass JHWHs Schutz-
un Segensmacht auch 1ın die Welt der Toten hineinreicht. Hoffnung auft
Gottesgemeihnschaft ber den 'Tod hınaus bricht sıch 1n nachezxilischen, aber
och vorhellenıstischen Psalmen W1e€e DPs 23—26.27-28) un DPs 49
144 Bahn Allerdings scheint mır mehr Vorsicht 1m Umgang mıt dem Be-
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oriff „Unsterblichkeıit“ geboten. Nıe geht CS 1in dieser Hoffnung Finzelner
eiıne VO menschlichen Sein her gegebene Kompetenz, ımmer 1St 65 dıe

Tat Gottes Menschen, die ıhn 1ın eıne unzerstörbare Gemeinschaft mı1t
Gott durch den 'Lod hindurch rettetr So bilden nıcht ECrst Auferstehungs-

WwW1e Dan der akk dıe „Brücke“ VO frühen Judentum hın
neutestamentlichen Auferstehungstexten.

Am Ende des außerlich schmalen, der Sache ach aber sehr ıchten un
anregenden Bandes, meldet sıch der Jubilar Klaus och selber Wort:
„Zıele alttestamentlicher Exegese 1mM 2 Jahrhundert. Rückblick und Aus-
blick“ >59) och versteht C3s pragnant Gemeinsamkeıten, aber auch
grundsätzlıche Unterschiede 1m Gottesverständnıs, 1n Frömmigkeıt, in Rı-
LUS un Ethik der rel „abrahamıitischen“ Religionen Judentum, Christen-
tu un Islam, die doch alle „den (sott schlechthin“ (ohne Eigennamen!)
verehren, profilieren. In der geschichtlichen WwW1€ gegenwartsbezogenen
Reflexion des Verhältnisses dieser Relıgionen 7zueinander un:! nıcht zuletzt
1n der FTage, wW1€e sıch das Ite Testament innerhalb der antıken Religionsge-
schichte darstellt, sıeht Koch ach WwW1e€e VOT drängende Aufgaben und Ziele
alttestamentlicher Wissenschaft 1n HASCTEr Zeıt So 1St eın Buch entstanden,
das nıcht NUur wichtige Einsiıchten insbesondere ZU Gottesverständnıs 1m
biblischen Israel vermuttelt, sondern auch Z Nachdenken un Weıter-
denken einlädt. Daher se1 0605 nıcht 1Ur Theologen, sondern allen der Cze-
schichte un: Bedeutung ıhres „abrahamıiıtisch“ begründeten Glaubens
Interessierten empfohlen.

Hubert Irsigler, Freiburg

Reinhard Neudecker, Die vielen Gesichter des einen Gottes. Christlich-Jü-
ıscher Dıalog: eıne Anfrage EXe2ese, Theologıe un Spiritualıität. (Sre-

gorian Biblical Press, Rome Patrıs Verlag, Vallendar-Schönstatt A0
J5 Seıiten.

Als der des Relatıyvismus unverdächtige damalıge Kardinal Joseph Ratzınger
VO Journalısten Peter eewald 1n eınem Interview gefragt wurde, wWwW1e€e viele
Wege CS (sott zabe, bekam die erstaunliche nNntwort: SO viele Ww1e€e 65

Menschen o1bt  c uch W CII derselbe Kardınal nunmehr als Papst Benedikt
XVI in Predigten un 1n seiınem uch „Jesus VO Nazareth“ alle Autmerk-
samkeıt auf die Betrachtung des Antlıtzes Christı lenken will; wırd ohl
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Verständnıis haben für „dıe vielen Gesichter des einen Gottes“®. Unter die-
SC Titel legt Reinhard Neudecker, Professor tür rabbinısche Literatur
Päpstlichen Biıbelinstitut 1n Rom, selıne erweıterten un:! überarbeiteten do-
kumentarıschen Darstellungen un: kritischen Analysen des christlich-jJüdi-
schen Dialogs VOI, w1€e se1it dem IL Vatıcanum sıch amtskirchlich un in
Außerungen der Päpste entwickelt hat eıt der Erstausgabe des Buches

Chr. Kaıser Verlag, München) haben VOILI allem die Aufnahme diplo-
matischer Beziehungen des Vatiıkans Z} Staat Israel, dıe Feıier des Heıligen
Jahres 27000 mMIt seinen Schuldbekenntnissen, der Besuch Johannes Pauls I8l
1m Heıilıgen Land un: zuletzt der Besuch Benedikts XN 1n der römischen
5Synagoge (vgl FrRu 17[2010]199-208) den auf dem Konzıil eröffneten ara-
diıgmenwechsel 1n den Beziehungen der katholischen Kırche ZzuJudentum
unwiderruflich testgeschrieben. Neudecker schildert 1n großer Kenntnıiıs al-
ler exegetischen, theologischen und hıstorischen Problemftelder, die mıiıt der
Erklärung „ Nostra 4aetate“ begonnenen Etappen des Dialogs un: interpre-
tlert die entsprechenden Dokumente, die auch 1mM Anhang des Buches abge-
druckt sınd

Eın Durchbruch WAarTr 1986 der selt dem DPetrus Besuch eınes rO-
miıschen Papstes 1n einer 5Synagoge, be] dem 6S sowohl auf christlicher Ww1e
auch auf jJüdıscher Seıite zunächst erhebliche Einwände gab uch die Erklä-
rung „Wır eriınnern: eine Reflexion ber dıe Schoa“ (1998) findet eıne kriti-
sche Kommentierung, dıe auch die jüdısche Sıchtweise berücksichtigt.
Papst Johannes Paul IL, dem der jüdisch-christliche Dıialog eın Herzensan-
liegen der „Brüderlichkeıit“ 1mM eınen Gottesvolk WAäl, wiırd als der yroße
Fortführer der Intentionen des Konzıls und aufrichtiger Freund des Juden-
tuUums gewürdigt. ein 1e] wen1g bekanntes „‚Gebet für das Jüdısche Volk“
VO 11 Juniı 1999 iın Warschau annn 1€es bezeugen

Neudecker vermuıittelt seiıne Kenntnıiıs der rabbinischen Theologie 1m
drıtten Teıl des Buches AB Gottesverständnis des rabbinıschenJudentums.
Hıer kommen die „viıelen Gesıichter CGottes“ Zzu Zuge: Gott 1st einer, der
die Menschen lıebt, der MI1t den Menschen leidet, der die Menschen
raucht. Seine vielen Gesichter wıdersprechen sıch nıcht „dıalektisch“, SOI1-

ern offenbaren se1ne Fülle un: seıne Sensı1bilität für dıe verschiedenen Ö1-
tuatıonen der Menschen. Stellvertretend se1 eın rabbinischer Text zıtilert: „ JIn
W1€e vielen Bıldern un: Gleichnissen habe ıch mich euch gezeıgt! (Klgl Z3
Am Schilfmeer habe ıch mich euch als eld 1n der Schlacht ZeZEILT, Ww1e€e g..
schrieben steht. ‚Der Herr 1st C1in Mann des Krıieges‘ (Ex 15,3) Am Sınal
habe ıch mich als QrEISET Toralehrer geze1gt; enn 1St 6C5sS angebracht, 4aSSs
314 rRu NF 4/2010



Tora Aaus dem Mund der Alten hervorgeht. Im Bundeszelt habe ıch mich
euch als Bräutigam geze1gt, der in seın Brautgemach einzieht“

ach den vatıkanıschen Verlautbarungen sınd die Christen Z aufge-
rufen, die relig1öse Welt der Juden sehen, w1e€e die Juden selbst s1e
wahrnehmen un: leben Fıne beabsichtigte „Judenmissıon” 20908 un dart
6S nıcht mehr geben. Entkrampfend wiırkt, 24SS Neudecker die Jüngsten Ir
rıtatiıonen 1mM Zusammenhang mMIt der erneuerten Karfreitagsfürbitte 1m
1ußerordentlichen lateinıschen Rıtus, mi1t den Einigungsbemühungen
dıe tendenziell schismatische Piusbruderschaft und der eventuellen Selıg-
sprechung Papst 1US X IT übergeht un sS$1e damıt als Randphänomene
einordnet. Stattdessen wird der bewegende Synagogenbesuch Benedikts
XI 1mM Januar 2010 als Bestätigung, Vertiefung un Festigung der posıt1-
V  . Anstöße seıner Vorganger hervorgehoben. Fın Vorschlag och Es ware
eın Zeichen der Bescheidenheıt un Demut, WEenNn generell auf „triumphale“
Seligsprechungen VO Papsten (also auch Johannes Pauls IE) verzichtet un
dafür och mehr auf die VO  - Gottes Gelst gewirkten oft prophetischen un:
verborgenen Heiligkeitssendungen 1n der Kirche geachtet würde. Neu-
decker betont wiederholt: „Juden und Christen sınd Söhne und Toöchter e1-
1165 gemeinsamen Vaters un:! damıt Brüder un: Schwestern.“ Sein Buch 1St
eiıne hilfreiche und heilsame Handreichung für alle, die dieses Bewusstseıin
der Verbundenheıt 1in der Christenheıt, 1n der Kırche un: 1m Judentum VeEeI-

tieten wollen
Stefan Hartmann, Oberhaid

Vater Abrahams, Vater der Propheten, Vater Jesu Christt, VO  = dır 1St alles umfangen,Vater Abrahams, Vater der Propheten, Vater Jesu Christi, von dir ist alles umfangen, zu  M  S E SM E A I AA1r strebt alles hın, du bıst das Ziel VO allem
Erhöre NseI«c Gebete, die WIr VOT dich bringen für das jüdische Volk, das dir seıiner
Vortahren willen weıterhın 1St.
Erwecke in ıhm ine immer lebendigere Sehnsucht nach deiner Liebe un:! Wahr-
eıit.
Steh ıhm be] in seinen Bemühungen Frieden un Gerechtigkeıit, damıt dieses 'olk
die Allmacht deıines Degens bezeugen kann.
Steh ihm beı, damıt Achtung un! Liebe VO  - denen erfährt, die noch nıcht das Aus-
ma{ß seıner Leiden verstehen, un VO denen, die solidarısch, 1m Bewusstseıin gegensel-
tıger orge, den Schmerz un die Wunden des jüdischen Volkes mittühlen.
Stärke alle Generatıonen, damıt dank ihres Zeugnisses die Menschheiıit begreife, dass
dein Heilsplan sıch auftf dieIMenschheit erstreckt und dass du, Vater, Anfang un!
Ziel aller Völker bist. Amen.

Johannes Panul TI Junı 1999 ın Warschau

rRu NF 4/2010 15
a

m a\



Ben-Chorin-Bibliothek
Eın Stück Jerusalem 1im Münchner Stadtarchiv

Viele kannten das Arbeitszımmer V © Schalom Ben-Chorin (1913-1 999) 1n
der Arıel Strafise ım Jerusalemer Stadtteil Romema. Wer CS nıcht ach Jerusa-
lem schaffte, dem 1STt das Ben-Chorin-Zimmer 11U ach Deutschland g_
kommen. Bıs seinem Tode Maı 1999 sammelte Schalom Ben-Cho-
rın ber 5000 Bücher, Briefe, Dokumente, Fotos un Erinnerungsstücke.
Ben-Chorins Arbeitszımmer W ar auch dıe Wıege einıger bedeutender Pro-
jekte: der Begınn der ersSten jüdisch-christlichen Gespräche miıt dem schot-
tischen Ptarrer George Sloan Aaus Tiıberıas, die PerTStFEenN Schritte des PIO-
gyressıven Judentums 1n Israel SOWIl1e der jüdisch-christliche und
deutsch-israelische Dialog un: der Jugendaustausch zwıischen Israel (1
Deutschland.

In mühevoller un Jahrelanger Arbeıt haben Avıtal Ben-Chorin und ıhre
Tochter Ariela alle Unterlagen gesichtet. Im Maı 2009 wurde das Zimmer 1in
Jerusalem verladen, PCI Schiff seinen Weg zurück ach München, in die
Heımatstadt Schalom Ben-Chorins, aANZUtreten Di1e offizielle Eröffnung

Oktober 2009 1m Münchner Stadtarchiv, der auch Chriıs-
t1an Ude un Charlotte Knobloch teilnahmen, wurde ein oroßes Famıilien-
treffen: Avıtal Ben-Chorin mı1t Tochter Arıela, Schwiegersohn Nıssım un
Enkelıin dva Kımchıi (Israel), Rabbiner Tovıa Ben-Chorin und seiıne arı
Adina (Berlın), die Enkel Rabbiner Golan Ben-Chorin und Rabbi-
HT Noam Ben-Chorin (Israel). Be1 der Eröffnung Avıtal Ben-Chorin:

„Hıer wurde eın Iraum verwirklıcht, den ıch aum raumen
Ich fühle mich 1er Hause, während ıch 1n Jerusalem ein leeres Zıim-
MIGTE habe Man schreibt Un spricht VO eıner Rückkehr in die Heıimat.
Die Bücher, die mMI1t ıhrem Besıtzer vertrieben wurden, werden 1U ın Ehren
heimgeholt. ber CS 1St immer mehr eın Jerusalemer Zimmer geworden, das
1U Ihnen kam So haben S1e eın Stück Jerusalem ach München geholt.
Mırt den Büchern kam auch Staub, echter Jerusalemer Staub] Obwohl ıch
ın diesem Z1immer 1e] Staub wiıschte, W as den Wıiıderstand des Hausherrn
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auslöste, meınte doch als gelernter Buchhändler, Staub schütze die Bu-
cher. SO WwW1€e ftromme Juden Erde AaUus dem Heıligen and holten, ekamen
s1e eben Staub Ist Ja auch das Urelement, 2US dem der Mensch geschaffen
wurde In diesem 7Zıiımmer habe ıch mitgelebt un:! mitgearbeıitet. 5ogar j1er
geheıratet. Ich wollte DCIN die Bıbliothek 1n ıhrer Zusammensetzung C1=-=

halten, da sS1e dıe vielseitigen Interessen des Hausherrn spiegelt. Viele Gaste,
Freunde, besuchten dieses Zımmer, werden sıch daher Hause fühlen.
Und dıejenıgen, die den Weg ach Jerusalem nıcht schafften, denen 1Sst
TE das 7Zıiımmer hierher gekommen. Hıer wurden nıcht NUr viele Bu-
cher, Artıkel und unzählige Briefe geschrieben, dıe Schalom Z AE großen
Teil seıner langjährıgen Sekretärın edi Strauss dıktierte. Hıer stand auch
die Wıege des jüdisch-christlichen un des deutsch-israelischen Dialogs
(nıcht 1Ur oft die unserer Kınder). Ich bın sıcher, 24SS dieses Zımmer, 1U  H 1n

Obhut, weıter diesen seınen Dienst II
Avital Ben-Chorın freut sıch, Aass dank dem Inıtiator, Stadtarchivar ÄnNn=

dreas Heusler, die Bibliothek bereıts geNUtZL wırd als Leseraum der Werke
Schalom Ben-Chorıins (SBW, derzeıt 1Ur begrenzt lieferbar) un: für Veran-
staltungen, iınsbesondere ZU jüdisch-christliıchen Dialog.

Tobıas Raschke, Dortmund

Intormatıon: Münchner Stadtarchiv, Winzererstraße 68, München, 'Tel 089/23 OS,
Fax: 089/23 30, stadtarchiv@muenchen.de www.muenchen.de/stadtarchiv
Besichtigung: miıittwochs VO  e bıs Uhr oder nach Voranmeldung 089/23 15)

Notizen
apst Benedikt XN hat den Bischot VOo  a Ba- 7weıten Vatikanıischen Konzıils hervorgegan-
sel, Kurt Koch, Zzu Präsidenten des SCHl, das die Wiederherstellung der Einheıt

der Christen als eın vordringliches 7Zie] derPäpstlichen Rates ZUr Förderung der Eın-
katholischen Kırche tormuliert hatte. 1966heit der Christen ernannt, dem auch d1€

„Kommıissıon tür die relıg1ösen Beziehungen wurde das „Einheitssekretarıat” VO  e apst
Paul N als ständıge Einrichtung des Heılı-mi1t dem Judentum“ angeschlossen 1St. Bı-

schot Koch trıtt damıt die Nachfolge VO gCH Stuhls bestätigt. Unter Papst Johannes
Kardinal Walter Kasper d der das Amt se1lt Pau!l IL wurde das „Einheitssekretarıat“ 1988
2001 innehatte. Das „Einheitssekretarıat“ 1ST umbenannt 1n „Päpstlicher Kat für dl€ Förde-
AUS$ dem „ÖOkumenismusdekret“ (1964) des rung der Finheit der Chrısten“.
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Fast 200 Entscheidungsträger AUS dem Bıl- als Rat Die prımäre Aufgabe des Zentralrates
dungsbereich aus Ländern nahmen Mıtte WAar die dSorge für die Kranken un:! die Ju-
Junı UL der Internationalen Konfe- gendlichen un:! denen, die auf gepackten Kof-
Gl für die Bildung über un Erinnerung fern safßen, be] der Auswanderung behilflich

den Holocaust in Yad Vashem 1n Jerusa- se1in. „Der Zentralrat W alr Ja eigentlich als
lem teıl. Schwerpunkt der VO  e der Internatıo- Liquidations- un: Auflösungsgesellschaft
nal School for Holocaust Studies durchge- entstanden, denn nıemand rechnete damiıit,
ührten Konterenz die Heraus- dass dıe Jüdısche Gemeinschaft 1n Deutsch-
forderungen, denen Pädagogen gegenüber- and Jemals wıeder 1ne Perspektive haben
stehen, die über den Holocaust unterrichten, würde  «“  5 resümıerte Generalsekretär Stephan

dıe steigende Tendenz, dıe Erinnerung Kramer den Anfang des Zentralrates 1in einem
den Holocaust mıt Kritik Israel verbın- Interview (Deutsche Welle, 17.07.2010).
den eıtere Themen der Umgang mıiıt Heute vertritt der Zentralrat als politische
Holocaust-Leugnung, dıe Frage, W1e eın Dachorganisation LWa 106 000 Juden und
„Wettbewerb“ zwiıischen dem Leid vVvVer- 108 Gemeıinden.
schiedenen totalıtären Regımen verhindert
un! die Beschränkung der Darstellung des JUu- Mıt einem Festakt wurde Jul: 2010 die
ıschen Volkes auf seıne Opfterrolle vermıe- Ite ynagoge Essen Zzu Haus jüdischer
den werden kann. „Die Tendenz, den S10 Kultur umgewidmet. Der Leıterin Edna

verharmlosen un: HE  e inter- Brocke WTr eın Anlıegen, dass sıch nıcht
pretieren, tührt eıner veränderten Sıtua- eın weıteres Museum, sondern eın
t10nN un:! neuefi Problemen, mıiı1t denen die Hayus der Begegnung miıt der jüdischen Kultur
Pädagogen umgehen müssen“, der Vorsıt- handelt, das „mıt modernen, zeıtgemäßen
zende VO  aD} Yad Vashem, Avner Shalev. un! bisweilen wıtzıgen un:! humorvollen

Miıtteln“ die Neugier Judentum wecken
Der Freiburger Kınderarzt un: Medizinhis- soll, Essens Oberbürgermeister Reinhard
toriıker Edward Seidler wurde Maı Paß Die fünf Bereiche der Dauerausstellung
20170 1ın Dresden mıt der Paracelsus-Medaille umftassen die Schwerpunkte (1) Quellen Jüdi-

scher Tradıtionen, (2) die Geschichte desausgezeichnet für seiıne Verdienste 1n der
Aufarbeitung der Rolle der Medizin in der Hauses, (3) dıe Geschichte der jJüdıschen (je-
eıt des Nationalsozialismus, iınsbesondere meıinde Essen, (4) die Jüdıschen Feste un:! (5)
mıt dem Schicksal der jüdischen Kinder- die komplexe Vieltfalt des jüdıschen „ Way of
arzte. Zwischen 1933 un! 1945 DF ıte  D Dıie 1913 eingeweıhte ynagoge W al 1n

der Pogromnacht 1938 bıs auf die Außen-Kınderärzte VO NS- Terror betroffen (vgl
Seıidler, „Jüdische Kinderärzte SE945 INauern zerstort worden. 1959 wurde 88l der

Sedanstraßße, der Stelle des ebentalls 19382007 ın CTW Auflage). Für seıne hıstorische
Forschung W al Seidler auch bereıts mıiıt dem zerstorten jJüdıschen Jugendheims, ine kle1-
Bundesverdienstkreuz un! mIit der Ehren- LeTEC HELE ynagoge eingeweıht. ehr als
mitgliedschaft 1in der „Israel: Pediatric Asso- 2500 ssener Juden kamen in der Schoa un

clatıon“ ausgezeıichnet worden. Leben

Vor Jahren wurde der Zentralrat der Ju- Der Deutsche Koordinierungsrat der (je-
den in Deutschland gegründet. Am Juli: sellschaften für christlich jüdische FA
1950 wählten die Delegierten der kleinen Ge- sammenarbeit ist „tief besorgt über antıse-
meınden, die sıch AUS den Lagern der Dis- mitische AÄußerungen un:! Taten 1ın Jüngsterplaced ersons zusammengetfunden hatten, Zeıt, die nıcht selten 1n antızıonıstischem (58-
e1in Direktorium un! Gemeıindevertreter wand un: mMIt antı-ısraelischer Pseudo-Legı-
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timatıon auftreten. Dass diese rassıstischen hend in der Gesellschaft bereıits MIt der X1S-
Erscheinungen durch AÄußerungen VO  - L11 des Antısemitismus un: dem ötfent-

Bundestagsabgeordneten begünstigt werden, lıchen Autftreten VO Antısemiten abgefund-
1St ein deutliches Warnsıgnal für IS (32= den hat D (Presseerklärung VO Julı
sellschatft. Denn nıcht wenıger besorgniserre-
gend 1St der Umstand, dass INan sıch weıtge-

Mırıam Magall, München, ZUTr Rezension des Buches “on Lea Fleischmann, „Heiliges
Essen“ ın r7Ru 7(2010)214-216.

In seıner Rezension bemängelt Yızhak Ahren die deutsche Übersetzung des degens-
spruches für das Händewaschen und o1bt sowohl die alsche als auch dıe seiner Meı-
NUung ach richtige Version Leider stimmt auch die nıcht. Denn WEn schreıbt,
397 Gelobt se1ıst Dau, Herr, G -tt, E macht ß eiınen grundsätzlichen Fehler. Im
christlichen Abendland bezieht siıch das deutsche c  „Herr auf Jesus; un Jesus wırd in
diesem jüdischen Segensspruch ohl aum gelobt. Seılit Moses Mendelssohn wırd der
als Adonaj ausgesprochene (3-ttesname miı1t E wieer 1Ns Deutsche übersetzt Aaus
eben dem 1mM vorıgen Satz erwähnten rund In jedem jüdischen Sıddur Gebet-
buch für den Schabbat un die Wochentage) heifßt C5 daher auf Deutsch immer un!
überall: » Gelobt se1ıst Du, Ewıger, (G-tt, cl (Gsenau W1€ übrigens auch 1n der
VO Juden übersetzten Hebräischen Bıbel, weshalb I1a Biıbelzitaten sogleich ansıeht,
VO WE S1e gebracht werden.

Abraham Frank;, Jerusalem, ZUNYT Rezens:on des Buches “ON Michal Friedlander/Cılly
Kugelmann (Hg.), „Koscher UN) C0 A y7Ru 7(2010)214-216:

Heıinrich Heıne hat 1mM Düsseldorfer Elternhaus L1LL1UTr „Schalet“, jedoch nNn1ıe und Nnım-
IHETr dıe dort seinerzeıt vollig unbekannte Varıante . Ischolent“ bekommen
(vgl Florence Guggenheim-Grünberg, /iddisch auf alemannıschem Sprachgebiet,Z
rich 1975; 122 Schalet VO altfranzösischen ‚Chauld“ oder dem ıtalienıschen ASCAl-
dato  C hergeleıitet wurde 1n westeuropäischen tradıtionellen Haushaltungen auf Zzwel
Arten zubereitet: für Schabbat aus geriebenen Kartoffeln mıt Zwiebeln, und für die
Festtage aus Nudeln und Rosiınen (mıt Weıinsauce). Im Gemeindebackhaus oder 1ın
der häuslichen „Grote“ (gepolsterte Kochkiste), 1n der euzeıt 1MmM Wärmeoten, WUI-
den die Speisen 1n gusse1ısernen Töpten bıs ZUuU Miıttagessen WAarm gehalten. Dıie 1n
Usteuropa un heute überall auf der Welt weıtverbreıitete Varıante aus weıißen Boh-
NECN, Kartoffeln un: Fleischstücken bestehend wiırd TIscholent ZENANNT. Dıie hebräi-
sche Nomenklatur für beide Speisen 1St „Chamın“

rRu 4/2010 319


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Heft 1
	Zu diesem Heft
	"Nicht du trägst die Wurzel, sondern die Wurzel trägt dich!" (Röm 11,18) eine theologische Meditation
	Wie "christlich" ist das Judentum? wie "jüdisch "ist das Neue Testament?
	Die vergessenen Judenmorde in Riga eine historische Studie und ein Zeitzeugenbericht
	"Die Welt war so heil" die Familie der Else Ury
	"Kulturprotestantismus" und Judentum im Verein zur Abwehr des Antisemitismus
	Das Dilemma der jüdischen Kultur in Deutschland
	"Der Hai und der Fisch" eine Friedensparabel
	Alicke, Klaus-Dieter, Lexikon der jüdischen Gemeinden im deutschen Sprachraum
	Bauer, Christoph W., Graubart Boulevard
	Boyne, John, Der junge im gestreiften Pyjama eine Fabel
	Dahm, Annkatrin, Der Topos der Juden Studien zur Geschichte des Antisemitismus im deutschsprachigen Musikschrifttum
	Diedenhofen, Maria; Gies, Frits, GrenzenLos Niederländische und deutsche jüdische und christliche Gedichte im Dialog
	Friedt, Gerd, Carpena Judaica Beiträge zur Kerpener Geschichte und Heimatkunde, Band XI
	Ludwig, Hartmut, An der Seite der Entrechteten und Schwachen zur Geschichte des "Büro Pfarrer Grüber" (1938 bis 1940) und der Ev. Hilfsstelle für ehemals Rasseverfolgte nach 1945
	Magall, Miriam, Warum Adam keinen Apfel bekam Grundfragen des Judentums
	Vonach, Andreas; Meßner, Reinhard (Hg.), Volk Gottes als Tempel Synagogen und Kirchen Band 1
	Wohlmuth, Josef, Gast sein im Heiligen Land ein narrativ-theologisches Reisebuch
	Berichte
	Notizen
	Leser-Echo

	Heft 2
	Zu diesem Heft
	Gebet im Judentum eine Interpretation aus christlicher Sicht
	Die Pesach-Haggada ein Kaleidoskop
	Moses Schwanengesang Gott und die Gewalt im Alten Testament
	Maria - nicht ohne Israel?
	Gelebte Solidarität zum Tode von Marek Edelmann (1919-2009)
	"Krieg ist kein Schicksal" ein Schuldbekenntnis der katholischen Kirche
	"Religionen und Kulturen im Dialog" Friedensappell zum Abschluss des Treffens in Krakau (6.-8. September 2009)
	Israel und Wir eine theologische Perspektive
	Engwert, Andreas; Kill, Susanne (Hg.), Sonderzüge in den Tod die Deportationen mit der Deutschen Reichsbahn : eine Dokumentation der Deutschen Bahn AG
	Alsleben-Baumann, Claudia, Synagoga Typologien eines christlich-kultivierten Antijudaismus : Übergänge, Studien zur Ev. und Kath. Theologie / Religionspädagogik
	De Dijn, Rosine, Das Schicksalsschiff Rio de Janeiro - Lissabon - New York 1942
	Feneberg, Rupert, Die Erwählung Israels und die Gemeinde Jesu Christi Biographie und Theologie Jesu im Matthäusevangelium
	Gailus, Manfred (Hg.), Kirchliche Amtshilfe die Kirche und die Judenverfolgung im "Dritten Reich"
	Magall, Miriam, "Wie gut sind deine Zelte, Jakob...!" Spaziergänge im jüdischen München
	Meckel, Andreas, "der Gerechtigkeit freien Lauf lassen" die Justizmorde an Oskar Löwenstein und Marianne Golz durch das Sondergericht Prag 1943
	Sutzkever, Abraham, Geh über Wörter wie über ein Minenfeld Lyrik und Prosa...
	Ulitzkaja, Ljudmila, Daniel Stein Roman
	Berichte
	Peter Fiedler (1940-2009)
	Notizen

	Heft 3
	Zu diesem Heft
	Jesu Teilnahme am jüdischen Gottesdienst ein jüdischer Kommentar zu Lk 22,14-20
	Talmud lernen heißt Jesus begegnen
	"�Der� lange Schatten des Holocaust" Rede im Deutschen Bundestag im Rahmen der Gedenkstunde für die Opfer des Nationalsozialismus am 27. Januar 2010
	Von Gurs über Chansaye ein dramatischer Rettungsversuch (1940-1944)
	In geistlicher Nähe und Brüderlichkeit Ansprache von Papst Benedikt XVI. in der Synagoge in Rom am 17. Januar 2010
	Synthese des jüdisch-katholischen Dialogs die Papstrede in der römischen Synagoge am 17. Januar 2010
	Grabner-Haider, Anton; Strasser, Peter, Hitlers mythische Religion theologische Denklinien und NS-Ideologie
	Frankenmölle, Hubert, Das jüdische Neue Testament und der christliche Glaube Grundlagenwissen für den jüdisch-christlichen Dialog
	Friedlander, Michal; Kugelmann, Cilly (Hg.), Koscher und Co. über Essen und Religion...
	Ivanji, Ivan, "Geister aus einer kleinen Stadt"
	Jörgensen, Kirsten; Krafft, Sybille, "Wir lebten in einer Oase des Friedens..." die Geschichte einer jüdischen Mädchenschule 1926-1938
	Munk, Georg, (Paula Judith Buber), Muckensturm ein Jahr im Leben einer kleinen Stadt
	Mußner, Franz, Traktat über die Juden
	Noll, Chaim, Der Kitharspieler Roman
	Petzel, Paul, Christ sein im Angesicht der Juden zu Fragen einer Theologie nach Auschwitz : Forum Christen und Juden Band 6
	Scharfstein, Sol, Torah and commentary the Five Books of Moses : translation, Rabbinic and Comtemporary Commentary
	Veil, Simone, Und dennoch leben die Autobiographie der großen Europäerin
	Berichte
	Erich Zenger (1939-2010)
	Notizen

	Heft 4
	Zu diesem Heft
	"�Der� Gott der Kabbalisten"
	Die Erzählung vom Tongräber eine existenzielle Metapher
	Karl Thiemes theologische Umkehr "Das jüdische Volk ist gottwohlgefällig"
	Abi - Mutter des Jeremia Franz Werfels Prophetenroman Höret die Stimme
	Fritz Mauther (1849 - 1923) Schriftsteller und Sprachkritiker, Jude, Atheist und Mystiker
	"Damit ihr Hoffnung habt" 2. Ökumenischer Kirchentag, München, 12.-16. Mai 2010
	Gutmann-Grün, Meret, Zion als Frau das Frauenbild in der Poesie von al-Andalus auf dem Hintergrund des klassischen Piyyuts : Judaica et Christiana, Bd. 23
	Bucher, Rainer, Hitlers Theologie
	Dreifuss, Alice, Normale Bürger - widrige Zeiten
	Ebertz, Michael N.; Nickolai, Werner; Walter-Hartmann, Renate (Hg.), Opfer, Täter und Institutionen in der nationalsozialistischen Gesellschaft Blicke aus der Gegenwart : MenschenArbeit
	Freitag, Thomas, Brundibár der Weg durchs Feuer
	Sofie Hamring OP, "Om jag glömmer dig, Jerusalem" Möten mellan judendom och kristendom : (dt. "Wenn ich dich vergesse, Jerusalem". Begegnungen zwischen Judentum und Christentum)
	Hartenstein, Friedhelm; Rösel, Martin (Hg.), JHWH und die Götter der Völker Symposium zum 80. Geburtstag von Klaus Koch
	Neudecker, Reinhard, Die vielen Gesichter des einen Gottes christlich-jüdischer Dialog : eine Anfrage an Exegese, Theologie und Spiritualität
	Bericht
	Notizen
	Leser-Echo


